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WVorbericht. 


Der nunmehr geendigte achte gJahrgang der An⸗ 


nalen kann hoffentlich denſelben Anſpruch auf den 
Ehrenvollen Beyfall der gefaͤlligen Freunde der Che⸗ 
mie machen, deſſen die bisherigen, von ihnen ges 
toürdigt wurden. Denn auch diefe beyden Bände 
‚enthalten manche neue Wahrheiten, und manche Erz 


& 


Wweiterungen und Berichtigungen fchon befannter Saͤtze, 


welche hier zuerft erjcheinen,. Unter die wichtigften 


Auffäße gehören unftreitig die Unterfüchungen der 
Hrn. Klaproth und Weftrumb, wegen der angeb⸗ 


Tichen neuen Metalle aus Erden, welche Mehreren, 
ſo wie mir, wahrfheinlich ſchienen; aber nun vers 
danfen wir es diefen verdienſtvollen Mannern, daß 
wir die Trüglichkeit der vielfältigen, fo ſcheinbaren 
VBerfuche, und deren Urfachen, unwiderfprechlich 
wiflen. Einen andern fehr wichtigen, ebenfalls von 
verſchiedenen bezweifelten Gegenftand, die dephlo: 
giſtiſirende Eigenſchaft der Kohlen, hat dagegen Hr. 
Lowitz gegen die gemachten Zweifel gerettet, und die 


Der 


* Wuͤrk⸗ 


I WEERERH 


Wuͤrkſamkeit derfelben auch auf mehrerer Gegenftän; 
de ausgebreitet, Des verkannten, verfolgten, zum 
Scheiterhaufen verdammten, Phlogiſton's hat Kr, 
O⸗C. Wiegleb in einer Schuzſchrift fih angenom; 
men, die wenn ſie in allen Puncten auch“ die völlige 
Beyſtimmung der Scheidefünftler nicht erhalten ſoll⸗ 
te, doch durch die maͤchtig erregte Aufmerkſamkeit 
auf dieſen wichtigen Gegenſtand, (uͤber welchen auch 
ein, treflicher Aufſatz von Hrn. Weſtrumb im naͤch⸗ 
ſten Stücke erſcheinen wird,) Ihn der Entſcheidung in 
jedem. Falle näher bringen wird. Hrn. Gregor's 
Abhandlung macht uns. mit einem ganz neuen Mir 
nerale, dem Menakanite befannt; und follte das 
darin enthaltene Metall, auch feinen Platz, als 
‚eine ganz neue Subftanz, nicht behaften; fo hat es 
doch fo viel Sonderbares, bisher Unbekanntes, in 
feiner Mifchung, welches es der weiteren Nachfors 
fhung des Scheidekuͤnſtlers wuͤrdig macht, Kr. Habs 
nemann that dar, daß die Wiederauflöfung der mes 
talliſchen Kalte im flüchtigem Alcali, nur allein durch 
Dazwiſchenkunft der Luftſaͤure geſchehe. Kr. ©, 
Martinovich zeigte uns einige Schritte zur Zerſez— 
zung der alcauſchen Salze an, welche ung der gaͤnz—⸗ 

Tichen 


Fichen Zerlegung deſſelben in vielfältiger Ruͤckſicht 
näher. zu bringen ſcheinen. Doch die Kürze einer 
Vorrede erlaubt mir nicht, mich hieruͤber ſo wenig, 
als uͤber noch manche refliche Aufſaͤtze dieſes Jahr⸗ 
gangs zu verbreiten, ſo ſehr ſie es auch verdienen 
Mit großem Vergnuͤgen wuͤrde ich ſonſt bey Hr. 

| Beireis Bemerkungen über den Opal, sen, Bruels 
uͤber die Vererzung der Metalle, Hrn. Gadolin’s- 
Anroendung des Rohlenftaubes auf die Bereitung des 
Salpeters. Ken. Gmelins hemifchen Bemerkungen, 
beſonders der Zerlegung des Olivins, Hrn. Kirwans 
Regeln des Raiſonnements in der Naturlehre. Hrn. 
$infs, über die Verwandſchaften. Hrn. Pickels Ver: 
ſuchen mit der dephlogiftifirten falzfauren Luft. Hru. 
Meuß natürlichem Sedliger:und Glauberfalze, Hrn. 
Schillers Anteitung zur Zerlegung der Pflanzen: Hrn, 
| Stuckes über die Wildunger Mineralwaſſer, und bey fo 

manchen lehrreichen Briefen als der Hrn. Herrmann, 
Weſtrumb, Gadolin, Martinovich, Schrader, 
n. A. m., länger verweilen; allein, außer mehreren- 
Gründen, (und befonders um den eignen Urtheile 
meiner Lefer auf feine Weife vorzugreifen,) muß: 
ich den n oͤbrigen Raum zur Darlegung meiner Grin: 
*22 de 


Borrede 

be ben einer Kleinen Veränderung in den Annalen 
mir vorbehalten. Sie betrift nur die Unterabtheis 
lungen, welche bisher unter der Auffchrift, chemifche 
Verſuche und Beobachtungen, faſt immer nur eigens 
ehimliche, zu der Zeit fonft noch nicht gedruckte, Ab; 
Handlungen in einer gewiſſen Anzahl enthielt. Als 
dann folgten. Auszüge aus academifchen: Abhandluns 
; gen, den’ Parifer Annalen, Rozier's Sournal det 
Phyſik: zulest wurden chemifhe Schriften: anger 
zeigt. Dieſe an fich gute, obgleich nicht bey allen 
ähnlichen Journalen gewöhnliche, Anordnung, ließ 
‚mich bey allen Annehmlichkeiten, die fie. bat, je 
doch ſehr oft. die Verlegenheit fühlen, daß ich neue 
Auflage, fogleich wie fie einliefen, nicht drucken Taf: 
fen Eonnte, weil id) damit auf die Zukunft oͤkonomi— 
firen mußte, damit nicht (wenn aller Vorrath eit- 
gelaufener Sachen, ohne weitere Ruͤckſicht abge: 
druckt wuͤrde,) etwa die naͤchſten Stuͤcke der Anna: 
‚Sen ohne alfe eigenthuͤmliche Abhandlungen erfchet- 
nen möchten. Diefe Verzögerung veranlaßte mana 
be, an Seiten der Verfaffer gegründete, von meis 
ner Seite, unter obigen Umftanden. aber nicht ab— 
zuandernde, Öffentliche und.befondere Klagen; ja fie 

hiel⸗ 


Vorrede— * 
hielten vielleicht ſelbſt manchen Verfaſſer ab, feine 
- Entdeefungen einzufenden, theils weil er fie niche 

fo früh abgedruckt fahe, als: er wuͤnſchte, theils 
weil er auch nicht ohne Grund öfters befürchten 
konnte, bey verzoͤgerter Bekanntmachung, um die 

Ehre des erften Erfinders gebracht zu werden: oder 
fie veranlaßte die Einruͤckung ihrer Auffäge in ander 

ve periodifche Schriften,’ Diefem Umſtande nicht 
nur, fondern auch) dem ‚Nachtheile des Publikums 
durch fpätere Bekanntmachung abzuhelfen, mache 
ich mich hiedurch anheifchig, daß jede eingefandte 
Abhandlung unverzuͤglich und zuverläßig in jedem 
naͤchſtem Stuͤcke abgedrude werden fole. Um 
dies Berfprechen deſto ficherer, ohne jene oben 
erwähnte Ruͤſicht, erfüllen zu koͤnnen, wer 
de ich kuͤnftig die eigenthuͤmlichen Abhandlungen 
mit koͤrnigten vollſtaͤndigen Auszügen oder Weber: 
ſetzungen aus den Franzoͤſiſchen und Italieniſchen 

Annalen, (worauf die unſrigen, wo nicht als Mutz 
ter, doch als Ältere Schwefter, ein doppeltes Recht 
haben ‚) zufammen Schmelzen, und vermifcht neben 
einander ordnen. Solchergeftalle kann vielleicht, 
bey reichlichem Vorrathe -sigenthumlicher Abhands 

lungen, 


Vorre de. 


lungen, das eine oder andere Stuͤck ohne alle nur 
laͤndiſche Auffäße feyn; fo wie im Gegenfaße, bei) 
‚einem andern, der. größere Theil deffelben aus Aug; 
zügen beſtehen fann. Am Ende des Jahres iſt ſich 
denn doc) ‚die Menge der eignen Auffäße und der 
Auszuͤge wieder gleich, wenn ſchon die einzelnen 
Stuͤcke auf der einen oder andern Seite, ein Ueber— 
gewicht erhalten follten: und dadurch werden die eigen: 
| thuͤmlichen Abhandlungen ohne Verzug befannt, und 
| die Stuͤcke in jedem Monate auf das | genaueſte ver⸗ 
ſandt werden koͤnnen. Ich ſchmeichle mir, daß dieſe 
neue Einrichtung, ſo wie "das allgemeine Regiſter 
über alle 8 Sahrgänge der Annalen, (deſſen müb: 
fame Berfertigung. ich, zur Erleichterung bey : der 
Nachſuchung von: fo manchen einzelnen Thatlachen, 
gern übernahm,) den: geneigten Beyfall meiner ge 


fälligen Lefer erhalten werde, welchen nad) beſten 
| 
| 


Kräften zu erwerben von je eher mein größter: 
Wunſch war, und ſtets bleiben wird. Helmſtaͤdt 
den 29ſten December 1791. 


D 8 Crell. 
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Leber die Kegeln des Raiſonnements in 
der Naturlehre; Vom Hrn, Kirwan > 


| De Alctiafte Blick auf die Geſchichte dev Na⸗ 
turlehre kann uns vollkommen uͤberzeugen, 
daß werrige Wahrheiten von betraͤchtlicher Wich⸗ 
tigkeit entdeckt find, die nicht entweder unmittelbar 
bey ihrem Urſprunge, oder in ihren Folgen, oder 


in beyden Faͤllen zugleich beſtritten ſeyn ſollten. ER 
Wenn wir unfern Geſichtskreis allein auf die 


Chemie einſchraͤnken; ſo werden wir ſinden, daß 
das Daſeyn des —— Grundſtoffs von 
Kunkel und ſeinen Anhaͤngern ſchon vor vielen 
Jahren gelaͤugnet iſt; und in unſern Zeiten iſt 
die Entdeckung dev firen Luft, und die daraus 
natürlich entfpringenden Kolgen, von vielen Che⸗ 


miſten des feften Landes fehr ſtark beftritten wor 


den. Wenn wir über die unmittelbaren Urfachen 
dieſes allgemeinen Wiederftandes gegen die Ans 
nahme neuer Wahrheiten, welche theils aus Miß⸗ 
verſtaͤndniß, theils aus Vorurtheil, und vielleicht 
no oͤfter aus einer falſchen Methode zu raiſon⸗ 

niren entſteht, weggehen; fo werden wie doch 
| ana daf ihre Wirkungen bon der größten Wichs 
As. tigfeit | 
Al Nach der, vom Hin Berf, guͤtigſt mitgetheilten 


Handſchrift, aus dem Engliſchen aͤherſetzt yon Earl 
&relh, _ 





a En ur 
tigkeit fhr die Wiffenfehaften find. "Streit bringt 
die Beriheidiger einer neuen Theorie dahin, ihren 
Gegen ftand in jedem Geſichtspunkte zu betrachten, 
die nothwendigen Folgen derſelben abzumeſſen, 
fie mit andern ſchon bekannten Wahrheiten zu 
vereinigen, oder wenigftend zu zeigen, daß fie 
ihnen nicht twiederfprechen, neue und meniger 
jwendeutige Verſuche zu machen, und endlich die 
Art des Raifonnements, morauf diefe Folgerun⸗ 

gen gegründet find, zu vechtfertigen. Auf diefe 
Weiſe wird das Gebiet der Wiſſenſchaft weiter 
ausgedehnt, die Grenze deſſelben genauer bes 
ſtimmt, die Aufmerffamfeit des Publifums dars 
auf gerichtet, und die Wiffenfchaft allgemeiner 
verbreitet. Sind aber diefe Bortheile einmal 
erreicht, fo ift die Kortfehung des Streits offen: 
bahr nadtheilig. Er feht die" Streitenden von 

der einen oder andern Parthey der Gefahr" aus, 

Gegenſtaͤnde in einem falfchen Fichte zu fehen, er 
‚vermindert dadurch, daß er dem Publifum einen 
twohlgegründeten Skeptizismus einflößt, Den Kor: 
ſchungseifer, und hindert die Fortſchritte, die er 
urſpruͤnglich bewirkt hatte. Der von politiſchen 
Geſellſchaften angenommene Brundfag „Expedit 
Reipublicae, ur fit fines Litium ‚gift eben 
fo richtig von der Republik der Wifenſchaften 

Wenn man die Streitigkeiten, welche jetzt die 
chemiſche Welt beſchaͤftigen, nachfieht, fo ſcheint 
es unmöglich zu fern, fie fowohl-vom Mißver⸗ 
ſtaͤndniße als vom Vorurtheile herzuleiten, und da 
man in den Thatſachen groͤßtentheils übereinge: 

fom: 


n 4 
Eee N — 
9 J 
| 


D eöhmen ift, fo muß die Quelle dieſer BVerſchieden⸗ 
— in der Meynung in einem verborgenen Feh⸗ 
ler des Raiſonnements daruͤber, beſtehen. Unter 
dieſen Umſtaͤnden wuͤrde es thoͤrigt ſeyn, ein Zu⸗ 
ſammentreffen der Meynungen zu erwarten, ehe 





nicht die allgemeinen Grundfaͤtze des Raiſonne— 


ments über Beobachtungen und Verſuche beſon⸗ 
ders in der Chemie, allgemein angenommen find. 
Unter diefer Ueberzeugung will ich jegt diejenigen 
Grundjäge darlegen, welche am geſchickteſten zu 
ſehyn feinen, die Unterfuchungen zu lenken; und 
am ihre Wahrheit noch deutlicher darzuthun, fo 
werde ich-mich bemühen; fo wie es die Gelegen⸗ 
heit giebt, ihre Identitaͤt oder Analogie mit den von 
Geſetzgebern, Hiſtorikern und Krittkern angenom— 
menen Grundſaͤtzen des Raifonnements, zu zeigen, 
| I. 
s iſt jest. allgemein Ändenemmen; daß eine 
reelle und folide Keuntniß der Natur allein auf 
Berfuhe oder, Beobachtungen, weiche mit Ger 
nauigkeit und Borfiht gemacht, und nach logi—⸗ 


kaliſcher Bräcifion angewandt find, gegründet feyn 


‚ darf. Non fingendum autexcogitandum, fed 
invyeniendum, quid natura faciar autferat. 
Daher-behaupter die antiphlogiftifehe Sefte 
der Chemiften, dag alle Theorie und alles Raifon: 
nement über hemiſche Gegenſtaͤnde in einer eins 
fachen Darftellung der mit einander verbundenen 
Thatſachen ohne irgend eine Vermuthung oder 
Voraus ſetzung, be ſtehen ſollte. 9. | 
N 1439, A 3: “ 2, 
*) Nomenel, Chym. p. ıret 12. Efai fur le 
Phlogiltigque p. ı, Introduttion, / 


ei — —— 
Hypotheſen und analogiſches Raiſonnement 


in beſtimmte Grenzen eingeſchloſſen, muͤßen in 
manchen Faͤllen nothwendig geſtattet werden. 


Wenn wir die Natur ſo vollkommen erreichen 
koͤnnten, wenn unſre Sinne ſo ſcharf, unſre In⸗ 
ſtrumente ſo vollkommen waͤren, daß ſie eine 
ftrenge Anhaͤnglichkeit an das genaueſte, auf 
Verſuche geſtuͤtzte, Raiſonnement zuließen; fo 
wuͤrden alle Muthmaßungen, und wären fie auch 
“noch fo wahrſcheinlich, zu verwerfen ſeyn; aber 

bey unfrer Eingeſchraͤnktheit ſehen wir uns in der 
Nothmwendigkeit, gründliche Borausfegungen an> 
zunehmen, Dieß bezeugt felbft. Lord Bacon, der 
zuerft die obenangeführte Regel feftfegte: Faci- 
enda eft corporum feparatio et folutio, non 
per ignem certe, fed per rationemet 
inductionem veram cum experimentis auxi- 
liaribus, et per comparationem ad alia 
eorpora. Transeundum plane a Vulcano 
ad Minervam, fi in animo fit veras corpo- 
Fum texturas in lucem protrahere **). Und 

ferner: 


*#) Nov. Org, Lit, 2.9.7 Die Scheidung und Auf 
loͤſung der Körper muß nicht allein durch das Feuer, 
fondern and) durch Wernunftfehlüffe, eine, auf ers 
— Verſuche gegruͤndete Induktion, und durch 

Vergleichung mit audern Koͤrpern bewuͤrkt werden. 
Man mug vom Wulkane zur Minerva übergehen, 


wenn man die Sufammenferung ber Körper richtig 
erflären will, 


ee = Er. en 
ferner: Subftiturio aurem ‘per analoga utilis 
° fane fed minus certa atque idcirco cum iu- 
dicio quodam adhibenda. Ea fit, cum de- 
ducitur fenfibile ad fenfum non per opera- 
tiones fenfibiles ipfius corporis infenfibilis, 
fed per contemplationem cor Bazie, alicuius 
‚ cognati fenfibilis *), 
| Rah Sir J. Newton —— ——— Wir⸗ 
kungen, gleichen Urſachen zugefihrieben werden, 
und Hr. Lo de giebt ausdrädiih die Analogie als. 
. einen Grundfat des Raifonnements an, dag man 
in demjenigen Materien zulafien darf, twelde zw 
fubtil find, um zu uniren Sinnen gelangen zu 
koͤnnen *). 

Nun ſchließt die Analogie wirklich die Vor⸗ 
aqusſetzung ein, Daß Körper, Grundſtoffe, Pros 
dukte oder Bermiſchungen, die fid untereinander 
in einzelnen Umftänden gleichen, auch untereins 
ander in andern Eigenſchaften übereinfommenz 
obgleich diefe Aehnlichfeit durch befiimmte Ver⸗ 

ſuche noch nicht erwieſen ift, oder wohl gar nicht 
erwiefen werden kann. Ja die Antiphlogiſtiker 
bedienen fib, ohneraghtet ihrer großen Anmaßun⸗ 
gen, dem ſtrengſten Gange des Raiſonnements 
"44 | treu. 
*) Nor. Org. Lib. 2. g. 4% Die Analogie ik nuͤtz⸗ 
lich aber weniger zuverlägig‘, und eben deshalb mit 
einem gewiſſen Scharfinne anzumenden. Dieß ges 
fchieht, wenn wir uns ein Ding finnlich machen, 
und zwar nicht durch bemerkbare Wirkungen des 
unempfindbahren Koͤrpers felbft, ſondern durch die 
Betrachtung eines verwandten in die Sinne 
fallenden Koͤrpers. 
*5) Ebendaſ. Lib. 4. Cap. 16, $. 1% 


* 
© 





‚ treu zu bleiben, Doc oft der entfernteften Mnas 
logie, So behaupten. ſie diefer zufolge, und 
nad) meiner Meynung ſehr richtig/ daß, da fie 
bewieſen ‚hatten ) daß Lebensluft im verbundenen 
Zuſtande in der Vitriel⸗ Salpeter-, Phoe phor⸗, 
Audi Zee, und Arſenik Saͤure enthalten ſey, dieſe 
and in der gewöhnlichen Salz‘, Flußfpath‘, und 
Dovap Säure vorhanden ſeyn muͤße, ohne einen, 
weder analytifchen nur —— Beweis da⸗ 
fuͤr zu haben. a 
Daß der Aolog⸗ unter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
kungen einiger Wehrt beyzumeſſen ſey, iſt ſelbſt 
eine Vorausſetzung, die durch Erfahrungen bes 
twiefen werden fann, Daß das QDuedfilber in 
einem gemiffen Grade von Kälte geftiere, wurde 
fange vorher, ehe es A beftimmte Verſuche ent⸗ 
ſchieden wurde, von Vielen allein wegen der Analo⸗ 
gie deſſelben, mit andern Fluͤßigkeiten, behauptet. 
Geoffroy der Juͤngere fand, daß der Wißmuth 
verfhiedene Eigenschaften mit dem Dleye gemein’ 
’ hatte, und. behauptete Deshalb, daß er auch mit 
‚jenen gemeinſchaftlich die Kraft beſaͤße, das Silber 
von ſeinen Schlacken zu ſcheiden; eine Vermu⸗ 
thung, die duch nachmahlige Erfahrung beftätigt 
wurde *). Auf dieſelbe Art behauptete der vor⸗ 
a Hr. von Reaumur, nachdem er in bies 
len Stuͤcken Aehnlichkeit zwiſchen dem rohen Eiſen 
und dem Stahle bemerkt hätte, daß diefelben 
Mittel, welche man zum Weichmachen des Stahls 
angewandt hatte, auch das Roheiſen weich und 
N ham⸗ 
*) Mem, de PAcad. de Paris, A. 1753; 


— 


Gelegenheit ſetzt er ſcharfſinnig hinzu: In der 


gen, welche bloße Erfahrungen verlangen, und 


“ 


die, welche nur Raiſonnements haben wollen, 
berauben ſich der Hälfte der nöthigen Hüffsmittel, 
‚in der fo nuͤtzlichen Phyſik weiter zu kommen. 


Es iſt unnoͤthig, mehrere Benfpiele: dieſe⸗ 


Art anzufuͤhren, da die Geſchichte der Chemie fie 


uns im Ueberfluße aufſtellt; uͤberdem glaube 


id, daß es nie in Streit gezogen iſt, daß uns 


— 


welche ihre — in * ira) begtengen. | 


die Analogie geſchickt zuneuenErperimenten leitet: 
Des halb will ich nun die Einſchraͤnkungen anzeigen, 


J F 
oh J KW RE — a ee 
, * — u 


Gs fellten Feine Borausfegungen in den Faͤllen 
erlaubt ſeyn, wo man Gewißheit durch unmittel— 


bahre Erperimente erlangen kann. Denn es iſt eine 
feſtgeſetzte Rgel: wir ſollen unſre Zuflucht nicht 
zu der ſchwaͤchern Gewißheit nehmen, wenn wir 


zur ſtrengſten DENE gelangen koͤnnen. 


* 


de. 


F — 


In Faͤllen, in denen man keine unmittelbahre 


Experimente haben kann, und in denen folglich 
die BODEN geftattet merden koͤnnen, follten 
U5 | feine 


hanmerbet machen wuͤ rden In dieſer Erwar⸗ 
tung fand er fich nicht betrogen , und bey dieſer 


5 


Phyſik muͤßen fi die Erfahrung und das Rai⸗ 
ſonnement wechſelſeitige Huͤlfe leiſten. Diejeni⸗ 


10 u 
feine angenommen werden, die nicht anf die nächfte 
nalogie,oder aufunmittelbareBerfuche gegründet 
wären. Denn wenn wit da, wo man nidt zur 
groͤßten Evidenz fommen kann, eine Hypotheſe 
annehmen muͤßen, ſo iſt die naͤchſte die beſte zu 
wählen. So kann in der Jurisprudenz die Copie von 
einem Vertrage, die im Allgemeinen freylich nicht 
gilt, zum Beweiſe dienen, und zwar in dem Falle, 
wenn das Original verlohren iſt; aber die Abſchrift 
einer Copie wird nie angenommen. Daher hat 
die Meynung, daß der Bafalt duch die Abkuͤh⸗ 
Jung und Reyftallifieung von, innerhalb oder 
außerhalb desKraters eines Vulkans gefhmolgenen 
Steinen oder&rden entftanden fey, gar Feine Wahrz 
ſcheinlichkeit, da kein Stein, auf was Art er auch 
geſchmolzen und kryſtalliſirt iſt, die geringſte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Baſalte hat, und die Umftände, 
daß er in der Nähe eines alten oder neueren Vul—⸗ 
Fans gefunden wird; daß Glas durch eine alls 
möhlige Abkühlung eine kryſtalliſirte Form ans 
nimmt; (da fein Gewebe doch von dem des Bafals 
te8 durchaus verfhieden ift), find zu ſchwache 
runde, um darauf die Wahrſcheinlichkeit einer 
Hypothefe bauen zu Fonnen. So behauptet auch 
ein ftarfer Vertheidiger der antiphlogiftifchen 
Theorie, Hr. Higgins in Drford, um einem 
Einwurfe, den ich gegen die antiphlogiftifcehe Vers 
wandtf&haftstabelle gemacht hatte, zu begegnen, 
daß die kleinſten Theile derKohle wol ftärfer mit eine 
ander zufammenhängen mögten,als die Eifentheile, 
und daß fie mit einer zuruͤcktreibenden Slüßigfeit, 
ent 


u 


* 





entweder der elektriſchen Materie oder dem Feuer, 
oder einer andern noch unbekannten Fluͤßigkeit, 


umgeben wären, welche die Kohle vor den Wir⸗ 


| kungen der Luft und des Waſſers ſchuͤtze; allein 


dieſe Muthmaßungen ſtreiten nicht allein mit den ge⸗ 


woͤhnlichſten Erſcheinungen, ſondern fie find auch 


weder von Erperimenten noch der Analogie, der na⸗ 


hen fo wenig als der entfernten, unterſtuͤtzt und vor⸗ 

ſaͤtzlich deswegen vorgebracht, um einem handgreif⸗ 
lichen Widerſpruche der antiphlogiſtiſchen Theorie 
auszuweichen, und verdienen alſo unſre Aufmerk⸗ 


ſamkeit keineswegs. 


Gleichfalls konnte man die Vermuthung, daß 
die Luftarten durch Vereinigung mit einer andern 
Subſtanz ſo ſehr verfeinert werden koͤnnten, daß 


ſie das Glas durchdraͤngen, (eine Vermuhtung, die 


weder das nothwendige Reſultat eines Verſuchs if, 


naoch von der Analogie unterſtuͤtzt wird,) nicht 
annehmen, ſelbſt nicht vor Lavoiſiers Ver— 
ſuchen, welche dieſe ganze Theorie zerſtoͤhrten. 


Bey dieſer Gelegenheit ſey es mir erlaubt, 


eine Beantwortung eines, gegen meine Theorie 


von der Entſtehung der Salpeterſaͤure gemachten, 
ſehr ſcheinbaren Einwurfes, zu geben. Ich ver: 
muthete, daß waͤhrend des Verbrennens des 


Schwefels, fein Phlogiſton ſich mir der reinen 


Luft in welcher diefe Operation von ftatten gehet, 


verbinde, und fire Luft bilde, welche ſich mit der 
Baſis desSchwefels vereinigte; einebopotheſe, die 


auf 


at —- — 
auf berſchiedene —— gegruͤndet iſt, durch 
die id, vor einigen Fahren bewieſen habe, daß 
fire. &uft von jenen Elementen erzeugt‘ werde. 
Aber man ermwiederte Dagegen, Daß nach meis 
ner eigenen Thenrie, bey dieſer Gelegenheit, 
Waſſer und nicht fixe Luft entſtehen müßte, da 
die Bereinigung des Phlogiſtons und der reinen 
Luft, in Rothaluͤhehitze ſtatt ſindet. Hierauf 
antworte ih: Waſſer wird durch dieſe Vereini— 
gung in der Rothgluͤhehitze erzeugt, wenn das ſpe⸗ 
zifiſche Feuer der brennbaren und reinen Luft in 
hinlaͤnglichem Verhaͤltniſſe hinausgetrieben iſt, 
um Waſſer zu bilden, aber auf Feine andre Weiſe; 
denn der Grund, warum. eine Rothgluͤhehitze zue 
Erzeugung des Waſſers nöthig iſt, beſteht darin, 
daß allein in dieſer Hitze, der groͤßere Theil des 
ſpecifiſchen Feuers beyder Luftarten, faft ganz in 
bemecfbare Wärme umgeaͤndert iſt, welche ſich 
ihrer Vereinigung nicht wiederſetzt. Dieß iſt 
Feine ungegruͤndete Vermuthung, ſeitdem man 
durch Verſuche weiß, daß das Waſſer verſchie⸗ 
dene Grade weniger ſpezifiſches Feuer enthaͤlt, 
als die Luftarten, im gleichen Gewichte mit dem 
Waſſer genommen, mit dem es verglichen wird, 
Im Gegentheile erfordert Die Erzeugung der ſixen 
Luft die Vertreibung von: viel weniger Feuer, als 
es bey dem Verſuche zu ſeyn ſcheint, da die Quantitaͤt 
dieſes Feuers in ſixer Luft zu dem, in einem gleichen. 
Gewichte Waſſer, ſich verhaͤlt wie 1,0454 zu 1000. 
Wenn alſo das Verbrennen ſehr ſchwach iſt, wie 
es beym Schwefel gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt, und 
die 


N 


ie ——— — — 


durch die Dazwiſchenkunft einer andern Subſtanz 
verhindert wird, wie es offenbahr in-diefem Kalle 


geſchieht (da ſich der Schwefel beftändig fublimist, 
und jich in der erhaltenen vitrioffauren Luft finder) 


£ 


fo ift es nicht zu verwundern, fondern war vielmehr 
zu erwarten, daß fi fire Euft erzeugt, welche in 


dem Augenblicke ihrer Entftehung von der Baſis 
des Schwefels eingeſogen und ſo Vitriol⸗ 
ſoaͤure bildet. 


Auf diefelbe Art — es ſich au, Graf 6 ig u 


ber Verbrennung der gewöhnlichen undibtennbäs 
ven Luft durch den elektriſchen Funken fire: Luft 


erzeugt; deshalb wird auch das Verbrennen dp 
die Gegenwart der phlogiftifirten Luft vermindert, 
und hieraus entſteht die fire Luft, welche als ein 


weſentlicher Theil in die Zuſammenſetzung der, 


| auf dieſe Art bereiteten Salpeterfäure eingeht. 
Selbſt dey dem langſamen Verbrennen der brennz 


baren und reinen Luft erzeugt fih oft, wo nicht, 


wie Dr, Prieftley glaubt, immer etwas fire 


Luft, 0b dies gleich noch nicht durch Die befannten 
Proben, (aus den befriedigenden — die 


| er Ban entdeckt ib Ehe 


H. 


140 — er 
— | 


Veeſuche uͤber die Waͤrne, welche die de: 
phlogiftifirte falgfaure Euft mit verfchiede= 
nen Subſtanzen herworbringt; vom 


Hen Prof. Pickel. 


T. Woenn man den Finger in die dephlos 

giftifirte falsfaure Luft bringt, fo 
empfindet man eine fehr merflibe Wärme, obs 
gleich diefe Luft mit der äußern, (fie war + 13° 
Reaum.) gleiche Temperatur hat. 

2. Die. Augel eines empfindlichen Märme: 
mefjerd ward mit Waſſer benest in die dephlogi⸗ 
ftifiete falzfaure Luft gebracht. Das Thermome— 
‚ter zeigte Feine Veränderung. : 

3. Eben fo wenig mwirfte der Alfohol, 

4. Ward der. Finger mit Leinoͤhl befeuchtet, 
und in die nämlihe Luft eingetaucht , fo fühlte 
man eine ftarfe bald unerträglich werdende Er⸗ 
hitzung. 

5. Die Kugel des Thermometers ward mit 
Leinoͤhl befeuchtet, und in die dephlogiftifirte ſalz⸗ 
faure Luft gefenft; das Thermometer: fiieg von 
13 bi8 35 ®r. durch einen neuen Tropfen Big 45, 
und durch öftere Wiederhohlung bis 70 Gr. R. 

6. Gewuͤrznelkenoͤhl auf die naͤmliche Art ans 
gebracht, erhob das Quedfilber von 13 bis 35, 
und durch Öfteres Befeuchten bis 4 Gr. über den 
Siedpunft des Waſſers, namlid — 84. Das 

Dehl 
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; Oehl wurde durch dieſe Behandlung sähe, und 
orte feinen ſcharfen Geſchmaͤck verlohren, den 
es erſt, wenn ed einige Zeit auf Der Zunge blieb, “ 
wieder erhielt, 
m Pfeffermuͤnzoͤhl veränderte allmaͤhlig feine N 
weingelbe Sarbe in eine braune. Das Thermos 
. meter ftieg von 13 bis 22, und zulegt bis 4 Gr, 
Das Oehl ſchmeckte nach dem Verſuche ganz milde 


wie das vorige, ließ aber auch zuletzt eben jo (ee Be 


nen ſcharfen Geſchmack zuruͤck 
8. Kopaivabalfam erhob das Queckſilber ſehr 
traͤge nur um 2 Gr. Genau fo verhielt ſich auch 

9. Der ſchwarze per uvianiſche Balſam. 

10. Kampher in Weingeiſt aufgeloͤßt, geigte 
Feine merflihe Veränderung. _ 
11. Dippels Oehl erhob das Ouetfüber von 
- 12 bi$ 19, bey einem neuen Tropfen bis 22, und 
fo durch Heinere Berhältniffe bis 37 Gr. So oft 
der Kugel des ſchon einmal gebrauchten Thermo⸗ 
- metees ein neuer Tropfen genähert wurde, rauchte 
dieſer ſehr fihtbar. Das Thermometer ftieg 
jedesmahl fehr fchnell, obſchon nur wenige Grade, 
fiel aber auch- faft plöslih wieder herab. Nah 
dem Berfuche ſchmeckte das Oehl beträchtlich fauer, 
und röhtete das Lackmuspapier augenblicklich, 

12. Die Auflöfung des Phosphors in Gewuͤrz⸗ 
nelkenoͤhl leuchtete noch nicht in der Temperatug 
von 12 Gr. R. In der dephlogiftifisten ſalzſau⸗ 
ven Luft ftieg das damit befeuchtete Thermometer 
fogleich bis 30 Gr. ohne zu feuchten; beym Heraus⸗ 
* aber gab fie das gewöhnliche Licht. Durch 

öftere 
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dftere Wiedechohlung ſtieg das Thermometer bis. 
72 Gr.  Wardnun ein neuer Tropfen angebradt, 
ſo entzündeten ſich in der atmofphärifehen Luft 
einzelne Puͤnktchen mit einem blitzenden Scheine, 
Das Oehl I ward: ſchwarz und sähe. Wahrſchein⸗ 
lich waͤre die Erhitzung noch groͤßer geweſen, wenn 
nicht das Glas durch die vorigen Fans viel 

verlohren hätte, . | 


213... Dur hosen in Dippels 
| thieriſchem Oehl ſtieg der an — | 





von 12 bis 34. 


14. Durch zhendee arten ſtieg 
derſelbe von 12 bis 15 Gr. Der an der Kugel haͤn⸗ 
gende Tropfen zerſtoͤrte augenblicklich die Farbe des 
Lackmus⸗ und Fernambuckpapiers. Er ſchmeckte 
anfangs etwas herbe, zuletzt erhielt er aber auf 
der Zunge den brennenden Geſchmack des Laugen⸗ 
ſalzes wieder (Berol. Berf. 6. 7.) Wurde ein 
folder Tropfen auf die Haut, oder den Nagel 
gebradt, fo erſchien ein S Schaum von fehr haͤufi— 
gen Fleinen weißen Bläschen, und alsdann war 
et ſowohl nach dem Geſchmacke, ale nach feiner 
Wirfung, auf das Fernambuck, und dag mit 
Eſſig geröhtete Lackmuspapier, ganz laugenſalzig 
geworden. — Auf roher Leinwand machte ein 
folder Tropfen fehnell einen weißen Fleck. Boll 
kommen fo verhielt ſich * 


15. Das milde Pflanzen lougen ſalz, mit der 
| Ausnahme, dab bie feine mer Erwärmung 
Bla“, ET 
16. 


17 
| 18. Das hinde minesatiie fangenfal Käse 
eine Erwärmung don 3 Br. hervor, uͤbrigens 
waren die Erſcheinungen chi nämlichen, nur ſchien 
das mineraliſche Laugenſalz viel ſchneller geſaͤttigt 
zu werden, als das vegetabilifche, | 

-17. Das luftfaure mineraliſche Laugenſalz bes 
wirkte keine Erwärmung, uud gab font mit! den 
porigen gleiche Refultate,  ° 

18. Das Abende fluͤchtige Sangenfalz dampfte 
fehr far, erhob das X Thermometer um 4 Sr, 
und lieferte, in Rücficht der Sarbenveränderungen, 
Die nämlihen Erſcheinungen wie das fixe; nur 
wirkte es nicht ſo ſichtbar auf die hd Leinwand 
Eben ſo verhielt ee | 

19. Das luftſaure flchtige Längen, Süß 

Thermometer ftieg nur 2 Gr. °" 
20. Auf Kalkwaſſer wirkte das Bas nihtdurg 
merkliche Wärme. 
or. Die mineraliſchen Saͤuren und der Eſſig 
bewirkten feine Veränderung, eben fo wenig als 
20, Die verfüßtten Säuren, deren Verduͤnſten 
das Gas vielmehr zu hindern fdien. Be, 
"93. Eben fo wenig wirfte das Gas auf mes 
talliſche Aufidſungen, doch ſtieg das Thermometer 
durch Spießglanzbutter um ı., durch ſalpeterſaure 
Queckſilberaufloͤſung um Gr. 
24. Schwefelleberaufloͤſung dampfte ſehr ftack, 
und ward Schwefelmiſch; — me ſtieg 
a Sn 
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ueder ein gediegenes Glauberſal in * 
Gegend von Saidſchitz und Sedlitz; 
vom Hrn FA Reuß. 


BL Salz erfheint meifteng gegen bag Ende 
| des Fruͤhlings; doch Hatdie größere Trocken— 
heit oder Zeuchtigfeit des vorhergegangenen Winz 
ters auf die. zeit feiner Erſcheinung viel Einfluß; 
denn da im erſteren Falle die, geringere Menge 
des zufließenden Waſſers geſchwinder und leichter 
verduͤnſtet, fo erſcheint dieſes Salz auch, viel eher; 
im letztern Falle hat das Gegentheil ſtatt. 
Man findet es meiſtens von einer. hellweißen 
Farbe, die oft etwas ins ns ja oft ins 
weingelbe fällt, | 
| Es erfcheint, gewöhnlich wie Heine ſpießig, 
ſteernformig auch buͤſchelfoͤrmig auseinander lau⸗ 
fende Kryſtallen, deren Geſtalt wegen ihrer 
Kleinheit unbeſtimmbar, oft auch in etwas platt⸗ 
gedruͤckten ſechsſeitigen Saͤulen, deren zwey ein⸗ 
ander gerade entgegengeſetzten — weit 
ſchmaͤler ſind, als die uͤbrigen vier einander ſchief 
gegenuͤberſtehenden, und die mit zwey rhomboi— 
daliſchen ung leich großen Flaͤchen an beyden Enden 
zugeſchaͤrft ſind. Die Kryſtallen haben eine Groͤße 
von Jbis und mehreren Zollen, find loͤſe, wenn 
ſie größer find, fonften auch buͤſchelfoͤrmig zuſam⸗ 
mengehaͤuft. 
1: Der 
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— Der — Stanz der — * iſt zufällig 
und feine aͤußere Oberflaͤche wenn die Keyſtallen 
unverfehrt find, iſt glatt. Es ſcheint i in kryſtallini⸗ 
ſcher Geſtalt durchſichtig auch nur halbdurchſichtig, 
giebt einen weißen Strich, iſt weich, fühlt ſich 
ziemlich kalt an, iſt nicht ſonderlich ſchwer, hat 
einen erſt kuͤhlenden, dann aͤußerſt bittern Ge⸗ 
ſchmack. 

Bey zunehmender Sonnenhoͤhe und * mit 
ihr verhaͤltnißmaͤßig wachſenden Wärme verwit⸗ 
tert ed, und dann iſt das Salz von einer hell⸗ 
weißen Farbe, von matten feinſtaubartigen Thei⸗ 
“fen, fühlt ſich mager an, iſt zerreiblich leicht/ 
und hat einen auf der Zunge weniger kuͤhlenden 
aber ſehr bittern Geſchmack. 





Mit dieſen Salze, das in kurzer Zeit! n be⸗ 


teächtliher Menge gefammelt werden Fan, ſtellte 
ich folgende Verſuche an; 

1. Berfuh. Das Salz ward no, wie es 
eingeſammelt worden, an freyer kuft etwas feuchte, 
zerfloß aber nicht, | 

2. Verſuch. In eine. warme Stube, odet 
on freyer Luft der Sonnenhige ausgefest, ver: 
lohr es feine Durchſi chtigkeit, und zerfiel allmaͤh⸗ 
lig wegen des Verluſtes ſeines Kryſtalliſ— ations⸗ 
waſſers, in ein weiſes ſehr feines Pulver — 

3. BVerſuch. ren Pfund ) Water waren 
hiteigend, in einer mäßigen Wärme ein Pfund: 

/ | 2 98) dieſes 
1) Ich muß hier erinnern, dag ich mich zu allen mer’ 


nen Verſuchen des Wiener Civilgewichts, en 
zu — bediente, 
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dieſes Salzes aufzuldfen. Die Aufldſung zuvor. 
duch ungeleimtes Conceptpapier filteirt, um es 
"von den, damit bey noch fo vorfidtigen Finfams 
meln vermengten, Erdarten zu reinigen, war helle 
und flar, ſchielte etwas ins gelblichte, und hatte 
einen ſehr bittern Geſchmack. Eine Hälfte der 
Auflöfung ſetzte ich zum Abdampfen hin, die anz 
dere verdiünnte ich noch mit einem Pfunde Waſſer, 
um fie zu folgenden Berfuchen mit gegenwirken⸗ 
den Mitteln zu verwenden. 

4. Verſuch. Zwey Unzen dieſer Aufloͤſung, 
(fo viel verwandte ich zu jeden der folgenden Ver⸗ 
fuche) wurde etwas Kalkwaſſer zugefegt, die 
Miſchung trübte fich alfobald, und es fegte fi 
ein weißes Pulver zu Boden, das nah abgegnf> 
fener Fluͤßigkeit, in einem Filtrum gefanımelt und 
aus geſuͤßt, ſich zum Theil in reiner Salpeterſäure 

aufloͤßte, zum Theil aber in kleinen nadelfoͤrmi⸗ 
gen Kryſtallen zuruͤckblieb, die ſich in allen Ders 
fuchen: als Selenit verhielten. 

5. Verſuch. Einige Tropfen der geiftigen 
Saflänfeftinftur wie auch etwas Gallapfelpulver 
brachte in dee Salzauflöfung Feine Veraͤnderung 
der Farbe hervor. 

6. Verſuch. Auch phlogiftifirtes Laugenſalz 
faͤllte kein Berlinerblau aus ihr. 

7. Verſuch. Einige Kryſtallen von Zucker⸗ 
fäure in die Aufloͤſung geworfen, bewirkten alſo⸗ 
bald weiße Streifen; am andern Morgen fand 
ich an dem Boden und an den Seitenwäanden des 
Blafes sin zartes weißes Pulver. 

EN, 8. 


N 





8 Verfuch. Reines und luft ſaures Pflan⸗ 
zenlaugenſalz der Aufloͤſung zugeſetzt, bildete einen 
leichten, weißen, flockigten Niederſchlag, der den 


andern Morgen gefammelt und ausgeſuͤßt ſich in 
allen Verſuchen als Bitterfalzerde verhielt. 


9. Verf, : Die falyfaure Schtwererdeauflöfung 


abe einen. weißen erbigen unauflößlichen Ries 


derfnlag hervor. 
10. Verſ. Einige Silbervitriolkryſtallen | 
in die Auflöfung gelegt, erzeugten einen flodigten 


| ‚(£äfigten) weißen Niederfhlag, der in Eſſig⸗, 


und Salpeterſaͤure unaufloͤßlich war, und uͤber⸗ 


haupt ſich als Hornſilber verhielt 


11. Verſ. Obige Aufloſung (B. 2.) in Br 


Nähe eines: Stubenofens gelinde abgedampft, gab 
ein Salz in fantenförmigen ziemlich großen Krys⸗ 


ſtallen, die auf ———— —— BCE 
wurden. 


‚or a. Verf.) Zwey Ingen dieſes Sat; es — 


in einem Schmelztiegel dem Feuer aus geſetzt; es 


ſchwoll auf, ſchaͤumte, ſchmolz endlih, wenn der 


Ziegel zu glähen anfing. Abgekuͤhlt hatte das 


Salz wegen der fregmerdenden Feuertheile einen 


erhitzenden Geſchmack, und hatte mehr als dieHälfte 
am Gewichte verlohren, 

13. Verſ. Es wurden Quentchen des 
kryſtalliniſchen Salzes wieder in einem Lothe deſtil⸗ 


lirten Waſſers aufgelbßt, und mit der Aufloͤſung von 


a aus 


zwey Loth hoͤchſtrektificirtem Weingeiſte vermiſcht. 
Alſobald ſonderte ſich das Salz aus dieſer Mi⸗ 


B3 2 TA. 


a 


— 





14. Verſuch. Ein Quentchen des kryſtalli⸗ 


niſchen Salzes mit gleich viel Salmiak zuſammen⸗ 


gerieben und einige Tage 8 bingeftellt, gab 
eine sche Maffe, 

15; Berf, Wurde ein halbes Quentchen 
dieſes Salzes mit 15 Gran Salpeter zuſammen⸗ 
gerieben, fo wurde das Gemenge feuchte. 

16. Berf. Im Winter des. vorigen Jahres 
fößte jch eine Unze des Salzes in acht Unzen fies 


dendheißem Waffer auf, und ſetzte es Abends bey 
einer Kälte von — 6° nad Reaum. der freyen 


Luft aus. Den andern Morgen fand ich einen’ 


Theil des Salzes in großen Kryſtallen ausge⸗ 


ſchie den, | 
17, Verf, Etwas: von diefem Salze mit Koh⸗ 


Tenftaude in einem Tiegelgefhmolzen, gab Schwes 


felleder, aus deren Aufloͤſung die Efigfäure 
Schwefel fälte. 

Aus dieſen Berfuchen läßt fi wit are 
Wahrſcheinlichkeit auf die Beſtandtheile des 
Salzes ſchließen. 

Der erſte Verſuch zeigt die — eines 
zerfließenden erdigten Mittelſalzes, das nach 
Verf. TO, und wegen der Gegenwart des Bitter⸗ 
falges nur falgfaure Bittererde feyn kann, 

Die Erfolge des 5. und 6. Verſuchs entfernen 


‚allen Verdacht des vitriolz oder falzfauren Eifeng, 


Der im Berfuch g gefällte Schwerfpath, und 
die tinauflößlichfeit des Salzes im Weingeifte 
(Berk 13.) deuten auf vitrielifche Salze. 


Der, 


Der Verf 7. wuͤrde die vorhandene Kalkerde 
— beweiſen, waͤre die Zuckerſaure nicht auch 





im Stande, das vorhandene Bitterſalz zu zerle⸗ 


‚gen, und ſich feines Grundtheils zu bemädtigens 
der pulverigte Niederfchlag kann alſo zum Theil 
zuckerſanre Kalkerde, aber — Cheil auden | 

ſaure —— — 2 


Das Zerfallen des Salzes an — Luft S 
=.) feine leichte Aufloͤßlichkeit im Waſſer und der 
bittere Geſchmack der Aufloͤſung (B. 3.) die fäulen> 
foͤrmige Geſtalt dee Kryſtallen (8. 11) das 
Schaͤumen und endliche Schmelzen in der Gluͤhe⸗ 
hitze (B. 12.) das Ausfcheiden aus feiner Auflds 
: fung duch zugegoffenen Weingeift (3. 13.) find 
Erfheinungen, die fomohl dem Wunderfalze ald 
dem Bitterfalge-gemein find. - Die Gegenwart des 
legteren beweifen aber Vorzugsweiſe die Jerfegung 

der Salzauflöfung duch zugefegtes Kalkwaſſer 
(8. 4), der durch Pflanzenlaugenfalz bewirkte 
weiße floefigte Niederfhlag (B. 8); fo wie das 
-  Dafeyn des Wunderfalzes durch das’ Keuchtewers 
« den mit Galpeter (V. 15.),. das Zerfließen mit 
Salmiaf (B. 14.) das Husfpeiden großer Kry⸗ 
ftallen in der Kälte CB. 16,), und die Erzeugung 
der Schwefelleber mit — (B. . außer 
Zweifel — wird. 


BER Verſuch Da kn a Berfucen 
. (2.und 10.).ein erfliefiendes erdigtes Mittelfalz 
in dieſem Sale mit der. — ee — 


4 


feit vermuthen ef, ſo nahm ich eine Unze des 
von aller Unreinigfeir durch nochmahliges Aufl: 
fen und. Kryſtalliſiren befreyten, auf dem Ofen zu 
einen weißen Pulver zerfallenen und ganz trocke⸗ 
ner Satzes 2), ſchuͤttete es in ein Zuckerglas 





mit flachen Boden, uͤbergoß es zwey Zoll hoch 


mit waſſerfreyen Weingeiſte, ließ die Miſchung 
24 Stunden ſtehn, ruͤhrte ſie aber doch zuweilen 
mit einem glaͤſernen Staͤbchen um. Den andern 
Morgen filtrirte ich ſie durch ein zuvor wohlge⸗ 
trocknetes und genau gewogenes ungeleimtes Con⸗ 
ceptpapier, ſuͤßte das im Seyhepapiere befindliche 
Salz zu wiederhohltenmalen mit: dem naͤmlichen 


Weingeiſte aus, trocknete und wog ed Der 


Vetlut des Seriäne am Selje betrug 10% Bram, 


— 19. Berfuß,. "Die geiftige: Hufdfung‘ sr 
‚eine«gelblichte: Farbe. Die ſalzſaure Schwererde⸗ 
aufloͤſung, wie auch die geiſtige Gallaͤpfeltinktur 
tropfenweiſe zugeſetzt, brachten in — Feine 
— DRS ist erh ai 
. a 10 53a — ne iR ar 
= BEN Ich wäh lee mu Ssiehen ge ein allen 
trock es zerfallenes Salz wegen der, ‚größern Geuau⸗ 
Higkeit in Berechnung der Beſtandtheile; denn da 
das Wunderſalz ſo leicht an freyer Luft zerfaͤt, ſo 
kann die Menge feines Kroftallifattonswaflerg:: in 
feiner Erpftalfinifihen Form nie mit der nöthigen 
Beſtimmtheit angegebeis werden. da, das Salz an 
an Seelen feuchte if, während es an der anz 
dern bereitsintit eiken weiten Pulser befchlagen i if, 
* es im Gegentheile im trockenen Zuſtande ziem⸗ 
lid als unveraͤnderlich augenommen werben kann. 


+ 
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20. Verfü; Ich goß ſie alſo in ein Uhrglas, 
deſſen Gewicht mir bekannt war, und rauchte fie. 
bis zur Trockne ab. Noch warn ‚gewogen, bes 
trug ſie xo Gran am Gewichte. Der Verluſt des 
halhen Grans kann von dem Verluſte der ſich auch 
bey noch ſo allmaͤhligen Abdampfen entwickelnden 
Saͤure hergeleitet werden. Die in der geiſtigen 
Auflöfung enthaltenen Salze koͤnnen nur Bitter: 
ſalpeter oder Bitterkochſalz ſeyn 5). Die der 
Aufloͤſung zugeſetzte Gallaͤpfeltinktur und ſalzſaure 
Schwererdeaufloͤſung entfernt den Verdacht eines 
vorhandenen brennbarleeren Eiſenvitriols oder 
Eiſenkochſalzes. Ich goß alſo auf dag Salz ſechs 
Tropfen einer ſtarken und reinen Vitriolſaͤure, 
es entwickelten ſich alſobald kochſalzſaure Dämpfe 
. zum Beweiſe, daß dag non dem Weingeifte in 
dieſem Falle aufgelößte Satz, Bitterfalz fen. Ins 
deſfen fteilte ich das Glas in das Sandbab), um 
alle Säure mit Hülfe des Feuers davon zu jagen, 
loͤßte den Ruͤckſtand nochmals anf. Die Aufloͤ— 
ſung war helle und klar ohne Satz. Gelinde ab⸗ 
gedampft ſchoſſen aus ihr ſaͤulenfoͤrmige bitter— 
ſchmeckende Kryſtallen an, aus deren Aufloͤſung 
durch Laugenſalz — gefaͤllt werden 
konnte. ae | 
3 2er Verſuch. Deo ige alte Kücftand 
ee. — 5 —— mit einer Miſchung 
1924 es 8 5 —J won 
° 3) Die in einer biefer ‚Sihren aufgefäfte Salferde 
' würde wegen der größern Verwandſchaft Der lentern 
zur Vitriolſaͤure fie) von erfierer getrennt und mit 
ihr zu einem Selenite verbunden haben. (# 
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‚von zwey Ungen Weingeift und einer Unze Waſſer 
übergoffen und öfters umgerührt. Den andern 
Morgen wurde die Stäßigkeit behutfam abgegoſſen, 
das Salz einigemahle mit ſchwachen MWeingeifte 
uͤbergoſſen und ausgefäßt. Die Abſuͤßungsſluͤſ⸗ 
figfeit wurde fammt obiger Miſchung abgedampft, 
aber feine Spuhr eines Kochſalzes, das fih in 
dieſer wäßriggeiftigen Miſchung gewiß aufgelößt 
haben würde, angeteoffen. 
122% Berfuh. Das Sa wurde nun im de⸗ 
ftilfieten Waſſer aufgelößt, und nahe am Ofen 
gelinde abgedampft, wo während des Abdampfens 
einige Selenitfryftalfen zu Boden fielen, melde 
ſorgfaͤltig abgefjieben. und getrocknet 2 Gran 
wogen. 
23 Verſuch. Da zugegoſſenes Kalkwaſſer 
(Verſ. 4.) die Salzaufloͤſung truͤbte, fo iſt es 
offenbahr, daß das noch ruͤckſtaͤndige Salz ein 
Gemenge von Wunderſalz und Bitterſalz ſey. Um 
das Verhaͤltniß dieſer Salze beſtimmen zu koͤnnen, 
verduͤnnte ich die Aufloͤſung (V. 22.) mit 8 Unzen 
Waſſer, erhitzte ſie dann bis zum Sieden, und 
ſchlug die Bitterſalzerde mit reinem Pflanzenlau⸗ 
genſalze nieder. Der Niederſchlag wurde geſam⸗ 
melt, zu wiederhohltenmahlen ausgeſuͤßt und ge⸗ 


trocknet. Er wog 55 Gran. Da nun nach Kits. 


 wanı?) 36, 54. Bitterſalzerde auf 100 Gran 
eines vollfommen trodenen Bitterfalzes deuten, 
ſo enthält diefes Salz 150,8 Gr. Bitterſalz. Dies " 

— RR EN Er ſes 


0) Bhofitchrchen, Schriften 3 S. 67. 


34 i 
jes nebft dem Vitterk ochſelze und Selenite von 
obiger Salzmenge abgezogen, giebt fuͤr das gleich⸗ 
| ne trockene Glauberſalz 317 Öran. 
Das Salz enthält a — Safe Berfugen 
in einer Une 





: Salzſaure Bitterfhgerde i. — 10,5 Sa) 
| Vitriolſaure RalterdEr . u. 2.2.0 
s Biteiolfaure Bitterfalgerde — 150,5. 


— Mineralalkali a — 
Saſammen 480 ‚Stan: 





Ober in Too@heifen Biefe Says i nd ent⸗ 


halten: en | 
= — Bitterſalzerde — ga 
| Bitriolſaure Kalkerde 042 — 
Vitriolſaure Bitterſalzerde ‚...3135 — 


Pitriolſaures Mineralalkali — 


—— 
— 


TABLE BEE, 
Zaſammen 100 a — 


Bey Gelegenheit der. Analoſe — water 
lichen Salzes werde ih mir in Betreff der Ver⸗ 
faͤlſchungen des Bitterſalzes einige Anmerkungen 
erlauben, * die — op einander wies 

j dee⸗ 


* Verhaͤltniß dieſer Beſtandtheile wechfelt nicht 
nur in verſchiedenen Jahren, fondern in den naͤm—⸗ 
lichen ‚Sabre an verſchiedenen ‚Stellen „beträchtlich 
ab, und zwar fo, daß man oft kaum +5 des Glau⸗ 
berfalges findet, oft aber die Menge des Sikterfalges 
jene des Glauberſalzes Äbertrift, 


23 nu | 
derfpreihende Behauptungen der Scheidefünftlee 
vereinigt werden duͤrften. Hr. Prof. Gren °) 
behauptet mit Recht, daß die Aufloͤſung „„des 
GSedliger oder Saidſchitzer Salzes mit dem aufs 
gelößten milden feuerfeften vegetabilifchen Laugen⸗ 
ſalze keinen Riederfchlag von Magtefie, wie das 
Ehshammer gebe, fondern daß bey Vermiſchung 
dieſer Flüßigfeiten nur eine Fleine Wolke entſtehe; 
daß es durch gelindes Abrauchen und ruhiges 
Hinſtellen, große, dem Wunderfalje ähnliche 
Kryſtallen gebe, er ſchließt hieraus, daß das 
Sedlitzer Salz ein wahres Wunderſalz ſey, dem 
etwas weniges Bitterſalz anhaͤngt, und das durch 
Unterbrechung der Kryſtalliſation des anſchießen⸗ 
‚den Wunderfalzes und öfteres Umruͤhren in kleine 
foießige Kryſtallen gebracht werde’ — wenn 
dieſe Behauptung und dieſer Schluß, von. obigen. 
Salze ailt, das von den Bauern in der Gegend 
des Serpinafumpfes in großer Menge bereitet, 
und.unter den Namen: bes Sedliger und Said⸗ 
ſchitzer Bitterſalzes um einen geringeren Preis 
verkauft wird. Zu weit ausgedehnt iſt dieſe Bes 
hauptung aber, wenn ſie auch von dem aͤchten 
ans dem Sedlitzer und Saidſchitzer Bitterwaſſer 
bereiteten Salze gelten ſoll. Mit dieſen ſtimmt 
die Erklaͤrung Des Hrn Hoppe in Regensburg 7) 
überein: „„man — te aus DON zwey Arten 
Ditters 


5) Seine für Scheideränfer ster Th. 1784: S. 18, 
un Örens Handbuch‘ ber Chemie. 


,) Ereit 8 chem Anualen Bis S ER 2344 


. 


Sitterfatz, ein nadelſbrmig kryſtallifirtes in fa Iten 
Waſſer leicht auflößliches, aus welchem mit einer 





AR Aufloͤſung des fixen vegetabiliſchen Laugenſalzes 


Magneſie gefaͤllt wird; ein anderes in der Kryſtall⸗ 
form dem obigen — im kalten Waſſer ſchwer | 
aufloͤßlicher, während der Auflöfung Kälte erzeus 
‚gend, aus dem Feine Magnefi e gefällt werden 
kann““ und des Hrn Hecht in Stras burg 9 
der durch eine funfzehnjährige Erfahrung übers 
zeugt iſt, daß man (unmittelbahr) von Sedlig 
‚ und Saidiehig Fein anderes Salz erhalte, als 
veines Bitterſalz; daß aber ein Salz von den 
Boͤhmiſchen Fuhrleuten oͤfters in geringeren Prei⸗ 
ſen angetragen werde, das nichts als Glauberſalz 
in kleinern Kryſtallen iſt, das (nicht allein) zu 
Hachpetſch, (ſondern auch zu Wielen, Liſchnitz, 
Stranitz, Steinwaſſer und in der ganzen Gegend 
des Serpinafumpfes) bereitet wird ). | 
—— — Die 
9 Crells chem. Ann 1789. 3.2 6, 230. 
9) Wenige chemifche Erzeugungen werden wohl fo oft 
verfälfcht, als das Bitterfaly, Nah Hın Hecht 
(a. a. O) war alles Salz, das in Sranfreich unter 
dem Namen Sal d'Epſom verkauft wurde, nur ein 
klein kryſtalliſirtes Glauberſalz, das in den Salz⸗ 
koten in Franche Comte aus dem Pfannenſteine 
ausgelaugt, und durch eine geſtoͤhrte Kryſtalliſation 
in kleine Kryſtallen ge zwungen wurde. Dem, letz 
ſcher⸗ oder Alpenſalze ſoll gleichfalls Glauberſalz 
untergeſchoben werden. Auch in Deutſchland be: 
dient man fich dieſer geſtoͤhrten Kryſtalliſativn des 


Glauberſalzes, die im Winter ſehr gut geraͤth, um 
es 
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Die Meynung, die man getaͤuſcht durch obi⸗ 
ges natuͤrliches oder ſonſt abſichtlich berfaͤlſchtes 
Sedlitzer Salz hie und da von der Identitat des 

ER und —— Salzes mit Glaubers 
— Wun⸗ 


es ſtatt des Bitterſalzes — So er⸗ 
hielt Hr. Schiller aus Rothenburg (Erelts chem. 
An. 1788. 1.8. ©. 237.) von zwey verfchiedenen: 
Drten unter dem Namen des Bitter: oder englis 
fchen Gal:es Elein Froftallifirtes Friedrichsſalz. So 
bereitet der Hr. Salzinſpektor Weber in Pyhrmont, 
ein verfälfchtes Sedliser Salz, das zum Theil’ aus 
Wunderſalz, zum Theil aus Bitterſalz beſteht. 
(Crells neueſte Entdeckungen 2. Th. &. 112.) Dieſer 
Verfaͤlſchung erwähnt Hr. Hahnemann (die 
Soennzeichen der Güte und Verfälfchung der Arzney⸗ 
mittel von Sandennd Hahnemann: Dresden 
1787. 8. ©. 274. 275.) nebſt den Mitteln, diefelbe- 
zu entdecken; Wiegleb (Handbuch der Chemie Br. 
©. 556. und in Doffies gedfneten Laboratorium 
©. 427.) Baldinger (medieiniſches Journal 
5. St. ©.84.) Leonhardi (in Macguners 
hen Woͤrterbuche zte Auflage ster Theil. ©. 728). 
Auffallend ift es, dab Hr.Weber, (nüsliche Wahr⸗ 
beiten für Sabrifanten und Künftler r Theil. Wien 

1787. 8. 8.104106.) nachdem er einige Methoden 
dieſer Berfälichung, oder wie er fie zu nennen bes 
liebt, Umänderung des Glauberſalzes in Sedlitzer 
Salz augegeben hat, behaupten Fann, dag man fich 
dieſes Kunftariffes mit guten Gewiſſen bedienen 
Fönne, um fein Wunderfalz an den Mann zu bringen. 
Sch für meinen Theil glaube mit Hrn Leonhardt 
La.0.D.) daß diefes Umaͤndern für den Arzt ſowohl 
als für den Staturforfcher ein -fchädlicher Betrug 
ſey, da man ſtatt eines Produkts, das man wuͤnſcht, 
ein 





Wunderſalze annahm, ‚erklärt, wie Walte⸗ 
xrius ’°), Baumer Valmont de Bos 
. mare "?), anderft ohnlängft Hr.v. Born "?), 
erfteres mit Egerfalge für einerley annehmen 


Re. 


konnten, da doch ist wenigfteng Grens chemis 


ſche linterfuhung des Egerbrunneng "*), Bergs 
manns Analyſe des Saidfhiger Bittertwaffers ) 
and meine Prüfung des legteren, und des Sed⸗ 
litzer '°), die Verſchiedenheit der enthaltenen 
Salze außer Zweifel ſetzen. Aber unerklaͤrbar 
iſt es, wie Hr. Wiegleb *7), das Biliner 
whaſer und On Kirwan — das Egerwaſſer 
unter 
ein anderes zu den — Zwecke vielleicht un⸗ 
brauchbares erhaͤlt, und mit Hrn Schiller 6 
0.8.) daß es für jeden Scheidekuͤnſtler und Apos 
theker (und Arzt) hoͤchſe unangenehm fen, ſich fo 
häufig von Fabrikanten und Kuͤnſtlern betrogen zu 
ſehen. Aehnliche Betrügerenen Eönnen nicht oft 
genug gerügt werden, da man durch Bekanntmachung 
derfelben wenigſtens a wird. 


| 20) Mineralſyſtem 2,8. ©, 72. 
") Naturgeſchichte des Mineralreihs 1. 3. ©. 124, 
22) Mineralogie 1. B. €. 322. 


23) Catalogue raifonn& de la Collection des foſſi⸗ 
les de Mle de Raab T. Ik p. 28. 


a) Crells her. Annalen 1785. 2. B. ©. 3262335. 
25)" Opufe. phyf. chem Vol. I. | 


26) Sn der Abhandlung der Bohm. Geſellſchaft der 
— Wiſſeunſchaften 0,d:%. 1788. &, 3923, 
z 7) Handbuch der Chemie 1,8, 6. 6 

38) Mineralogie S. 207. 


— 


—— 
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5 ‚unter die bittetſolſhannmgen Mineratiuftr jähfen | 


fonnten, ba fie feinen Gran Bitterfalg, wohl 
aber Glauberſalz zu einem der a a. 
ſtandtheile — Ki 





| en 

Die beſte Bereitungsart” des’ — 
Queckſilberniederſchlags; vom Hrn P. J 
Kaftelein, Apothefer zu Amfterdam Sn 


J 1. MNewden ich unter den neueſten Ent⸗ 
l deckungen und Verbeſſerungen der 
ee unter. anderh eine verbeſſerte Bereitungs: 
art: von: dem. weißen Queckſilberniederſchlage 
(Mereurius praeeipitatus albus) durch Hrn 
MWiegleb angezeigt, und naher eine noch 
neuere verbefferte Bereitungsart, durch Hrn Marz 
tius angegeben, Fürzfich in meinen chemiſchen 
Deffeningen —— * **); fo bemerkte 
| ich 
9) Man vergleiche Grens obenangeführfe Abhaud⸗ 
lung, und meine Naturgeſchichte. 
) Dieſe Abhandlung iſt aus den Hollaͤndiſchen vom 
Hrn Fr. Chr. AÜHENES MP? Apotheker, zu Am⸗ 
ſterdam, uͤberſetzt. | 
m) Siehe Kafelein chemiſche — &, L. 
in der 4ten Abtheilung &, 7. und im zten Theile 
Abtheilung IV, G. 12, welche zu Amſterdam 1788 
gedruckt find. 
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ib n daß Diefe See in Kirigr 


vieler anderen, fich einigermaßen zu wiederfprechen 


ſcheinen; 2) fehe ich wohl, daß wenn man auch 
die angezeigten Vorſchriften miteinader vergliche 


and befolgte, man doch dadurch nicht in den 
Stand gefegt wuͤrde, die wirklichen Grundurſachen 


dieſer Niederſchlagung begreifen zu koͤnnen, und 
3) befand ich, daß ſie nicht uͤber alle weitere Ver⸗ 
beſſerungen hinaus gingen. Das eine und das 


andere veigte mich, diefen Gegenftand nachdruͤck⸗ 
lich zu unterfuchen, um meinen Leſern die beſte 


Dereitungsart mit der gehbrigen Thesrie des 
weißen Dueetfberniederfchlags (Merc, — 


en en vor —— zu legen 


zig; 2. sr. Biegtes —— eine ine 

Suedhilber in 10 Dramen Satpeterfäure, oder 
“fo viel dazu erfordert wird, warm aufzuldſen — 
hierzu nachher 12 Unzen Weſer jur Verdünnung 
‚zumifgen, zu diefer Solution eine Aufldfung von ' 
3 De. ammoniafalifhes Salz, welches mit 4 Unzen 
Waſſer aufgelöfet, zu gießen, und hierauf das . 
Queckſilber ſogleich durch Den rektißcirten Beinftein 


aus beſagter Aufloͤſung, niederzuſchlagen. — 


Hierbey warnet Hr. Wiegleb, behutſam zu ſeyn, 


kein Laugenſalz mehr zu gebrauchen, als durchaus 
zur Niederſchlagung noͤthig iſt. Er behauptet 
au, daß feine angegebene Menge ammoniafas 
liſches Salz, welches ſich gegen das Auedfilber, 
wie 1 zu 4 verhält, das gehörige Berhältnig ſey, 
weiches hier noͤthig fe, indem ev —* Proben 


Chem. Ann, 1791. > 2: 7. delt, 


a ı 


N 


I 


’ 


J 


Eh a ee 


\ 


% 


zeigt, daß alle — in der 
Aufloͤſung weniger ammonialaliſches Sal gege⸗ 
ben war, nach dieſer Berminderung mehr und 
— gelblich’ausfielen *). | 


—— Die Theorie des Sen Biegieh, 
warum das Queckſilber Hier duch Laugenſalz weiß 
niedergeſchlagen wird, will ich lieber ſtillſchwei— 
gend uͤbergehen, um den Leſer von einer ſehr 
föftigen, wenig Nutzen ſchaffenden Widerlegung 


zu beſreyen. — Nur aber muß ih zum Beweiſe 


meines Satzes melden, daß nemlich das Queck— 
ſilber, wenn es in der Niederſchlagung aus der 
Salpeterſaͤure durch ein ſolches Niederſchlagungs⸗ 
mittel gefaͤllet wird, von welchem daſſelbe waͤh⸗ 
rend der Niederſchlagung etwas annehmen, und | 
fich damit verbinden kann, es dadurch nicht weiß 


iſt, aber eine Farbe annehmen muß, die mit 


deri Eigenſchaft des fällenden . Mittels überein. 
‚fommen muß, um dem Quedfilber eine Farbe 


mittheilen zu koͤnnen. Dieſe Erklaͤrung iſt in ſo 
weit vollfommen richtig: denn das Queckſilber 


nimmt viele verſchiedene Farben an, indem 
verſchiedene Salzkoͤrper, durch welche daſſelbe 
niedergeſchlagen wird, Die. Eigenſchaft beſitzen, 
demſelben eine Farbe mitzutheilen. Daß es aber 
ein Beweis ſeyn ſollte, als wenn das Queckſilber 
deswegen hier weiß niederſchlaͤgt, weil es ſelbſt 
—— alle a ik nit gegründet; denn wenn 

dies 
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dies ſo u fo mäfte das Antike den - 
Salzen, welche daflelbe weiß niederfchlagen, nichts 
anneymen: dennoch lehrt die Erfahrung das Ges 
gentheil. Das Duediilder wird Durch dad amımos 
niakaliſche Salz, Kuͤchenſalz, Salzſaͤure, und 
fluͤchtiges Laugenſalz vollkommen weiß niederge⸗ 
ſchlagen. Doch würde man ſich ſehr irren, wenn 
man glauben wollte, daß das Queckſilber nichts, 





vornehmlich von den drey erfigenannten Körpern, 


mit ſich, Re dem Btieberiihlogen, vereitiatt 


i. 4: Hr. Martins ſagt, daß ſeine Bes | 

veitung auf die Bereitung des-Hrn W ieglebges 
gründen ſey: inzwiſchen nimmt er no einmahl 
ſo viel ammoniakaliſches Salz, thut 2 Unzen Lau⸗ 
genſalz hinzu; loͤſet dieſe Salze miteinander in 
Waſſer auf; fuͤgt ſie der kalt bereiteten Queckſil⸗ 
beraufloͤſung bey; gießt die Feuchtigkeit von dem 
Niederſchlage, (von welchem er ſagt, daß er ſehr 
weiß iſt) ab, und faͤllet das darin noch weiter 
aufgeloͤßte Due (ber duch Laugenſalz; wovon 
der legte Niederſchlag einigermaßen gelb if, E83 
wird vielen fheindar genug werden, daß hier 
ſchon fehe viel. Unterſchied ftatt findet, Hr. 

Wiegleb verſichert, daß die von ihm angeges 
bene Duantität des ammoniakaliſchen Salzes, die 
einzige wefentliche. feg. Hr. Martius nimmt 
hingegen diefe Quantitätdoppelt, Hr. Wiegled 
gießt zu der Queckſilberaufldſung die vom ammonia⸗ 
kaliſchen Salze beſonders, und verrichtet nachher 
dießt sk Br Weinfteinfalze, 
ER E32 Hr. 
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Hr. M arting üiehe gu der ——— 
die verdoppelte Menge vom anmonta eatvensaun 
mit 2 Unzen RAR uf. mw. t 


4. 5. Da nun diefe Kecnfsiniiibe an 
Berfhiedenheit denen Bearbeitern, Die gerne 
wiffen mögen, nach welder Angabe fie-fih am 
fiherften zu rihten haben, fehr fremd feinen 


muß / und weil es dabey noch ein allgemeiner 
Gebrauch iſt, den weißen Queckſilberniederſchlag, 


durch eine Aufloͤſung des Kuͤchenſalzes nieberzu⸗ 
ſchlagen (wiewohl ſchon lange vor Wiegleb ge⸗ 
zeigt iſt, daß dieſem zufolge das Queckſilber bey 
weiten nicht aus der Aufloͤſung der Salpeterſaͤure 


niedergeſchlagen wird"), ſo iſt es wohl der Mühe 


wehrt, dieſen Gegenſtand näher zu betrachten. 


$. 6. Es iſt eine Wahrheit, welche wieder⸗ 
hohlte Verſuche mir beſtaͤtigt haben, daß wenn 
man ſich auch noch ſoviel Kuͤchenſalzes bedient, 
kaum die Haͤlfte des in Salpeterſaͤure aufgeloͤßten 
Queckſilbers niedergeſchlagen werden kann, indem 


das übrige in der Asfloͤſung bleibt. — Hier 


wird man fragen, weswegen denn das Kuͤchen⸗ 


5 ſalz in fo vielen Vorſchriften empfohlen ift und 
" bleibt? wir glauben feinen andern Grund angeden: 


zu fönnen, als diefen, daß, weil die Alten wahrs 
genommen Hatten, daß fih das Queckſilber auf 
diefe Art —— — ohne daß fie ſich, 

‚und 


Runkel Laboratorium Chymicum, p,219. % 


j 
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‚und viele andere nach'ihnen, am die wahre Urs 
ſache diefer Niederfchlagung ferner befümmerten, 





man ihnen dieſes nachſpricht Billig follte man 


hier fragen, da dies Salz ein Mittelſalz ift, wel⸗ 
ches aus mineralischen Laugenfalze und Salzſaͤure 
beſtehet: ob hier das Salz ſelbſt, oder einer von 
deſſelben Beſtandtheilen, und weicher dann die 
Miederfchlagung errichtet — Der ganje jur 
fammengefegte: Salzkoͤrper kann es nicht ſeyn, 
weil, ſobald er in die Queckſilberaufldſung 
koͤmmt, die Salpeterſaͤure eine viel nähere 
Berwandfeaft zu dem mineraliſchen Laugenſalze⸗ 
als zu dem Queckſilber hat *), und dag minerali⸗ 


ſche Laugenfalz, Hingegen näher mit der Salpes 


terſaͤure verwandt ift, ald mit der Salzſaͤure **). 

‚Hieraus folgt nun wohl, daß das mineraliſche 
EN das AI Mittel ſeyn — 

* man glauben, daß diefelbe in en: 
‚ fideren Sinne, ein niederfhlagendes Mittel, und 
hierſelbſt eine ‚mitnieberfchlagende Subftan; if? 
Nun ns die Brages nis welche get. *— — 
———— 
9— Sobald toir und mit den Sefepen dee 
Verwandtſchaft und den Eigenſchaften eines 
wagen: ker Mittels. — 


Kaſteleyns — en ten ehe 
mel, Tan. E. 601.3. N L.43 


*x*) Ebendaſ. col, 20. Nr. L, 34 


N ” 
——— 
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fo wird es erhellen, dag die Salzſaͤure für fich 
ſelbſt nur ein fehr unvollkommenes Mittel zu der 
Faͤllung des Queckſilbers aus der Aufloͤſung der 
Salpeterfäure feyn muß. — Was geſchiehet 
bier nun? Sobald wie man das im Wafler aufs 
gelößte Küchenfalz zu dem in der Salpeterfäure 
aufgelößten Queckſilber gießet, ſo tritt die Salpes 
terfäure in das mineraliſche Laugenfalz; und 
macht alſo verhältnißmäfig die Galzfaure, 


frey. —  Hın Wiegleb und andern Chemiſten 


zufolge, fo ſchlaͤgt ſich nun dag Queckſilber nieder; 
und es wuͤrde ganz und gar niederſchlagen, wenn 
die freygewordene Salzſaͤure ſich nicht mit der noch, 
übergebliebenen Salpeterfäure zu einem Königes 
waſſer verbände, und: das Dueckfilder nit in 
demſelben auflößdar wäre — So ſchoͤn dieſe 
Erklaͤrung auch ſcheinen mag, fo iſt ſte indeſſen 
ſehr unſicher. Denn wenn man ſie als bewie⸗ 
ſen annimmt, ſo iſt es ſehr zu bewundern, daß 
man ſich nicht des mineraliſchen Laugenſalzes zur 
Niederſchlagung des Queckſilbers bedient. — Ich 
weiß wohl, daß das Queckſilber durch daſſelbe 
braungelb niedergeſchlagen wird; Doch dieſer Era 
klaͤrung zufolge, iſt dennoch nichts als das Laugen⸗ 
ſalz das niederſchlagende Mittel, indem es ſich 
mit der Salpeterſaͤure verbindet: dieſes muß ja 
vorher gehen, ſoll die Salzſaͤure frey werden, 
und ſich mit der Salpeterſaͤure zum Koͤnigswaſſer 
berbinden. 


— 


I. 





mie. TDE Sache erh aber eine sanı anz 
here Gehalt, ſobald wir anmerken, daß Die Saljs 


fäure eine viel naͤhere Verwandſchaft zu dem Queck⸗ 


ſilber hat, wie die Sal Ipeterfäure *): denn ob ſie 
gleich nur in einem fehr koncentrirten Zuftande 


das Queckſilber durch ſich felbft auflöfer, fo vers. 


‚einiger fie fih indeilen in ihren dephlogiſtifirten 


Zuftande fehr bald mit demfelden, und nachdem _ 


die Salzfäure unter diefen Umftänden dag Queck⸗ 


filber ‚welches aus der Aufldfung der Salpeter⸗ 


ſaͤure getreten iſt, antrift; und es bekannt it, 
daß die Metalle während der Niederfhlagung, / 
wo nicht ganz, doch zum Theil ihr Phlogiſton an 
die Säure übergeben ; fo folgt hieraus, daß bey 
einer geringeren Menge Phlogiſton, die Salzſaͤure 
ſich inniger mit dem Queckfilber verbinden muß. 
Unter dieſen Umſtaͤnden faͤllt daſſelbe zum Theil 
mit dem Queckſilber nieder, und dieſes bleibt 
zum Theil mit derſelben in dem Zuſtande der Auf⸗ 
ſoͤſung haͤngen. Gließt man aber auf einmahl 
ffarf t koncentrirte Salzfäuce in die Queckſilber⸗ 
aufloͤſung, fo erhält man ein vollkommen aͤtzen⸗ 
ug — AAO Us corrofivus — 


5. 9. Dieſe Niederfhlagung iſt —— 


eine Darſtellung von einem wahren niedergeſchla⸗ | 


genen range inteane und die Quantitaͤt 
a des 
Ma a. O. Tab. E col, 39, N. 1 — 10 


) Eine Wahrne hmung von Monnet und Berk 
mann indem za fien und z3ften Theile der Schwe⸗ 
diſchen Akabemie, angezeigt.— 


= 
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des Niederſchlags wuͤrde noch weniger betragen, 
wenn dieſes Queckſilberſalz nicht eine große Menge 
Waſſers zur Aufloͤſung benoͤhtigt waͤre. Man 

braucht ſicher nicht daran zu zweifeln, daß bier; 

das Queckſilber nicht mit ‚der Salzfäuse nieder 

fallen follte; oder ſich einzubilden, ‚daß. diefer fo: 

genannte weiße Niederſchlag ein reiner Queck⸗ 

ſilherkalk ſeyn ſollte: denn unter dieſer Bearbei⸗ 

tung fättiget ſich nicht allein das Queckſilber mit. 

der Salzſaͤure, ſondern fie kann ſich ſehr ſtark mit 

demſelben uͤberſaͤttigen. Hierin ſteht ſte vollkom⸗ 

mien gleich mit dem aͤtzenden Queckſilberſublimat, 
indem fie.eben wie dieſer, um fo viel aufloͤßlicher 
im Waſſer wird, RORDEM., ſie MEAN Rau 

eaibl 


vs 10; Dieſe Kufdgligkeit im Kaffer- vera 
urſacht überdem wegen der erforderlichen: Abwa⸗ 
ſchung oder Ausſuͤßung des Niederſchlags einen 
neuen Verluſt; von welchen man ſich uͤberzeugen 
kann, wenn man nur in dieſe Fluͤßigkeit einige 
Scopfen aufgelößtes Weinfteinfalz gießt, wodurch 
alsdann ein neuer Niederſchlag zum Verſchein 
Fmmt, 


Dies alles wird nun fon genug ange: 
zeigt zu haben, daß Die gewoͤhnliche Berei⸗ 
tungsart des weißen Queckſilberniederſchlags, 
ſehr weit entfernt iſt, ſich auf gehoͤrige ſcheid⸗ 
kundige Gründe zu fügen; indem mehr als die 
Hälfte ars (der AAHDIRENAEL hit, = 
$, IL, 


Pr 





De sa 
x yet. moͤhen ‚ir. Run. ER —— was 

man von der verbeſſerten Bereitungtart des Dre 

 Biegled. und Martins zu denken ati 


® Es iſt jiher , daß daß: vegetabiliſche und: mineras 


liſche Laugenfalz, jedes var. ſich, ſehr begierig 


. iſt, das Queckſilber aus den: ‚Salpeterfänre 
| ganz und ‚gar auszuſtoßen: es ſchlaͤgt aber gleich 


wie ich bereits gemeldet habe, das Queckſilber 


braungelb nieder, und man verlangt ein weile 
— Dnedfüher.i — ; 
. Be Die Bepmifdung des. ammoniafalis 2 
44 Salzes zu der Aufloͤſung des Queckſilbers 
durch Salpeterſaͤure giebt einen: weißen Nieder⸗ 
ſchlag, und ſelbſt in groͤßrer Menge, als das 


z Kuͤchenſalz einfach gebraueht, geben kann. Nacht 
darum, wie Hr. Wiegkeddiefes erklaͤret, 
daß das fluͤchtige Laugenſalz hier wie ein Zwi ſchen⸗ 


mittel wirkt, um das ſogenannte acidum pingue 
von dem Laugenſalze anzunehmen; welches er fuͤr 


die Urſache hält, daß das Qutsfse — | 
RO } ——— A 


. Ich ſteu⸗ mir dieſe Sache — — — | 
denn fobald das im Waſſer aufgelößte ammonias 


kaliſche Salz dey der Auflöfung des Queckſilbers 


in Salpeterfäure koͤnmmt, muß dieſe Säure, wegen 
ihrer näheren Verwandſchaft, das fluͤchtige Lau⸗ 
genfalz, welches der eine Beftendtheil von dem 


ammoniakaliſchen Salze if, annehmen; indem 


die — frey gewordene Salzfäure, welche 
Va ua MR 


* 





den hen Sefandigeit ı des ammoniakaliſchen 
Salzes aus macht, wegen ſeiner naͤheren Ver⸗ 


wandſchaft ſich mit dem Queckſilber bereinigt, — 


4 


Bey dem hierauf folgenden Eintröpfein des im 
Waſſer aufgelöften feften Laugenſalzes, oder reis 


nien Weinſteinſalzes, wird das fluͤchtige Laugen⸗ 


ſalz wiederum aus feiner. fo eben eingegangenen 
Berbindung mit Salpeterfäure, entbunden und 
frey gemacht; indem diefe Säure größere Ver⸗ 
wandſchaft mit. dem fefien, twie mit dem flüchtigen: 
Saugenfalze bat. Da nun dag flüchtige Laugen⸗ 


ſalz/ wie die Salzſaͤure, jedes fuͤr ſich, das Queck⸗ 


ſilber aus der Auflöfung dee Salpeterſaͤure weiß 
niederſchlagen kann; fo folgt, daß wenn man beyde 
Beftandtheile des ammoniakaliſchen Salzes in 
Betrachtung zieht, man dieſe fuͤr die wahren Mittel 
der Niederſchlagung annehmen muß; indem das 
feſte Laugenſalz allein dient, um den einen Bes 
ſtandtheil, nemli das flüchtige Laugenfalz aus 


deſſen eingegangener Verbindung mit der Salpe⸗ 


terſaͤure zu entwickeln, und dieſes, ferner, zu 
der folgenden Niederſchlagung das Queckſilber 
aus der Salzſaͤure, in ſo weit dieſe daſſelbe noch 
aufgeldßt enthält, anzuwenden. 


—— Fortſetzung folgt.) 


— 





ndteruh ing der e&irigshinarne; vom E: 
Hin DE. 2 a. Meyer. | 


; Dr angeblich neue Hinde if unter weherleh 

= Damen bey den Materialiften befannt, fie 
heiht entweder Cortex Cinchonae luteus (gelbe 
Ehinarinde), oder Cortex regius (Königsrinde.) \ 
—— letztern Namens bedient" man ſich vorzuͤglich 
gern, Aus beyden haben Die Deutſchen er 
Namen, Königechinarinde zuſammengeſetzt. | 


Ihren Geburtsort fennt man bis jetzt ſo wenig, 


als die Pflanze, von der. fie koͤmmt. Ihr Bares 


land iſt vielleicht eine von den auslaͤndiſchen Be⸗ 
ſitzungen der Hollaͤnder und Englaͤnder, aber ah 
dieſes iſt bis jegt noch undefannt... In. Deutfchs 
Land erhält man fie von den. — und 
Bremer Materialiſten. 


Bis jetzt kenne ich zwey — 
die aber vielleicht zwey ganz verfchiedene Rinden 
find, dienur unter einem Namen verkauft werden, 
0 Die erfte Barietätfohe ih beym Hrn Hofrath 
Murray, der fie von Frankfurt erhalten hatte, 
Sie beftand aus fpannenlangen, rhabarberfarbes 
nen, zufammengersfiten Stuͤcken, hatte: faſerigen 
Bruch und bittern zuſammenziehenden Geſchmack, 
ziemliche, Härte, und. keinen ſtarken Bir 
Dieſe Varietat iſt die feltnere. | Ä 


i | Die 





44 > 
er Die zweyte Varietaͤt ift häufiger. Auch fie 
wird in Stücen verfandt, die zum Theil fpans 
nenlang, ‚nicht felten aber auch Fürzer find. Die 
innere Seite fpielt ing blaßgelbe, orangenfarbne, 


Die Kanten und die obere Fläche Haben eine hoch⸗ 


gelbe oder. Fönigsgelbe, oft rohte Sarbe, das 
Ganze hat ohngefähr das-Anfehn einer abgeblaß⸗ 
ten tohten China, ‚Sie ift fehr hart, ſchmeckt 
bitter, zuſammenziehend, jedoch ohne Efel zu ers 
regen. Ihr Geruch ift aromatiſch; faſt biſam⸗ | 
artig. Ihr Pulver ift roth, meich und sieht 
leicht Raͤſſe an. Ihre Diele ift wiedie Dicke einer 
mäßigen Gaͤnſefeder, doch finden ſich auch dünnere 
Stuͤcke, die ſo Die wie eine Rabenfeder find. "Die 
Dide der een Rindeifder der Canella alba 
voͤllig gleich. Diefe Varietaͤt ift auch in den hie⸗ 
* Offizinen zu haben, wohin ſie von Bremi⸗ 
ſchen Materialiſten geſandt wird. Die äußere 
Seite der zweyten Barietät hat dunkelbraune 
unebene, doch nicht fpröde Srhabenheiten, 


Ein Pfund der Rinde nach Kramergewicht, zu 
218 nen koſtet 12 Reichsthaler. Ein Pfund der 
Rinde nach Apothekergewicht, aber 1uRthlr. Der 
Apotheker hat alſo, da er die Unze immer zu 
22 Ggl. verkauft, auf ein Pfund 3 Rthlr. 16 ggl. 
reinen Gewinn, wenn er anders nach Civilgewicht 
ein⸗, und nach Apothekergewicht verkauft. 

Da ich nur die zweyte Varietaͤt durch einen 
guten Freund aus Bremen erhielt, ſo habe ich 
auch nur mit dieſer folgende Verſuche angeſtellt. 


) 
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ER A inch: Suönsheh der Rinde —— ih 

mit einer Unze hoͤchſtgereinigten Weingeiſte, und 
ließ dieſen daruͤber einige Zeit auf einem warmen 
Ofen digeriren, bis der Weingeiſt eine dunkel⸗ 
rothe/ kirſchweinartige Farbe bekam. Nachdem 

+ ich fo nad und nach zungen Weingeiſt hatte dis 
geriren laſſen, zog dieſer nichts mehr aus, und 
die erhaltene Tinktur goß ih zufammen: Natürs 
lich waren die erſten beyden Unzen mehr als die 
dritte ſaturirt; die erſte und zweyte Unze hatten 
eine Rd die beitte — eine — — 


BE mas Reftdunm — nach und — mit 
vier Unzen Waffer übergoffen und der nemlicpen 
maͤßigen Ofenhitze ausgeſetzt. Nach einigen 
Tagen nahm das Waſſer die hellbraune Farbe der 
dritten Unze Weingeiſt an, die es beybehielt, ohne 
ſich mehr zu faͤrben. Nachdem ich es abgegoſſen 
hatte, wurden andre vier Unzen vom neuen nach 
einigen Tagen hellgelb gefärbt. Als ich das erſte 
Infuſum filteirte, veränderte es gleichfalls I 
hellbraune Farbe in die hellgelbe. 


3) Der nun noch übrige fipedfel Düehand 
betrug zwey Skrupel und zehn Gran. 


Nach dieſen Berfuchen ſchienen von den auf⸗ 
een Theilen die harzigen zwey, die gummoͤ⸗ 
fen hHöchftens ein Dritiheil auszumachen, 


4) Da die chemiſchen Geroͤthſchaften deren 


(6 mie fonft RIEDEL nicht im beſten Zuftande 


J : waren, 


* 


waren, ſo bat ich Hru Reis eine Deſtillation 


ber Rinde vorzunehmen, Zwey Unzen Mafler 


8) Eine halbe Drachme der gepuloerten Rinde 


kochie ich mit acht Unzen Waſſer bis zur Hälfte 


ein; das Dekokt war braunroth und glich dem 


Dekokte der Ulmenrinde. Es ſchmeckte bitter, zu⸗ 
ſammenziehend, verlohr nach einer Woche ſeine 


Farbe, wurde roͤthlicher und bekam eine Fetthaut, 
die bald in Bang ausartete, 


wurden. über drey Dramen der gepulverten . 
Rinde uͤbergezogen. Das Refultat betrug ohn⸗ 
gefahr 'eine Unze, war ungefärbt, ohne die ges 
ringfte Spur von Dehl, Hatte aber den Geruch 
der gewöhnlichen Chinarinde, und ſchmeckte 2: 
etwas, obgleich nicht ſtark darnach. | 


al \ 


6) Die Kohlen von einer halben — 


der Rinde uͤbergoß ich mit vier Unzen Waſſer und 


ließ dieſes einige Wochen aufeinem warmen Ofen 


‚ darüber ſtehen; nachdem ich diefe Lauge filtrivt 
hatte, wurde fie. vom Violenſyrup unmerflich 


gruͤn gefächt, fo daß fie mehr ing Grüne ppielte, 


als diefe Sarbe wirklih annahm. 


7) Einige Sthopfen der Eifenpitriolaufföfung 


tehbten den mwäßrigen Aufguß, ehne ſchwarze 
Wolken darin gu erzeugen, vielleicht well er nicht 


ſaturirt genug war. 
Die Beſtandtheile dieſer waͤren aſſo 


ungefähr. | 
L. Ein 


By ‚Ein harziges Weſen was dee vrrrakule⸗ 
ſtoffs betraͤgt. 
2. Ein ſchleimiges oder gummöfes des 
us was 7 des — ausmachen mag. 
3 Etwas Laugenfal., =, 
4. Die holzige Side. 
Was die mediciniſchen Kräfte der Rinde be⸗ 
trift, ſo laͤßt ſich davon noch nichts ſagen, weil 
‚bis jetzt fo viel ih weiß, noch Feine Berſuche das 
mit gemacht find.  Dob kann man folgendes 
ohngefaͤhr davon vermuthen. 


a) Da fie fi im höchftaereinigten Seinheife ee 
fo fehr gut auflößt, und diefem einen fehr bitten 
Geſchmack mittheilt, fo ıft eg wohrſcheinlich, daß 

ſie die ſtaͤrkenden Kraͤfte der Chinarinde im vor⸗ 





uͤglichen Grade beſitzt, und daher vielleicht in 


der Folge in den Faͤllen genutzt werden kann, wo 
wir der ſtaͤrkenden Kraͤfte der Rinde bebätten, 


b) Da fie dog ziemlich viel zufammenziehens 
des Wefen zu haben ſcheint, oboleich fih dies 
eben im nicht fehr gefättigten Aufguße der Rinde, 
worauf Der M Weingeiſt ſchon gewirkt hat, nicht 
zeigen Fann, ſo mögte man ihe wohl faͤulniß⸗ 
widrige Kraͤfte in Zukunft nicht abſprechen koͤnnen. 
Um hiervon. indeß gewiß zu ſeyn, muͤßen fuͤr die 
Folge mehrere Verſuche angeſtellt werden, die ich 
nit anftellen konnte, da ich nur eine kleine Quan⸗ 
titaͤt davon beſaß. 


ec) Duch mändfiche Bebentiefögiigen ze 


ih, vr dieſe Rinde ſehr viele ſiebervertreibende 


—— | ; Sräf te 





Kräfte Sefiten foft, BR daß hen in einer feinen 
Menge mehr, als die gewöhnliche Ehinatinde in 
einer größern. wirken kann, dieſe Eigenſchaft 
muͤßte erſt vorzuͤglich durch erfahrne Aerzte ers 
forſcht werden. Ich ſelbſt konnte keine Verſuche 
daruͤber anſtellen, da mir die BEN dazu 
—— Kur 
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380 wie die Sachen jest —— durfen wir 
in Deutſchland ſobald noch nicht hoffen, nähere 
Nachrichten von dieſer Rinde zu bekommen. Dieſe 
Verſuche ſind England oder einem andern reichen 
Gtaate vorbehalten, wo der. ‚hohe Preiß der Rinde 
und ihre anſcheinende geringe Kraft die Aerzte 
nicht abhalten, zur Erweiterung der Wiſſenſchaft 
ſelbſt, und zum Nutzen der Menſchheit, mit einem 
Mittel Verſuche anzuſtellen, das wahrſcheinlich 
die gewoͤhnliche Chinarinde nicht deernet viel⸗ 
— kaum ihr gleich koͤmmt. 


Noch wohl eine andre Gefahr die⸗ 
ſem neuen Mittel zu erwarten ſeyn: es kann nem⸗ 
lich wegen ſeiner Farbe und Geſtalt leicht ver⸗ 
faͤlſcht werden. Auch iſt man nicht ganz fiber, 
Daß dies nicht ſchon jest gefhicht.: Hr. Kels 
unterſuchte ein ziemlich dickes Stuͤck diefer Rinde, 
und fand e8 in der Mitte blaͤſſer, wie auf den 
Flaͤchen und Kanten. Sollte man nicht vielleicht 
hier befuͤrchten muͤßen, daß gewiſſe nloſe Materias 
liſten durch aller hand Brühen und Beitzen ſchlech⸗ 

tern ENDE die Farbe der Koͤnigschinarinde 
ee geben? 


T i\ a 


Mean In ——— am M — man — 
entdeckt, da ſchlechtere mit ro hem Bolus 
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gefärbt werden, und ihnen die Farbe der rothen 


Chinarinde zu geben, ſollte dieſe Art der Verfaͤl⸗ 
ſchung nit vielleicht noch eher bey der Koͤnigs⸗ 
chinarinde ſtatt finden koͤnnen? wenigſtens iſt eg 


der Muͤhe wehrt, daß pharmaceutiſche Chemiften . ge 


am Betruge weiter nachſpuͤren. 


Ich ſchließe biefen Aufſatz mit dem Bewuſt⸗ 
ſeyn, daß er noch ſehr unvollkommen iſt. Viel⸗ 
leicht koͤnnen andre in kurzer Zeit etwas voll⸗ 
kommneres uͤber dieſes Mittel ſagen. | 


iR N ! 
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Bermifihte chemifche Bemerkungen 
aus Briefen an den Herausgeber, 


Vom Hın Hofrath Herrmann 
= in Cathrinenburg. | 


Di von dem berühmten Hen Hofe, v. Horn 
erfundene. verbeſſerte Amalgamationsme⸗ 
thode wird nun wohl bald in der ganzen minera⸗ 
fogifhen Melt befannt, und angewandt, oder 
wenigfteng, wie billig, verfucht werden. Neuer: 
lich hat man auch in Restfhinsk einen Berfuch 
damit gemacht, wie mich der dortige Befehlshaber 

Chem mA St, — Deu 


ON. re 
a — I: 
Hr, Barboth in einem Schreiben aba bes 

nachrichtiget, wovon das folgende ein Auszug iſt. 


> Zu Diefer Probe wurden Folgende Erze ge: 
\ nommen; Ä im Gehalte des Pud 


Silber. Bley. Eiſen. 
Ne... aus der ik RE 
dikanskiſchen Grube, BIS ER 
7 „weißer Bleyſpath. 1©ol, 29 Pf. 48 Sol. — 
Mr. 2. aus der wos⸗ — 

kreſenskiſchen Grube, EPSON 
Bleyglanz 188 — 283 — a4pPfund 
ı Ne 2. Aus der AST IRHEEE RN 


Iſchiweſers kiſchen 
Grube, ſilberhaltiger * 
Bleyocher. Bm ya 
Dieſe Erze wurden a nahfrpende 2 Art 
behandelt: 


RL, a. Don Hr. J. wurden 20 Pud genommen, 
* mit 2 Pud Kochſalz vermiſcht, und das ganze Ge⸗ 
menge waͤhrend 2 Stunden im gelinden Feuer 
kalcinirt, nachher aber mit 5 Pud Queckſilber 
4 Stunden hindurch unter Waller gerieben. Der 
nachgebliebene Schlih oder Ruͤckſtand, hielt ein 
unmerlliches an Silber, aber 26 Pf. Bley. Das 
- Silber, welches fid mit dem: Queckſilber vereis 
nigt hatte, wurde auch aus demfelden ausges 
bracht. Beym Kaleiniren gingen 33 MM. A 
NN 


b. 


N J 


— Son Ne 2. wre 30 Bud mit 3 Pud | 
Kochſalz vermiſcht, 3 ©t, Falcinirt, und alddenn 
mit 8Pud Kupfer gerieben, welches innerhalb 4 
Stunden unter Waſſer geſchah. Der Ruͤckſtand 
hielt im Pude 9 Sol. Silber und 24 Pf. Bley; 
Daher wurde derfelbe vom neuen auf diefelbe Art 
Falciniet und verquidtz der hierbey erhaltene 
obermahlige Ruͤckſtand hielt im Pud 3 Sol. Silber, 
und 21 Pf. Bley, Alles übrige Silber wurde 
aus dem Kupfer erhalten. Bey den zwey Kalci⸗ 
nationen aber gingen 7 Pf. Bley verfohren. 





u 


c. Bon Nr. 3 wurden goPud mit4 Pud Sal 
‚während 3 ©t. Falcinirt und alsdann mit 10 IT 


Kupfer 4 Stunden hindurch unter Waſſer gerie⸗ 


ben. Der hierbey — Ruͤckſtand hielt im 
Pude 2Sol. Silber und 33 Pf. Bley. Bey wies 
derhohlter Procedur deffeiben enthielt Der nachge⸗ 
bliebene Schlich noch ı &al. Silber und 3 Pf. 
Bley. Das Übrige Silber wurde, wie — den 
obigen, ebenfalls erhalten. Bey dem zweymah⸗ 
Ligen Kalcinationen aber ging 1 Pfund Bley | 
ı pub Erz verlohren. 


— 


Zur Probe wurden die Ene von Nr. 2 2 an 


ohne Raleination verquidt, und ohne Waller ans 


gerieben; wobey das dur die Erhitzung beym 
Reiben flüchtig gewordene Queckſilber auf das Pud 


Erz 62. Sol. Silber und 2 Pf. Bley mit fih fort 


nahm. Als man zu diefen unfaleinirten Erzen 
gr nn jur Zrituration nahm, fo verſchwan⸗ 
22.2 0 
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/ L, 
den doch aufjehes Hub En A et. Silber — 2f. 
Bley, — "Das. Silber konnte man aus dem 


Amalgam nicht anders, ala durchs Durchpreſſen 
durch eim Elendsieder erhalten. Als man eg, 
auch im gelindeften Feuer, abrauchen wollte, ging 
das Silber mir dem Kupfer über; ſelbſt dann, 
wenn das Amalgam in einen miecanſo Mohr 
verwandelt war. Das Sublimat war alsdann 
ein ſilberhaltiger Zinnober. Das im Elendsleder 


uruͤckgebliebene Silber hatte ein vollkommenes 


metalliſches Anfehen, ift gelöhaltig und rein, aber 
‘in fo feinen Staͤubchen, daß das fehärffte Auge 
ohne Vergroͤßerungsglas nichts entdeden Fonnte. 
Uebrigens wurde beynahe die Hälfte des in den 
Erzen enthaltenen Eifens dur die ‚Kalcination 
zerſtoͤhrt. — Hierdurch iſt nun wohl bemwiefen, 
daß die Amalgamation aud) bey den nertſchinski⸗ 
fhen Erzen anwendbar fey, und das bey diefem 
Berfuche in den Ruͤckſtaͤnden nachgebliebene Silber 
beweiſet noch nicht, Daß ſolche Hier nicht vortheils 
haft fey, fondern vieimehr, wie Hr. v. Barz 
both feldft gefteht, die Unvolifommenheit des 
dabey angewandten Verfahrens. 


Bom Hen Prof, Gadolin in Abo. 


Irn. Lowitz's Entdeckung von der Eigenſchaft 
der Kohlen, iſt allerdings ſehr ſchoͤn; aber 
feine Erklaͤrung, daß die Kohlen eine dephlogi— 
— Kraft beſi gefällt mis Riot, wie fie 
wen. 
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es auch aus meiner beyfolgenden Abhandlung ges 
Funden habenmwerden. — Ich glaube, alles wird 
beffer ausgedruckt, wenn man fagt: die Kohlen | 

‚ziehen ſchleimigte und zähe ähligte Körper, in 
ihre Zwiſchenraͤume. — — Igh muß geftehen, 
daß mich auch vor etwa einem Jahre, eine Er—⸗ 
ſcheinung glauben machte, daß id kuͤnſtlichen 
Kohlenſtaub bereitet hatte. Ich hatte eine friſch⸗ 
‚gemadte Aufiöfung don Kifenfeilfpänen in vers 


dünnter Vitriolſaͤure mit Iuftgefäuertem Alfali a 


niedergefihlagen, Den friſchen, ausgewaſchenen, 
weislichten Bodenſatz in eine große Menge von 


Auftgefänerten Waffer gethan, umgefchättelt, und _ 


nachdem das unaufgelöfte ſich zu Boden geſetzt 


hatte, that ich die wafferhelle Huflöfung des Eifens | 


(in Luftſaͤure und Waffer) in einem Rolden, und 
feste diefen über ein Feuer. Die Fluͤßigkeit 
wurde anfangs milchicht, dann hell: ocherfarben, 
ſonderte viele kleine Lufthlaſen ab; die Farbe 
wurde dunkler, eine dunkelbraune Haut bedeckte 
die Oberflaͤche, und wenn 8 zu dem Kochpunkte 


kam, wurde die ganze Maffe ſchwarz, wie Dinte, 


und ſchaͤumte ſtark während des Kochens; nach⸗ 
dem es wieder kalt geworden war, ſetzte ſich ein 
recht ſchwarzes Pulver zu Boden, und die Fluͤßig⸗ 
keit war Wafferflar und unſchmackhaft. Durch 
mehr luftgeſaͤuertes Waſſer, kann man mehr von 
dieſem ſchwarzen Pulver er halten, wenn mander 
Eiſenkalk mehrmahl damit.auelaugt; aber mit 
der Zeit wird der Eiſenkalk zu viel Falciniet (Des 
| ohlegit) und dann zieht dag füftgefäuerse Waſer 


2 —— 


a ee 
nur eine. geringe Menge von einem — Ocher 
aus, der ſich auch, aber wie rohtes Puloer, bey: 
it Sieden des Waffers abfest, Das erhaltene 
ſchwarze Pulver war dem aͤußerlichen Anſehn nach, 
dem feingepulverten Kohlenſtaube voͤllig gleich, 


— 


\ 


nur wurde es vom Magnete ftarf angezogen. — 
(Diefes hat mich auf einige Verſuche mit Eifenz 


maohr geleitet, um die Natur diefes Körpers zu 


erfennen. Weil aber. diefe Verſuche ſehr lang⸗ 


weilig find, fo Din ich noch nicht zum Ende damit 
gekommen. Soviel Fann ih für gewiß fagen, 


daß ein reiner. Eifenmohe vom Waffen nicht fo 
leicht in Roſt verwandelt-wird, mie doch faft alle, 
Die Davon fchreiben, behauptet haben; man fan 
ihn ficher ın freyer Luft auf Fließpapier auslau⸗ 


gen, und in der Luft trocknen laffen: er behält 


gewiß feine ſchwarze Karbe, wenn er nur vom 
reinen metallifhen Eifen frey if.) — Mer. 
was mein erwähntes ſchwarzes Pulver betrift, 
fo hielt ih es für eine Mifhung von Eifenmohe 
and Kohlen, oder für ein Fünftliches Reißbley. 
Ich glaubte nemlich, die Luftſaͤure wuͤrde zum 
Theil zerſetzt. Das aufgeloͤßte phlogiſtiſche Eiſen 
vereinigte ſich mit deſſen dephlogiſtiſirter Luft 


(Säureftoff), daher entſtaͤnde die braune Farbe, 


der andere Theil der Luftſaͤure, (d. i. der Kohlen— 
ftoff) wide dann los, und fo kaͤme die ſchwarze 
Farbe zum Vorſcheine; oder, wenn man lieber 


nach dem Stahliſchen Syſteme ſprechen will, dag 


Phlogiſton des Eiſens wuͤrde mit der reinen Luft 
der Luftſaͤure vderbunden: u. fm — — Ich 
| | kenne 





meinem ſchwarzen Pulver gemacht habe, um vers 


ſichern zu koͤnnen, 2 ein: —— N 
i ag — re | 


Bam Hin W. Gregor kachehes 
imn Cornwall. 


| 9 (8 it bie —— des N Sandes 
von Menakan anfing, War mie nur wenig 
B Beit bey andern Befhäftigungen übrig, und mein 
Laboratorium war nicht mit allen den Subftanzen 
verſehen, diedoch eigentlich zu einer folhen linters 
ſuchung nöhtig find, Ich Habe daher mande 
Verſuche unterlaffen müßen, auf welche natih 
- jeder andre Scheidefünftier. gefallen feyw würde; 
and ich betrachtete meine Kader &ber diefe | 
ſonderbahre Subftanz ald bloße Winke zu einer 
vollkommnern Zerlegung derſelben. Ich denke, 
daß der Menakanit bald die ——— der 
Chemiſten auf ſich ziehen, beſonders aber diejeni⸗ 
gen beſchaͤftigen werde, welche fuͤr oder gegen 
das phlogiſtiſche Syſtem ſtreiten. Da ich eben 
meine Wohnung verändert habe; ſo bin ich noch 
jetzt zu chemiſchen Verſuchen nicht eingerichtet; 
fonft wuͤrde ich meine vorigen Verſuche zu ergaͤn⸗ 


zen mich bemuͤht haben. Ich wuͤnſchte beſonders, 


zu UL, ob die eiferne platte, welche in 
| u 4% - Der. 
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ane die Verſuche des ‘Hin Kußi n von en — 
zeugung kuͤnſtlicher Kohlen noch nicht: was die 
meinigen betrift, ſo gebe ich ſie noch nicht dafuͤr 
ans, weil ich 6 nicht genugfame Berfuche mit 


Fee 


⸗ 





der oitrioliſchen Auföfumg dieſes Sandes digerirt 
wird, und zu einer Amethyſtenen Aufloͤſung wird, 
reine brennbare Luft von ſich giebt, oder ob ir⸗ 
gend einesandre luftfoͤrmige Siäßigfeit daraus 
zugleich’ entbunden wird, wie ich "geneigt bin, 
Daraus zu vermuhten, daß id) ‚eine geringe Entz 
zuͤndung bewirkte, als ich in jeneein Licht brachte. 
Sch mögte au gern Die Wirfung der Lebensluft 
auf die Amethyſttinktur, auf den wegen Niederz 


flag durch das phlogiftifirte Alkali, und den 


gelben durch die Ey — — 


Rom Hen Prof. Gren it Halte, 


Nch ergreife die ——— beylaͤufig einen 
ad Umftand zu berichtigen, den ich vormahls 
anders angab; ich menne den nemlich, daß der 
Queckſilberkalk, in offenen Gefaͤßen, das Kalci⸗ 
nirfeuer aushielte. Das thut er nicht; er ver⸗ 
fliegt gaͤnzlich in der Gluͤhehitze, und ae 
lich als laufendes Queckſilber. Ih hatte das 
erſte mahl den Verſuch mit einer zu großen Quan⸗ 
titaͤt, mit 4 Unzen angeſtellt, und das Feuer nicht 
lange genug unterhalten. Es bleibt, wenigſtens 
von dem mit Vitriolſaͤure bereiteten, eine roͤht⸗ 
liche Erde zuruͤck, die wohl einer weitern Unters 
fuchung wehrt waͤre. ‚Ein Hauptgrund, der 
mich gegen dag Lavoiſierſche Syſtem abge 


neigt macht, ift der, daß ed den Fortſchritten 


der Naturwiſſenſchaft Dindesniffe entgegen ſetzt. 
Man 


; 
» 


Man glaubt dabey, — alles — zu koͤn⸗ 
nen, und beruhigt ſich dabey, z. B., daß die 
Pflanzen und thieriſchen Körper, aus Azote, 
Oxygene, bone und Fiydrogene bes 
er ul WIE 





Boom Hen Berg: ‚Sommileir Beftrumb 
im Hameln. | 


4 } 


ps Vöntt, be Hr. Auſtin die (were — 
bare Luft nicht voͤllig zerlegt und die Syn⸗ 
thefe der Kohlen erwieſen hat. Jene enthaͤlt 
nad 5 oureroy leichte brennbare Luft und Luft⸗ 


N fäure, nach ihm aber brennbare Luft und phlo⸗ —— 
giſtiſche — wer hat nun Recht? der kohlenartige — 


Rus, den er bey der Deſtillation der ſchweren brenu⸗ 


baren Luft und des Schwefels erhielt, kann feinen. n 


Urſprung den Iuftförmigen Oehltheilen verdanken, 
die dieſe Luft faſt immer enthaͤlt — Die Bil— 
"dung der Leberluft aus Kohle und Schwefel be; 


weißt au für feinen Sau — Kohle und ſchwere 


brennbare Luft find einander analog — wohl. 
nichts. Es beweißt hoͤchſtens, daß aus Schwefel, 
einem der Beſtandtheile der Kohle, und Waͤrmeſtoff, 
Leberluft entſtehen kann. Wirklich beſteht die 
Kohle auch nicht blog aus brennbarer Luftbaſis 
und phlogiſtiſcher Luftbaſis; ſie enthaͤlt auch Luft⸗ 
ſaͤurebaſis und Phosphorfäure. Dieſe letztere 
giebt den Grundſtoff des fluͤchtigen Laugenſalzes 

=> > — ad, N 
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ab, das bey feinen: Proceſſen ——— one; 
Die Luftſaͤure ift nichts weniger als aus Lebens⸗, 
phlogiſtiſcher und brennbarer Luft komponirt, fie 
iſt ein, ſelbſtſtaͤndiges Weſen, aus einer eignen 
und eigenthuͤmlichen Baſis, Waͤrme und Waſſer 
zuſammengeſetzt. Hr. A., wuͤrde uͤbrigens die 
Entſtehung der Lebensluft bey der Vegetation ſehr 
gut und ohne Defompofition des Waſſers erklären 
fönnen, wenn er das Wafler, als die Baſis defs 
ſelben anfehen wollte: dann bedarf$ jener uners 
weisbaren Zerlegung nicht. — — Eine der 
maͤchtigſten Stuͤtzen der Orygenie wird naͤchſtens 
ſtark erſchuͤttert werden. Was werden die Ver⸗ 
theidiger diefer Lehre ſagen, woher werden ſie 
ihr Alles > wirkende Oxygén nehmen, wenn fie 


— hoͤren, daß mein Freund, Hr. Kels, durch 


Kohle, ja! durch ihr Carbone! das Principium 
adfteingeng zerſtoͤhrt, ſtarken Safran, Färbers 
roͤthe Aufguß, viele andere Pigmente, Indigo— 
aufloͤſung in Vitriolſaͤure, braunen Zuckerſyrup 


“a ‘. f. ganz Zarbenfrey und Waſſerklar macht? 


Enthält die Kohle auch DOrygen? oder wird das 
Waſſer bey diefen Operationen zerlegt, und das 
Orxygen deffelben mit der Carbonne und dem Hy⸗ 
drogen der Karbentheile zu neuen Stoffen. gebils 
der? zu Waſſer vereimgt? oder verkohlt die Kohle, 
gleich dem Orygen nah Berthollet, Anna- 
les de Chim, T. VL) den FZärbeftoff und ſchlaͤgt 
ihn alg Kohle nieder? oder — doch ich geftche, 
daß jede Erklaͤrung dieſer Sete überhaupt ihre 
— 





v Schmwärigkeiten * — — Se Kels hat 


uͤberdem eine fuͤr ———— ak wichtige Eis 
Zenſchaft der Kohlen entdedt, in deren Befannts 


we ich ihm indeß — vorgr an Bash 
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aus den neuen Abhandlungen der Kin, 
Schwed. Akad. der Wiſſenſchaften 


zu Stodholm, vom Jahr 1790. 


Zweytes Quartal ). 


— 
— 


4 x = e 


vl. “ 
Brfice. mit Wafferbfen ee der Wieder⸗ 


Vierte Fort jesung de 


RMenn ein Wafrbleht alt auf eine — zuvor 





I erwaͤhnten Weiſen bereitet wird, fo leidet 
es feinen Zweifel, daß er vollkommen rein erhals 


„ten werben fonn, befonders, wenn die Arbeit 
— ‚mit 


Ye ©. chem, Annal. 1791. 8.1. ©. 49, 


”#) Kon. Vetenskaps Acadeın, Nya Handiingde 
för Manad. — Aug, — An 1790 — 
65779 BR 


t 


en 


2 
—— 


— 


herſtellung ſeiner Erde; vom Hrn Di I, 


60 — ———— — 


mit kleinen Vorraͤthen zur Zeit — ——— 


Menn aber eine größere Menge deſſelben auf ein⸗ 


mahl erfordert wird, fo ift die Arbeit gern der 
Ungelegenheit ausgefegt, daß man einen Waffers 
bleykalk hervorbringt, welcher, wenn gleich nicht 
dem Anſehen, doch zum oͤftern feinen Eigenfchafs 
ten nad, von dem von allen fremden Einmifchuns 
gen befreyeten, fehr verfchieden ift. Und fo lange 
man nicht beweijen kann, daß ein Stoff in einen 
ſolchen vollfommenen Zuftand verfegt ift, fo koͤn⸗ 
nen weder ſeine eigenthuͤmlichen Eigenſchaften 
mit Sicherheit angegeben, noch ſein Verhalten 
gegen andere Körper richtig erforfht werden, 
Solche Urfachen veranlaßten mid, in den beyden 
näcdfivorbergehenden Kortfesungen Verſuche mit 
Waſſerbleykalken anzuftellen, welche nad vers 
ſchiedenen Vorſchriften bereitet waren, und ſaͤmmt⸗ 
lich einen gegründeten Verdacht ftatt finden ließen, 
Daß fie noch einige Verunreinigung von Vitriol⸗ 
fäure enthielten. Die eigentHiimliche Beſchaffen⸗ 


heit des Waſſerbleykalks, daß er mit.diefer Saure 


Teine Schwefelleberluft von ſich giebt, wenn beyde 
in die Dazu erforderlichen Umftände verſetzt wer⸗ 
den, legt der Entdeckung der geringſten Spuren 


einer ſolchen Einmiihung, welche in allen andern 


Röllen durch dieſen Ausweg leicht ausfindig, zu 
machen a eine Froße Schwierigkeit im Weg. 


— 


Es 


Sierin kommt au, Daß verfhiedene Arten von, 


Mafferblen die. Bitctolfäure, * oder weniger 
mit dem veiſchwefel Inden, Sto e verfehen,) bey 
ſich fuͤhren; in welchem — Falle die Abſon⸗ 
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fallen muß, als wenn der brennbare Stoff in 
größerer Menge zugegen ift, und alfo alle Vitriol⸗ 
ſaͤure flüchtig, folglich leicht abzuſondern, machen 
kann. Das Waſſerbley, von welchem ich zuwei⸗ 
len einigen Vorrath gehabt habe, iſt von ſolcher 


Beſchaffenheit geweſen; und daher nahm ich mir. . 


vor, ed während des Roͤſtens mit Leinoͤhl zu bes’ 
gießen, welder Ausweg auch bey gehörig beads 
teten Borficht genust werden kann, befonders 


. wenn ftatt des Leinoͤhls ein feineves Dehl genonis 


men wird. Außer dem, was an mehrern Stellen 
im Borhergehenden in Anfehung der Reinigufig ' 
des Wafferbi eylalkes angefuͤhrt worden iſt, ſind 

noch ferner einige Verſuche daruͤber angeſtellt 


worden, welche ich jetzt die Ehre haben werde, 
anzufuͤhren, che die Zuſammenſchmelzung des 
Waſſerbleykalks mit den übrigen Metallen vorge⸗ 


nommen wird, und zwar nach der Ordnung, in 


welcher die Verſuche angeftellt find, und nah dem 
Entwurfe, welchem ich bey diefer Acbeitzu folgen, 
‚mie vom Anfange vorgeſetzt habe: wodurch gleich 


wohl der Unterfihied zwiſchen einem gereinigten, 
und einem mit fremden Stoffen verunreinigten 
I Bafeebieptae, deſto deutlicher dargethan wer⸗ 
den wird, wenn der Ausſchlag von jedem gegen 


einander gehalten wird, Die Weiſe, welche Hr. 


Pelletier angegeben bat, den Waſſerbleykalk 


von feinem Schwefel zu befreien, bat. gemiß viel 


Berdienft. Sie ift nicht Foftbar, und es geht 


ziemlich geſchwind. Trift es ſich aber einmapt, 


— a | daß 


⸗ 





Be er 


daß die Stufe des Feuers zu ſtark wird, welches - 
ſchwer genug zu verhüten ift, beſonders in den 
Händen eined Hebeiters: fo leidet man Verluſt 
am Waſſerbleykalke, welcher theils in Dämpfer 


davon geht, theild ſich in den Tiegel, hineingieht. 


Der glänzende und filberäßnliche Wafferbleyfalf, 


welcher hiebey erhalten wird, beträgt auch eine 
ſehr geringe Menge, gegen die gelben Blumen, 


welche bey derfelden Gelegenheit entſtehen, und. 


nad Hrn Delletier’s eigenen Seftändaife, eine 
Unreinigleit von Biteiolfäure enthalten, ohne 
daß er eine Weife, fie von demfelben zu befteyen, 
enfüher. Im vorhergehenden habe ih auch ges 

eigt, daß ſelbſt die weißeften Blumen von derfelz 


ben, wenn nicht als in Ihre Zufammenfesung einz 


gehend, doch als denfelben auswendig anhängend, 
angeſteckt find. Und was kann man anders era 
warten, wenn eine Menge Ü Waſſerbley beſtaͤndig 
"am Boden des Tiegels liegt, von wo beſtaͤndig 
Schwefeldaͤmpfe na den darüberliegenden Waſ—⸗ 


ſerbleykalkblumen auffteigen? Ich verfuchte da— 


her einmahl, ſolche gelbe Blumen zu verfriſchen 
und erhielt davon einen Waſſerbleykoͤnig, welcher 
weder vor dem Blasrohre allein unterſucht, noch 


mit andern Metallen zuſammengeſchmolzen, die 


Probe hielt, welche ich sau einem reinen Waſſer⸗ 
bleymetalle wuͤnſche. Ich ſtellte mir vor, es 
koͤnnte noch, wenn nicht ein unzerlegtes Waſſer⸗ 
bley, welches nicht leicht anders, als durch 
einen Zufall dazu kommen kann, doch ein unter 


der no durch die anhängende Vitriol⸗ 
ſaute 


s fäure — ———— — zugegen ſeyn, 
welches, wenn es wieder abgeſondert wuͤrde, den 
Waſſerbleykalt nothwendig rein und frey zuruͤck⸗ 





— 


laſſen muͤße. Der erhaltene König, deſſen eigen— 
thuͤmliche Schwere im Anfange 3,593 war, ‚aber 
nch einer Zunahme in mehrern Tagen bey 6,764 


ſtehen blied, ward daher « sanz fein gepulvert und 
| gefaͤllte Salpeterſaͤure mehreremahle uͤber denfels 


ben aus einer Retorte bis zur Trockenheit abge⸗ 


zogen. Das erftiemahl, als Salpeterfäure dar⸗ 


auf gegofen ward, entftand ein heftiges Braufen 


. mit rohten Dämpfen und einer fiarfen Hige, ohne. 


daß noch eine aͤußere Waͤrme angewandt worden 
‚wäre. Zuletzt ward der zuruͤckgebliebene weiße 


Waſſerbleykalk wohl ausgelaugt, getrocknet, und 


gelinde gegluͤht, und darauf er 


— 


* 


Da dieſes — einen ——— Sefotg 


au verfprechen ſchien, fo ward derfelde Verſuch 


er 


mit einem Waſſerbleykalke wiederhohlt, melder 
zwar nicht ganz und gar zu Blumen aufgetrieden 


war, aber dem Anſehen nach gut verfalft zu ſeyn 


ſchien. Er Hatte jedoch eine gelbliche Farbe, 
ward ſehr langſam und wenig in ſiedenden Waſſer 


aufgeloͤſet; ſelbſt Salzſaͤure vermochte in dieſem 
Zuſtande wenig von demſelben aufzu töfen. Mit 


einem Worte: dieſer Waſſerbleykalk zeugte völlig 


| Das Verhalten, als die gelben Waſſerbleykalk⸗ 
blumen, welches auch die weißeſten gezeigt haben, 


Er fie einem ſtarken — ausgeſetzt en 


find 


“ , . ® 


Pen el 


find. Dieſer  aferstepfal [E ward beym ſtarkſen 
Zublaſen verſchiedener Stunden verfriſcht, wor⸗ 


auf feine eigenthuͤmliche Schwere zuerſt 4,056 bes 
‚tung, aber täglich zunabm,. und nad 4 Tagen 


6,911 war. Ermward gepuldert und mit verduͤnn⸗ 
ter Salpeterfäure auf ebererwähnte Weife behan⸗ 
delt, in melde er allmählig hineingethan ward. 
Bey jedem Eintragen entfiand ein geringes Brau- 


‘ fen: eine weiße Erde erfchien auf der Oberfläche 
‚eine Zeitlang, verſchwand aber bald, und ſchien 


gleihfam anfgelöfst zu ‚werden. Nachdem das 


‚ Sieden einige Zeit angehalten hatte, entſtand 
eine Menge einer weißen Erde, welche fib am 


Boden anlegte, und eine folde Erſchuͤtterung in 
der Ketorte verurfachte, daß folche vom Feuer’ 
genommen werden mußte, Es war alfo zu vers 


> muthen, daß alle Zerlegung vor fih gegangen 


wäre, welche hatte geſchehen fünnen, Das 
Slüßige ward für fih allein ausgegoffen, und 
hatte eine gelbliche Farbe. Auf das Pulver in 
der Retorte ward übergetriebenes Waſſer gegof: 
fen, und foldes damit in ein Seyhepapier gez 
ſpuͤhlt. Das Gemenge fhien auch davon einen 


En dickern und mehr angefchwollenen Zufammenhang,, 
als zuvor, zu erhalten. Das Fluͤßige ging au 


ſehr langfam durchs Papier. Sobald das Wafler- 
jedoch abtröpfelte, ward dag zuvor weiße Pulver 
blau. Das Auffüffewaffer hatte eine grasgrüne 


Farbe. Friſches übergetricbenes Waſſer ward 


mehreremahle aufgegoffen, nachdem das erſte 
durchgegangen war, wobey es die nemliche Farbe 
behielt, 





{ Sehiett, und das Sülen — durchs Auf⸗ 


loſen abzunehmen. ſchien. Da dieſe Seyhungs⸗ 
arbeit ſehr langſam vor ſich ging, und ich befuͤrch⸗ 


tete, mein Waſſerbleykalk würde ſaͤmmtlich wieder 
ausgeloͤſet werden; ſo ward der Ruckſtand auf 
dem Papiere getrocknet, in einen Tiegel gethan, 


langſam der erſten Stufe des Gluͤhens ausgeſetzt, 


und ſodann gleich herausgenommen, Der Waſ— 

ſerbleykalk war ſodann ganz weiß, und ward na 

gehörigen Ausfüßen und Trocknen recht ſchoͤn und 
glänzend. 


Nah angeftelften Menden ihn hatte 
» Ab jedoch Urfache, noch nicht vollkommen damit 
zufrieden zu ſeyn. Ich beſchloß alſo, mit. diefem | 
Waſſerbleykalke wieder den nemlichen Berfuh zu 
wiederhohlen. Er ward daher in ſehr firengen 
„und langwierigen Feuer verfrigcht, wovon ergraus 


gelb und viel loͤchriger und roͤhriger, als der 
erſtere ward. Er zeigte viele kleine metalliſche 
Kuͤgelchen in diefen Höhlungen, welche eine eis 


genthümliche Schwere beſaßen, die glei im An⸗ | —— 


fange groͤßer, als bey einem der vorhergehenden, 


nemlich 5,625 war, und nach Berlauf verſchiedener 


| Tage 7,105 ward. 2 a \ 


Diefer König: ward fein — in einen 


E glöfernen Kolben gethan, und ftarfe Salpeterz 
ſaure nach und nach darauf gegoſſen. Nach⸗ 


dem das erſte Brauſen vorbey war, hatte ſich ein 
Theil des Pulvers an dem Boden des Gefaͤßes 
; angefegt, und zeigte eine Farbe, wie das ſchoͤnſte 
| Chem. Ann. 1791. B.2.St. 7. Eblaue 
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gleich. Die M 
dicker, und noch ſtaͤrker eingeſotten ward, 


Zuſatze von —— verſchwand ſolche jedoch ſo— 
ſchung ward immer dicker und. 


fo entſtand ein ſolches Spritzen und Erſchuͤtterung 


im Kolben, daß mit der Arbeit aufgehört werden. 


mußte. Die Miſchung ward daher in eine por⸗ 


cellainene Schaale ausgeſpuͤhlt, in eine Sande 


kapelle geſtellt und zur Trockenheit eingeſotten. 
Dec Ruͤckſtand hatte eine blaue Farbe. Friſche 
GSalpeterſaͤure wurde mehrevemahie davanf gegoſ⸗ 
ſen und abgetrieben, wobey die blaue Farbe etwas 
abnahm; als ſie aber hierauf, auf neues Zugleßen 
ſich nicht mehr veraͤnderte, ſo wurde mit fernerem 
Aufgießen von Salpeterſaͤure aufgehoͤrt. Das Pul⸗ 
ver wurde aus der Schaale in einen groͤßern glaͤſern 
Mörfer gefpühlt, daſelbſt mit warmen Waffer ges 


rieben, und nachdem ſich bag mehrefte Yulosr geſetzt 
hatte, Das obenfichende Waſſer abgehellt, welches 


annoch dicke und trübe war, Durch Eephen 
wurde es klar, gruͤn von Farbe und wurde zu 
ferneren Verſuchen aufgehoben. Mit dem Aus⸗ 
ſuͤßen wurde noch ſehr lange fortgefahren, bis 
das Pulver im Waſſer ſehr weis ausſah. Wie 
es aber wieder auf dem Seyhepapiere getrocknet 
wurde, kam die blaue Farbe wieder zum Vor⸗ 
ſcheine. Das Pulver wurde in einem Tiegel gea 
iegt, damit die Feuchtigkeit noch mehr verdünfter 


moͤgte. Es wurde darauf wieder ganz weiß. 


Wie 8 Pfund Gußeifen darauf mit 2 Pf, dieſes 
Pulveroͤ einen andern Zuſatz in einem ver⸗ 
klebten 


67 
testen. Tegel ——— —— 
ließ ſich dieſe Verſetzung nicht zu einem Korne 
ſchinetzen, ſondern mar, wie eine ußſoͤrmliche 

Maſſe zuſammengeſintert, da jedech zugleich 
eine Mengung von 8Yf. Eifenfeilfpähnen und 
2Pf. diefes Pulvers, in Kohlenſtaub eingelegt 





zu einem metalliſchen Korne Hoffen, welches eine " 


fehe freifige und nekförmige Dberfiäche Hatte, 
ſproͤde untere dem Hammer, im Bruce etwas 
biatteis und hellgrau war, und auf ber Kohle 
vor dem Blaferohre mit einem funkelnden und 
herumfahrenden Brauſen oh. Uber das vom 
- Bußeifen erhaltene Friſchſtuͤck konnte weder ge⸗ 
ſchmolzen, noch dahin gebracht werden, daß es 
Funken gab. Der auf ſolche Art erhaltene Waſſer⸗ 
bleykalk war nun zwar reiner, als zuvor, abet 
nach der Vorſtellung, welche ich mir davon ge⸗ 


macht hatte, fehlte noch etwas an der Vollkom⸗ 


Y menheit, welche ich dabey erreichen wollte. Er 
wurde daher mit uͤbergetriebenen Waſſer gekocht, 
getrocknet und verfriſcht. Wie 4 Pf. dieſes Koͤ⸗ 


nigs mit 8 Dr. Gifenfeitfpäßnen gefmoljen wur 


‚den, ward ein weißes Korn erhalten, welches 
mürbe genug war, und größtentheils zu einer 
Schwarzen, durch den Ziegel dringenden Schlade 
- geworden war, aber es funfelte noch etwas wähs. 


rend des Shmeliens, ob folcbes gleich ſchwerer, er 


als vorher zu bewirken war, Hier war alfo einige 
Verbeſſerung erreicht, und die Hofnung, bald 
zum Ziele zu gelangen, befchleunigte neue Vers 2 
ſuche. | | 

E 2 Ehe 
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Ehe ich — erwaͤhne, will ich kuͤrzlich — 
fuͤhren, wie ſich das aufbewahrte Ausſuͤßewaſſer 
verhielt. Es wies kein Zeichen von Gegenwir⸗ 
kung weder auf Saͤure noch Laugenſalz; aber ſo— 
bald der geringſte Tropfen von Säure hinzu kam, 
ſo zeigte es gleich eine Gegenwirkung auf dieſelbe, 
aber es fiel nichts nieder. Wie daſſelbe Waſſer, 
welchen Säure zugeſetzt war, ober anderes Aus⸗ 
ſuͤßewaſſer ohne zugeſetzte Säure bis zur Trocken⸗ 
heit abgedampft ward, ließ ſolches eine gelbgruͤne 
Haut zuruͤck, von welcher ich glaubte, das Vitriol⸗ 
ſaͤure mit Waſſerbleykalk vereinigt, eine ſolche 
allein bewirkte, wenn fie mit Salpeterſaͤute ab⸗ 
gedampft oder im Feuer verfalft wurde, Goß 
man eine Auflöfung der Schwerfpahterde in Salz⸗ 
ſaͤure zu dieſem Ausſuͤßewaſſer, ſo erfolgte keine 
Foaͤllung, tie lange man es auch ſtehen lich, 
oder wie ſehr es auch verduͤnnt wurde; aber ſo⸗ 
bald ein wenig Weingeiſt zugetroͤpfelt wurde, fiel 
ſogleich ein Pulver nieder, welches vor dem Blaſe⸗ 
rohre sauf der Kohle fehwefellebrig wurde, ein 
wirklicher Schwerſpaht war, und alſo die Gegen⸗ 
wart der Vitriolſaͤure im Waſſer verrieht. Das 
gefaͤllte Pulver ſahe im Waſſer graugelb aus, 
wurde aber beym Anblaſen weiß. Einiger Waſ⸗ 
ſerbleykalk mag hierbey zugleich niedergefallen 
ſeyn, ſo, daß der Niederſchlag in dem Falle ein 
dreyfaches Salz aus machte. Aber id konnte nun 
durch aͤußere Zeichen keinen Waſſerbleykalk, wegen 
der geringen Menge deſſelben, dabey bemerken. 
Durch Blutlauge wurde im — nichts gefaͤllt, 
aber 


⸗ I 
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aber nach einer — Zeit fir ein braunes Pulver 
zu Boden: die Aufoͤſung zeigte gleich eine Segen: 


wirkung auf Säuren, und braußte, tie mehrere 


Blutlauge zugegoffen ward. In der Blntlange 


war feine Säure beſindlich, ſondern ſie hatte 


einen ftarfen Ueberfhuß won Laugenſalz. Der 
eihaltene braune Niederſchlag war —— 


Offenbahr enthielt alſo das Aus ſuͤßewaſſer einige 
Vitriolſaͤure neben dem Waſſerbl enkalfe, und Die 
erſtere bleibt alſo noch bey dem pen und vers 


| MUFEINIAF (OR, En 


So viel war ide nun zu — daß die ei 


dem Waſſerbleykalk anbängende Vitriolſaͤure niet 


viel beteug: und da viele erdige Theile noch aus 
dem Waſſerbleye felbft, wie forgfältig ſolches auch 
ausgeſondert war, bey dem Wafferbleyfalfe ger. 
" blieben waren; fo. ſchien es glaublich zu ſeyn, 
daß die annoch anhaͤngende Vitriolſaͤure vielleicht 


blos von diefer Einmiſchung zuruͤckgehalten wuͤrde. 


Der zuletzt erhaltene Koͤnig ward Daher verkalkt, 


and darauf in Abenden, fluͤchtigen Laug enſalze 
aufgeloͤſet. Dieſe Auflöfung geſchah ganz leicht, 


erhielt eine blaue Farbe, und ließ eine Menge von 


Stoffen unangeruͤhrt liegen, die aus Feldſpaht, 


und vielleicht einigen Gypsſtoff beſtunden, 
welche ſaͤnmtlich dem Waſſerbleykalke beygemiſcht 


—— waren. Dieſe Aufloſung ward in einer 
Retorte mit vorgelegter Vorlage eingefotten, dis 


fi) eine weiße Haut rund herum an den. Wänden 


anjuſetzen anfıng. Dann wurde fie in eine por? 


Br. sellainene 


Ve 
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mit blauer Farbe aufgelöfet wurde. Died murde 
Daher wieder bis zur Trockenheit abgedampft, und 
bis zum Gluͤhen in einem Tiegel verkalkt. Der 


Waſſerbleykalk war nunmehr weiß von Farbe. 
Er wurde einigemahl mit uͤbergetriebenen Waſſer 
gekocht. Die Aufloͤſung, welche durch das Sey⸗ 
hepaopier ging, mar blaugruͤn, ‚wurde bis zur 


Trockenheit cingefotten, und das zuriicfgebliebene 


Pulver bis zum Schmelzen gegluͤhet, wobey 
Woſſerbleykal kblumen aufſtiegen die mehren⸗ 
theils wie Silber glaͤnzten. Der im Seyhe⸗ 
papiere zur uͤckgebliebene Maſſerbleykalk war nun⸗ 
mehr weiß von Farbe, Er wurde ſogleich vers 


friſcht, und erhielt eine gelblichere Farbe, «als die 
vorigen, und fo wie uch diefelbe bey meinen erſtern 


Verfrifhungsverfuchen wahrgenommen hatte. _ 
Diverbaltenen Koͤnige werden fonft weislich, wenn. 
die Bitriolfäure mit im Spiele ift, Diefer er⸗ 
hielt aub einen frärfern metallifhen Glanz, wenn 
er mit einem Meſſerruͤcken gerieben wurde, wie 
matt er fonft auch im Bruche ausſah. Da ich 


jedoch fand, daß der zuletzt erwähnte weiße Waſ— 
ſerbleykalk noch einige Spuren vom fluͤchtigen 
Laugenſalze jeigte, ſo war es glaublich, daß auch 


einige Vitriolſaͤure beh demſelben geblieben ſeyn 


mußte, und es ward alfo offenbar, warum der 
König felbfe nicht fo gan; fehlerfrey befunden 


ward,‘ 


— 


ecellainene Schaale gegoſſen uud bis zur Trocken⸗ | 
heit abgedampft, Darauf blieb ein gelbgrauer 

Klumpen na, welcher leicht vom Gefäße getzennt 
und im Waffen völlig und ſehr häufig und zwar 





ward. Er wurde daher vom — Stun⸗ — 


den bey einer mäßigen Stufe dev Hitze verkalkt, 


ſo daß nichts von demfelben verdampfen follte, 


f 


wohlaber alles, was abgeſchieden werden mußte, 


ſich zu trennen Gelegenheit hätte. Das Waſſer, | 


womit dieſer Maferblepfalt ausgefüßt ward, 
Hatte eine blaugraue Farbe, weiche von mehreren 


n zugeſetzten Waſſer gruͤn wurde, und von noch 


mehreren ganz ee und das Waller uns 


gefaͤrbt nachließ. Wie folches bis zur Trocdenheit 
. abgedampft wurde, blieb eine gelbgruͤne Haut 
auf dem Ölafe zucüd. Wie in Salzſaͤure aufge 
lößte Shwerfpahterde zugetröpfelt wurde, foentse 


stand eine Truͤbung, aber Fein Niederſchlag, fonz 
dern die Auflöfung wurde wieder vollkommen her⸗ 


geſtellt, ſobald mehr Waſſer Hinzu Fam. Dies 


’ Berhalten beweiſt, daß nun feine Ritriolfäure 


mehr im Wafler befindfich war. Bom fluͤchtigen h — 


Laugenſalze gab es auch keine Spur; denn mit 
ungeloͤſchten Kalke gemengt, gab es keinen Dampf 
- von flammenden Saipeter, wenn einein Salpeters 


fäure getranfte Papierſtreife daruͤber gehalten 


oder darein getunkt wurde. Hieraus erhellte nun 


offenbahr, daß der Waſſerbleykalk ſelbſt, welcher 


nunmehr eine blaue Farbe hatte, deſto mehr von 


den Einmengungen befreget feyn mußte, welche 
demfelben fo bartnädig angehangen hatten, Wie 


ſolcher nun mit Eifenfeilfpähnen im Kohlenſtaube 


geſchmolzen wurde, geb er mit demfelben ein 
ſproͤdes Korn, welches während des Schmelzens 


Blaſen warf und herumflog, aber keine Funken 


E 4 7. von 
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von ſich — aufd der Rote —— dampfte 


ec, Koß und ward ganz pon der Kohle eingefogen. 


Den der Verfriſchung verlohr er 25 vom Hundert 


am G wichte, und hatte von einem Zublafen von 
BE 3 Stunden eine geibgrüne Farbe: bey einer eben 
lange anhaltenden Umfchreljung ward er dunz 
Belgrau, an einigen Stellen hellgrau, metalliſch⸗ 
glänzend: feine eigenthuͤmliche Schwere war ſo⸗ 


dann beym erften Waͤgen 7,000 und nahm bens 
noch in den erften Tagen zu, bis alle Zuft aus den 


Zwiſchenraͤumen hatte ausgetrieben werden koͤn⸗ 


nen, fo. daß fie zuletzt bey 7,400 ſte hen blieb, 


\ welches alfo als die eigenthuͤnliche Schwere diefes | 


Metalls in Vergleichung mit Waffer, (diefes zu 
1,000 angenommen wird) angegeben "werden 
koͤnnen. In der aͤußern Luftflamme wird diefer 


Koͤnig ſehr leicht verſchlackt, in der innern Flamme 


acht es etwas langſamer. Mit reiner Salpeter⸗ 
ſoͤure gekocht, laͤßt er einen glaͤnzenden und 
weißen Kalk zuruͤck, kein Kohlen ſtoff dazu 
gekommen 


Aus allen dieſen Eigenfaaften wird ein reiner 


Waſſerbleykoͤnig zur Genuͤge erkannt; und ich hoffe, 


daß die Bereitung deffeiben aus feinem Erze nicht 
mehr unfider, oder einigen Zweydeutigkeiten 
unterworfen ſeyn kann. Aus dem obenangefuͤhr⸗ 
ten wird auch leicht die kuͤrzeſte, wohlfeilſte und 
ſicherſte Weiſe, einen reinen Waſſerbleykalk zu 


erhalten, abzunehmen ſeyn. Das Waſſerbleh 


wird nemlich in Tiegeln aufs hy geroͤſtet und 
| hernach 
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— site ſiͤchtigen IN? behandelt, wie 
solches eden beſchrieben it, und welches mit ge⸗ 
hoͤriger Verkürzung der Arbeit bewerkſtelligt wer⸗ 

den muß: und wenn eins derſelben, das fihchtige 


Laugenſalz oder die Vitriolſaͤure, erweißlich abge⸗ 
ſchieden worden iſt; ſo kann man ſicher feyn, dog 


der andere Gefellfehafter auch Freyheit erhalten 


habe, die Flucht zunehmen. Durch dieſen Aus⸗ 
weg erhält man den Waſſerbl eykalk auch von aller 


Einmiſchung anderer Erdarten frey, ohne deren 
Abſonderungen er ſchwerlich zur vollkommenen 
Reinigkeit gebracht werden Fann. Außerdem 
kann auf Diefe Weife auch’ mit Bergart gemengs 8 
‚tes Waſſerbley zu Gute gemacht werden, weiches | 
die andern Auswege zur — se ben Air 
ne verß tatten, 


— 


% 


Beym Roͤſten if; zu dm daß die Stufe 


des Feuers das dunkelrothe Gluͤhen nicht uͤber⸗ 
gehe nicht zu viel Waſſerbley auf einer Stelle 
zuſammenliege, und ſolches zu einer gleichfoͤrmi⸗ 


gen Feinheit gebracht ſey. ‚Dies letzte iſt oft ſchwer 


zu bewerkſtelligen; daher ich hier das Mittelans 
geben will, deffen ich mich mit Vortheil bedient 


habe. Anden größten Tiegel der Fleinften Säge 


wird der gte Tiegel in abhehmender Größe auf 


‚weht auf ben Boden geftellt. In denfelben werz 


den 3 Roth von aller Bergart aufs befte gereinig: 


tes Waſſerbley, in fo großen Stoͤcken, als fo! ches 
‚gewöhnlich vorfommt, eingetragen und ein Paar — 
a Stunden im Gluͤhen erhalten. Sodann wird es 


83 nach 


nach einigem Erfalten auf eine, eiſerne Watte. ger 
ſchuͤttet, und miteinem Sammer, fo viel fi ohne 
Gewalt thun läßt, zerdrüdt. Das feine Pufver 
wird nun durch ein Haarfieb davon geſiebt. Das 
groͤbere wird in denfelben Tiegel gelegt, und tie 
zuvor ohne eine andere Bededung, ald mit einem 
loſen Dedel, verkalkt. Das feinere Pulver wird 
in einem Scherben von der Größe gethan, daf 
er mitten in einem Tiegel der vorhergedachten 
Art gefteilt werden fann. - Diefer, Tiegel wird 
dann mit einem lofen Deckel oder mit einem umz 
gefehrten Tiegel, welcher auf den Rändern des 
Scherbens ruht, bedeckt, und die ganze Anftalt 
auf der Heerdplatte ohne Fußgeſtelle, einer gleichen 
Etufe des Feuers ausgeſetzt, ſo, daß die Tiegel 
eben ſo ſtark oder ein wenig ſtaͤrker, als der darin 
befindliche Scherben zu gluͤhen ſcheinen. Nach 
WVerlauf von zwey Stunden wird der erſte Tiegel 
herausgenommen, und die groͤßern GStuͤcken des 
Waſſerbleyes, wie zum erſtenmahle duch Sieben 
abgeſondert. Das feine Pulver kann nun meh⸗ 
rentheils in den im andern Ziegel befindlichen 
Scherben gethan werden, in welchem der Waſſer⸗ 
bleykalk durch und durch von weißgelber Barde - 
und einem Stufe zufammenhängend ift. Sonſt 
wird das beym zweyten Sieben in einen eigenen 
Scherben in einem andern Tiegel gethan. Die 
groben Stuͤcken Wafferbiey werden wieder wie 
zuvor, in ihren Ziegel getragen und auf dieſe 
Weiſe fortgefahren, bis alles Wafferbiey duch 
das Sieb gegangen, und feine gelbliche Erde ver⸗ 
-andert 
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ändert ift Es wird darauf gefammfet, und in 


‚einem Mörfer fein gerieben... Darauf wird ohn⸗ 


gefaͤhr 2 Loth deſſelben zu einer dinnen Shit 


auf den Boden des Tiegels und eben ſo viel in den 
Scherben gethan, welcher oben daruͤber in dem⸗ 
ſelben Tiegel gehangen wird, den man mit einem: 
andern umgekehrten, wie zuvor angeführt ift, 
bedeckt. In drey auf diefe Art zu kleinen Mufs 
feln eingerichteten Tiegeln, kann der Kalt von 
der genommenen Waſſerbleymenge gelaſſen, und 
viel ſicherer, als unter der Muffel eines Probier⸗ 
ofens, ohne zuſammen zu ſchmelzen, oder zu. 
verdampfen, zu einem weißen glaͤnzenden Pulver, 
welches ohngefaͤhr 2Loth wiegt, verkalkt werden. 
Um nun die Vergart und Vitriolſaͤure, ſo noch 
dabey befindlich war, abzuſondern, wird dieſer 
Waſſerbleykalt mit fluͤchtigen Laugenſalze auf die 
Weiſe behandelt, welche im Borhergehenden er⸗ 
waͤhnt iſt, und bey welcher die Veränderungen 
‚gemacht werden koͤnnen, welche ein jeder hinlängs 
lich findet, um — — ben: — zu — 
‚reihen, — | 


Die bey diefen Verfuchen vorgefommenen 
Vorfälle gruͤnden ſich hinlänglih auf das Berdal- 
tem, welches der. Waſſerbleykalk bey feiner. Ent⸗ 
deckung derh Hrn Scheele gewiefen hat, fo, 
daß fie feiner weitern Ecklaͤrung bedürfen. Die 
blaue Farbe, welche fih hier fo oft gezeigt hat, 
> zeigt nichts anders, als einen mit Brerindaren 
EBRIRHenEN, du an, welcher ſolches 
| wahr⸗ 


Be te — 

wahtſcheinlich von dem angewandten Waſſer er⸗ 
halten hat, welches in der Apotheke nach der 
 Nebertreibung des Meingeiftes übergetrieben 
toar. Die Farbe des Ausfüßewaflers zeigt mehr 
die Huflöfung deſſelben im bloßen Waſſer, als in 
einem angeblichen Theile Bitriolfaure an. 
Bon einen feuerfeften Laugenſalze, welches 
bey fo vielen Verſuchen leicht, theils vom Kohlen⸗ 
ſtaube und Flugaſche, theild von dem zur Vers 
feifhung angewandten Leindhle dazu hätte kom⸗ 
men können, ward Feine Spur gefunden. Wäre 
Dies Laugenfalz fo geneigt, ſich an die Waſſerbley⸗ 
erde zu hängen, und ihre Eigenſchaften zu veraͤn⸗ 
dern, wie ‚Br. Scheele ſolches dargethan hat, 
fo wäre die Berpuffung des Waſſerbleyes mit Sal⸗ 
peter wohl der leichteſte Weg, den Waſſerbleykalk 
aus demfelben zu erhalten, deſſen man fich jedoch 
aus wo — nicht bedienen kann. 


> Bey dieſer Belegeiigeit will ich eine she 
‚fung, das Scheidewaſſer betreffend, Hinzufegen, 
da der Raum nicht verfiattet, diefesmahl die 
Zuſammenſchmelzung des reinen Waſſerbley⸗ 
metalls mit den Abrigen Metallen einzuruͤcken, 
um daraus ſowohl die metallifhe Beſchaffenheit 
des erftein, als den Nuten, welchen man davon 
im gemeinen Leben ziehen Fann, zu beurtheilen. 
Es trift ſich recht oft, daß dad Scheidewaſſer mit 
Vitriolſaͤure gemiſcht ift, welche beym ‚Uecbertreis 
ben nach dem Fällen un eh mit übergeht, 
Es 





* daher has fie i in Eiserheit. zu ſetzen, 
daß ein Scheidewaſſer, welches man zur Berei⸗ 
tung des Waſſerbleykalks oder andern angeleges 


nen Derfuchen nugen will, durch diefe Beymiz 


ſchung nicht verunreinigt ſey. Dieſes kann vor 
Verrichtung der Fallung entweder mit einer Auf⸗ 


löfung dee Schwerſpahterde in Salzaͤure geſche⸗ 


ben, wodurch die Bitriolſaͤure ſogleich gefällt 


wird (nicht aber durch die nemfiche Erde, wenn. 


- fie in Salpeterfäure aufgelöfet ift, wie Hr. Sage 
‚im Journal de phylique 1789. &, 70. anges 


mierkt hat) oder auch durd) Sättigung der Säure 


‚mit reinem Sewächslaugenfalze, da denn beym 


Ä Anſchießen Anſchuͤße vom vitrioliſirten Weinſteine 


gefunden werden, falls das Scheidewaſſer einen 


betraͤchtlichen Theil Vitriolſaͤure enthält. Ich 


habe mein Scheidewaſſer auf beyde Arten verſucht 
amd es von dieſem Fehler vollkommen frey befun⸗ 
den. Er entſteht von einem Verſehen bey der 


erſten Bereitung, wenn zu viele Vitriolſaͤure zus 


geſetzt und eine zu ſtarke Stufe der Hitze bey der 
Uebertreibung angewandt wird: welches alles 


‚vermieden und eine richtige Waare bereitet mers 


den kann. 
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Sage, Vergleichung der Hite, — 
Holzkohlen, mit derjenigen, welche 
| Torftohl en Sehen: I 
SDE folgenden Gifahrungen zeigen, daß Rorfs 
Fohlen eine lebhaftere, ftärfere und länger 
anhaltende Hige geben, als Holzkohlen; aber 
Zorf anders als durch Deſtillation zu verkohlen, 
iſt ſchwer; denn verfaͤhrt man dabey, wie bey 
dem Verkohlen des Holzes, ſo erlangt man nur 
eine Art Luftzuͤnder, der durch die Zerſetzung des 


Selenits im Torfe entſteht, indem ſich feine Bi- 


triolſaͤüre mit dem brennbaren Weſen der Kohlen 
zu Schwefel vereinigt, welcher durch feine Vers 
bindung mit ber Erde des Selenits zum Luftzuͤn⸗ 

der wird, 
Die beſte Torfkohle enthaͤlt immer etwas erd⸗ 
hafte Schwefelleber, die ſich auslaugen läßt, 
aber 


91 Memeir. de PAcad. des fciene, % Par, 1785. 
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— —— a 
aber wößtent dem —— der Zorfkohle ſich 


‚geriet, und dadurch Kupfer — ei 
ä Silver anlaufen, won ll mach 


Zau Anfang des Behninnene us der beften 
Torfkohlen Meer ein Geruch nach Sqhweſel 
leder auf, ; 


5. Die Site, welche diefe Becbarbeingt, vers 
‚hält fih zu derjenigen, — die SEO. 
BIETE IE 


Ich nahm 2 runde Oefen von 2: Sollen im 
Durchmeſſer, deren Feuecheerd 45 300, und 
deren Aſchenheerd Dis zum Roſte 4 Zoll hoch war, 
N und füllte den einen mit Holzkohlen, den andern 
mit Torfkohlen, zündete fie mit einer Kohle, die 
ich darauf warf, an, ließ die, Kohlen brennen, 
ohne fie zu rühren, legte in die Ausſchnitte des 
Ofens 2 fleine eiferne Stangen, und fegte 2 Ka⸗ 
ſterollen von verzinnten Kupfer, jede mit ı# 
Pinten Wafler darauf; fie hatten 6 Zoll und 
Linien im we und waren 2Zoll glinien 
hoch, und 1 Linie dick. 


Die Holzkohle brachte das Auffogen von 4 
Kaſterollen Waſſer in so Minuten zuwege; das 
erſte Aufkochen in 14, das zweyte in 11, das beitte — 
in 12, das vierte in 13 Minuten. 2 


Die Kohle brannte ohne Flamme, und veräns | 
derte das Kupfer nicht. Torfkohle, durch Unter⸗ 
druͤcken der Flamme gebrannt, gab anfangs einen 

| ſtinken⸗ 


BAER 


| 


in 19 Minuten zumege, 


Ja 80. — wen en 


finfonden Geruch und darauf eine er gefärbte 


Flamme ohne Geruch; fie brachte in einer Stunde 


und so Minuten ıı Rafterolle Woſſer zum Kochen; 

das erſte Aufkochen in 13, das zweyte in 7, das 
dritte in 6, das vierte in 5, Das fuͤnfte in 6, das 
ſechſte in 7, das fiebende in 72, Das achte in 7%, 
das neunte in 10, das zehende in ı5, das eilfte 


Torfkohle durch Deftillation bereitet, entzuͤn⸗ 
dete ſich weit langſamer, gab keinen ſo widrigen 
Geruch von ſich, und keine ſo ſtarke Flamme: in 
2 Stunden, 65 Minuten brachte fie: 11 Kaftrelle 
Waffer zum Rosen: das erfte Aufkochen in 33, 
Das zweyte in 12, dad Dritte in 8, das vierte in 
8, das fünfte in 73, das fechftein 7, das fiebende 
in7, das achte in s, das neunte in Io, das zehende 


in 15, und dag eilfte in 21 Minuten. 


13 Pfund Torfkohlen waren erſt in 4 Stunden 
abgebrannt, und liefen ro Loth röthlichter Aſche 
zuruͤck, welche Kalkerde, Selenit, Thonerde, und 
ein wenig Schwefel in ſich hat. 

Ein Pfund und 6 Loth Holzkohlen waren in 
2 Stunden abgebrannt, und Tiefen 5 Quentchen 
laugenhafter Aſche nach ſich. 

Giebt die Torfkohle weniger Hitze, fo ge 
ſchieht e8 dadurch, daß fie fih weniger fegt, alfo 
macht, daß weit mehr Luft zerſetzt wird. | 
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| Veuholet, uͤber die Zerfesung des Wein 


geiſtes und Aethers durch Lebensluft ). 


Nes Hrn gavoifier befteht Weingeiſt a 


tentheils aus entzundbarer Wafferluft; doch 


giebt diefe Puft, wenn man fie niit Lebensfuft vers 


brennt, fefte Luft, weil ſich etwas Kohle, die 


auch im Weingeifte ſteckt, damit vereinigt hat. 


Endlich weiß man, daß mehrere Säuren, indem 


ſie diefe Fluͤßigkeit zerfegen, Aether machen, und 
daß Salpeterſaͤure uͤberdies feſte Luft und Zucker⸗ 


ſaͤure macht. Die Beſtandtheile von beyden ſuchte 


ih nun durch entbrennbarte Kochfalzfäure näher 


zu kennen; Hr. Gallisle hat fi) dazu des Ver⸗ 


— 


andere mit Waſſer gefüllte, und gleichfalls im Eiſe 


fahrens von Scheele bedient, welches ihm den 
Erfolg nur unvollkommen zeigen konnte. In 
Dreifig Loth Weingeiſt brachte ich in eine 


Flaſche der Geräthfchaft, deren ich mic bediene, 
Waſſer mit entbrennbarter Kochſalzſaͤure zu fättis 


gen, und fahe, daß er fie fehr leicht einſchluckte, 
und daf er viele Wärme annahm, melde einen 


beträchtlichen Theil des um die Flaſche Tiegenden 


Eifes ſchmolz, obgleich die Luft vorher ducch eine 


liegende Zlafche gegangen war; ich hatte 3 Loth, 


| er ſtarken 
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Starken Satjgeifte und zwey Rot ——— ge⸗ 


braucht; der Weingeiſt roch nicht nach der Saͤure, 


ſondern vielmehr nach Aether, machte blaue Pllan⸗ 


zenfarben roth, ftatt fieauszulöfchen, und braußte 


mit Laugenfalzen auf; die Säure war wieder in. 


ihrem gewöhnlichen Zuftande; ich mwiederhohlte 


Hether; — machte den Verſuch noch viermahl; 
die Saͤure ſchien immer wieder verſchluckt, und 
eben ſo leicht zerſetzt zu werden; aber der Geruch 


nach Aether wurde vom zweytenmahl an ſchwaͤcher; 


nah dem letztenmahle war er faſt ganz verſchwun⸗ 


f den; der Weingeift roch ziemlich ſtark nach Eſſig; 


ich fättigte nun Die Hälfte dapon mit mineralifchem 
Laugenfalze; er nahm eine gelbe in die braune 
fpiefende Sarbe an; ich 309 ihn im. Marienbade 
über; was zuerft überging, fam dem Aether 
nahe, vermifchte fich aber doch mit Waffer, was 
darauf folgte, war blos Waffen, das ganz ſchwach 
nach gebranntem Zucer roch. Was noch in der 


Retorte war, wurde immer dunkler und dunkler, 
und hatte neben einem Geſchmacke nach Kuͤchenſalze, 
noch einen deutlichen Geruch und Geſchmack nach ges 


branntemZucker; es fiel etwas ſchwarzes nieder, das 
ſich im Weingeiſte nicht aufloͤßte, u. einem verbrann⸗ 
ten Oehle glich; durch anhaltendes Abdampfen 
zog ich das meiſte Kochſalz heraus; es blieb eine 


die Arbeit; der Weingeiſt roch noch ftärfer nach 


dicke Fluͤßigkeit uͤbrig, die ich bey gelinder Waͤrme 


vollends eintrocknete; ich goß Weingeiſt darauf; 
ee nahm davon eine braune Farbe, und einen ge— 


falzenen, doch darneben einen Geſchmack nad 


Syrup 


N 





Fobgeap an Was der Weingeift nicht auflößte, 


war ein Semifche aus Kuͤchenſalz und Zucker; ich 
dampfte den Weingeiſt ab, bis etwas anſchoß. — 


Mas nun von Salz zuruͤck blieb, fehlen mir, wie 
eh mit mineraliſchem Lau genſalze gefättigt, zu 


ſchmecken, doch daneben noch etwas nach Zucker. 


I fegte ein wenig abgezogenes Waſſer zu, und 
deſtillirte die Aufloͤſung mit weniger Vitriolfaͤure 


bey ſchwachem Feuer; die Feuchtigkeit, welche 


uͤberging, ſchmeckte und roch ganz nah Eis; 
Ich glaubte in diefem Verfuche Die Gegens 


wart des Zuckers oder eines ähnlichen Stoffe zu 
erkennen, und prüfte Daher, mas für Veraͤnde⸗ 


rungen der Zucker von entbrennbarter Kochſalz⸗ 
ſaͤure erleide; ich ſchwoͤngerte alſo auf die ſchon 


erzaͤhlte Art Zuckerwaſſer damit. Anfangs ſchien 
ſie nicht darauf zu wirken; da ich aber die Flaſche — 
‚einige Tage lang feft verfchfoffen ließ, fo verlohr — 


— 


die Fluͤßigkeit nach und nach bie Farhe der-ents 


brennbarten Kofalzfäure, und wurde wie reines 
Waſſer; nun machte fie blaues Papier roth; die 


RKochſalzſaͤure hatte alfo ihre gewöhnliche Beſchaf⸗ 


fenheit angenommen; Ich widerhohlte dieſen 
Verſuch mehrmals, immer mit gleichem Erfolge, 


Die Fluͤßigkeit war fehr ſauer; ich fättigte fie mit. 


mineralifehen Laugenſalze; fie nahm davon na 
und nach eine braune Farbe an, und ließ nad 
dem Abdampfen ein Gemenge aus Kuͤchenſalz 


‚and einem gebrannten Zueferähnfihen Stoffe zus 

ruͤck, wie ich es vom Weingeiſte erhalten hatte, 

nur nieht ganz fo dunkel, Ein Theil der Fluͤßig⸗ 
| 32 
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Zeit, den ich in der dlaſche gelaffen hatte, murde 


nad) einiger Zeit dunkelgelb; es hatte fi durch 
die Berbindung mit Luft feine neue Säure gebildet 
Der Weingeift enthält alfo Zucker, und diefer 


erleidet von der Lebensluft der entbrennbarten. 


Kochfalsfäure eine ähnlihe Veränderung, mie 
vom Berbrennen; mahrfcheinlich vereinigt fich 
diefe Lebensluft, (welche, da fie ihres Srundftoffs 


‚der Schnellfraft zum Theil beraubt ift, fich gerne, 


\ verbindet,) mit der entzündbaren Luft desöhlichs 


ten Theile im Zuger, und macht damit Waffer; 

dadurch kommt der Zucder in den Zuftand einer 
Kohle. So laſſen, wenn man durch den elektri⸗ 
fen Sunfen entziindbare Luft aus einem Dehfe 


. „treibt, die zerfegten Theilchen des Oehls die Koh⸗ 


lentheilchen fallen; eben ſo iſt, wenn man Zucker 
oder Oehl deſtillirt, und entzuͤndbare Luft daraus 
treibt, der Ruͤckſtand Kohle; verbrennt man 
aber etwas an freyer Luft, fo verbindet ſich die 
Kohle felbft mit Lebensluft zu fefter Luft. Warum 
kann ſich aber die Lebensluft in der entbrennbars 
ten Kochſalzſaͤure, nicht mit der Kohle verbinden? 


mit welcher fie doch fo nahe verwandt ift, da fie. 


ſich mit entzuͤndbarer Luft, wenn fie ihrer Schnells 
kraft beraubt ift, mit Schwefel, Phosphor und 


andern Körpern verbindet, mit welchen fie nicht. 


fo nahe verwandt ift, 
Sch hatte nur die Hälfte des mit entbrenn— 


boarter Kochſalzſaͤure getränften Weingeiftes zu 


dieſen Verſuchen gebraucht; die andere Hälfte 
- blieb beynahe zwey Monate fang in einer wohl 


zuge⸗ 





% jusenfcapften Flaſche; fahe anfängfie wie 
Weingeift aus, nun aber war fie nah und nach 
gelb geworden; ich fhwängerte ſie noch mehrmal 
mit entbrennbarter Kochſalzſaäure; dann erſt ſaͤt⸗ 


tigte ich fie mit, mineraliſchen Laugenſalze; ſie 
wurde truͤbe, ſties ein wenig Oehl auf die Ober⸗ 
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flähe aus, und lieg au bey dem Durchſeyhen 


auf dem Seyhepapiere braunes Oehl liegen, wo⸗ 


von ein Theil beynaheẽ feſt war; ich zog fie über; 
was zuerſt überging, roch und. ſchmeckte ſchwach 
nach Aether; da ich mit der Arbeit anhielt, fone 
derte ich Kochſalz ab; es blieb mir auch etwas 


zuruͤck, wie bey. dem erſten Berfuche: nur daß 


ih die Effigfäure nicht finden Fonnte, wenn gleid 


die Fluͤßigkeit ſtark Darnah roh. 

Aehnliche Verſuche ſtellte ich auch mit Vitriol⸗ 
naphthe an; auch ſie verſchlang und zerſetzte mit 
ſtarker Erhitzung viele, entbrennbarte Kochſalz⸗ 


ſaͤure; die Farbe änderte ſich nicht, als ih die 


‚wieder zum Borfchein kommende Kochfalsfäure 


mit mineralifchem Laugenſalze ſaͤttigte; aber es 
ſonderte ſich ziemlich vieles, ſehr leichtes und ge⸗ 


wuͤrzhaftes Oehl ab, wie es unter dem Namen 
ſuͤßes Vitrioloͤhl bekannt iſt; die Aufldſung der 
Schwerer de ſchlug aus der Fluͤßigkeit, nachdem 
ich fie durchgeſeyht hatte, einen ſchwachen Satz 
nieder; ich 308 fie über, und erhielt etwas unzers 


feßten Aether, dann vieles Waſſer; zuletzt wurde e 


die Slüßigfeit in der. Retorte ein wenig geld, und. 


es blieb, da ich mit dem Abdampfen anhielt, 


Kuͤchenſalz zuruͤck, das etwas gelb war. 
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Diefe Verſuche zeigen, Daß der Aether ein - 
leichtes Dehl enthälr, mit einem Heberfluffe von 
entzoͤndbarer Luft verbunden, welche, indem fie 
fih mit ben Lebensfuft der entbrennbarten Hochs 
falzfäure verbindet, Waffer macht; auch findet ſich 
ein wenig von ber Saͤure, mit welcher die Raphthe 
bereitet ift, wie fhon Scheele ermwiefen hat, 
und diefe wenige Säure macht vermuthlih allein 
Den Unterfhied der Naphthen auss die gelbe 
Farhe, welche die Flüßigfeit zu Ende des Ab; 
dampfens annahm, feheint mir vom Oehle zu foms 

men, welches durch die Kochſalzſaͤure zerſetzt wor⸗ 
den iſt; und wäre die Arbeit weiter getrieben 
worden, fo wäre alles leichte Oehl eben fo zerfegt 
- worden, toeil es der in ihm befindlichen entzuͤnd⸗ 
baren Luft beraubt worden waͤre. 
| Der Weingeift enthalt alfo Dehl, daß ohne . 

Zweilfel viel dünner ift, als ich es daraus erhals 
ten habe; diefes ift mit Zucer, entzuͤndbarer 

Luft, und einer gemiffen Menge Waflers verbuns 
den; vermifcht man mit dem Weingeifte Säure, | 
* Lebensluft ſich mit einem Theile der ent⸗ 
zuͤndbaren Luft und des Oehls verbinden kann, 
ſo ſind die Beſtandtheile des Weingeiſtes getrennt; 
der groͤßere Theil der entzuͤndbaren Luft geht mit 
dem feinſten Theile des Oehles davon, und nimmt 
noch einen Theil der zugegoſſenen Säure mit ſich; 
der dickere Theil des Oehls und der Zucker bleiben 

duch die der Säure entjogene Lebensluft halb 
verbrannt in deu Retorte zurüd. Der Aether - 
iſt ai ein aus dem —— geſchiedenes Oehl, 

| dag 


das fi) mit einem. ueberfluſe von BT es 
Luft, und mit fehr wenig Säure vereinigt hat. 
Diieſe Lehre ſcheint mir das genugthuend zu 
erklaͤren, was man bey der Bereitung des Aethers 
durch verſchiedene Saͤuren wahrnimmt; dieſe alle 
verlieren alſo einen Theil ihrer Lebensluft, die 
RKochſalzſaͤure wird alfo zur entbrennbarten Säure, 
der Eſſig zu Gruͤnſpaneſſig, der weit mehr Lebens: 

luft hat. Laͤßt die Säure ihre Lebensluft nicht 
leicht fahren, fo bedarf es Hitze, wie bey der Dis 
triolſaͤure; treibt man die Acbeit noch weiter, als 
bis der Nether übergegangen ift, fo geht ein Theil 
Dehl über, aber ein Theil diefes Oehls wird dide, 
ſo wohl weil der diinnere Theil übergegangen ift, 


als weil die Säure darauf gewirkt hat, und bleibt 


mit dem Zucer in der Ketorte, welcher dadurch 
ſelbſt beynahe zur Kohle geworden iſt. Der Ruͤck⸗ 
ſtand iſt wie Erdpech. 

Bedient man ſich der Salpeterſaͤure, welche 
viele Lebensluft hat, und ſie leicht fahren laͤßt, 
fo kann die Arbeit ohne Feuer geſchehen, und 
der Aether ſcheidet ſich ſchnell ab: zieht man die 
Fluͤßigkeit ab, nachdem man den Aether davon 
. genemmen hat, fo ift das dicke Dehl und der 
Zucker ganz entftellt, und beyde vermuthlih in 
Zuderfäure und fefte Luft verwandelt: behandelt 
men aber den Nether vom neuem mit Salpeters 
fäure, fo zerſetzt er fich wieder und giebt Oehl. 

In meinen Verſuchen mit enthrenndarter 
Kochſalzſaͤure ſchied ſich kein Aether ab, weil der 
e uſte Theit des Oehls, da ihn die Waͤrme 
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nicht losmacht, nach und nach die Wirkung der 
eingeſchluckten Luft erfaͤhrt. | | 
Da alfo die Kochſalzſaͤure nicht auf Weingeift 
wirft, wenn fie nicht mit Lebensluft verknuͤpft ift, 
fo alaubte ich, dieſe Luft verbinde ih mit ihr, um 
Aether zu bilden; aber mich dünft es nun erwies 
fen, daß fie nur in fo ferne dazu beyträgt,, in fa 
gerne fie fih mit einem Theile der entzündbaren 
Luft und des Oehls vereinigt; Daran laͤßt ſich um 
ſo weniger zweifeln, da beyde, wenn man ſie mit 
entbrennbarter Kochſolzſaͤure behandelt, groͤßten⸗ 
theils zu Woſſer werden: die Lebensluft wirkt 
alſo in dieſem Umſtande, wie in dem Verſuche des 
Hrn Lavoiſier: nur daß ſich Fein merkliches 
Licht zeigt, und die Hitze nicht fo groß iſt, als 
wenn die Luft in ihrem elaftifchen Zuftande wäre, 
Es ift alfo ein wahres Verbrennen, das Wafler 
erzeugt, mitten in einer Fluͤßigkeit, welche, da 
fie die Hige gut leitet, fie auch, fo wie fie ſich los 
macht, vertbeilt, daß fie fi alfo nicht in einigen 
Theilen anhaͤufen Fann, wie bey dem Berbrennen 
in der Luft. 
Daß ib im dritten Verſuche keinen Eſſig er⸗ 
halten habe, lag die Schuld vielleicht daran, 
daß er wieder zerſtoͤhrt wurde; denn mehrere 
Verſuche haben mir gezeigt, daß entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure die meiſten Gewaͤchsſaͤuren zerſetzt. 


Anzeige 


J 


mit D. geſchloſſen war. Alle vorkommenden Ar⸗ 
uͤber die Grenzen dieſer Anzeige fuͤhren, und 


| widrig ſeyn; und Beyfall oder Tadel einzumiſchen, 
iſt gegen das Geſetz, welches wir uns gegen unſre 
Mitarbeiter laͤngſt vorgeſchrieben und bisher bes 
obachtet haben. Der Kenner, der den Plan 
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Allgemeines pharmazeutifches, cbymiſch minera⸗ 


logiſches Woͤrterbuch; oder alphabetiſche An⸗ 


leitung zum Gebrauche fuͤr Apotheker, Chy⸗ ® 


miſten und Mineralogen; entworfen von Carl 
With. Kiedler, -Zweyter Band, E— Li. 
Mannheim 00 3 ©, 736. 


bereits aus der Anzeige des erſten Bandes 


(S. dem. Annal. 1 ZRTE Due O5. Bye ) 


hinlänglich befannt. Hr, 8. geht. auf der Bahn 
rühmli fort, welche er mit dem Be pfalle der 


Kenner betrat. Den Anfang dieſes Bandes macht, 
nad Hrn $8 angegebenen Plane, eine Anleitung 
‚zur Senntniß des gefammten Thierreihs von ©, 
ı biß 256, Darauf folgt die Fortſetzung des 


eigentlichen Woͤrterbuchs, das im vorigen Bande 
tikel nur zu benennen, wuͤrde ung viel zu weit 


trockne Auszüge wuͤrden außerdem auch noch zweck⸗ 


dieſes Woͤrterbuchs, und die Net der Ausführung 


aus dem erften Bande fih in die Gedanken zurück 
ruft, wird fich die Artikel leiht denken fönnen, 


bie in dieſem Bande vorfommen muͤßen: und 
| Daher 


* 
\. 


| De Abſicht dieſes Gabboren Dörtertuhs it. 


9. er 

daher fen e8 und nur noch ist hinzuzufügen, 
daß die Behandlung der vorkommenden Sachen 
in dieſem Bande, denen im vorigen Bande an 
innrer Güte und Gehalte völlig gleich koͤmmt. 


% 





Die natürliche Magie; aus allerhand beluftigens 
ben und nüglichen Sun beſtehend; erftz . 
Jih zufammengetragen von J. D. Diegles; 
fortgefebt von G. E. Roſenthal; mit einer 
‚Borrede von J. O. Wiegleb. Vierter Band, 
mit XII. — Berlin 1790. 8. ©, 404. 
— — Der bengefügte doppelte Titel lautet: 
FR. Martins Unterriht in der natürlis 
hen Magie, völlig umgeavbeitet von G. €. 
Rofenthal, 


Die Ordnung und Eintheilung der in dieſem 
Bande enthaltenen Kunſtſtuͤcke ift eben fo, wie 
im deitten Bande (8. chem. Annal. J. 1789. 8. 2. 
S. 474). Den Anfang maben 32 eleftrifche 
Kunftftüce, denn folgen 25 magnetiſche, 30 optis 
ſche, 66 hemifche, und dieſe zwar hergenommen 


) aus der phyſiſchen Chemie; (kuͤnſtliche Phoss 


phore, Entzuͤndungen und Selbſtzuͤnder, Farben 
und Beluſtigungen mit Feuer, Verwahrungs⸗ 
mittel dagegen, kleine wohlriechende Illumina⸗ 
tionen, Nachahmung der Sternſchnuppen — 
die 5 [die ſauren und die alkaliſchen; 

Kieſel— 





gielelerde im ER Zuftande u zuß— 
ſpahtluft] und Gebrauch derſelben, [die Bombe, 
mit brennbarer Luft gemorfen) 2) technifche 
Chemie, und zwar Halurgie, tirhurgie, Hya⸗ 
furgie, Metallurgte, Zymotechnie, Phlogurgie, 
Oberflaͤchenchemie (Proben aͤchtgefaͤrbter Tücher, 
fyınpathetifhe Dinten, nad Brugnatelliz; 
Eifen zuvergolden.) Alsdenn kommen 40 mecha⸗ 
niſche Kunſtſtuͤcke, 13 Rechenfunftftüce, 36 dfos 
nomifche, 20 Rartenkunftftüce, 24 des Naturaliens 
ſammlers: der Anhang einiger Spiele macht den 


Beſchluß. In der Borrede macht Hr, Wim 


man ſchon lange vielen Danf durch die, Veran⸗ 
- ftaltung der Ausgabe einer natuͤrlichen Magie 
ſchuldig ift,) die richtige Bemerfung, es ſey der 
beſſer en Bekanntſchaft mit der Raturlehre, Chemie 
‚ und verfhiedenen andern Künften zuzuſchreiben, 
daß Gaßner, Schroͤpfer, Caglioſtro, Philidor, 
Mesmer, und ſeine Anhaͤnger im Magnetiſiren, 
nur ſo kurze Zeit, und ſo voruͤbergehend, an 
jedem Orte Einige haben taͤuſchen koͤnnen: und 
- auch hierzu bat Hr. W., (fo. wie zu fo manden 
andren näglichen Sabın) in der That nicht wenig 
beygetragen; mie genee m mit wahrem Danke er⸗ 
— — — 
| | C. | 
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Biblioteca fifica d’Europa; di L,Brugna- 
telli. Socio di diverfe Academie etc, 
TI. XII. Pavia 1789. :8..p. 88: c. indice 
delle memorie, contenute ne’ ı2 Vol, 
Pag. 70. 
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Diefes ſchaͤtzbare Journal, welches ſowohl in 
feinem Baterlande, als auch bey Auswärtigen, 
den verdienten Beyfall erhielt, Bat,noch immer 
ſeinen ununterbrochenen Fortgang: und der gegen⸗ 
woaͤrtige Band iſt folgendes Inhalts: 1) della 

univerſale rivoluzione ſofferta dal globo 
terracqueos lettera del S. V. Bozza, al 
P. ©.Rora. Die Elephantenfnoden, die fih 
in Giderien, Ungarn, Deutſchland und Stalien 
finden; die ungeheuren Knochen, die Hr, Bozza 
‚1789 in den Beroneflfchen Bergen fand, (wovon 
ein Schenfelfnochen 31’ war, und welche größer 
fheinen, als die vom Oſio in Paris und London 
aufbewahrten, und die wahrfcheinlich einem noch 
unbekannten Thiere angehören;) Knochen, die 
größtentheild zerbrochen, einige aber mit ihren 
Apophyſen noch ganz, nur mit Riffen verfehen 
find, beweifen, daß fie von fehr entfernten Ges 
genden vormahls nach den gegenwärtigen hinges 
führt find. Die Menge Seethiere, von aller 
Art, die fih in Bergen des feften Landes, in 
Slößen, wie im Beronefifchen befinden, bald eins 
zeln, Familien: und Schichtweife, bald von aller 
Art unter einander gemifcht, bald völlig erhalten, 
bald zerftöhrt; die bald nur an einigen Orten, 
| | glei: 
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gteihfam: einbeiifh,- bald. überall. anzutreffen 
find, beſtaͤtigen au die großen vormahligen Vers 
änderungen. Im Berge Bolfa ift eine Höhle: 
von Schiefer, von. zo‘ Lange, in deſſen Zwiſchen⸗ 
räumen ſich eine Menge Seefiſche befinden, die. 
fo vollfommen erhatten find ; daß man aufs deuts 
lichſte die Art erkennt, zu welcher ſie gehoͤren. 
"Hr. B. hat über 600 Stuͤck von verſchiedener 
Größe, die aus 100 verſchiedenen Geſchlechtern 
und Arten beſtehen. Unter diefen find Polyne- 
mus plebejus, Gobius ſtrigatus et ocella- 
.ris, 'Choetodon trioftegus; (vier blos der 
Dlahen iſchen See eigenthuͤmliche) Guaperva 
Braſilienſis, und einige ſtiegende Fiſche aus 
Braſilien, Eſox acus von Amboina, und der 
| Stockfiſch bon Terre⸗ neuve. Wer wird hier nicht 
‚ über die Verſchiedenheit der Thiereaus fo manchem 
Himmelsſtriche, und uͤber die ungeheure Entfernung 
vom Veroneſiſchen erſtaunen! Daß die Klimate 
durch die nach und nach veraͤnderte Eccliptik ſich 
ſo ungemein ſollten von ihrem vormahligen Zus 
ſtande bis zum jegigen verändert haben, läßt fich 
durch Feine Geſchichte, felbft nicht durch Tradition 
erweifen. Auf den höchften Gebärgen, als den 
‚Eordifferen, findet man die Erde ganz bededt 
‚von den völlig zertruͤmmerten ftärfften Conchilien; 
welches alfo eine fehr heftige erlittene Gewalt bes 
weißt. Man erwege ferner‘ die unglaubliche 
-Menge erlofchener Bulfane, "die ſich neben den 
groͤßten und kleinern Gebirgsketten faſt aller Orten 
‚befinden, und ſich durch den — und 
ge⸗ 
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geihichteren Bafalt, Laven, Puzzolane, Bims 

ftein und vulkaniſche Ajche verrahten, (in welchen 

man oft Seeconchilien noch antrift.) Daß jene, 
"ihren Urfprung größtentheil® von dem über ihnen 
‚geftandenen Waffer erhalten haben, erhellet das 
“her, daß man ihren Krater nicht mehr entdeden 

fann, der abgerundet und mit Kalkerde und Bers 

fteineriingen verftopftift. Nah Hrn B. bewirkte 
Das über alle Berge hochgeſtandene Waſſer vor⸗ 

mahls Erdbeben und vulkaniſche Entzündungen 
an allen den vielen Orten, 100 eine Menge Schwe⸗ 

felkieß, und andre gefehwefelte Erze und brenns 

bare Materialien waren: und umgekehrt, die 

anermeßlihe Menge erfofhener Bulfane nöhtigt 

ung, anzunehmen, daß das Wafler auch die hoͤch⸗ 

sten Gebürge müfe bededt haben. Beyde Ums 
ftände, die großen Ueberſchwemmungen, und die 

unter dem Waffer ausgebrochenen Vulkane, koͤnnen 
den Urfprung der Verfteinerungen don den vielen 
am Geeboden nur lebenden, auf hohen Gebuͤrgen 
‚gefundenen Thieren erklären; dadurch entſtanden 
Abgründe, und heftige reißende Steudeh, (welche 

aus der Menge abgerundeter Kıefel und Granite 
auf hohen Gebürgen auch erhellen) Alſo war, 

nah Hen B., zuverläßig die ganze Erdfugel mit 
allen Bergen einſtmahls mit Waffer uͤberdeckt; 06 

man gleich den Urfprung diefer ungcheuren Waffers 
maſſe, und wo fie nun geblieben ift, nicht erklaͤ⸗ 

ren fönne. 2) degliimpietrimenti del terri-. 
torio Veronefe, etin particolare dei pefci 

foffili; del S. Canon. G. S. Volta, al $. 


& 





W,Bozza Hr. B befiärft und erweitert in 
manchem Betrachte die Meynungen des vorigen 
Briefes, und giebt ein Verzeichniß der in Bolca 
gefundenen verfteinerten Fiſche, welche er in ſolche 
der Europäifchen Meere, (27 Atten), der Meere 
von Afien (39), von Afrika (3), vom mittäglichen 
Amerika (18), von Nordamerika (11), und i in euro⸗ 
paͤiſche und auslaͤndiſche Flußfiſche (7), eintheilt, 
und zu dem Kunſtnamen die Anzeige der Kupfer⸗ 
tafeln in den berühmteften Werfen hinzufuͤgt. 
Bi Saggio intorno alle acque minerali di 
| Conturfi: del S.$.Maeri. Das wefentliche 
davon ift aus den Annalen (%. 17 790. 8.2. & 270) 
bekannt. 4) Lettera del $. ©. ‚Canefri.al 
$S.L.Brugnatelli. Er beweißt durd einige 
Verſuche den fhon befannten Satz, daß Bitriols 


aͤther und ſuͤßes Vitrioloͤhl fich nur von einander, 


duch überfchüßige Säure deslegtern, unterfcheis 
den. 5) Lettera del $S. Crellal, S.JaMe- 
.therie. Er betrift das Uranium, und einige 
jetzt ſchon befännte Neuigkeiten. 6) Litterari⸗ 
ſche Neuigkeiten: als Preißfragen mehrerer Aka⸗ 
Demien, ee 3.8. Michalows- 
ky de principio plantarum odoro, Cane- 
fri ftoria della-malattia del S. G, David, 


Herrenſchwand, Traktat uͤber die vorzäglids 


ſten und haͤufigſten innerlichen und aͤußerlichen 
Krankheiten; aus dem Franzoͤſiſchen ing Stalies 
niſche überfegt, Happe planrae felectae er 
rariores, V. Malacarne Monumenti de 
Medici etc. P. ill,, Annales de Chymie, 
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T.II. Zul⸗ kt kofgt der Man einer medieiniſch⸗ 
chieurgiſchen Bibliothek von ẽL. Bolpi. — Bon 
den doppelten Regiftern ift das eine nach den Ma⸗ 
terien, das zweyte nad) dem Alphaber gemacht, 


Chemifche Neuigkeiten. 


| Hie Kön. Geſellſch. der Aerzte zu Paris giebt 

folgende Preifaufgabe auf; „„durch genaue 
Derfuche zu beftimmen, 1) wie. die Natur der 
Saͤfte beſchaffen iſt, welche durch die unmerkliche 
Ausduͤnſtung weggehen. 2) Worin der Einfluß. 
der atmofphärifhen Luft auf dieſe Ausleerung 
beftehe, 3) Ob es BVerhältniffe zmifchen, der 
Menge diefer Ausleerung und dem Blutumlauf 
und Athemhohlen gebe““. Man muß dieſe aus⸗ 
zufuͤhrenden Säfte mit dem Harne, womit fie 
eine große Analogie haben, vergleichen, und be: 
fonder® unterfuhen, ob fie fauerlih find? wie 
fi) daraus der Schaden von unterdrücdter Aus: 
duͤnſtung erklaͤren laſſe; ob die atmofphär. Luft’ 
auf die Ausdünftung, als Auflöfungsmittel, oder 
vermdae ihres Druces wirke; wie das Verhaͤlt⸗ 
niß des Athemhohlens und des Blutumlanfs gegen 
einander und gegen die Ausdünftung beſchaffen 
fey, und in welcher Verbindung fie mit einander 
fiehen. Die Abhandlungen müßen vor dem erften 
May 1792 eingefandr werden. 
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Ueber den Öpal, und deſſen Entſtehung 
vom Hrn Hofraht Beireis. 


a habe vor futger Zeit ein Bortrefliches großes 
rs und noch ein Fleineres Stu von Lava aus 
dem Farpathifchen Gebirge erhalten, welche beyde 
die Meynung, daß der Opal eim vulfenifcheg 


Produkt fey, welche ich feit länger als zo Jahten 


‚in meinen Vorleſungen uͤber die Naturgeſchichte 
Horgetragen habe, auf Das deutliche beweifen, 
Das größere Städift eine weißgraue Pant, welche 
mit einer Menge von kleinen Glastheilchen durch⸗ 
ſprengt if; Man ſiehet Darin von dem weißen 
durchſichtigen Glafe an, bis auf dag ſchwaͤrzliche, 
auch alle Schattirungen von braunem Glaſe Es 


find aber auch viele Stellen zu ſehen, we — 


Opale liegen, Auf der Seite, wo das braune 
Glas liegt, ragen die fihönken Opale — 
welche alle Farben ohne Ausnahme . der hoͤch⸗ 
ſten Bollkommenheit ſpielen, und neben denſelben 
ſiehet man viele kleine Stellen von milchfarbigem 
Glaſe. Dieſes groͤßere Stoͤck enthaͤlt auch vdiels 
werner roſtfarbige Fleckem welche deutlich zeigen, 
9 da IE 


daß Eifenerde in diefer Lada enthalten ſey. Das 
Kleinere Stud ift bey Czernovitza nicht weit von 
Caſchau gefunden worden. Es beftehet auch aus 
einer — Lava, iſt aber ungleich — 
ſchoͤner, als das groͤßere Stuͤck. Es ſind groͤßere 
‚Stellen von Opalen Darin, welche die hoͤchſten 
Sarben, die die Natur jemahle hervorgebracht 
bat, und zwar in allen möglichen N voe⸗ 
treflich —— 


Aber nur diefen nen ——— iſt die 
ganze Lava durch und durch mit unzähligen klel⸗ 
nern Stellen von Opalflecken durchſprengt, fe, 


daß man feinen Nadelknopf wohin ftellen kann, 


an welchem Orte nicht ein ſolcher Opalfleck ange⸗ 
troffen werden ſollte, und jeder Fleck, ſo Klein 
er auch ſeyn mag, hat die vortreflichſten Farben, 
die jemahls ein Menſchenauge geſehen haben 
kann. Ich geſtehe es, daß ich nie noch etwas 
ſchoͤneres geſehen babe: Diefe beyden fhönen 
Stuͤcke von Lava uͤberzeugen mich, "daß die ſchmelz⸗ 
baren Theile ducch das vulkaniſche Feuer zu voͤlli⸗ 
gem Glaſe gefchmolzen, die andern unſchmelz— 
baren Theile aber mit jenen vermiſcht und fo aufs 
gethuͤrmt worden, bis die Lava durch den Boden 
des Meeres durchgebrochen, und im Waffer 
fhnell erfaltet worden. Eben dieſer fehnels 
len Srfaltung haben die Dpale ihre ſchoͤne Karz 
benfpielung zu verdanfensnisDie Opale ſelbſt 
fheinen aus thieriſchen Knochen entfprungen zu 
Ha da die ın — enthaltene Phosphorſaͤure 

durch 





— des unteridifgen Feuers die Ralferde der 
Knochen zu einem milchfarbigen Glaſe geſchmol⸗ 
zen, welehes aber bey der ſchnellen Erkaltung 
unzaͤhlige kleine unſichtbare Rite befommer,. 


Eden diei ſe dicht neben einander liegenden Riſſe ver⸗ 


urſachen gegen das Licht eben ſolche Brechungen, 
wie die Prismen, ſo, daß dadurch die Farben 


entftebem. Dieſes erlaͤutert der Labradorſtein 
mit ſeinem Farbenſpiele. Denn er ſpielt feine 


Farben, wenn man die Spahtlagen dieſes Felde 
ſpahtes nach: der horigontalen Lage der Blätter 
betrachtet; fordern nur alsdann, wenn man dieſe 
Parallellage der Blätter auf ihrer duͤnnern Seite, 
oder auf der Kante derſelben anſiehet. Ich kann 
dieſes Jedem, welcher es verlangte, in meiner 
ziemlich vollſtaͤndigen Sammlung der Labrador⸗ 
ſteine zeigen. Ich habe ein Stuͤck, welches die 
natürliche. Rrvfielifation des Fabradorfteing ale. 


eines Feldſpahtes in der ſchoͤnſten und vollſtaͤndig⸗ 


ſten rhomboidaliſchen Figur hat, wie ich denn 
auch eben dieſe Urſache der ſchoͤnen Farbenſpielung 
an dem ſehr großen und herrlichen Labradorſteine, 
welchen mir die Bruͤdergemeine zu Barby voriges 
Jahr, als das vortreflichſte Stuͤck, welches ſie 
von Labradorſteinen in ihrem Cabinette beſeſſen 
hat, verkaufte, deutlich darthun kann. Es be⸗ 
ſtehet dieſes Stuͤck aus 2Platten, die von einan⸗ 
der geſaͤget und ſchoͤn polirt find. Beyde find 
beynahe ı Fuß lang und etwas weniger breit, fie 
fpielen auf beyden Stellen nicht allein die ſchoͤnſte 
tramarinbigue und gruͤne Farbe, ſondern haben 
ar G 3 * 


10: 


N 


4 


1 
— 





* ae * A ; 
auch unzählige kleine Stellen, welche wie die 


ſchoͤnſten Brillanten alle Karben ſpielen. Sch be⸗ 
ſitze auch einen laͤnglichten Opal aus Ungarn, der 
quf einer Seite gar keine Farbe, als die milch⸗ 
weiße hat, auf der andern aber ſpielt er alle 


Farben des Regenbogens, oder die prismatiſchen 


7Farben in der hoͤchſten Schoͤnheit und Vollkom⸗ 
menheit als Feuerſtrahlen. Bey dieſem vortrefli— 
‚den Opale muͤßen auf der einen Seite vielleicht 
durch die Nähe eines dieſes verhindernden Koͤr⸗ 
pers, die feinen Riffe zwentfrehen verhindert wor⸗ 


den feyn. Auf der andern Seite aber find fie 
defto-feiner und ordentlicher entftanden. Eben 


dieſe fehr feinen Riffe haben wir bisher unfern _ 
fünftliben Dpalen noch nicht geben fönnen, und‘ 
daher Hat noch niemand bis jet den Opal, fo, 


vollkommen, ald ihn die Natur liefert, »durchidie 
Kunſt nachmachen fönnem Ich pflege in meinen: 


chemiſchen Vorleſungen die: Edelgefteine: insge⸗ 


ſammt mit ihren hoͤchſten Farben nachzumachen; 
allein ich geſtehe es, daß ich noch nie einen voll⸗ 


kommen ſchoͤnen Opal nachzumachen vermoͤgend 


geweſen bin, ob ich gleich Opale mache, auch 


noch beſitze, welche die blaue, rothe und gruͤne 


Farbe etwas ſpielen. Ich glaube auch nicht, daß 
der Opal jemahls vollkommen werde nachgemacht 
werden koͤnnen, weil wir der kuͤnſtlichen Maſſe 
jene feinen Riſſe nicht ſo, wie die Natur, geben 
koͤnnen. 


— 


ll, 





ung, 


Neber die Regeln des Raiſonnements in 
der Naturlehre; vom Hrn R. Kirwan ). 


SF Rede Vorausſetzung muß einfach feyn; denn da 
| ns Hppothefen nur wegen ihrer Wahrſcheinlich⸗, 
keit angenommen werden, und eine zuſammen⸗ 
geſetzte Hypotheſe nichts weiter iſt, als eine auf 
Wahrſcheinlichkeit gegeuͤndete Wahrſcheinlichkeit; 
ſo wird fie dadurch weniger glaublich, als jede 

Hypotheſe einzeln genommen, und iſt mithin, 

wie der Beweis aus Hoͤren⸗ſagen in einem se 
richte, nicht anzunehmen. 

. Daher ift die antiphlogiftifhe Meynung, daf 
Das, durch die Deftillation aus den Vegetabilien 
enthaltene, Waffer während der Deftillation feldft 
erft auß der Verbindung der reinen Luft und des _ 

brennbaren Grundfoffs gebildet werde, zu vers 
werfen, weil fie auf drey Vorausſetzungen ger 
gründet ift: 1) daß. vegetabiliſche Subftanzen 
Fein Waffer enthalten. 2) Daß fie reine Luft 
und brennbaren Grundftoff im unverbundenen 

| Zuſtande enthalten: Cein hoͤchſt unwahrfcheinlicher 

Satz!) und 3) daß reine Luft und brennharer 
Grundſtoff bey niebeigen Temperaturen Waffen 

erzeugen *5 

| BA, Da 
» S, a Ann, 1791. 6.7. ©. 3. 
. #9) Trait& de m de Lavoifier. Vol. I, 
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entfchieden werden kann, in welchem von dieſen 


beyden Zuftänden fie fi befinden, die Hppothefe 


bom Zuftande einer einfachen Miihung, deswegen 


die wahrſcheinlichſte, weil ſie die einfachſte iſt; 


Da es ebenfalls quch bekannt iſt, daß manche 
Subſtanzen, entweder im Zuſtande einer einfa⸗ 
chen Miſchung oder einer Verbindung beyſammen 
ſeyn koͤnnen, ſo iſt, wenn es nicht durch Verſuche 


N 


denn die andre Hypothefe beruht auf dev. Boraus⸗ 


fegung, daß fie unter dieſen Umftänden eine che⸗ 
 mifche Anziehungsfraft haben, und äußern fönnen, 
So ift die Hppothefe, Daß teine und ph logiftifiete 
‚Luft in einem. veibundenen Zuftande in unſrer 


Atmofohäre eriftiren, unwaht ſcheinlicher, als die, 


daß ſie hlos mit einandet vermiſcht ſind; denn ob 


8 gleich befannt ift, dab fie unter gewiſſen Um⸗ 


ſtaͤnden (namentlich in dev Rohtgluͤhehitze, oder 
wenn ſie lange mit einer fauligten Materie und 


firer Luft vermiſcht geweſen find,) eine Verwand⸗ 


ſchaft gesen einander haben, jo außert ſich doch 


theils unter andern Umſtaͤnden diefe Verwandt⸗ 


ſchaft nicht, theils kann ſie auch nicht, einmahl 


vermathet werden, 


ONE 


6: 


Mo ber befondre Zuſtand einer Subftan; ER 


durch unmittelbare Verſuche erwieſen werden 


kann, dagegen aber .Umftände, welche beſtaͤn⸗ 


dig, oder ſelbſt nach allgemeinen Grundſaͤtzen, 


dem einen oder andern der vorausgeſetzten Zuſtaͤnde 


nothwendig eigen ſind, voͤllig catſcheiden koͤnnen, 
welpen 





welcher von beyden ftatt findet; ſo nehme man 
den einenan, und ſchließe den andern aus. So | 


fi d in den Rechten die Umſtaͤnde, meide gewoͤhm 


lich und natürlich eine Thatſache begleiten, und des⸗ : 


halb ungemein gegründete (violent) Bezarutjuns 


— 
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gen genannt werden ‚chinteihend., um lie zu bes 


weiſen, wenn man ren — Beweis 
haden kann. tr 


Da —— 8 de Verd ring oder Zufamı 
menziehung der Räume: beſtaͤndig die chemiſche 


Verbindung begleitet, da bey einer biegen Ver⸗ 


miſchung, die Raͤume des Üggregass, beyder Sub 


| ſtanzen underaͤndert bleiben; und, da ir, finden, 


daß das ‚Aggregat der. ‚seinen, und. phlogiftifi irten 


Luft, den Kaum beyder zuſammen gei ommen, 


behält, fo koͤnnen wir nach dieſem Umſtande 


behaupten, daß fie blos gemiſcht/ aber nicht 
chemiſch verbunden in unfeer. Amofphhken vor⸗ 
— ‚find. Eee | TR 


ee r ; 4; Be 
Eu 7a 


Mat ivgend eine ne Emphndung a eri> 3 


ſtirt. Man ann aber au mit Grunde glauben, 


daß eine Subitanz eriftiet, wenn fie’ Eigenſchaft 


ten zeigt, die auf Subſtanzen, und nicht auf 

bloße Kräfte, deuten. ’ Nun iſt aber die, Verbin: 
bung mit einer andern Subftanz eine: Eigenſchaft 
von biefer Art; alſo kann man mit Recht behaup⸗ 
ten, daß die Salfanre) Der. Schwefel, und andre 


Körper, welche bald mit Phlogiſton bald ‚mit 


7 Söureftoffe. Cacidi fyine principle) verbun⸗ 


& 5 dem 


6 


den find, jeder eine befondre Bafıs Haben, obs 
gleich diefelben im einfachen, unverhundenen Zus 
ſtande nie ſinnlich dargeftelt worden find. 
SE j | 8. en ; > \ 
Jedes Ganze befteht aus folchen Theilen, in 
welche es aufgelößt, und aus welchen es, wenn 


\ 


‘fie in demfelden Berhältniffe genommen werden, 
wieder aufammengejeht werden — 


9 J 

Sbeſen konnen die Beſtandtheile eines Koͤr⸗ 
pers doch mit" hinlaͤnglicher Genauigk it unter 
gewiſſen Umſtaͤnden angegeben werden, wenn auch 
‚ihre Wiederherſtellung nicht moͤglich iſt; und zwar 


M Wenn eine befondre und unbekannte Ord⸗ 
nung der Theile erforderlich ift, So befteht ein 
Stüd Holz aus ſolchen Theilen, die felöft ein Uns 
mwiffender trennen fann, ohne hernach im Stande 
zu ſeyn, ſie wieder zuſammen zu ſetzen. So kann 


die Scheidung vegetabiliſcher Subſtanzen ſehr volls 


koͤmmen ſeyn, ob es gleich unmoͤglich iſt, ſie wieder 
herzuſtellen. 


2) Wenn die ———— oder einige 
von ihnen, eine Veränderung des Zuftandes ers 
titten haben, d. i. von einem Feſten ineinen Fluͤſ⸗ 
ſigen uͤbergegangen find; denn ob ſie gleich nach 
dieſer Veraͤnderung, weſentlich dieſelben ſind, ſo 
find fie doc nicht gleich fähig zur Verbindung, 


© iſt das tn als Eis nicht fähig, ſich mit 
gewiſſen 






Pr: 3 er 


' genifen. Koͤrpern zu —— die‘ es im 2 
gen Außande — ennte. 


I®, | 


| anne Sublatı, die in einer Miſchung ſich 
vorher ſchon in demſelben Zuſtande der Verbin— 
dung befand, als man ſie bey der Zerlegung er⸗ 
haͤlt, heißt ein Cduft, Liefert uns aber die 
Analyfis dieſelbe in einem verſchiedenen Zuſtande 
der Verbindung, fe heißt fi fie ein Produft, weil 
ſie nemlich bey der Operation hervorgebracht und 
gebildet if. Will man nun wiffen, ob eine Sub> 
ftanz ein Eduft oder Proͤdukt ift, fo muß man auf 
| folgende Umftände at. haben st... .. 
ge) Diejenige Subftan;, welde durch welent⸗ 
lich verſchiedene Operationen au, einer Miſchung 


erhalten iſt, muß für ein Cdukt gehalten erden, > « 
Auf gleiche Weile kann, ‚wenn in den Rechten 


eine Sache, son jroey, in feiner gegenſeitigen 
Verbindung ſtehenden Zeugen bekraͤftigt wird, 
das Zeugniß nicht fuͤr eine Erdichtung des einen 
oder des andern erklaͤrt werden. Daher muͤßen 
fire und brennbare Luft, die ſowohl auf dem trock⸗ | 
nen. Wege als Durch Faͤulniß, (die erſte mannig⸗ — 
mahl auch durch Alkalien) aus Begetabilien ab⸗ 
geſchieden ‚nd, für Edufte und nicht für Pros 
dufte gehalten. werden. Im Segentheile muß 
man die Kohle, Die mon. beftändig durch Keuer 
‚aber nie durch Foaͤulniß von den Vegetabilien bes 
koͤmmt, für ein Produkt, heingemegee aber für z 
ein Ehuft halten, 

2) Eine 


Bas 





18 2) Eine Susfanj, welche naih dem Auezie⸗ 


hen denſelben Geſchmack und Geruch behält, den 
fie vor demfelben hatte, muß, für ein Eduft ges 


- halten werden: denn hier beweifen ung die Sinne 


ihre Identitaͤt. Nun haben aber die wefentlichen 
D: ehle ſowohl nach als vor dem Ausziehen, den⸗ 
ſelben Geruch; alſo muͤßen ſie in der Miſchung 


pfaͤexiſtirt haben. Ueberdieß werden fie haͤufig 


eben ſo gut durch Auföfungeinittef als durchs 


a Keuet — 
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— man die ——— uch einer Wir? 


| fung, auffuchen will, welche mehr oder weniger 


Deutlich bey einer. großen Menge von Körpern 
fatt findet; fo. führt ung die gefunde Vernunft 
darauf, dag Nachforſchen lieber mit der Unter⸗ 


fuchung ſolcher Foͤlle anzufangen, in denen die 


Würkung fche in die Augen fallend ift, als mit 
folgen, in denen fie dunkler und unbeträchtficher 
üf;, und lieber mit folden Koͤrpern, deren Streu: 
tür ſchwaͤcher und mithin leichter zu trennen ift, 


als mit denen, melde fehwerer zu zerlegen find. 
8, fing Dr, Blad bey feinem Nachforſchen über 


das Gefrieren, mit der Unterfuhung des Waffere 


any hätte er aber, den Anfang mit dem Vitriol— 


öhle, dem Salpetergeifte, oder dem Queckſilber 
gemacht, fo würde er nie die großen Entdeckun⸗ 
sen gemacht haben, die feinen Namen veremwigen. 


12. 
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—— 


Ben der Erklaͤrung der Wuͤrkung verſchiede⸗ 
ner Miſchungen auf einander, muß man anneh— 
men, daß die Beftandtheile einer jeden nach den 
Geſetzen der Berwandtſchaft auf einander wuͤrken, — 
die, der Beobachtung zufolge, unter ähnlichen u 
Umſtaͤnden ftatt gefunden haben; es fey denn, daß 
das Reſultat offenbahr ein verſchiedenes Geſe [eh 
; anzeige. n 


Sp wurde in einem ſehr ſWonen Verſuche aus 
der Verbindung von alkaliſcher und reiner Luft, 
durch Rohtgluͤhehitze Salpeterluft erzeugt; da 
alkaliſche Luft aus verdichteter brennbarer und 
phlogiſtiſirter Luft beſteht, ſo muͤßen wir anneh⸗ 
men, daß aus der Verbindung von jener mit der 
reinen Luft, Salpeterluft erzeugt ift, aber nicht, 
daß die reine Luft die brennbare in Waffee vers 
wandelte, indem der andere Theil derfelben fich 
mit der phlogiftificten Luft verbunden hätte; denn 
in diefem Falle wuͤrde die Salpeterſaͤure und nicht 

die Salpeterluft das Produkt geweſen ſeyn. 


Dagegen iſt die wohlbekannte Reduktion der 
Metalle in brennbarer Luft und die Erzeugung 
des Waſſers fuͤr die A Antiphlogiſtiker ein uͤberzeu⸗ 
gender Beweis, Daß fie reine, aber Feine fire Luft 
enthalten. Aber ihre Erklärung ift offenbahr 

mangelhaft: denn, wenn fie reine Luft enthielten, 
fo würden fie auch in der Salpeterluft rebduziet 


werden, mit der die reine eine fo "genaue Ver⸗ 


| wandtſchaft hat, dab fie ii mit ihr, felbft wenn 
ES a 


no 





beyde im uudabeſin in verkehr 


un ſrer Atmoſphaͤre, verbinden Dieß zeigt offen⸗ 
bahr, daß es fire Luft ſey, die ſich mit den Kalken 
verbindet, welche eine groͤßere Verwandtſchaft 
zu ihnen hat, als die Salpeterbaſis; ein Umſtand, 
den auch die Et ſcheinungen bey ihrer Aufloͤſung 


in Sal peterſaͤure erweiſen. 


Bere Da 
Daher follten im Allgemeinen gleiche Wir: 


kungen gleichen Urſachen, unter gleichen Uniftäns 
den zugefhrieben werden, wenn das Gegentheil 


nicht erhellet. Dieß ift eine von den, im gemeis 
nen Leben beftändig befolgten, Regeln der Wahr⸗ 


ſcheinli⸗ bkeit, die auch Sir Iſ. Newton beſon⸗ 
ders auffuͤhrte. Wenn alſo die Hervorbringung 


einer ſpezifiſchen Wuͤrkung, in einer großen Menge 
von Beyfpielen, aus der Verbindung von zwey 
befondern Körpern entfpringt, auch felöft dankt, 
wenn weit von einander verſchiedene Körper als 
gewandt werden; fo follte man auf die Berbins 


- dung derfelben befondern Subſtanzen auch in ans 


deen Fällen ſchließen, wenn dieſelbe Würfung 


‘hervorgebracht wird, obgleich vielleicht nun eine 


von ihnen zu unfern Sinnen gelangen fann. Go 
hat Linne, nachdem er den Geſchlechts-Unter—⸗ 


{chied bey einer großen Menge von Pflanzen ger 


funden hatte, ihn fehr richtig bey allen andern ans 
gewandt, obgleich nur ein Befchlecht oder — 
gar keines zu ——— war, i 


on 





er Eben da das Verbrennen aller vegetabili fen 
"und animaliſchen Theile, fo weit fie auch immer 
‚von einander verfchieden find, blos duch Vereini⸗ 
"gung von zwey befondern Subftanzen, der reinen 
‘und brennbaren Luft entfiehtz ſo follte das Vers 
brennen mineralifher Subftanzen, des Eifens, 
Zinks, Schwefels, auch derfelden Urfache zuger, 
fehrieben werden, obgleich eine von diefen Sub⸗ 
ſtanzen von der Beſchaffenheit ift, daß man ie 
auf feine andre Art darſtellen kann. 


| Diefe Art zu vaifonniren ift fo einfeuchtend 
richtig, daß au die Antiphlogiftifer fih ihrer 
bedienen, aber nur dann, wenn es das Intereſſe 
‚ihres Syſtems fo mit ſich bringt. Da fie ſich 
‚dur ein, (aber auch nur duch ein einziges!) - 
Beyſpiel überzeugt haben, daß fire Luft aus der 


Berdindung der reinen Luft und Kohle entfteht, , 


fo behaupten fie nun in allen Zällen, in welden 
ſich entweder fire Luft findet oder erzeugt wird, 
daß diefelbe durch jene Verbindung bewuͤrkt wurde, 
oder daraus entſtuͤnde; felbft: gelte dieß von der 
firen Luft in unfern Lungen, im Kaffe, in Aufter-, 
und andern Schaalen, metallifchen Erzen u. ſ. w 
So unglaublich dieß auch zu ſeyn ſcheint, ſo be⸗ 
haupten fie doch, daß ihr Syſtem eine bloße Dar— 
ftellung von Thatſachen ſey, und daß ar Hype⸗ 
verworfen werden muͤßten. 


Wenn diefe Sören auf eine ih immer glei» 
bleibende Urt raifonniren wollten, fo müßten Ne 
| | da⸗ 





. das Daſeyn * ——— Gruͤndſtofs — im 
Weingeiſte und den Oehlen laͤugnen, da der ein⸗ 
zige Beweiß, den fie für feine Eriſten in dieſen 
Koͤrpern haben, ihre Brennbarkeit iſt; aber nach 
ihrer Theorie ſoll dieß durch die Dekompoſition 
des Waſſers erklaͤrt werden, nemlich ſo, daß ſich 
die reine Luft mit der Kohle verbindet, und fire 
gaft erzeugt, indeß fich der brennbare Theil mit 
‚der, fie umgebenden atmoſphaͤriſchen, Luft verbin⸗ 

det, und Waſſer bildet. Wird ‚die Hppothefe 

‚von der Defompofition des Waſſers einmahl anz 

genommen ; fo fönnen wir nie gewiß feyn, daß 
der brennbare Grundſtoff aus irgend einer andern 

‚Quelle entfpringe. Aber die unabhängige Epiz 


ſtenz diefed Prinziviums in Begetabilien ift fo 


augenſcheinlich, daß Jene, um fienur nicht zu laͤug⸗ 

nen, ihre Zuflucht lieben zu einer eben. fo unnas 
ruͤrlichen und gezwungenen Hppothefe nehmen 
muͤßen, nemlich, daß das Waſſer ſelbſt in dieſen 
Subſtanzen nicht exiſtirt, ſondern erſt — 
| — —— — werde * 


Um den ganzen Streit ing hellſte dicht zu ſetzen, 
wollen wir unterſuchen, wie ein mit beyden Theo⸗ 
rien gaͤnzlich unbekannter Mann nach geſunder 
Vernunft raiſonniren würde, wenn vor ihm die 
Verſuche in einer Ordnung gemacht wuͤrden, 
welche von derjenigen verſchieden iſt, in der ſie 
wuͤrklich nach der Reihe der Entdeckungen vor⸗ 

kommen. 


Traits ‚elementaite a Chym, de Lavöifß, T. I. 
p. 132. 
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enmen Man Da daß si Hann va der — 


Erzeugung des Waſſers aus der Verbindung der 
brennbaren und dephlogiſtiſtrten Luft, zugegen 
fen; man laffe ihn darauf. das Verbrennen des 
Eiſens in reiner Luft, die völlige Verſchluckung 
derfelben, und das, im genauen Verhaͤltniſſe zur. 
Beſchaͤffenheit der abſorbirten Luft vermehrte, 
Gewicht des Eifeng fehen. Ein Antiphloaiftifer 


wuͤrde fragen, ob er die vorgegangene Entzuͤn⸗ 


dung nicht aus der Vereinigung der reinen Luft 


‚mit dem Eifen herleiten. wolle ? Machte man ihm 


nachher den Berſuch mit der Erzeugung der brenns 
baren Luft. dadurch, daß man Waller über roth⸗ 


gluͤhendes Eifen laufen fieße, und fände er die. 


Ber des Eifend genau nad dem Berhältniffe 


des Gewichts der, in Der Menge des verſchwun⸗ 


denen Waſſers enthaltenen, reinen. Luft vermehet ; 
würde er dann nit ſchließen, daß ſich dieſe Quan⸗ 
titaͤt von reiner Luft mit dem Eifen verbaͤnde, 


daß die brennbare Luft ‚aus der Defompofition, a 
des Waflers entftände, befonders wenn ihre Duan 


titaͤt fo groß wäre, als es die Hppothefe erforz 


dern würde? Und würde er nicht noch ftärfer bon. 


der Wahrheit diefer Folgerung uͤberzeugt werden, 
wenn er ſaͤhe, daß das Eiſen, ben einem wieder⸗ 
hohlten Gluͤhen in brennbarer Luft, wieder in 
ſeinen vorigen Zuſtand verſetzt, und Waſſer erzeugt 
wuͤrde? Dieß iſt ohnſtreitig noch der guͤnſtigſte 
Geſichtspunkt in welchem die antiphlogiftifee 
Theorie dargeftellt werden kann: ‚wäre aber: diefer 
angenommene, mit chemifchen Thatſachen Unde 
Chem. Ann. 1791. B.2. 818 . 9 fannte- 


* 


ae. 


Fannte, ein witziger Mann, ſo wuͤrde er ſein 


Urtheil ſo lange aufſchieben, bis er mehrere ge⸗ 
ſehn hatte. Er würde ſich erinnern, daß die 
Sartefianifche Schre, die den Urfprung der Bes 
wegung in allen Faͤllen von der Impulſion herlei⸗ 


tet, auf eine große Menge von Berfuchen und: 


treffenden Bepfpielen gegründet, aber doch, bey 
‚ausgebreiteterer Kenntniß und genaueren Betrach- 
tung, für falfch befunden fey. - Deshalb wird cr 
zuexſt Das, in reiner Luft verbrannte Eifen unters 
fuchen, und dann finden, daß die Subftanz, mit 
Der es verbunden ift, fie fen was fie auch molle, 

von ihm duch Hitze —— getrennt werden kann; 
daraus wird er ferner fliegen, daß Eifen in 
feinem metallifchen Zuftande, vielleicht noch 
eine andre Subſtanz enthalte, oder eine Miſchung 


aus 2 Subſtanzen ſey, obgleich dieſe durch Hitze 


nicht zu trennen waͤren, und daß, wenn es noch 
eine andre Subſtanz enthielte, dieſe gerade die 
Ueſache ſeiner Brennbarkeit ſeyn moͤgte. Dann 
wird es ihm einfallen, daß er bey der Aufſuchung 
des brennbaren Grundſtoffs, (der ſich nicht. in 


— 


ven Metallen befindet, Die am wenigſten brennbar 


unter allen Körpern find, und die, wie ihn die 
" Erfahrung lehrt, fähig find, eine Subftanz aufs, 


zunchmen, ‘die durch Keuer nit von ihnen ges 


tcennt werden fann) feine Interfuchung am beſten 


mit ſolchen Koͤrpern anfinge, deren Beſtandtheile 

leicht zu trennen, und die ſehr brennbar find, 
wie vegetabilifhe und animaliſche Subſtanzen. 
‚DE Freund der Antiphlogiſtiker wird geſtehen, 


daß 


F er — 
(x ey er Pr Sen hr 





E88 . 


af hier ein —— Seundfiof elle, der I 


mit derveinen Puft verbunden, befrändig Flamme 
hervorbeingt, und dab indiefer Klaffe der Körper 
das Zufammentreffen diefer bepden - -Sudftanzen 
zu diefer Würfung immer nöthig iſt; wird e: 
daher nicht, aus der Einfoͤrmigkeit der Natur 
ſchließen, daß das Daſeyn beyder Subſtanzen in 
allen den Fällen noͤthig iſt, in denen Flamme 
hervorgebracht wird, ob gleich nur Die. ——— 
wart der einen bon ihnen, von den Sinnen wahrs 
genommen werden fann? und wird er nicht ferner. 
hieraus (ließen, daß ſie auch im Eifen und Binke 
eriftist, ob fie gleich nicht von ihnen durch bf 
- Hige getrennt werden Fann? Findet er nun, * 
die ihm zuerſt gezeigten Phaͤnomene eben ſo gut 
nad diefen Brundfägen zu erklären find, als ohne 
dieſe Hypotheſe, ſo wird er rk daß jene 
; ae mr 
2 hal 14. F 
Gewiß heit folftenie mit Wahrſcheinlichkeiten, 
und Wahrſcheinlichkeit nicht mit Moͤglichkeiten 
befteitten werden: denn die ſchwaͤchere Gewißheit 
muß immer der ſtaͤrkern — EN 


| Deshalb. heriwerfen die N ge⸗ 
woͤhnlich das, im letzten Paragraph angefuͤhrte, 
Raiſonnement; aber ich verſichre, daß in den 
daſelbſt angeführten Foͤllen (den Verſuch, in wel 
chem brennbare Luft durch Amalgamation aus dem 
Zinke erhalten ift, bey Seite gefent) nie Gewiß⸗ 
82 | heit 


AD / h 1 
ie ee er 
heit eat erben Hahn: da der einzige Meg fe 
zu erhalten, der feyn — zu zeigen, daß ſich 
brennbare Luft nicht mit Metallkalken während» 
ihrer Reduktion verbinde, und wenn fie in ihrem 
metallifchen Zuftande find, Feine von ihnen ges 
trennt werden fann. Nun fann man aber den 
erften Theil diefes Beweiſes nie liefern, da ein 
Theil der, zur Reduktion angewandten brennz 
baren Luft, fih mit dem Metollfalfe verbinden 
wird, indeß ein andrer Waſſer oder fire Luft bils 
det; und der andre Theil des Beweiſes wiirde, 
tie wir fon Bl haben, nicht ſchlußrichtig 
fenn. a 
| Die ee muß alfo bey den Grüns 
den der Wahrſcheinlichkeit ftehen bleiben. Mehs 
rere, vielfeitige Wahrfheinlichfeiten find indeß 
ſo gut wie Gewißheit, und vielfache Unwahrs 
ſcheinlichkeiten wie Ungewißheit; und von den 
festern finden fich in der weitlaͤuftigen Anwen⸗ 
dung des antiphlogiftifchen Syſtems fo viele, daß 
es nothwendig verworfen werden muß. 


Wacht 


Uebereinftimmung mit der Verwandtſchafts⸗ 
tabelle ift der wahre Probierftein eines chemifchen 
‚Spftems. Denn eine Berwandtfhaftstabelle ift 
weiter nichts, ale eine bloße Darftellung von Thats 


ſachen.  Alfo muß ein Syſtem, das fih mit ihr 


ä nicht vereinigen läßt, nothwendig falfch feyn. i 


16, 





Die bloße Schwuͤrigkeit einzufehen, wie ein 


Ding ſeyn kann, darf fein Aranment gegen 


‚einen, aus wahren Prämiffen gemachten richtigen. 
Schl uß, ſeyn TED wurde auf die Schwuͤrig⸗ 


keit, es au begreifen), tie eine große Menge von 
Luft in einem kleinen Stuͤcke Kalt enthalten ſeyn 


| koͤnnte die als ein Einwurf gegen Di. Bad 


! Entdeckung der firen Luft vorgebracht wurde, 


von den groͤßten — in Europa ihr 


Be ich 





m. 
| iinaurdetifeit einiger Metalle und: — 


Kal (fe im aͤgenden Salmiafgeite **) ; vom 
Hrn D. Sam. Hahnemant, 


ent. ich gleich hier nut mit Kupfer, Zat und: 
Queckſilber Berfuhe angeftellt habe, ſo iſt 


do hoͤchſt a daß die andern für 


Gr — auf⸗ 


* prictley 164. 


Gegen einen dieſem aͤhnlichen n machte mit 


ein ſehr berühmter Lehrer der. Chemie juͤngſt den 
Einwurf, daß meine Behanptung nur dann ihr 
"volles Gewicht haben würde, wenn ich ftatt Des 
—— die Rute — Luft gewaͤhlt 


N 


; haͤtte. 


loͤslich im kauſtiſchen Safmiatgeite angegebnen 
| — es eben ſo wenig, als jene, ſeyn werden. 


— Mit Kreideluft gefättigtes (mildes) flüchs 
tiges fangenfalz löfet größtentheils vermöge jener 
fanten Luft einige Metalle, morunter Zink und 
Kupfer gehören, fo wie mehrere Metallkalke auf, 
worunter ich hier nur die Quedjilberfalfe vechne, 


IF, Nur zum Theil oder ganz mit Paftfäure 
‚gefättigter Salmiafgeift vermag dies: zu thun, 
und zwar im Berhältniffe diefer Sättigung. 


III. Aetzender Salmiakgeiſt zieht an freyer 
Luft aͤußerſt geſchwind etwas Luftſaͤure an ſich, 
nach etlichen Minuten und Stunden immer etwas 
‚mehr, 


IV, Im gleichen Berhäftniffe (der Sättigung 
mit Luftſaͤure) erfolgt auch. die Auflöfung der ge— 
dachten Metallfalfeund Metallei im HR 
fonft nicht, 


\ Vorausgeſetzt, daß dieſe vier Saͤtze der wahre 
Gang der Natur find, [daß fich die genannten 
R Metalle 
hätte, Ich gebe zu, daß das kauſtiſch-fluͤchtige 
Laugenfalz dann in Fonzentrirterer Geſtalt auf meine 
Probeflüßigkeiten eingedrungen wäre, daß es aber 
dann einen, den Wirkungen eines arfen Calmiak 
geiftes gerade entgegengefegten Effekt hervorgebracht 
haben würde, zweifle ich ganz. Auch befireite ich 
sor der Hand nur bie allgemein einaeführte chemis 
sche Unwahrheit? daß Fink, Kırfer und Dnedfilbey 
um aͤtzenden © Sagacete aufloͤslich waͤren. 





Metalle und Oucctfilgertät eim luftoollen daugen⸗ 


fen⸗ aufloͤſen, hat niemand geläugnet, laͤßt ſich 
‚auch nie in Zweifel ziehn, und daß es im äßen 
den Geiſte nicht gefihieht, wird durch folgendes _ 


ethellen) fo kann man leicht gewahr n werden, wie 
es moͤglich mar, daß, ſoviel mir bewuſt iſt, kein 
‚einziger Scheidekuͤnſtler bisher an der Aufloͤe bar⸗ 


Reit berfelben im ägenden Salmtafgeifte weifelte, | 


und alle fie für aus gemacht, hielten. 


i“ Ich bekam Veranlaſſung, hieran zu zweifeln, 


‚and endlich ſtarken Anlaß, mich vom u u: 


zu egengen 


Ich nahm zuerſt ganz friſch gebrannten Kalk 
und ſchuͤttelte meinen kauſtiſchen Salmiakgeiſt da: 


i mit, um ihm alle Spur von Ruftf sure zu beneh⸗ 


men. Die Verſuche fielen ganz nach meiner Ver⸗ 
muthung aus, Doc da der Geiſt auf diefe Art 
’ etwas Ralferde in ſich aufnahm, welche Die Probe: — 


fluͤßigkeit ſchwieriger zu unterſuchen machte fo 
bereitete ich mir einen aͤtzenden Salmiakgeiſt ſelbſt, 
zwar nach gewoͤhnlicher Art, doch fo, daß ich nur 


drehviertel von demjenigen übergehen ließ a 5 
‚man fonft zu-thun. pflegt, nicht nöllig big zur 


Trockenheit deſtillirte, ganz gelindes Feuer an- 


wandte, das Deſtillat fogleih Und gefhwind in 


Lothaläfer vertheilte *), welche fehr genau außer 
den eingerichnen. Stöpfeln neh mit Wachs an 


Der Mündung verklebt wurden, und überhaupt 


a ſo 


| ) Er truͤbte Kalkwaſſer nicht im mindeſten. 





fo zu Werfeging, daß aller Zutritt der atinofphäz 
rischen Luft bey der ganzen Arbeit ie ver⸗ 
IN, ward. | 


Ä Ich hielt den Self zu den Verfuhen Für ſtark 4 
genug; denn jedes Loth enthielt, wie ich aus der 
. Berechnung des Salmiaks wahrnahm, den ich, 

durch Niederfihlagung des Eifenöhls befam, neun: 
jehn Gran luft: und waflersfreyes Laugenſalz. 


a, In ein mit dieſem Salmiafgeifte bis obenan 
gefuͤlltes Rothalas (die Defnung und Berftopfung 
geſchahe möglihft gefhwind) that ich drey Gran 
gersinigten und gepuleerten Zinkvitriol. Er. vers 
theilte ſich beym Schhiteln in eine weiße Wolfe, 
Ich ſchuͤttelte das mwohlverichloffene Flaͤſchchen 
zwey Stunden lang. Es behielt feine Truͤbheit 

ganz. Ich lieh es fegen und goß behutſam und 
geſchwind die helle Flaͤßigkeit ab. Sie verflog 
bey der Hite des kochenden Waſſers ohne eine 
Spur zurutkzulaffen. Das Porcellainſchaͤlchen 
roch dann faſt wie a und fo bey den 
andern Proben. Bey Wiederhohlung dieſes 
Berſuchs ſaͤttigte ich die Fluͤßigkeit nach dem | 
Schuͤtteln und Abgießen mit Vitriolgeiſte, gegen; 
es erfylate keine ruͤhung 


Beſlaͤße atzender Eatmiargeif auch nur die 
mindeſte Aufloͤſungskraft auf Zink, fo müßten 
doch diefe neungehn Gran luft- und waſſerfreies 
Laugen ſalz, DER im a Geiſt waren, einen 

| 2 einzi⸗ 


Bew re ER 
einzigen. Stan im Niederſchlage begriffenen Zink⸗ 
kalks (mehr war in den drey Gran kryſtalliſirten 

Zinkvitriole gewiß nicht) haben aufloͤſen koͤnnen; 
die Truͤbheit muͤßte doch in zwey Stunden — 
| — zum Theil, verſchwunden feyn! % 


b. Ich ſchuͤttelte drey Stunden lang einen 
Skrupel friſch bereiteter zinkblumen in einem der 
gedachten Lothglaͤſer meines Salmiakgeiſtes, unter 
dichter Verſchließung des Stoͤpſels. Die dann 


geſchwind abgegoffene helle Feuchtigkeit zeigte 


weder bey der Abdampfung noch bey der genauen 
Sättigung mit Ditriolgeifte einige Spur von etwas ns 
Aufgelöfetem, 


c. Ein Quentchen feine Zinffeife — ae 
den auf gleiche Art, a chuͤttelt und- Behandelhr 
| gleichen Aus ſchlag. e 


d, In eins dieſer Lothglaͤſer that ih won 
Gran feingepulverten Kupfervitriol, und verfiopfs 
te das Glas genau. Er fiel als ein Flumpiger 
Satz ſchnell zu Boden. Ich ſchuͤttelte zwey Stuns 
den. Er zertheilte ſichi in eine geſchwind zu Boden 


fallende Wolfe. Die waſſerhelle Slüßigfeit 6 oß — 


ich behutſam und geſchwind ab, und —— 
ſie durch Abdampfen und N aber Rög 
Erfolg. 


Ich wiederhohlte Bin Verfuch — ließ die 
waſſerhelle, behutfam und gefchwind abgeaoflene 
Fluͤß igkeit in einem offenen Weinglaſe 24 Stun⸗ 
2 an der Luft ſtehen; ſie zeigte keine Spur von 

DE, Truͤb⸗ 





Serißfeit ie bieuer —— Es war kaum 
ein Gran im Niederſch age — Sale im 
dieſem Kupfervitriole, \ 
e, Mit gleichem Erfolge ſchaͤttelte ich einen 
Skeupel Braunſchweiger Gruͤn, drey Stunden 
lang, die auf vorige dreyfache Art gepruͤfte waſ⸗ 
ſecxhelle Fluͤßigkeit zeigte feine Spur von Aufloͤſung. 
n £ Eben fo wenig ein Duentchen feine Kupfer: 

I: feit ile, 24 Stunden geihüttelt. | 

. Zwey Öran kryſtalliſirtes effigfaures (feldft 
bereitetes) Queckſilber wurden in einem Sothalafe 
zwey Stunden lang vergeblih geſchuͤttelt. Es 
entſtand ein Kluͤmpchen; es zertheilte ſich in eine 
graue Wolfe, Die helle behutſam und geſchwind 

abgegofene Fluͤßigkeit hinterließ beym Abdampfen 
keinen Ruͤckſtand. Es war nicht viel uͤber einen 
Gran wahres Queckſilber in dem dazu genomme⸗ 
nen Metallſalze. 

NET zweyten Probe fättigte ih die fo 
entſtandne helle Fluͤßigkeit nah zweyſtuͤndigen 
Suͤtteln und Abgießen mit Salzgeiſte; es er⸗ 
fol ai keine Weißträbung. | 

h.. Zehn Gran des vorfichtigft bereiteten auf: 
Dolichen Queckſilbers wurden zehn Stunden lang 
geſchuͤttelt, und die helle geſchwind und behutſam 
abgegoſſene Fluͤßigkeit gab in allen den drey letzt⸗ 
gedachten Prüfungen ebenfalls keine Spur von 
Aufoͤſung. | 

Um dem Einwurfe vorzubeugen, die Aufloͤ⸗ 
fung hätte deshalb nicht vor fich gehen Fönnen, 
weil, eine: Ketten entſtehende Luftart nicht haͤtte 
ent⸗ 


1 





— können, ſo ——— i& die Haupts 
verſuche (a. d. g.) dergeſtalt, daß ih nach Hinein⸗ 
ſchuͤttung der Galze, die ganz angefuͤllten Flaͤſch⸗ 
gen geſchwind mit einem Blaͤttchen Papier bedeckte 
and umgefehrt in «in e Taſfe vol Queckſilber ftelite, 
Es entwickelten ſich einigefehr kleine Rufrbläschen; 
es erfolgte aber durchaus feine Aufloͤſung, wie. 
mid diefelben Pr üfungen, wie oben, überzeugten, 
Hätte, (dies ift das einzige mas ich Hinzua 
füge). der ganz abende Salmiafgeift auch nur die 
mindeſte Aufl fungseraft auf die genannten Me: 
talle, ſo haͤtten doch neunzgehn Gran iuft: und 
waſſerfreyes fluͤchtiges Laugenſalz, in einem Lothe 
Waſſer aufgeloͤßt, einen einzigen Gran im Nieder⸗ 
ſchlage begriffenen Kalkes von Zink, Kupfer, oder 
Queckſilber bis zur ganzen oder halben Helligkeit 
aufloͤſen müßen, Sollte dieſe bisher allgemein 
von den größten Männern angenommene Aufloͤ⸗ 
ſung nicht eine chemiſche Unmahrheit ſeyn? | 
S * —— we — 
ME. Hr.Lavoiſter ſagt an einem Orte: 
er haͤtte aͤtzenden Salmiakgeiſt mit rothem 
Praͤcipitate ſtehen laſſen, und es hätte ſich viel 
vom letztern aufgeloͤßt; die Fluͤßigkeit hätte beym 
Abdampfen ein Haͤutchen gezeigt. Da ich den 
Berſuch mit ganz aͤtzendem Geiſte und in verſchloſ⸗ 
ſenen, vollen Gefäßen miedersöhlte, Fand ich 
nach vierzehn Tagen nicht die mindefte Nuflöfung, 


nn 
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IV.“ 


Die | beſte Bereitungsart des — | 


Dr ueeffilberniederfchlags; vom Hrn D. 3 
Raſtelein Apotheker zu Amſterdam 


Ei 13. is dänft, daß meine Erflärung 

| über die Bereitungsart des 
‚weißen Quedfilberniederfchlags *) mit der Natur 
dee Sache übereinfömmt, und nicht gefünfteft 
fen, ſo daß fie die Beweiſe der Wahrheit voll 


‚Tommen zum Grunde hat: — Daß das fefte 


‚ Sausenfalz hier das eigentlich zu waͤhlende Nieder⸗ 
ſchlagungsmittel nicht ſey, wird uͤberdem deutlich 


- 


genug, Indem man ung fehr forgfältig erinnert, Ä 


daß man Sorge tragen müße, nicht zupiel davon 
hinzuzuthun: denn ſobald die Salpeterfäure das 
duch gefättigt ware, und man alddann noch mehr 
feſtes Laugenſalz hinzu thäte, würde es in fo weit 
ein vollfommenes Niederfehlagungsmittel werden, 
ald noch aufgelöftes Queckſilber, das durch die 
Beſtandtheile des ammoniafalifhen Salzes nit 
ausgeſchieden, in der Salpeterſaͤure enthalten 
waͤre Etwas, das hier durchaus und ſehr augen⸗ 
ſcheinlich Platz Haben muß, indem die Menge des 


ammoniakaliſchen Salzes, durch Hrn Wiegleb 
porgeſch eben, dazu nicht hinreichend gefunden 
wird. Doch auch alsdann wird dieſer Nieder— 


ſchlag gelbbraun. 


se 14. 


*) S chem. Ann. 3, 1791. B. 2. ©: 32, 





tie fihtbar ihm befannt war, daß wenn dies ftatt 


fände, der Niederſchlag gelb oder gelbbraun 
werden muͤßte; ſo fremd muß es ſcheinen, daß 


dieſe Wahrnehmung ihn nit auf den Gedanfen 
gebracht hat, daß er biel weniger ammoniakali⸗ 


ſches Salz gebraucht, als noͤthig iſt, um alles — 


aufgeloͤßte Queckſilber aus der Salpeterſaͤure niez 
derſchlagen zu koͤnnen. Es iſt doch einleuchtend, 
daß wenn nachher ein einziger Tropfen Weinſtein⸗ 


ſalz/ eine gelbe Farbe verurſacht, noch aufges 


lößtes Queckſilber in der Saͤure —— Pe 
muß. 


N 


N J 6.15: 9e, Martins fheint —— 


eingeſehn zu haben, daß der vierte Theil ammos 
niakaliſches Salz gegen einen Theil Queckſilber 
nicht hinreichend war, daſſelbe ganz und gar aus 
der Aufloͤſung niederſchlagen zu koͤnnen: des we⸗ 
gen verdoppelt er dag Gewicht des Salzes, indem 
er ju 8 Unzen in der Galpeterfäure aufgelößten 
| Queckſilbers 4 Unzen ammoniafalifches Salz nahm, 
welches er zugleich mit 2 Unzen Laugenſal; in 5 


Pfunden deftillivten Wafjers auflöfete, und dieſe 


Aufloͤßung in die des Duecfiibers that. — Hier⸗ 
durch erhielt er einen ſehr weißen Niederſchlag. 
Nachdem dieſer gefunfen, und die daruͤber ſtehen⸗ 
de Feuchtigkeit abgegoſſen war, ſchlug er hieraus, 
| durch flüßiges N das noch darin aufges 


loͤßte | 


12 5 


j' gi In Wie fehe die eh Geinnenig \ 
des Hrn Wiegled, nicht zuviel feſtes Laugenſalz 
zu gebrauchen, dem Urtheile wiederſpricht, und 


- 


PP = 
loßte Queckſi ber nieder; welcher Niederſchlag 


einigermaßen gelblich — Hieraus erhellet denn 
auch, daß die doppelte Duantität des ammonias 
falifchen Salzes die vollfommene Niederſchlagung 
des Queckſilbers nicht verrichten kann. 


— 16. Es wird einigen ſcheinen, als wenn | 


die Behandlung des Hrn Martius, außer der. 


größeren Menge des ammoniafalif&en Salzes, 


‚eine ganz andere, als die vom Hrn Wiegleb 
u fey, denn diefer fügt Fein Laugenſalz zu der Auf⸗ 
oͤfung des ammeniafalifhen Salzes, fondern 


thut diefe tropfenmeife hinzu, nachdem die Salz⸗ 


aufloͤſung in die des Queckſilbers gethan ift. — 


Die Sache iſt dennoch dieſelbe, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bey der Aufloͤſung einiges fluͤch⸗ 


tiges Laugenſalz verfliegen kann. Man denke 


uͤber die Behandlung nur nad. Das feſte Pau: 
genfalz nimmt den Platz vom flüchtigen ein, ins 


dem es fi mit der Salzſaͤure verbindet: dieſe 
Auflöfung befteht nun aus Salzſaͤure mit: feſtem 


Laugenſalze verbunden; und aus befreyeten fluͤch— 


tigen Laugenſalze. Sobald alles dieſes in die 


Aufloͤſung des Queckſilbers koͤmmt, kann die Sal⸗ 
peterſaͤure auf einen Augenblick das freygewor⸗ 
dene fluͤchtige Laugenſalz annehmen; doch das zu⸗ 
gleich gegenwärtige feite Laugenfalz nimmt wieder. 
den Platz deſſelben ein, und macht zugleich das fluͤch⸗ 
tige Laugenfalz und die Salzſaͤure frey; indem es 


ſig Dr es die naͤchſte Berwandſchaft zu der Salpeter⸗ 


ſaͤure 
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faute hat N“ hiemit Herbindet:. "Deswegen ift Die 
ganze Bearbeitung ein und ebendieſelbe, mit der 
des Hin Wiegleb, ausgenommen, daß hier 
noch einmahl fo viel ammoniakaliſches Salz ge⸗ 
nommen wird; durch welchen Unterſchied Hr. 

"Martins ung bezeugt, einen vollfommenern 
weißen Präcipitat erhalten zu haben, als ihm N 
die Vorſchrift von Hrn Wiegleb geliefert 

haͤtte. Weiter ſagt uns Hr. Martius nichts, 
von einer gleichen groͤßern oder mindern Menge 
des ee welche doch — verſchie⸗ 
den ſeyn muß. 


$ 17, ne i6 einige she Basen, 
welche ich mit a Auflöfung des Queckſilbers ges 
macht habe, und die uns zur näheren Befeftigung 
des abgehandelten ‚ und zur Erklärung unſers 
Gegenſtandes ſelbſt dienen werden. 


Ich loͤßte zu der Unterſuchung meiner Proben 
2 Unzen geſaͤubertes Queckſilber, in der benoͤthig⸗ 
ten Menge reiner Salpeterfäure auf, und vers 
däinnte die Auflöfung mit 20 Unzen deftilfirten 
: Maffers. —  Diefe Auflöfung vertheilte ich in 8 
gleiche Theile, von welchen alfo — — 
Queckſilber enthielt. — 


18. Aus einem — Theife fötus id 
das Queckſilber duch das im Waſſer aufgeloͤßte 
fefte Yaugenfalz nieder, Der Niederſchlag war 
koͤrnigt und hochgelb; nachdem er gehörig abge— 
waſchen und getrocknet war wog. er es 
‚and 42 Öran, | 


In 


a ee 


ji 


f 


In dem Ueberbleibſel war — Queckſi (ber 


"mehr enthaften, wovon ich mich durch verſchie⸗ 


dene Proben überzeugte.  Dahergegen aber 
ſchien es mir, daß ohngeachtet aller Ausſüͤſſung 


‚in dem Niederſchlage noch Salpeterfäure zugegen 
ſey, und ſelbſt mehr, als die geringe Menge des 


Uebergewichts anzeigte. Denn obgleich alles Queck⸗ 


filber niedergeſchlagen war; fo geſchiehet die 
Bearbeitung doch nicht ohne einigen Verluſt — 


- Die Salpeterfäure zeigte fich, fobald ich ein wenig 


von dem Htiederfchlage in einen Glasſcherben aufs 


Zeuer brachte: alödenn ftiegen rothe Dämpfe auf, 
welche die Satpeterfäure fürs Auge und für den: 


Geruch fennbar machten. Aber diefes wurde noch 
deutlicher, wie ich die Hälfte des Niederſchlags 


in eine Fleine Retorte that, eine Unze des beiten 


Alkohols Hinzu goß, einen Recipienten vorlegte, 


und ohngefehr 6 Drachmen darüber deftilliren lief. 
Diefe Zeuchtigfeit war ein ——— ——— 
Salpetergeiſt. 


NER 


3 19. Aus einem andern Theile der Aufld⸗ 


| fung flug ich das Queckſilber duch mineralifches 


feftes Laugenfalz nieder; der Niederſchlag war 
koͤrnigt; etwas höher gelb, und wog, nachdem 
er gehörig abgemafhen und getrocdnet war, 2 
Drachmen und 3 Gran. Das überftehende ent— 
hielt auch Fein Queckſilber meht. Der Niederz 
flag gab in der Hige auch rothe Salpeterdämpfe, 
und lieferte duch die Deſtillirung mit Alfohol 
einen ſchwachen weißen. Salpetergeift, Dieſes 

taugen? 
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Saugenfalz äußert — in allen Umfanden 
beynahe dieſelbe Wirkung auf die — 
aufiöfung als das vorhergehende. 


———— Aus der dritten Auftbfung verrich⸗ 

tete ich den Niederſchlag durch ſtark kaleinirtes, 
und alſo ſcharf gewordenes, und zum Theil von 
fixer kuft befreytet fires begetabiliſches Laugen⸗ 


Ja 
Und aus einem vierten &heile dee. Kuföfung 
wurde ſolches durch kalcinir tes mineraliſches 

Laugenſalz verrichtet. | 

Alle Erfeheinungen waren u bier dieſelben 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Riederſchlaͤge — 
eine noch höhere gelbe, ind totte —— 
hatten. — 

Dieſe vier Riedetſchi äge bienten wir hin, feft 
zufegen, wieviel Präcipitat, aus der Queckſilber⸗ 
auflöfung durch die Seipsteriäune koͤnnte erhalten 
werden: ' Br Eee 

6 26 Aus dem fünften 77 der Queck⸗ 
————— verrichtete ich die Niederſchlagung 
nach der allgemeinen Methode; Bun: das 
im Waſſer aufgeloͤßte Kuͤchenſalz. MB 
Der Niederſchlag war nicht koͤrnigt aber 

von einer ſchmierig-⸗ weißen Farbe; und wog, : 

naddem er hinreichend ausgefüßt war, nicht mehr 
denn 61 Gran. — Die Urſache dieſer Fleineren 

Menge ift aus dem ſchon abgehandelten deutlich: 

Es ift wohl ein wenig mehr Queckſilber niederge⸗ 

— Ann: 1791. 23:2, 8 % 3 fohlagen, 
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ſchlagen, es wie, ‚aber. alfeggit erönd durch das 
Abwafhen. wieder mit aufgeloͤſet· Daß in der 
überbleibenden Fluͤßigkeit noch viel Queckſilber 
| enthalten ift, bemerfte ich, indem. fih, durch 


das Eintkopfen des Weinfteinfalzes, ein gelblicher 


Niederfchlag zeigte. Dieſes geſchahe auch einiger⸗ 
maßen mit dem Eulen womit der Niederſchlag 
abgewaſchen war. —! Ben dieſem Niederſchlage 
(nemlich den genannten 61 Granen) war feine 
Salpeterſaͤure ganz und gar nicht zu bemerken: 
‚die Salzfaure aber fehr deutlich. In verſchloſſe— 
nen Gefäßen wurde der Riederſchlag bey gelindent 
Feuer fublimivet, und gab’ einen Sublimat, der 


nicht ſo Scharf, wie der gewöhnliche Queckſilber⸗ 


ſublimat, und nicht ſo BEINE wieda — 
Ser war. | 


| (6.22. * dem ——— heile der Queck⸗ 
filberauföfung flug ich. denfelben wie vorher 
‚nieder; fügte das Waffer, welches zum Abwaſchen 
gedient hatte, der übrigen Slüfigkeit bey, aus 
weicher der: Niederſchlag geſchehen war, und 
tröpfelte in dieſelbe fo lange fluͤchtiges Laugenſalz, 
(wozu ich mich des mit Weinfteinfalg bereiteten 
Salmiakgeiſtes bediente:) als Nieder⸗ 
ſchlag hehr wurde. g 


Der ehe Niederfchlag os Rücenfahi: dev: 
richtet, wog auch hier Sr Sram, und war: alfo 
mit dem vorhergehenden gleich — Das nach⸗ 
Be iR —— Altalı —— wog 
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38 Gran, war nit weniger weiß, mehr förnigt, 


‚und zeigte nach der Ausſuͤßung daß er weder Salz $ 


peter noch Salgfäure enthält, In der Hitze wurde 


das Duedfilder wieder lebendig, ſtieg in Daͤmpfe 
auf, doch gab es feinen Sublimat. Dieſer legte 


Niederſchlag iſt deswegen großtentheits ein Sehrs | 


Queckſilberkalk. 


$. 23. Es wird ni — dab wie — 2 


im vorhergehenden $ angeführten Niederfihläge 
‚erklären. Bey dem Eingießen des taufgelößten 
Kuͤchenſalzes, wird diefes in feinebeyden naͤchſten 


Beftandtheile zerlegt; das mineraliſche Laugen⸗ 


ſalz wird durch die Salpeterſaͤure angenommen; 
das Queckſilber verhaͤltniß maͤßig losgelaffen, und - 


durch die nun mit frey gewordene Salzſaͤure ans 


gegriffen ;- mit welcher es in Verbindung, wieein 
metallifhes Salz, fih niederſchlaͤgt. Hier bleibt 


auch zugleich nicht wenig Queckſtlber in der Salz⸗ 


fäure aufgelößt, wovon wir die Urſache bereits = 


oben gemeldet haben. In diefem Buftande koͤmmt 
nun. das früchtige Alkali hinzu; dieſes wird durch 
die Salzſaͤure angegriffen, und eben dadurch iſt 
dieſe Saͤure genoͤthigt, in dieſem Verhaͤltniſſe das 
noch aufgelößte Queckſilber fahren zu laſſen. — 
Diefer Fällt: alſo nieder, ohne Verbindung der 
Salzſaͤure, und zwar weiß, indem dieſes 
eine Eigenſchaft von dem fluͤchtigen Laugenſalze 
iſt. Man glaube nicht, daß das mineraliſche 
Saugenfal; des Kuͤchenſalzes wirfen kann: denn 
— man hierzu feine Gruͤnde ei RR 
—2* x‘ 2 — —— 
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teil, wenn Biefe — fände, das Queckſilber 
alsdann gelb erſcheinen würde, Man erwaͤge 
auch, daß wieviel Küchenfalz man auch in die 
Queckſilberaufloͤſung gieße, demohngeachtet nichts 


mehr zerlegt werden kann, als nur in fo weit, 


wie diefes durch die Salpeterfäure möglich iſt; 


durch melde Zerlegung denn au die Saljfaure 


entbunden wird, welche vermöge größerer: Berz 
wandfchaft, fih fogleih mit dem Queckſilber 
vereinigt; fo daß des uͤberftuͤßige hinzugefügte 
Kuͤchenſalz in diefem Falle, wie ein unwirffames . 
nicht gefchiedenes Salz, das in der Auflöfung ift, 

muß ne erden. | 


& 24. Nachdem alfo die Niederfhlägegefamms 
fet find, beftehet Die. übrige Fluͤßigkeit aus Fubifhen 
Salpeter, ferner aus dem ammoniafalifhen Salze, 
(der Salzſaͤure, und dem flüchtigen Sarigenfalze.) 
Deyde Salze kann man durch eine wohl genrdnete 
Kıyftallifation gewinnen; etwas, dag vorzüglich 
in. Acht genommen werden muß, wenn. man den 
weißen Niederſchlag in einer ahnÄhER Menge 


bereiten muß, 


$. 25. Mit dem fiebenten Theile der Queck⸗ 
fifberauflöfung machte ich die Probe nach der Bor 


fhrife des Hm Wiegleb S 2, Ich erhielt 


nicht mehr denn 83 Gran Niederſchlag, welcher 


aber ſehr weig war. — Wie ich fortfuhr, das 


BETEN —— ſo fiel noch Queckſilber 
mit 





ea es abgewaſchen war, 38 Gran. 


eh 27% Mit dem — * letzten Seile: 
der Aueckfilperauflöfung nahm ich die Probe nah 
der Vorſchrift des Hrn Martius, mit dem 
Unterſchiede, daß ich Die Quantität ammoniafa: 
liſches Salz, nad deſſen Aufldfung im Waffer, 
‚ohne Beymiſchung der 2 Unzen feftes ek 
in die Que dſilberaufldſung goß. 


Darauf that ich ſeht vorſichtig das Weinſtein⸗ 
ſalz hinein: der weiße Niederſchlag wog 112 Ör., 
das — en gelbliche 13 Öran, | 


® Seht aberlaſſe ich das Abgehandelte, 
und die ann erwähnten Proben dem Urtheile 
derkefer, Die Bereitungsart des Hrn Martiug 
iſt der des Hrn Wiegleb vorzugiehen, 


"Heine Bereitungsart $. 22 wird, fo wie ich ı 


glaube, nit weniger Aufmerffamkeit verdienen, 


‘denn wenn man beyde Riederſchlaͤge vermiſcht, 
fo wird man einen weißen Niederfchlag erhalten, 
welchem die nöthige Schärfe nicht mangelt, wel⸗ 


chen die Benes: und Heilkunſt von ihr verlangen. 


Die fünfte Probe $. amgiedt die ſehr gebrechliche 
Bereitungsart an, nach der.allgemeinen Verfah⸗ 
rungsart durch Kuͤchenſalz. Die vier vorigen 
‚Proben ($. 18. 20.) zeigten die Menge des Nieder⸗ 
ſchlags, welche das Quectſitver aus der Yufldfung 

re, — der 


mit einer gelbbraunen Sache nieder, dieſes wog, 


* 
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der Salpeter faute geben kannt die Farbe braucht 


opt ieſes: 


— 


in Abſicht nicht in Erwegung ju’fommen. 


Man bemerke bank .vorheßinitg 


I, Bıf a eine das url aus der. 


Yufldfung der Galpeterfäure wegen näherer. Ver⸗ 


wandtſchaft weiß niederſchlaͤgt. 


2, Def es ſich zum Theil mit dem Queclſilber 
zu einem metalliſchen Mittelſalze verbindet, und 
alſo mit demſelben vereinigt niederfaͤllt. 

Daß das Quedfilber in dieſem Falle durch i 
die Salzſaͤure überfättigt werden kann— 

4. Daß von der mehrerern oder minderern 
Menge Salıfaure, melde nach dem Abwaſchen 
bey dem Niederſchlage bleibt, die mehrere oder 


mindere Schaͤrfe des Nied erſchlags abhaͤngt; fo. 


daß daſſelbe eben deswegen dem ägenden Queck⸗ 
filberfublimate, oder dem ‚verfügten N 
naher fümmt. 

5. Daß die ——— nicht —— iſt, 
alles Queckſilber aus der. Aufloͤſung niederzuſchla⸗ 


gen; daß es aber nabhen« eine große — mit 


in ſich aufgeloͤßt enthaͤlt 


6. Daß die Kraft der Sätfäure fi mit ar 
Dueskfilber aus feiner Aufloͤſung der Salpeterſaͤure 
niedergeſchlagen, und ſich mit Demfelben in einem 


entbundenen Zuftande zu verbinden, vermehtet 
wird, wenn der Aufloſung zugleig ein Koͤrper 


bey⸗ 
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wegen naͤherer Berwandtfchaft angenommen wer⸗ 
Eden kann. Diefes findet: nun im mineralifcheit 
Laugenſalze ſtatt, wenn das Kuͤchen ſalz das Mittel 
der Niederſchlagung iſt, und im ——— 
Salze⸗ wenn es das flüchtige Laugenſalz iſt. 





Daß das flüchtige Laugenſalz zugleich ka. 


ſich fähig ift, das Quedfilder aus der Aufloͤſung 

Ft Safpeterfäure weiß nieberzufchlagen, weil es 
ch mit der Säure verbindet: jedoch A en 

"in zu koſtbahr werden. 


8 Daß demohngeachtet dieſes Alkali ein zu 
erwaͤhlendes Mittel ſey, um das, nach vorher⸗ 
gegangener Niederſchlagung durch Kuͤchenſalz noch 
aufgeloͤßte Queckſilber in der Salzſaͤure nieder⸗ 
zuſchlagen; wo alsdenn dieſes Alkali ſolches ver⸗ 
richter, weil es ſich mit der Salpeterſaͤure zum 
ammoniakaliſchen Salze verbindet, indem das 
Queckſilber frey wird und niederfaͤllt 


9, Da das Aueckfit ber durch das fia vuige 


Faugenfalz dennoch genugfan,. wie ein metallis- — 


ſcher Kalk niedergeſchlagen wird; fo daß es dieſer 
Urſache halber, auch nicht rathfam iſt, die Neder⸗ 
ſchlagung einzig und allein durch. daffelbe zu pers 
richten; aber wohl auf porgenannte Art, G.22., 
wo man alsdenn Die SIND: at 

! miſchet Rn — 


— | innen biefe Aare Pro⸗ 
ben mit einander vergleichet, und ſich das, was 
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in dieſet Abhandlung beurtheilt ft, zu Nutze | 
macht; fo zreeifle ih nicht, man wird ih eine. - 
deutliche Borftellung von alleu denjenigen machen 


— koͤnnen, was in der Bereitung des weißen Nieder⸗ 


ſchlags vorgeht, und einſehen, welche Bereitungs⸗ 
art man als die dthetdaſtegen und grindichte 
zu wählen hat, 





Etwos über die Far nathifcen Gehiirge, A 
amd einige Mineralmaßer; vom Hrn 


Prof. Harquet. 


Menn mineralogiſchen Reiſen waren im —— 
Jahre kuͤrzer als ſonſt: denn man hielt 
mich auf den Grenzen von Marmatien, bey dem 
Anſcheine eines bevorſtehenden Krieges, auf; 
indeſſen habe ich doch von den Grenzen der Moldau, 
bis in die Mitte von Rothreußen eine Strecke von 
zo Meilen in der Kette der karpathiſchen Gebuͤrge 
durchwandert, welcher Zug von Gebuͤrgen, aus 
einem bloßen ſchwarzen, oft auch ins meißröthliche 
fallende Sandſteine, beſtand. Die hoͤchſten Ans 
hoͤhen von ohngefaͤhr 7 bis goo” , find blog mit 
dem Lichen islandicum oft zu 2‘ hoch, bededt. 
Der darunter liegende Stein ift immer zertriimmert 
welder jederzeit eine viereckigte Figur darfteltz 
aper er alfo zu dem Cos quadrum Linne ges . 
hört, 
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hört. Wegen feiner — Poroſ taͤt * dieſer 
| Stein Beine anſehnliche Schwere und uͤberſteigt 
ſelten = 3100 — 3200 # 1000. Um Stable 
$ get er ein ſchwaches Feuer: mit den Gäuren 
beauſt er weder vor noch nach der, Kalcination 
auf; brennt ſich mehreſtens etwas roͤthlich wegen 
der mit ſich fuͤhrenden Eiſenerde, die nach der 
Roͤſtung vom Magnete ‚angezogen wird, Das 
Ausgtüpen im Feuer giebt oft über + am Gewichte 
‚ Berluft, Die feinen Kieſel — Quarzkoͤrner 
ſcheinen blos’ mit einer Thonerde gebunden zu 
ſeyn, wie mir dieweitern Berfuche zeigen werden, 
womit ich dermalen befihäftigt bin, und ein anders 


mahl Rechenſchaft davon geben werde. Da nun 


- Die Karpathen, fo wie alle Gebirzsketten ber Welt, 
nicht frets von einerley Steinart gebildet find; fo 
laͤßt esfich denn auch von keiner Steinart behaup⸗ 
ten, daß fie das allgemeine Grundgebuͤrge aus⸗ 
‚made; denn bald befteht ein Strich diefer Gebirge 
aus Hornſchiefer, Porphyr, Granit, Kalk, oder 
Sandſtein, wie man aus meinen gegebenen Nach⸗ 
richten in den Annalen erſehen kann. Der S Stein, 
der die legte Gebirgsart ausmacht, ift hier zu 
Sande, fo wie in der ganzen Welt, an Metallen 
wenig fruchtbar; und fo hat man auch in Galli⸗ 
zien/ wo dieſer Sandftein herrſcht, noch nie etwas 
anders bauwuͤrdig gefunden, als Eiſen, welches 
in dem aus Mergel und aus Shen aerilDeten, — 
gebirge ſich befindet. 
Dieſes Gebuͤrge iſt alfo arm an Metallen; 
aber ” Ratur hat es beit reicher durch Salz 
Es erſetzt 


ne 
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erſetzt und durch heilſame Waͤſſer, beſonders jene, 
die mit Schwefelleber geſaͤttiget ſind. Hievon 
giebt es eine Menge, wovon das Waſſer 10 Meilen 
von Lemberg bey Nowaſelce ſich vor allen uͤbri⸗ 
gen auszeichnet, wovon ich wie von allen in mei⸗ 
nem. Tagebuche ausfuͤhrliche Nachricht geben 
werde. „Unter den vielen Saͤurequellen hat auch 
jene von Docna Sara (Schara) die an den Gren⸗ 
zen der Bucowine und Moldan gelegen iſt, eben⸗ 
falls die Oberhand; ſie ſteht aber in einem ſehr 
boͤſen Rufe, indem der Genuß davon den Thieren 
toͤdtlich ſeyn ſoll. Ob man zwar kein Beyſpiel 
bey Menſchen hat; ſo bleibt doch ſtets ein uͤbler 
Verdacht, welcher den Gebrauch davon verdraͤngt; 
ich habe alſo bey wiederhohlter Gelegenheit vori⸗ 
ges Jahr die ausfuͤhrliche Unterſuchung damit 
RI, das Feſuntat davon iſt folgendes. 


| An — Veflandiheilen waren in 1 Pfund 
dieſes Saͤuerlings gegen 70 BUN gemifchte 
Luft, als 123 phlogiftifche und 57% z dephlogiftia 
firte oder gebenstuft; welche (eßtere für den eis 
gentlihen Gehalt angefehen werden Fann. Der. 
‚überaus ftarfe und angenehme Geſchmack diefes - 
Waſſers bleibt Ihm auch beym Verfahren, wel⸗ 
ches die übrigen des Landes nor ie im. vollen 
— Maaße aushakten, x 


Firxe Behonkipele in Wierer Pfunden dieſes 
— ſind 
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Krxyſtalliſtrtes Glauber ſalz oum. 
Freyes mineraliſches Alkali -— 5 
Gemiſchtes Kuͤchenſalz en 
Euftſaure Kalkerde 45: J 
Kieſelerde ee Sn 
— N lan ä — 


Aus bieſen EEE iſt alſo ſehe klar iu 


—— ‚ daß dieſes Waſſer, nichts als in vielen 


Faͤllen fuͤr den Menſchen ſehr heilſame Wirkung 


hervorbringen muß; ich hoffe alſo durch mein in 
Zukunft zu erſcheinendes Tagebuch, wo die Ana⸗ 
Infe ausführlich aufgezeichnet iſt, allen Verdacht 
zu heben, damit der NS —“ — 
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. Üeberaine feichte Art, eine Menge Sefen. 


ſich zu ver ſchaffen 9 


— * en —— nach Sen Henry, 
Hefen durch fire Luft: fein Bedienter, Joſ. 
eigens der die Beforgung hatte, kam auf die 
Idee, daffelbe, ohne fire Luft zu bewirken. , 
nimmt drey irdene oder hölzerne Gefäße, wovon 


das erſte 2 Par. a das air 3:4, dad zte, 


) Mitgetheilt vom Hyn er in London. 


Man 


a 


x 
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1400 age 
5:6 Hinten hält: Man Focht 2 Pinten Malz, 
8:10 Minuten hindurch in 3 P. Waſſer, und 
‚wenn man davon 1P. ganz klar erhalten hat, fo 
fett man fie an einen fo fühlen Det, daß fie den 
Grad der Wärme erhält, bey der die Brauer die 

Gaͤhrung anfangen laffen. Alsdenn -giebt man 
ihr auf ivgend eine Art einen Grad der Wärme 
von 707 80° Fahr., bis die Gaͤhrung anfängt, 
welches ohngefehr in 30 Stunden geſchiehet. 

- Hierauf thut man noch 2P. von einem gleichen 
Abſud des Malzes hinzu.‘ Denn fie, wie Die vori⸗ 


gen abgekühlt find, vermifcht man alles in einem Er 


‚geößeen Gefäße, undarbeitetes durch; dieß muß 
wiederhohlt werden, waͤhrend daf es in einer 
gewöhnlichen Wanne zugähren anfängt: alsdenn 
gießt man von, demfelben Abſude Hinzu, damit es 
hernach in einem arößern Gefäße gähren kann *). 
Diefe fo behandelte Mifhung wird Hefen genug 
für eine Brauerey bon 200 Par. P. geben. Hrn 
Mafon glüdt egeben fo, wenn er gewöhnlichen 
Moſt ſtatt des Malzes nahm, Etwas weniges nom 
Hopfen hinzugethan, befehleunigt noch die Gaͤh⸗ 
rung. — Ein Ausſchuß der Gefellfh. zur Aufz 
munterung der Künfte in London machte den Ver⸗ 
ſuch mit 49. aefhrotenem Malze, und eben fo 
viel warmen Waſſer, nad. Man goß das Waffer 

\ vom — ab, und goß 3 andre P. kochendes 
Waſſer 


*) Auf aͤhnliche Art verfäßt man, wie ich von ſehr 
glaubwürdiger Hand weis, um das Goßlariſche 
Bier, die Goſe, ohne eh ſich Fast K Ken zu 
machen, 


| Bu 0 
| Waſſer darauf, Pan fieß afödenn die ganze | 
\ Fluͤßigkeit kochen, und nach dem Erkalten brachte 
man ſie in eine Waͤrme von 80°. Die Gaͤhrung 
begann am zten Tage; man fügte noch ein ates 

Gebraue hinzu, und nach 24 Stunden zeigte ſich 
ein Theil der Hefen. Man ſetzte ein ztes Gebraue 
hinzu; und man nahm hierauf 5 Unz. vortreflichen 
Hefen von der Oberfläche ab, die zu allem, was 
man in Rädfiht auf das Brod davon erwarten 
5 konnte, brauchbar war. | 





vi. 


Bermifchte chemifche Bemerkungen 
aus Briefen an den Herausgeber, 


Vom Hen Hofrath Gmelin. 


vw erhielt i$ vom Hrn Habich zu Eaſſel 
Proben von Salmiaf und Glauberfalz, dag 
in feiner Fabrike bereitet wird. ; 


u. Der Salmiaf hatte den rechten Gefmad, | 
und feine Ruseinde, vielmehr eine ausgezeichnete 
Klarheit und Weiße; ih warf etwas Davon ges 
ſtoßen auf gluͤhende Kohlen; es ging ganz in 
einem weißen Rauche auf, ohne auch nur das ge⸗ 
tingfte Kniſtern hören zu laſſen; ich brachte einen. 
| a davon in einem dos mit einer Papiertute 
auge. ! 


— ——— 


——— Glaſe in ein fasten Fener er ſtieg 


— 


ganz in die Hoͤhe: nur jeigten fih unter dem 
Salmiake wenige braune Flocken, die auch in einem 
meiner Verfuche den unterften Theil des aufges 
triebenen Salmiafg etwas ſchmuzig machten; was 
fih Höher im Glaſe angeſetzt Hatte ,. war weiß. 

Auch löfte fich diefer Salmiaf, nahdem er - 
geftoßen war, fehr leicht und ſchnell, und ohne 
alle aufere Hige, ohne etwas zuruͤckzulaſſen, 


C(wenigſtens mochte das, was zuruͤckblieb, auf 


das Loth kaum einen halben Gran betragen) in 


dreymahl fo vielem abgezogenen Waſſer auf; die 


Aufloͤſung blieb auf Zugießen von Pottafhenlauge 


fowohl ald von Blutlauge Harz aber Schwefel⸗ 
tinktur, auf welche ich einige Tropfen Davon goß, 
wurde truͤbe; Doch war das, was fie fallen lieh, 
blaß; dieſes brachte mih auf die. Vermuthung, 


daß in diefem Salmiafe die Säure nicht ‚gänzlich 


* 


geſaͤttigt ſeyn moͤchte. Dieſe Vermuthung beſtaͤ— 
tigte ſich auch wirklich denn mit dee Aufloͤſung 
der gewoͤhnlichen einfachen ſowohl, als der arſe⸗ 


| nikaliſchen Schwefelleber im Waſſer, und mit dem 


Seifengeiſte ereignete ſich eben dieſes; der Lac 
musanfguß nahm davon einen viel ftärfern rothen 
Strich an; Papier damit gefärbt, wurde davon 
ganz rot), und Papier, mit Gilbwurz gefärbt, 
und mit faugenfal; geändert, befam von der Auf⸗ 
Löfung dieſes Salmiaks feine erſte Farbe wieder. 
So ſcheint alſo dieſer Salmiak ein kleines 
Uebergewicht von Saͤure, ſonſt aber einen hohen 

— von Reinigkeit zu haben. 
Das 


9 
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Das Glauberſalz war fhön Mar, Hatte einen 





s bitteren kuͤhlenden Geſchmack, verwitterte bald an | 
der Luft, ſchmolz im Feuer ſehr leicht und dad 


ohne ein Aniftern hören zu laffen, und ließ einen 
— undurchſichtigen Klumpen zuruͤck. 


Seine Aufidſung im reinen Waſſer wurde von 
Pottaſchenlauge nicht merklich trübe, wohl aber 
zog fieweiße Striemen, ald ich pitriolfaure Silber: 
auflöfung darein troͤpfelte; dieß erregt einen Arg⸗ 


wohn; daß es Kuͤchenſalz, oder wenigſtens ſeine 


Saͤure enthalten koͤnnte; doch fand ich unter den 
Keyſtallen, die daraus nach wiederhohltem Ab⸗ 
rauchen und Abkuͤhlen anſchoſſen, auch unter den 
letztern nicht die geringſte Spur von Salzwuͤrfel⸗ 
hen, und drittehalb Loth davon, loͤßten ſich, ohne 


etwas zuruͤckzulaſſen, ſehr ſchnell in zwey Loth 


REN abgezogenem Wafler aufz der. Antheil 
an biefer Säure muß alſo ſehr gering ſeyn 


BE ſcheint alſo auch dieſes Sal von &; und 


Metalltheilchen, ſo wie von fremden Salitheilchen a 


rein zu ſeyn. 


Bom Hin Hofrath Herrmann. 
| in Cathrinenburg. 


ns Habe, kuͤrzlich Gelegenheit gehabt, einige 
eltene Stufen aus den Kol pivanifchen Stuben 
zu fehen, Die ich Ihnen a, nahmhaft a 
will, nemlich: 


4) 


ee ee es 


Fr) Das feinſte dendrieiſche Schneeſi ber in 
großen Flocken auf verhaͤrteten braunen und 


gelben ſilberhaltigen Bleyocher, aus der Grube 


Semenewst. 
2) Deraleichen auf einem Sfenmulm,, der 


in eine —— — ernten Pas 


- 


von daher. 


3) Dergleichen, ee in kleinen Buͤſcheln 
auf Gruppen von kryſtalliſirten weißen Bleyſpaht 


ſitzt; von daher. Ein ſehr hereliches Stud. 


4) Ein derbes Stuͤck graues halbdurchſichti⸗ 
ges Hornerz; mit demſelben ſind gediegene Silber⸗ 
koͤrner und dratfoͤrmige Faͤden ſo dicht verwachſen, 
daß fie mitten duch das Hornerz durchgehen, 
welches noch überdem weiße Bleyſpahtkryſtallen 
aufſitzen hat. Aus dem Schlangenberge. 

5) Eine Grube wie Baumblaͤtter geſtaltetes 


gediegenes Silber, welches auf der ben Kupfer⸗ 


blan, Das mit einem rohten Kupferocher gemifcht 
ift, Dicht aufſitzt. Angeblich aus der Srube 
Semenowsk. 

6) Verhaͤrteter brauncother Rupfermulm 


mit aufſitzenden gediegenen Blatt} ilber. 


7) Weißgrauer derber Bleyſpaht auf und im 
Schwerſpahte; angeblich von Nikolaewsk. | 

8) Gediegenes Gold in Blättern auf und im 
Hornerze, welches auf Hornfteine aufſitzt. 

9) Gediegenes kryſtalliniſches und wie Den⸗ 
driten gruppirtes Gold auf verwitterten ſchwar⸗ 
zen Glaserze auf einem Gemenge von Hornſtein 
und Schwerſpaht. 

10) 


145 | 


* * Geodiehenes @ Gold und Silber in Kornern 
auf Schwerſpahte, der Bar und —— 
blau durchdrungen iſt. 

11) Graues heilen auf und im Eeofallife 
ten $upferblau mit Fryftallifirten Bleyſpahte und 
gediegenen Silber auf einem Gemenge von 
Schwerſpaht und Hornſtein. 

12)’ Gediegenes Deatſilber in und auf fiber 
haltigen Kupferfied auf Schwerfpaht. | 
» Gediegenes Blattjilder, deßen Blätter 
mit kleinen Silberkryſtallen beſetzt ſind⸗ auf Pa 
ben viofetten Rupferglafe. | 
" 14) Gediegenes Gold in Kornern und Bär: | 
en auf Kupferblau, das auf Hornftein fist. 





135) Gediegenes hochfarbiges Gold auf Bley | 


glanz und Kupferkies, die im Somertpaßl, eins 
gemengt find. #2 


16) Detoedeifch Eipfallifites a in au: u >, 


der auf Hornſtein ſitzt. 
17) Gediegenes Gold in Blaͤttern, das mit 


großfhuppigten und fpiegeinden — 


verwachſen iſt. | 
13) Gediegenes plätterichtes Gold auf ER 
im genen Hornerze, das auf Hornfteinefigt. 
Die Stüde von 8 bis 18 find ae aus bem 
BONN OADRERE, — ae 


a on oo 


Im RN 1789ften Fahre fi nd aufde den 
Kolywaniſchen Hätten 1050 Pud, 9Pf. 94 Sol. 
bergfeines Silber erzeugt, und nach Petersburg 
. Chem. Ann.ı7g1. 8.2.51. 8- K ge⸗ 
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gefchieft worden. Nach den Proben enthäft:diefe 
Quantität 962 Pud 16 Pf. 805 Sol. feines Silber, 
nach dem Ausmuͤnzungsfuße im Werth zu 876074 
Rubel 87: Kop. und 24 Pud 29 Pf. 895% Sol. 

teines Gold, im Wehrte zu 347895 Rubel 37 Kop. 

zufammen an Gold und Silber für 1,213,910 
Rubel 24: Rop. Die Koften betragen gegen eine 
halbe Million Rubel, die jedoch nur mit Kupfers 
und Papiergelde beftritten werden... Das erftere, 
nemlich das Kupfergeld wird mit dem Silber zus 
gleich "gewonnen und ausgemünzt, ſo daß die 
- Koften eigentlich und. gegen 300,000 Rubel tn 
Papier betragen. Schwerlich Fann fish igt irgend 
ein anders Bergwerk in Europa (vielleicht au 
in Amerifa nit) ‚einer ſolchen Ausbeute rühmen ? 


Vom Hrn Prof. Gadolin in Abo. 


Eh fehe, daß Hr. Stucke (Annal. 1790. St. 
A) 3.4.) einige Anmerkungen wider meine Abs 
handlung von der’ Berechnung des Eifengehalts 
aus der Menge des gefällteli Berlinerblaueg, die 
fih in den dem. Annal. 1789. B. 2. überfegt be: 
‚findet, angefuͤhret hat; dieſe kann ich nicht une 
beantwortet laſſen; und bitte Sie daher, meiner 
Rechtfertigung einen Platz in Ihren Annalen zu 
geben. — Hr. Stucke aͤußert ſich zuerſt, als 
wenn ich Hrn Weſtrumb beleidiget haͤtte. 
Wenn dieß waͤre, ſo ſollte es mich ſeht reuen: 
denn ich liebe den Hrn Weſtrumb ſehr, und 
ſchaͤtze ſeine Verdienſte um die Chemie hoch; wie 
ein jeder Liebhaber dieſer Wiſſ — in Anſe⸗ 


hung 


a eh | ; 47, 
hung eines fe berbienfdollen Eseititinfters 5 

nothwendig thun muß. Was aber die angeführt: | 
ten Ausdruͤcke beteift, fe überlaffe ich das Urtheit 
einem jeden unpartheyifhen Lefer, dee fih nur 
die Mühe geben will, die Worte, und die ganze 
Stelle des Hrn Weſtrumb's (Beytr. D.1.St.r. 
©. 45. 46.) die des Hın Studes in den Annal. 
67890. B. 1. S. 2345) und die meinigen (Annal. 
1789. B.2.©.328.) mit einander ju vergleichen. _ 
N Ich hoffe, Er wird die — bey allen, 
fehr nahe uͤbereintreffend finden. Vielleicht haͤtte 
doch der deutſche Ueberſetzer meiner Abhandlung, 

fuͤr das Schwediſche Wort, Hapenhet, ein ge⸗ 
linderes, als Erſtaunen erwählen ſollen! 
Darnach ſtellt Hr. St. eine Reihe von Vers 
ſuchen auf, die zuweilen (nicht allemahl) von den 
meinigen verſchiedentlich ausgefallen find, Ich 
hatte meine Blutlauge nah Bergmanns Bors 
Schrift zubereitet, aus vegetabiliſchem Laugenfalje 
und hinfänglidem Berlinerblau: ich hatte vors 





ſaͤtzlich ſie nicht zu reinigen geſucht; und ich erhielt | 


aus derfelben Menge aufgelößten Eiſens, immer 
beynahe einerley Gewicht vom Berlinerblau. — 
Hr, St. hat verfchiedene Laugen gebraucht, und 
hat bald mehr, bald weniger Berlinerblau ers 
Halten, — Hr. St. hatauch nicht dieſelbe Menge 
vom Berlinerblau erhalten, wenn dad Eifen in 
verſchiedenen Säuren aufgeloͤßt war; und uͤber⸗ 
haupt iſt das Gewicht des, durch eine ungerei⸗ 
nigte (wie Er ſie nennt) Blutlauge erhaltenen 


Blaues größer geweſen, als bey meinen Berfus 
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hen. Dieſes moͤgte wohl am beften erfläret 
werden, durch Die von Ihm fel oft angegebene 
Erfahrung, daß Sein Berlinerslau bey den mehr 
zeften mit Salzen veemifcht gemefen ſey. Die 
Salze vermehren dad Gewicht nicht nur durch 


- ‚ihre eigene Schwere, fondern ſie koͤnnen auch 


mehr Feuchtigkeit aus der Luft anziehen, als das 
reine Berlinerblau *). Ueberdieß ſcheint Hr. 
St. feine Berlinerblaue nicht genugfam getrodnet 
zu haben, um das Gewicht von 540 Theilen gegen 


10Th. &ifen, das ich angegeben hatte, zu erhal: 


ten, Mein Vorſchlas war, man ſollte den Nieder⸗ 


ſchlag 
9 Hr. St fordert mich, auf zu fagen, wie man einen 
Niederſchlag von allen Salztheilen befreyen fol. 
Ich antworte, man Fann es durch bloßes Wafchen 
mit reinem Waſſer, ziemlich genan dahın bringen; 
wenn nur der Niederſchlas ſelbſt im Waſſer unaufs 
loͤßlich iſt. Geſetzt, die Fluͤßiakeit hätte 1000 Gran 
von Salzen aufgeloͤßt, und man koͤnne von der 
hellen Fluͤßigkeit auf einmahl nur z des Ganzen 
klar abgießen, (nachdem. der N J—— ſich geſetzt 
hat), ſo bleiben nach dem erſten Abgießen noch 250 
Gr. Salze bey dem Stiederfchlage, nach dem ten 
63, und nach dem, sten kaum ı Ör. Mill man 
das Abmwafchen noch meiter, mit neuem Waſſer 
fortſetzen, fo wird zuletzt der Salzgehalt ganz uns 
merklich; und auch von diefem Weberbleibfel geht 
wohl das mehrefie mit dem Waſſer durch das Fil⸗ 
trum. Die Arbeit fordert viel Geduld und Zeit, 
wenn der Niederſchlag fich nicht gern abfegen will; 
er ſetzet ſich aber doch gewiß mit der Zeit von har 
Lauge rein ab, wenn er nur nicht chemifch aufge: 
Noͤßt war; und dieß wird zuverläßig der Fall ſeyn, 
ſowohl mit Berlinerblau, als mit dem reinen Eiſen⸗ 
Falke; wenn fie fonf gehörig gefällig worden find. 





ſlao in einer Wärme von 70 bie go Senden, \ 
(nad dem Schwed Therm.) hinlaͤnglich trocknen 
laſſen; und Hr. St. ſpicht nur von 70 bis go Gr, 

nah dem Fahrenh. Therm. — Die größte: 
Scwierigfeit bey meinen Verfuchen war, daf, 
‚ während ded Abſetzens, ein Theil des Berlinees 
blaues fih an den Seiten des Glaſes befeftigte, 
fo daß ih es nicht wohl abſcheiden konnte. Ich 
flug darum vor, man follte lieber die Menge 
der erforderlichen. Blutlauge beſtimmen. Die, 
Berechnung ‚habe ich angegeben, und hal te diefe, 

Methode i immer für die genauefte. Hr. St. fagt: 


ae 
ee 


zwar, dieſe Beſtimmung fen unſicher: Ex fuͤhet — 


| aber. feine. Erfahrung Dagegen am. % 
Es befremdet mich ſehr, daß Hr St S. 329) 
ſagt: man ſollte aus meinem Tone (wahrlich ein 
‚hartes Wort!) vermuthen, daß das ausgegluͤ⸗ 
hete oder völlig verkaltte Berlinerblau, von der 
Hälfte des ganzen Berlinerblaues sehr verſchieden 
ſey. So habe ich mich niemahls geäußert. - Und | 
wenn es Hrn St. nicht genug thut, daß man aus 
meinen Verſuchen das Gegentheil fol gern kann, 
fo. wird Er, in dem von mie felbft gemachten. 
- Auszügen meiner Abhandlung (Annal. 1788. 8. 1. 
 ©&.505, 506) meine ausdruͤckliche Worte finden; 
daß das Berlinerblau beynahe oder etwas toeniger 
als die ‚Hälfte vom Eiſenkalke enthalte; und daß, 
der Gehalt am metalliſchen Eiſen folglich verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig weniger ſey. Iſt dieſes auch nunmehr 
die Meynung des Hrn Weſtrumb's, fo find 
wir ſchon in der Hauptſache einig. —— 
Rom 


2 
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Vom Hrn BE. Wertrumb in Hameln. 
9 n die Zufammenfegung der Luftfaͤure aus 


reiner Luft und Phlogifton, oder Garbonne 
glaube ih noch nicht; ich halte fie noch heute für 


‚ _ eine felbftfiändige Säure. Kann nicht die atmos | 


ſphaͤriſche Luft beym Einatmen, vom thierifchen 
Körper, chemiſch gebunden, beym Rreislaufe 
aber zerlegt werden? Kann nicht die Luftfäure, 
die wir ausahtmen, aus den Nahrungsmitteln, . 
und den thierifehen Beftandtheilen ausgefondert, 
und Durch die Lungen fo ausgeteorfen twerden, 


als die Übrigen Auswürfe duch die andern Ab- 


fonderungswerfzeuge und Candle? Wer kann dieß 
triftig wiederlegen? diesſeits des Grabes, glaube 
ich, keiner. — Fuͤr Hın Lowitzens und Kels 
Erfahrung kenne ich Feine Erklaͤrung als die fol⸗ 
gende: die Kohle kann ſich, obgleich fie mit Phlos 
gifton fehon gefättiget ift, doch mit einem Ueber⸗ 
maße deffeldben verbinden,  Diefe Hypothefe ift, 
glaube ich, die fimpelfte, und gründet ſich auf Ana⸗ 
ſogie. Die Verwandfchaft der Phosphorfäure, 
des Alkali's und dee Erden der Kohlen zum Phlo⸗ 


giſton, darf man zur Erklärung wohl nicht zum 


Grunde legen, da beyde ſchon — mie Sie er⸗ 
innern — mit Phlogifton gefättigt find. Das 
völlige Verfohlen des Empyreoma’s oder das 
Verkohlen der Färbeftoffe durch das Oxygen, nach 
Berthollet, darf man auch nicht annehmen, 
da die Kohle Fein Oxygen enthält und das Waffer 
bey diefen Proceffen wohl nicht zerlegt werden 
wird. Man wird ſich indeß wohl hinter diefe 
‚Berlogung verſchanten. — Vom 





om — Si in 1 Rönigebeng. 


Nhaßkeitig wiffen Sie — daß auf er 


ſtaltung des Ben v. Gaudi die Gewinnung 


des Bernſteins in Preußen nicht mehr dem unge 


fähren Anfpühlen durch: die Meerswogen übers 
laſſen, ſondern Bergmännifeh betrieben wird. 


88 find mehrere Stollen und Gänge deshalb vor: 


gerichtet; der einer davon, worin ich mich. begab, 


ift 200° vom Seeufer gemacht, und hat eineTiefe 
von ogHr, Durch Hülfe der Grubenlichter, die 


‚an den tieferen Stellen kaum brennend: erhalten 
werden koͤnnen, entdeckten wir, daß der Bernftein 
von Saalbändern von Holzkohlen eingeſchloſſen 


ift, an welchen er oft fo feft ſitzt, daß an vielen | 


‚gewonnenen Städen das verfohlte Holz noch feft 
fist, deſſen Natur ‚man deutlich noch erfennen 
Fann. Seine Farbe ift braun, wie guter Torf, 
hat aub folhen Geruch, mit einem harzigten 
vermifchtz durch die Luft: broͤckelt manches Stüd 
‚auseinander; manches bleibt fett, mern es auch 
ſchon feine Farbe ändert. Der Bernftein befindet 
ſich nieht i in ununterbeochenen Adern darinn, ſon⸗ 
dern nur Neſterweiſe: indeſſen ift auch manches 
| Holftüd mit dem Bernſtein fo durchdrungen, daß 
man die Grenzlinien von beyden nicht angeben 
Fann, und daß die gemifchte Maffe ſich fo verhält, 
wie manches verfteinte Holz gegen die verſteinern⸗ 
de Materie. Ueber den Holzkohlen finden ſich 
wellenfoͤrmige Schichten von Sande. Denkt man 


uͤber a nad; fo erhält die Hypo: 


8:45 | heſe 
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theſe viele —— daß der Bernſtein 
feinen Urſprung von harzreichen Baͤumen habe, 
welche auf irgend. eine beſondre Ast in Brand ge⸗ 
rahten, darauf verſchuͤttet, und fo am gaͤnzlichen 
Verbrennen gehindert find: doch moͤgten vielleicht 
auch die, in der Länge von Jahrhunderten durch 
‚die Sanddecke durchſickernden, Meerfalgen auf 
die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit des Bernſteins 
einigen Einfluß gehabt haben. Die Bernſtein⸗ 
ſtucke, die auf obige Art gefoͤdert werden, find 
von mannigfaltiger Groͤße bis zu mehreren Pfun⸗ 
den: ſelbſt zes Pf.: ſo wie überhaupt die Aus⸗ 
BEE den — — — mE 


re u #. 4 19 — 
aus den Schriften der *öhläficen 
| Alademie der Wiſſenſchaften 3 
zu fuͤr das J Ss — 


— 
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| | VIL. J 
Sage Zerlegung des — Sn 
ſpahts 
E findet ſich zu — in Sachſen, 
und iſt daſelbſt unter dem Damen: ‚Grüner 
| Glimmer, 


DR Mess de Pacad. voy, de ſciene ä Par. pour 1785. 
©: 238. 239. Sieß fcheint, ohnerachtet einiger 
‚ Asteichüngen Hrn Klaprohts Uranium zu ſeyn: 
1 ae — 1789, d. 28. 337. ff. — 


j 
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Slimmer, ——— was id davon geſehen habe, 

war gewoͤhnlich in geblaͤtterten glaͤnzenden Scheib⸗ 
chen hin und wieder auf braͤunlichen Eiſenſteine 
angeflogen ;. eines der Lege Imäßiaft. ‚gebildeten 
. Stüde, das ich der Akademie vorlege, ftellt vier⸗ 
eckige Blaͤttchen vor, deren einige einen ſchiefen 
Rand haben; die Farbe ift fehe ſchoͤn fmaragds 
gruͤn; ſie ſi nd halbdurchſi ices und bruͤchig. 


Keine Salpetesfäure ihm: ihm bey gelinder 
Wärme alle Farbe, felbft aber eine blaue Sarbe 
an; gießt man flüchtiges Laugenſalz darauf, ſo 
wird ſie ſchoͤn himmelblau; vermiſcht man ſie 
aber mit Silberaufloͤſung, fo fällt Fein Horns 
Dr: niederz es iſt alſo keine Kochſalzaͤure darin. 


Brachte Hr den Ruͤckſland mit noch einmahl 
fo vielem feuerfeften Laugenſalze und halb ſo vie⸗ 
lem Kohlenſtaube in das Feuer, ſo ſchmolz er; 
and goß man nun Vitriolſaͤure darauf, fo- 
er nad. Schwefelleber. Da dieſer Schwerſpaht 
die gleiche Geſtalt hat, und ſich bey dem Schmel⸗ 
zen mit Laugenſalze und Kohlenſtaube eben ſo ver⸗ 
hält, als gruͤner Flußſpaht, ſo iſt er wahrſchein⸗ | 
MR nur: BR He Annecaif — — 
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Sage Zerlegung eines netten feſten er⸗ 
digten Wißmuhterzes mit gelblich⸗ 
gruͤnen Beſchlage le 


Ä E⸗ iſt von Schneeberg in Sachſen, 
ſehr ſchwer, und von eingemengten Quarz⸗ 
theilchen ſo hart, daß es am Stahle Feuer giebt. 
Um den Antheil an Quarz zu erfahren, feßte 
ich es mit viermahl ſo vielem gereinigten Salpe⸗ 
tergeifte in gelinde Wärme; der Wißmuhtkalk 
loͤßte ſich ſchnell und ohne Aufbrauſen auf; ich 
goß die Säure ab, und verduͤnnte fie mit abge⸗ 
iogenem Wafferz fo fiel ein Theil des Wißmuhts 
weiß nieder; was die Saͤure unaufgeloͤßt zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte, wuſch ich mit Waſſer aus, und 
ſeyhte dieſes durch; fo blieb vom ganzen Erze 
durchſichtigen Quarzes zuruͤck. 

Da mir die Säure nach der Verdünnung 
mit Waffer nur fehr wenigen Wißmuhtkalk geges 
ben hatte, fo goß ich feuerfeftes Laugenſalz dars 
auf, und erhielt fo noch ziemlich vielen Kalk. 
"600 Br. diefes Erzes deftillirte ich in der Luft: 
geräthichaft; ich fand einige Tropfen im Halfe 

der Retorte; in Die Vorlage war fefte Luft übers 
gegangen; das Erz war röhtliht, und hatte 2 

Pfund im Entr, am —— verlohren. 
Seine 


*) Memoir. de l’Acad. des feiene, ä Par, 1783. 
©. 243° 297: 
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Seine grüne Farbe Kos Wedie vom Kupfer 
noch vom&ifen,fondern wahrſcheinlich vomKoboltez 
um mich davon zu verſichern, ſetzte ich es mit 
ftuͤchtigem Laugenſalze in gelinde Waͤrme; es 
nahm keine Farbe an; das haͤtte es aber thun 
muͤßen, wenn ſeine gruͤne Farbe vom Kupfer kaͤme. 
Unm zu erfahren, ob es Eiſen halte, deſtillirte 
ich es mit viermahl fo vielem Salmiak, der mit 
dem verfluͤchtigten Wißmuhtkalke sag und 
ſich ſchoͤn gelb davon färbte, als ich ihn im Waſſer 
aufloͤßte, fiel ſchoͤner Hornwißmuht niederz nm 
die Flüßigfeit, welche davon duch Köfhpapier 
durchlief, warf ih Galläpfel; fie wurde as 
ſchwarz, alfo war fein Eifen darin, 
Was von diefer Arbeit zuruͤckblieh, war gran» 
licht, und hatte die Haͤlfte am Gewichte verloh⸗ 
ren; ich laugte es mit Waſſer aus; auch dieſes 
gab mit Gallaͤpfeln feine, ‚Spur. von eifen au | 
erfennen. | 

Sch ſchmolz etwas non diefem Erze mit wie 
Glaſe; es wurde davon grün, indem fih nemlich 

‚bie blaue Sarbe des Koboltglafes mit der gelben. 
des Wißmuhtglaſes vermifchte ; auch die Schlafen, 
die ben der Wiederherftellung ae Erzes fein; 
waren grün, 

Um es wieder herzuſtellen, molz ich es mit 
viermahl fo vielem ſchwarzen Fluffe und wenigem 
Kohlenſtaube; es gab aus dem Eentner 36 Pfund. 
Wißmuht, und diefer, wie der gemein, aM ber | 
Kapelle ein BRNS Silber, | 
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Ein gelbes, — g na zuweilen Halbz 
ducchfichtiges, feftes erdhaftes Wißmuhterz habe 
ich faſt mit gleichem Erfolge zerlegt; es gab aus 
dem Centner 45 Pfund Wißmuht, alſo 9 Pfund: 
mehr, als das vorhergehende; die Schlacken 
waren nicht ſo gruͤn, weit ſie nicht ſo vielen Ko⸗ 
bolt hielten. 

Dieſe Bißmuhterze fin ätderer zu Gute zu 
machen, als die Bun die. man nut Ale 
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Berthollet, Bemerkungen über das 
| Königwailer und einige Verwandſchaften 
u: „der Korhfalgfaure Yu u 


eemifiht man einen oder zwey Theile. ‚ftarfer 

‚aber farbenfreyer Salpeterſaͤure mit vier 
Seifen rauchenden Salzgeiſtes, ſo entſteht 
ein Aufbrauſen, und man bemerkt, wenn man 
die Miſchung in ein er vuftgeraͤthſchaft macht, daß 
fich ſehr reine entbrennbarte Kochſalzluft, ganz 
wie man fie durch Braunſtein erhält, losmacht; 
ſo wie fie übergeht, färbt ſich die Fluͤßigkeit ſtark 
| roth. Bor man dieſe Fluͤßigkeit über, und legt 
 stoifchen 


*) ech de — — des — ä Paris, 
pour 1785. 9 5. 269-307. 
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oſchen die Ketoite mb — etgerochſhaft eine 
faſt ganz mit Waffer angefuͤllte Flaſche, fo macht 
ſich noch eine gewiſſe Menge entbrennbarter Koch⸗ 
falsfäure los; aber alle: nicht‘ zerfegte Salperer 
ſaͤure bleibt mit einem großen Theile der Kochſalz⸗ ’ 
ſaͤure in der Mittelflafbe und giebt dem Waller 
seine ftarfeigarbe. Ich habe dDiefen Verfisch neuer⸗ 
lich mit gleichen Theilen von ſtarken weißem Salpes 
tergeifte und rauchenden Kochſalzgeiſte wiederholt; 
es machte fih viele enthrennbarte Kochſalzfaͤure, | 
‚aber feine Salpererluft 1085 wirklich zerfegen - 
ſich die Salpeterluft, und die entbrennbärte Koch⸗ 
falzluft bey ihrer Berührung gegenfeitig; fie 
koͤnnen fi einander nicht losmachen, und zugleich 
im Zuftande einer Luft bleiben. Eden fo geht es 
aub, wenn man Saipeterfäure und Salmiaf in 
den gewoͤhnlichen Berhaͤltniſſen mit einander ver⸗ 
miſcht; das Aufbrauſen, das man dabey wahr⸗ 
nimmt, koͤmmt von der Entwickelung der ent⸗ 
brennbarten Kocfalzfänre, und fo wie fie ſich 
bildet und davon sh — ſich I 


Was ift alfo die — Wirkung beyder 
Säuren aufeinander? Was wird aus der Salpe⸗ 
terluft, Die fich bey der Bildung der entbrenns 
barten Kochfalzfäure zeigen muß? Und worauf 
beruht die ubgende Kraft des gongewagtee ? 


Salpeterfäure Fann viele Safpeterfuft in * — 
aufgeloͤßt haben, und wird davon roth und rau⸗ 
ee: aber Kochſalzſaͤure kann, auch nach meinen 

| wieder⸗ 


er Br — 


wiederhohlten Verſuchen nicht mehr davon ver⸗ 
ſchlucken „als Waſſer. 
Mag ſich vielleicht die Kochſalzſaͤure leichter 
mit Salpeterluft verbinden, ſo wie ſie ſich bildet, 
und ehe ſie noch einen elaſtiſchen Zuſtand ange⸗ 
nommen hat, oder, vielleicht nach der Vermi⸗ 
fhung mit Salpeterfäure die Eigenfchaft erlangen, 
ſich mit diefer Säure und der Salpeterfuft zu 
vereinigen? Genug die Erfahrung zeigt, daß Sala 
peterluft mit Königsmwaffer verwandt ift, und daß 
diefe Berwandtſchaft ſtaͤrker ift, als — mit 
der Salpeterfäure. 


1) Gieft man rauchenden Salzgeiſt auf — 
rothe Salpeterſaͤure, ſo giebt dieſe ſogleich keine 
rothen Daͤmpfe mehr von ſich; es entſteht nach 
und nach ein Aufbrauſen, und bald ſteigt nichts 
‚mehr auf, als Dämpfe von entbrennbarter Koch⸗ 
falzfäure, bis endlich die Fluͤßigkeit eine fehr 
ftarfe Sarbe angenommen hat, und ruhig iſt; 
dann ſteigt, wenn die aͤußere Wärme dieſelbe 
Bleibt,» Fein Dampf mehr aufz nur wenn fie mit 
gemeiner Luft in Berührung fommt, verlängert 
dieſe auf eine unbeftimmte-Art die Bildung noch 
‘einiger entbrennbartee Kochfalsfänre, die, indem 
fie fid mit ihr vereinigt, einen Geruch nach Kös 
nigswaſſer verbreitet. 


2) Vermiſcht man weißen Salpetergeiſt mit 
IERNRENDEN Saljgeifte, fo fommen viel mehr 
Dampfe 


* 





‚wenn man rauchenden Öalpetergeift darzu nimmt; 


da die Menge der Öalpeterluft, welche das Königs | 
waſſer einſchluckt, ihre Gränzen hat, fo bildet | 


ſich mehr davon, wenn die Salpeterfäure nichts 


davon enthält, ald wenn es fchon etwas davon 


aufgeloͤßt hat; nun aber iſt die Menge der losge⸗ 

wordenen entbrennbarten Rochfalzfaure im gleichen 

Berhältniffe. mit derjenigen DM — die 
ſich RD a 


| 3. Mifht man Kalt, der im Bafer —— | 


iſt, unter die cothe Fluͤßigkeit von welcher ſich 
die entbrennbarte Kochſalzſaͤure losgemacht hat, 
| fo fteigt eine Menge Salpeterluft auf; und die 
Fluͤßigkeit entfaͤrbt ſich; auch ſteigt Salpeterluft 
zugleich mit feſter Luft auf, wenn man die gleiche 
Fluͤßigkeit mit aufbrauſendem Laugenfalje fättigt. 
Gließt man ein wenig Waſſer ‚zum Koͤnigswaſſer, 


das ſich ſtark gefaͤrbt hat; oder hat es Waſſer 


aus der Luft angezogen, ſo verliert es ſeine Farbe 


faſt ganz, und doch haͤlt es noch ohngefehr gleich 


viele Salpeterluft, mie man ſich leicht verſichern 
kann, wenn man fie durch Kalf davon jagt. Die 
Verbindung der Salpeterluft mit Koͤnigswaſſer 
und die Entwickelung der entbrennbarten Koch⸗ 


ſalzſaͤure erklaͤren die Erſcheinungen, welche 
Prieſtley bemerkt hat, wenn er Kochſalzſaͤure 


mit Salpeterdampfe ſchwaͤngerte; dadurch wurde 
nemlich der ſtrohgelbe Geiſt ſogleich pomeranzen⸗ 
gelb, viel Barker, als es je Salpetergeiſt ſelbſt 


werden — 


| — | Pag 
—— von — Rocfalzfäure,, als 
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werden kann, und der D Dampf, der davon auf 
ſteigt, iſt an ſtechend. 


Sonſt haͤngt die Lebensluft nur loſe an der 
Kochſalzſaͤure; hier wird fie von diefer der Safpes 
ierſaͤure entzogen; die Salpeterfäure nemlich, ſo 
“fange fie noch nicht zerfegt tft, und die Kochſalz⸗ 
fäure behalten und loͤſen einen Theil der Salpeter: 
luft in ficd auf, indem ein Theil der Rochfalzfäure 
ſich mit der Lebensluft verbindet; die entbrenns 
barte Kochſalzſaͤure bildet fi alfo ui eine dop⸗ 

| pelte —— ü 


Sobaldi in der Menge von Safpetertuft, Welke | 
von den beyden Säuren zuruͤckgehalten wird, ihre. 
aufloͤſende Kraft ſo weit geſchwaͤcht iſt daß nun 
die Berwandſchaften aller Theile der Fluͤßigkeit 
im Gleichgewichte ftehen, fo hört, die Bildung 
der entbrennbarten Kochſalzſaͤure auf; ſetzt man 
aber nun die Feuchtigkeit in eine groͤßere Waͤrme, 
fo macht ſich noch mehr los, bis genug uͤberge⸗ 
gangen iſt, um das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ſtellen; wahrſcheinlich giebt eg, in Ruͤckſicht det 
Verhaͤltniſſe, und der Stärke beyder Saͤuren einen 
Grad der Kälte, bey welcher fie mit einander ver; 
mifcht bleiben würden, ohne aufeinander zu wirken. 
Sf die Fluͤßigkeit in Ruhe, und geht feine Verbin⸗ 
dung mehr por, fo bringen, wenn man ein Mes 
tall 3. B. Queckfilber darein wirft, die Berwand⸗ 
fchaften dieſes Metalld neue Verbindungen hers 
or; von einer Seite wirft es auf die Lebensluft 

der 
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ber Salpeterfäure, bon der andern anf bie Koch⸗ 
ſalzſaͤure; es ſteigt alſo Salpeterluft auf, und eg 
treffen die Umftände ein, unter welchen fich Agents 
der Sublimat bildet. Bergmann hat fi alfo 


nicht genau ausgedruͤckt wenn er fagt, die Sats 


iki 


peterſfaͤure entbrennbare im Königswaffer die Rohe 


falzfäure, und ſetze ſie dadurch in Stand, Bold 


und Queckſilber aufzwlöfen; die entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure kann nicht ganz gebildet im Koͤnigs⸗ 


waſſer ſeyn, das die Pflanzenfarben nit zerſtoͤhrt; 
ſondern die Verwandtſchaften des Metalls tragen 


zur Vereinigung der Kochſalzſaͤure, der Lebensluft 


und der Salpeterſaͤure untereinander, en 


Ehemahls glaubte ich, dieSaͤure igenben- 


Sublimate fey im Zuftande einer enthrennbarten 
Kochſalzſaͤure, und alle Arten, ihn zu bereiten, 
jielten darauf, fie in diefen Zuftand zu verſetzen. 
Aber nun duͤnkt fie mie in eben demſelbigen Zu⸗ 
ſtande zu ſeyn, wie die Saͤure in aAndern metallis 
ſchen Salzen, weil feuerfeſtes Laugenſalz und 
Kalkerde ſich mit ihr verbinden, und den Queck⸗ 
ſilberkalk daraus niederſchlagen koͤnnen; ſonſt 


bildet auch das fuͤr ſich im Feuer verfalfte ER 
ſilber mit Kochſalzſaͤure aͤtzenden Sublimat, und 
hat das Metall mit Lebensluft eine viel nähere — 


Verwandſchaft, als — ee 


Metalle alſo, die bermoͤge hee — 


ſchaft, das Waſſer zetſetzen koͤnnen, Hereinigen 
ſich mit feiner Lebensluft; fie machen dadurd die 


Chem. Ann,1791. 3.3:&.4 8 entzuͤnd⸗ | 
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entzuͤndbare Luft frey, und es bildet fich aus Lebens: 
luft Metall und Kochfalzfäure ein Gemifche, wie 
wuir es im ägenden Sublimat haben: ſollen fi 
Metalle, die das Waſſer, auch vermöge zufam- 
mengefester Verwandſchaften, nicht zerfeben 
koͤnnen, in Kochſalzſaͤure auflöfen, fo muß fie‘ 
‚entbrennbart ſeyn, oder ihnen ein anderer Körper 
Lebensluft mittheilen: dieſes geſchieht bey allen 
Verfahrungsarten, durch welche man Bean 
—— gewinnt. 


Die. erjäßlten Beobachtungen beweiſen daß 
bey der Vermiſchung der. Salpeter- und Kochſalz⸗ 
ſaͤure ein Theil der legtern fich mit einem Theile 
der Lebensluft in der erftern vereiniat, und als 
entbrennbarte Kochſalzſaͤure auffteigt, und daß 
die Salpeteriuft, ſowohl diejenige, welche ſchon 
in der Salpeterfäute war, als diejenige, die zus. 
gleich mit Der ventbrennbarten Kochſalzſaͤure ents 
fieht, im Koͤnigswaſſer zuruͤckbleibt. 2) Daß‘ 
die Kochſalzſaͤure der Salpeterfäure, nicht vermoͤge 
‚einer. ſtaͤrkern, ſondern vermoͤge einer. gedoppels 
ten Verwandſchaft, ihre Lebensiuft entzieht. 3) 
Daß ſich Gold und Quedfilder nicht in. einer im 
Roͤnigswaſſer befindliden entbrennbarten Koch⸗ 
ſalzſaͤure auflößt, fondern daß durch den Zuſam⸗ 
menfluß der gegenſeitigen Verwandſchaften der in 
der Salpeterſaͤure befindlichen Luft, der Kochſalz⸗ 
ſaͤure und des Metalls, eine neue Verbindung 
— 


PER) — Don. 
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—— einigen Bermandfgaften der Seslahr 
| ſaͤure. — 


Die der Socfatzfäure leiden 


gewiſſe Abänderungen, aus welchen gelehrte 
Scheidekuͤnſtler geſchloſſen haben, ſie ſey mit Lau⸗ 


genfalzen und Erden in näherer Verwandſchaft, 


wenn fie recht ſtark fey, aber in Feiner fo nahen, | 


. wenn fie es nicht ſey. 


Ich habe 1) nad der Angabe des Hen. € ot 


nette ein Loth vermitterten Glauberſalzes mit 


anderthalb Loth, tausenden Salzgeiſtes vermifcht, . 
in einem Glaſe gekocht, und nachdem es einen 


Augenblick aufgemallt hatte, abgezogenes Waſſer 
zugegoſſen, und bis es anfchiehen Eonnte, einges 


kocht; ich erhielt vieles Kochſalz; aber-der Ruͤck⸗ 


ſtand war ng mit vr 2 Meder fPunft 


r PN Säure, 


2) Brachte ich eine aͤhnliche Miſchung in einer 
Retorte in ein ſtarkes Feuer, und pruͤfte die übers 
gegangene Feuchtigkeit; es war reine Kochſalz⸗ 
ſaͤure, ohne einen Tropfen von Vitriolſaͤure, wie 
die Aufloͤſung der Schwererde deutlich zeigte; der 
Ruͤckſtand gab, da ich ihn im Waſſer aufloͤßte 


nur — nur am Ende des Abdampfens 


erhielt ich einige Kochſalzkryſtallen, und ſehr we⸗ 
niges Glauberſalz mit überflüßiger Säure; men 


muß fih bey diefem Berfuche in Acht nehmen, 


daß die Rlüßigkeit nicht, wenn fie koͤcht, ein 


wenig — überführt, welches mir eins 


: 2 | mahl 


4 


mahl mwiederfahren ift ; denn da erhält man aug ' 


der Aufloͤſung der Schwererde einen Bodenſatz. 
3) Vermiſchte ich in einer Retorte Vitriols 


Ä faure mit zwey Loth vitrioliſchen Weinfteing, trieb 


Pd 


alle Feuchtigkeit uͤber, und erhielt nun Die Retorte 
noch einige Zeit lang gluͤhend; es ſchien keine 


Vitriolſaͤure mehr uͤberzugehen; als ich die Res 


torte zeifchlug, hatte ih 15 Crane über 2Toth 
Salz mit überwiegender Säure, Von diefem 
Salze vermifchte ih zwey Loth mit einem Lothe 
Sploifchen Sieberfalzes; bey mäßiger Hiße gingen 
viele Dämpfe von Kochfalzfaure über, ohne Spur 

von Vitriolfäure, und dag Sylviſche Sieberfalg 


war wenigſtens groͤßtentheils zerſetzt. 


Der erſte Verſuch zeigt, daß ſich die Kochſalz⸗ 


ſaͤure eines Theils der Grundlage des Glauber⸗ 


ſalzes bemeiſtert, und Kochſalz damit macht; aber 
der groͤßte Theil des Glauberſalzes iſt nicht zerſetzt; 
das zeigt der Ruͤckſtand, den Hr. Cornette 


nicht unterſucht hat. 


Der zweyte Verſuch beweißt, daß, indem 
die Kochſalzſaͤure durch die Fluͤchtigkeit, welche ſie 
durch die Waͤrme bekommt, ihre Verwandſchaft 
mit dem feuerfeſten Laugenſalze verliert, die Vers 
wandſchaft der Vitriolfäure, die im Slauberfafze 


überflüßig war, hinreicht, das Kochfalz zu zers 
ſetzen, melches ſich gebildet hatte; endlich der 


dritte, daß der Theil Vitriolfäure, der fih im 
Ueberfluſſe mit fzuerfeſtem Laugenſalze verbinden 
kann, 
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"TOR das Shyloiſche —— zerſetzt Dies 
alles ſtimmt ganz mit Bergma ans Erklaͤrung 
überein. | | 


Was die Zerfegung der falpetrichten Sätze 
duch Kochſalzſaͤure betrift; fo kommt fie nicht 
fowohl von einer ftärfern Berwandicatt: diefer 
Säure mit. ihrer Grundlage, fondern von einer. 
wirklichen Zerfegung der Salpeterſaͤure, melche 

der Kochſalzſaͤure einen Theil Lebensluft abtritt, 

und ſie dadurch in entbrennbarte verwandelt; das 
erhellet ſelbſt aus einem Verſuche des Hrn & or⸗ 
nette; an den rothen, nach Koͤnigswaſſer rie⸗ 
chenden Daͤmpfen erkennt man die entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure, folglich die Zerſetzung eines Theils 
der Salpeterſaͤure; es iſt alſo nicht zu verwun⸗ 
dern, daß hier die Kochſalzſaͤure zum Theil an 

die Stelle der Salpeterfäure fümmt; wirft man 
ein Metall in die Miſchung aus Satpeter und 
Kochſalzſaͤure, ſo beguͤnſtigt dieſes, indem es, 





vermoͤge ſeiner eigenen Verwandſchaften auf a, 
Lebensluft der Kochſalzſaͤure wirkt, die erfegung u 


des Salpeters. 


Die Abaͤnderungen, die man in den Vlewand⸗ 
ſchaften der Kochſalzſaͤure wahrgenommen hat, 


ſcheinen alſo nur von 5 Umſtaͤnden Ma. 


fommen, 


Eben das gilt au. von u halbfluͤchtigen 
Mittelſalzen; ihre Zerſetzung iſt die Wirkung 
doppelter Verwandſchaften, und Kir wan hat 
ſchon erwieſen, daß ſie von einer r überwiegenden 

L 3 Zu⸗ 
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Zufammenfunft trennender Kräfte hber bie — 
den koͤmmt; er ſieht die Verwandſchaften der 
Vitriol-⸗, Salpeter-, und Kochſalzſaͤure mit feuer⸗ 
feſten — als gleich ſtark an, und ers 
klaͤrt die Zerſetzung, welche dieſe Saͤuren gegen— 
ſeitig hervorbringen, durch Waͤrmeſtoff, der aus 
einep in die andere gehe, 


— Allein es ift, auch nad meiner eigenen Er— 
fahrung, nicht richtig, daß alle drey Säuren. zu 
ihrer Sättigung gleich vieles Laugenſalz erforz 
dern; auch ſchwer, den Erfolg immer gleich zu 
erhalten; ein kleiner Unterfehied im Eintrocknen 
Andert die Berhältniffe, 


Auch beftimmt das Mittel, daß Sr Kirwan 
gewählt hat, die eigenthuͤmliche Waͤrme der Körs 
‚per nichts ‚feine Bemerfung würde vielmehr ber 
weifen, daß das Laugenſalz mit Vitriolſaͤure näher 
verwandt ift, als. mit Salpeterfäure, und mit 
diefer.. näher, als mit Kochſalzſaͤure; denn je 
enger fih zwey Stoffe mit einander verbinden, 
deſto enger fehließen fie fih ein, und drüden 


 Märmeftof auss und die Wärme koͤmmt nit 


blos von der Säure, fondern auch vom Laugene 
falze; fo muß die Wärme, welche das Loͤſchen des 
Kalkes verurfacht, nicht blos dem Kalfe, fondern 
hauptſoͤchlich dem Waſſer zugeſchrieben Erben: 


Ich will Dar nicht ſagen, daß die Ausdehn⸗ 
barkeit der Saͤure EN ben Waͤrmeſtoff niet viel 
zur 
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ur a — ‚Salzes. durch eine. ändere | 
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Säure beytragen koͤnne; aber wenn die Waͤrme 
ſchwach iſt, fo iſt der Antheil von Kräften, welche 
zur Zerſetzung etwas beytragen, ſo — daß e. 


er ſich nicht berechnen laͤßt. ® 


= Yu nimmt Hr. — Feine Richt auf 
die Kraft, womit ſich das Laugenſalz mit einem. 


| Ueberfluſſe von Vitriolſaͤure zu verbinden nat; 


fie ift aber fehr erwieſen. 


Endlch hat Hr. K. die ee: der 


» Metalle, durch welche er, fo wie durch die, Koch⸗ 


‚Satz: und Galpeterfäure, die Scheidung der 
Duriofaure bewirkte, nicht in die ‚Renee er 


Sebracht RN 


Die Verwandſchaft eineg dritten TR 
weicher zwiſchen zwey andern zum Vereinigungs⸗ 


mittel dient, und ihre Verbindung. beftimmt, 
derurſacht viele Erſcheinungen, auf welche man 


nicht genug acht gegeben hat; ſo dient die Lebens⸗ 
luft, Metalle und Säuren, fo Maffer, feftetuft 


and Kalk: oder Bittererde mit einander zu veiz - 


binden : fo wird Kupfer, das fih an der Luft nur 


langſam verkalkt, ſchnell zu Kalk, und ſchluckt 
die Luft ein, um ſich in Eſſig aufzuloͤſen, der es 


ohne Beruͤhrung der aͤußern Luft nicht aufloͤſen 
kann. | 


Diefe Verbindung eines Metallg mit der Luft - 


durch Vermittlung einer Saͤure ‚ und einer Säure 


Ta .. mit 





mit Metall Durch Vermittlung der Luft kann nicht 
ftatt haben, wenn die Säure zu heiß ft; Effig 
oͤßt Kupfer nicht auf, wenn er heiß iftz aber iſt 
er kalt, und läßt man Luft zu, ſo loͤßt es ſich auf. 


Eben ſo loßt fluͤchtiges Laugenſalz Kupfer ohne 
Beruͤhrung der aͤußern Luft nicht auf, wenn es 
nicht in Kalkgeſtalt iſt; es geſchieht nur durch 
Einſchlucken der Lebensluft, ſo daß die Verwand⸗ 
ſchaft zwiſchen Kupfer, der Grundlage der Lebens⸗ 
luft und dem flüchtigen Laugenſalze nicht ſtark 
genug iſt, um das Waffer zu zerſetzen; aber es 
giebt Säuren, melde ftärfer wirfen, und ents 
zuͤndbare Luft daraus losmachen; es giebt ſogar 
ſolche, welche, je nachdem —— Verwandſchaft 
durch Waſſer mehr oder weniger geſchwaͤcht iſt, 
perſchiedentlich wirken; ſo kann ſich Kochſalzſaͤure, 
wenn fie ſtark iſt, mit Zupfer vereinigen und das 
Waſſer zerſetzen; ader iſt ſie ſehr ſchwach, fo 
wirkt fie nur ſehr langſam, indem fie Lebensluft 
perſchluckt; iſt fie nicht in Beruͤhrung mit der 
Luft, fo geſchieht Feine Aufloͤſung. Alle Ver— 
bindungen biefer Art, koͤnnen zu. J—— 
dienen, 


* 





Verchout/ Ban des — 
Laugenſalzes Na hie! 


ur die Beftandtheife des flüchtigen —— 


zu erforſchen, ſuchte ich zuerft die Produfte 


zu beftimmen,, die man aus Rammenden Salpeter 
‚erhält, wenn er durch Hitze zerſetzt wird ; ih brachte: 
alfo 4 Loth forgfältig : getrockneten ammenbent 
Salpeters in eine Feine Glasretorte, an welche 
ich eine frumme Röhre feft machte, die auf den 
Boden einer Flaſche ging; Dur eine andere 
krumme Röhre hatte diefe Flaſche mit einer zwey⸗ 
ten Gemeinſchaft, in welcher die Röhre eben fo 
bis auf den Boden ging; beyde Flaſchen waren 
leer, und Eis darum gelegt; aus der zweyten 
ging eine Röhre unter eine Luftgeraͤthſchaft; ich 
gab ſehr behutſam Feuer; es blieb ein Quentchen 

flammenden Salpeters unzerſetzt zuruͤck, und in 


den zwey Flaſchen waren 43 Gran uͤber 2 Loth an 


Feuchtigkeit; die ganze Arbeit hindurch ging eine 
große Menge von der beſondern Luft über, die 
fih im Woffer auflößt, ohne es fauer zu machen, 
und in welcher doc ein Licht faft wie in der Lebens⸗ 
luft brennt; Prieftley nennte eine aͤhnliche Luft 
entbrennbarte Salpeterluftz auch. mir dünft fie 
‚eine Salpeteriuft zu feyn, die etwas mehr Lebens» 
luft enthält, als 3 gewöhnlich, Bes! — 
J—— Die 
Memoir. de PAcad roy. des ſciene. ä Par. pour 
l’Ann. 1785. ©, 316326, 
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Die { Stäßigfeit, ‚die ich —— hatte, und 
die fehr fer war, zog ich ım Marienbade ab; 


um die vorgelegte Slafche legte ich ein naſſes ud, 
das ich von Zeit zu Zeit erneuerte; es blieben - 


vom flammenden Saipeter, Der fich bey der erften 


Deſtillation, ohne fih zu zerſetzen, verfluͤchtigt 
hatte, 32 Öran überein Loth zuruͤck: was in die 


Flaſche übergegangen war, fättigtesich mit Ge⸗ 
waͤchslaugenſalz; es offenbarte fich Fein Geruch 


nach flüchtigen: Laugenfalze, und als ih fie. im 


— 


Marienbade abdampfte, erhielt ih gänzlich reines 


Waſſer, und in der Retorte blieben 54 Gran ge⸗ 


meinen Salpeters; in dieſen find aber nach 


Bergmann ohngefähr 27 Gran Laugenfalz, 
gBran Waſſer, und 18 Gran reiner Säure: ich 


‘ erhieltdemnach aus 4 Loth flammenden Salpeterg, 
von welchen ein Quentchen zuruͤckblieb: 


An Feuchtigkeit, welche Loth Du. „&t. 


in den Flaſchen blieb EM 


An flammenden Salpeter, 
der: im diefer —— 


wiege war. Bründ Kr AgE 
An Salpeterfäure in dev N 

gleichen geuchtigfeit ' Be I IR 
Und folglich am — — 

ten Waſſer ——— A 3 65) 


Es haben ſich alfo Bier vom fHammenden Salz 
peter 4a Gran über drittehalb Loth zerfegt, und 


* 


65 


w 





Ä 2 = 176 | 

65 — — — Wale gegeben; ‚von dieſem 
Waſſer muͤßte man vielleicht für das Keyſtallwaſſer 
des zerſetzten flammenden Salpeters, ob er gleich 
ſtark getrocknet war, etwas abziehen; aber meine 
Abſicht iſt hauptſaͤchlich, zu beweiſen, daß ſich 
Waſſer ghbildet hat, Bone es genau zu berechnen. | 


x 


Nah angefellten Berfuchen bildet ſich bie 


Waſſer dem Gewichte nach aus ohngefehr 6Theilen Hr 2 


Lebensluft, und einem Theile entzuͤndbarer ‚ und 
die Salpeterfuft ohngefehe 9,7 Lebendluft ; alſo 
‚muß das flüchtige Laugenfalz im vorhergehenden 
Berfuhe, um mit der rebens luft der Salpeter⸗ 
ſaͤure Waſſer zu bilden, 4er Gran an entzuͤnd⸗ 
barer Luft hergegeben haben. Entzuͤndbare Waſ⸗ 
ſerluft iſt folglich ein Beſtandtheil des fluͤchtigen | 
Laugenſalzes. 


Dieß klaͤrte mir eine Erſcheinung auf, welche 
mir mit der entbrennbaren Kochſalzſaͤure vorkam; 
ſie braußte nemlich ſowohl mit aͤtzendem, als mit 
nicht aͤtzendem fluͤchtigen Laugenſalze auf, und 
verlohr im Augenblicke ihre auszeichnenden Eigen; 
ſchaften; ich ſchrieb dieſes der ploͤtzlichen Bildung 
des Waſſers aus entzuͤndbarer Luft zu, von welcher 
ich wußte, daß fie im fluͤchtigen Laugenſalze ſteckt, 
und aus Lebensluft, die in der Kochſalzſaͤure iſt; 
ich vermuthete, die Luft, welche das Aufbrau⸗ 
fen mit aͤtzendem fluͤchtigen Laugenſalze vers 
urſacht, und die ich nach dem Aufbrauſen mit ges 
meinen Rüctigen a es von der feften Luft 

ſchied, 
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ee Pe — 
ſchied, 9 der andere Stoff, der mit Pe 
ver Luft das flüchtige Laugenſalz ausmache; diefe 
Luft aber hatte alle verneinende Eigenſchaft der 
phlogiſtiſirten Luft; zerſetzt alſo entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure das fluͤchtige Laugenſalz, indem ſie 
ihm ſeine entzuͤndbare Luft nimmt, ſo macht ſie 
nur ſeine phlogiſtiſirte Luft los. Daraus folgt, 
daß fluͤchtiges Laugenſalz aus entzuͤndbarer und 
phlogiſtiſirter Luft beſteht. Und nun laſſen ſich 
die Blaͤſschen, welche Scheele aus einigen 
Tropfen flüchtigen Laugenſalzes in der Vorlage, 
worin er die uͤber Braunſtein abgezogene Koch⸗ 
ſalzſaͤure auffing, aufſteigen fahe, erklaͤren; ers 
klaͤren, wie das fluͤchtige Laugenſalz, das er mit 
Braunftein und Salpeterſaͤure in gelinde Wärme 
ſtellte zerſetzt werden konnte. 


Entzuͤndbare Luft muß Waſſer hervorbringen, 
wenn ſie ſich mit der Lebensluft der Metallkalke 
verbindet; das zeigen auch die neueren Verſuche 
des Hrn Prieſtley, wenn gleich feine Erklaͤrung 
davon von derjenigen fehr abweicht, die ih für 
unmiederfprechlich Halte. Er ha Duedfilber, 
Kupfer und Eifen in Lebensluft zu Kalf gemacht; 
die Metalle haben gerade um fo viel am Gewichte 
zugenommen, als ſich Lebensluft verlöhren hatte; 
er hat diefe Kaffe ducch entzündbare Euft wieder⸗ 
hergeſtellt, und dem Gewichte nach gerade ſo viel 
Waſſer erhalten, als ſich zuvor Lebensluft in dem 
Kalke feſtgeſetzt hatte, zuſammen mit der ent— 
zuͤndbaren Luft, die er gebrauchte," — 


>. Rn — 7 a N * Me. — 
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N Ich — alfo, ‚wenn ich einen Metallbalk 
durch fluͤchtiges Laugenſalz tiederherftellte, fo 
muͤßte die entzundbare Luft des Tettern mit der 
Lebensluft des erſtern Waffer machen, und fodie 
phlogiftifirte Frey werden. Sch lößte Kupfer im 
flüchtigen Laugenfalze auf, trocknete das Sal, 
das ich Daraus erhielt, forgfältig, brachte es in 
eine Glasröhre, die an einem Ende zugeſchmol⸗ 
zen, am andern Ende aber umgebogen ‚war, 
brachte es mit dieſem unter eine Luftgeraͤthſchaſt, 
und gab nun Feuer; es ging Waſſer uͤber; das 
Kupfer war vollkommen wiederhergeſtellt, und ich 
erhielt phlogiftifiete Luft; im Waffer war noch - 
ein Theil des flüchtigen Laugenfalzes unzerfiöhrt, 
der noch ein wenig Kupferfalf aufgelößt hatte, 


Darans laffen fih nun au die Eigenfhaften 
des Knallgoldes erklären; dag Gold ift darin verz - 
falft, d.h. mit gebenstuft verbunden; überdies 
ift es mit flüchtigem Laugenfalge vereinigt; die . 
entzundbare Luft von dieſem bildet alfo mit der 
Lebensluft Wafler, die phlogiftifirte reißt ſich 
plöglich los, und das Metall iſt miederheragkellt, 


| Mir daͤnkt es; die Lebensluft überfafe defto 
weniger Licht: oder Wärmeftoff,, je ſchwaͤcher fie 
gebunden ift ; da fie nun mit dem Boldenur wenig 
verwandt ift, fomußfie eine gewiffe Menge davon 
beybehalten haben, und ihn, indem fie fich ploͤtz⸗ 
lich inniger mit der entzuͤndbaren Luft vereinigt 
um Waſſer zu machen, — laſſen; daher be⸗ 

merkt 
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merkt man * dem Zerplatzen des Knallgoldes 
ein ſchwaches Licht; ich ſchreibe dieſe heftigen 
Wirkungen nicht ſowohl der Entwickelung der 
phlogiſtiſirten Luft, als vielmehr der Ausdehnung 
des Waſſers zu, das ſich ſo kben gebildet, und 
in Dampf aufgelößt hat. Ich 


Ich habe mich der Luft, die is bey dem dur 


platzen des Knallgoldes losreißt, ‚bedient, 


mich zu verſichern, daß es wirklich die — 
ſirte Luft iſt, wie ſie im fluͤchtigen Laugenſalze 
ſteckt; um ſie recht reine zu erlangen, fuͤllte ich 
eine kleine Glasretorte, worein ih Knallgold ge; 
bracht hatte, mit gekochtem Waſſer; ich deſtillirte 

das Waſſer in der Luftgeraͤthſchaft; fo mie, die 
Metorie trocken wurde, zerplakte das Gold aröß: 
kentheils, und od es gleich 7? Gran waren, ohne 
das Glas zu zerſchmettern, weil der Yusgang ftey 
war; ich brachte nachher die Luft aus der Retorte, 
vernifhe fie nad dem vom Hrn Eavendifh 
angegebenen Berhältniffe mit Lebensluft, ſchlug 
einen efefteifchen unten darein, und ſahe fie 
davon imlimfange eben fo vermindert, als wenn 
ich mich der phlogiftifirten Luft des Dunftfreifes 
bedient hätte: niemahls erhielt ich aber bey diefen 
Verſuchen, ſo wenig, als Berg mann, feſte 
— die Hr Landriani erhalten hat: 


Bringtman Knallgold beßutfani in die Waͤrme 
ſo macht ſich das fluͤchtige Laugenſalz los, ohne 
ſich zu zerſetzen; denn bleibt das Gold im Zu—⸗ 
ſtande 


\ 








Nande eines Kalte er verliert feine knallende 
Eigenſchaft, oder — nur in Il 
| Fever Hitze. ara 


Denn Knallgold in eine Metallkugel einge 

ſchloſſen nicht platzt, ſo kommt es wahrſcheinlich 
daher, weil die Lebensluft des Golbkaͤlkes ſich 
“mit dem andern Metall verband, alſo das fluͤch 


tige Laugenſalz nicht zerſetzen fonnte; fo laͤßt ſich 


ein Metallkalk durch ein anderes Metall wieder⸗ 


herſtellen, das naͤhere Berwandſchaft mit der 


Lebensluft hat: findet aber der Dampf, der ſich 
bilden muß, den Nusgang frey genug, fo hat ein 


Magen ſtatt; davon habe ich mic verfihert, in⸗ 
dem ich Knallgold in kupferne Roͤhren brachte, 


trocknen Sand darüber warf, und die übrige 


Roͤhre mit Duedfilber anfüllte. 


Fluͤchtiges Laugenſalz und noch mehr ent⸗ 
zuͤndbare Luft koͤnnen durch Waͤrme Metallkalke, 


die das Waſſer zu zerſetzen im Stande find, nicht 


gänzlich toiedecherftellen; wenn Prieftley fat, 


er habe dur enlsundBare Luft Eifen mwiederher: 
geftellt, fo hat er ihm vermuthlich nur den Theil 
Lebensluft genommen, der mit ihm nicht fo nahe 
verwandt ift, als fie ed mit dem brennbaren Wefen 


ift; fo Fonnte auch dem Braunfteinfalfe, der mit 


der Rebensluft fehr nahe verwandt ift, nad 


Scheele durch flüchtiges Laugenſalz nur ohnge⸗ 


fehr fo viel entzogen werden, als ſich 108 reift, 
wenn man ihn mit Euren behandelt. 
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Ich ſuchte das Verhäteif der entzindbasen | 
‚and der phlogiſtiſirten Luft im flüchtigen Laugen⸗ 
ſalze dur ch das Gewicht des fluͤchtigen Laugenſal⸗ 
zes im Knallgolde, und durch die Menge Waſſers, 
die ſich im Augenblicke ſeines Zerplatzens bilden 
muß, zu beſtimmen; dieſe Menge beſtimmte ich 
aus dem Zuwachs, welchen das Gold am Gewichte 


erhaͤlt, wenn man eg durch aͤtendes mineraliſches 


* 


Laugenſalz aus ſeiner Aufloͤſung niederſchlaͤgt; nun 

kommt ja dieſer Zuwachs von Lebensluft, und 
man weiß, wie viel dieſe von entzuͤndbarer Luft 
noͤthig hat, um Waſſer zu machen. Aus dieſen 
verſchiedenen Vergleichungen ſchloß ich, die ents 
zuͤndbare Luft mache im flüchtigen Laugenſalze, 
nach dem Gewichte ohngefabte Z, und nah dem 
ao; 2.08. 


nziwifhen aber — ich dieſes Verhaͤltniß 
auf einem geradern und genauern Wege zu beſtim⸗ 
men; ich zerſetzte nemlich, wie Prieſtley, in 
Gegenwart des Hrn Präf. von Saron, das fluͤch⸗ 
tige Laugenfalz durch den eleftrifchen Funken. 


Ich machte aus einem Theile Salmiak und 
3:4 Theilen frifchgebrannten waſſerfreyen Kalkes 
laugenhafte Luft, und gebrauchte ‚alle Vorſicht, 
ſie recht reine zu erhalten; ich brachte ſie in eine 
Glasroͤhre, die mit einem Stifte zum Leiten des 
elektriſchen Funkens verſehen war; ſie nahm, aufs 
genaueſte gerechnet, einen Kaum von 1,7 Wuͤrfel⸗ 
zollen ein; ich elektriſirte, bis die Zunahme im 

Um⸗ 
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Umfange nicht mehr ——— war; deittt brachte 


ih etwas weniges Waller in die Röhre; es vers 
ſchluckte nichts, ob ich e8 gleich damit ſchuͤttelte 


die laugenhafte Luft ſchien alſo ganz zerſetzt, und 


hatte um 1,6 Wuͤrfelzolle zugennommen; dann 
brachte ich ſie in Volta's Eudiometer, indem 
ich nach und nach jedes Maas mit Lebensluft ver⸗ 


miſchte, und nach jedem Zuſatze ſo Berpuften lies | 


i) 2 Maaß Lebensluft. | 
1 Moas jerfegte laugenhafte gut | 
2) 1 Maaf Lebensluft. 
i Maaf jerfegte laugenhafte tuft. 
3) 2 Maaß Lebensluft. 
1Maaß zerſetzte laugenh. uf, 
» 1 Maaß zerſ. laugenh; Luft: 


In allem alfo 5 Maaß Lebensluft, und 4Maaß 
— laugenhafte Luft; diefe 9 Maaß ſind bis 
auf 4,6 Maaße eingegangen, alſo 4,4 zerſtoͤhrt; 
vorſaͤtzlich habe ich uͤberfluͤßige Lebensluft zugeſetzt, 


um gewiß allen verbrennlichen Theil zu zerſtoͤren; 


nun aber weis man, daß das Verbrennen gegen 
74 Maaß gebensluft ohngefeht i45 Maaß brenn⸗ 
barer Luft zerſtreut; fo waͤren alſo in jenen 44 
zerſtoͤhrten Maaßen 2,9 entzuͤndbare, und 1,8 
Lebensluft: die vier Maaß der elektriſirten Luft, 
die ich unterſuchte, hielten alſo 2,9 entzundbate, 
und i,i phlögiftifiete Luft; denn die erzählten 
Berfuche beweiſen hinteichend; daß dei Ainver: 
berbrennliche Theil dieſer Luft phlogiſtiſirte Luft 

Chem. Ann.1791. BE M is 


u 


} \ \ | 
178. EEE 
ift: verhält fih nun das Gewicht von diefer zu 
demjenigen der entzuͤndbaren Luft — ıı:r, fo 
muß fih das Gericht dee phlogiftifirten Luft im 
flüchtigen Laugenfalze zu Demjenigen der entzunds 
baren Luft verhalten — 121: 29. Diefe Berech> 
nung ftimmt mit der Berechnung des Hrn 89 nz 
tana und Kirwan fehr überein, 

Nach Prieſtley nimmt die laugenhafte Luft 
vom elektriſchen Funken nach ihrem Umfange bey— 
nahe dreymahl fo ſtark zu; in dem Verſuche des 
Hrn von Marum nahmen 23 Zolle laugenhafter 
Luft bis 44 Zolle zu, und in den folgenden 4 Miz 
nuten um 30llab ;. vielleicht ſchlug er den Funken 
darein, ehe die Luft noch die Wärme der äußern 
Luft hatte, oder ließ er ein wenig Waffer in die 
Röhre, 

Selbſt bey der Fäufung und Beftilfation bildet 
fib die laugenhafte Luft aus phlogiftificter und 
entzundbarer; das werde ich bald durch Verſuche 
geigen. ‚ 
Selbſt bey gewiſſen Arbeiten mit Mineralien 
bildet ſich fluͤchtiges Laugenſalz; fo erhieltes Pott, 
da er Zink mit Salpeter behandelte, Higgins, 
als er Zinn, das von felbft aus Galpeterfäure 
N niedergefallen war, mit feuerbeftändigem Laugen⸗ 

falzerieb ; wahrfipeinlich gab in beyden Faͤllen die 
Salpeterſaͤure die phlogiſtiſirte Luft her. ; 
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Anzeige Gemif Her & öriften. 


ai: chemiſche nee für: die: deutſche 
Sprache; von Dre Ehriftoph Girtanner, 
der 8, Med. Soc. zu Edinb. und London ꝛc. 
—— Berlin — 9,1828, 


Di, — ©, Hr. Lavoifiers neue 
Theorie und die fe veranlaffenden Entdeckun⸗ 
‚gen: in Deutfchland nur unvollfommen befannt 
find, (theils aus deutſchem Vorurtheile dagegen, 
theils wegen der neuen Runftfprache) da dagegen 
begde von ſehr berühmten Männern verfchiedener 
fremden Nationen angenommen und mehrere vots 
trefliche Schriften auch in diefer Runftfprache ger 
ſchrieben find; fo hielt Hn..G. es für nuͤtzlich, 
diefelbe in die deutiche Sprache, zum beflern Bers 
ſtaͤndniß von dergleichen Abhandlungen zu übers 
‚tragen. Er fagt von dieſem hier vorgelegten 
Verſuche, daß er das Franzöfifhe Driginal an 
philofophifcher Beftimmtheit übertreffe, mir defto 
mehrerer Freymuͤhtigkeit, weil er das größte. 
VBerdienft davon Hrn v. Facquin, dem Juͤngern 
zuſchreibt, indem.er dieſen Gegenftand mit ihm 
zugleich in Paris bearbeitete, Er ſchraͤnkt fich 
hier blos auf die Sprache felbft ein: die Wahr 
heit der Theorie Hoft er duch fehon ausgearbeitete 
Anfangsgründe der antiphlogiftifben 
Chemie zu erhärten. Noch befhreibt H. &. 
in der Vorrede zwey Verſuche über die Zufam: 
M 2 men⸗ 


\ 
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menſetzung des Waſſers vom Hrn Lavoiſier, 
einen dritten vom Hrn Fortin, einen vierten 
vom Hrn Seguin, einen fünften vom jüngern 
Hrn v. Jacquin in Paris, mit einer auf Kays 
ſerliche Koſten verfertigten Mafchiene, wobey Hr. 
©. ſelbſt, (nebſt einer Menge andrer Naturfor⸗ 
fher) gegenwärtig war, und wo man das aller: 
reinfte Waſſer, ohne alle beygemiſchte Säure er: 


hielt. Die Maſchiene iſt einfacher und vollkom⸗ 


ner, als die vom Hen Lavoiſier beſchriebene, 
und iſt vom Hrn Frontin verfertigt. (Der 
Behälter kann 13’ Eub. Gas enthalten und koſtet 
36oRthle.; bey demfelben Künftler iſt eine andre, 
auf des Kön. pon Spanien Koften jetzt in Arbeit, 
Die 5C. Gas faht, und 2500 Rthlr. koſtet.) Bon 
der Nomenflatur will Rec. nur einige von der 
gewöhnliden Sprade abweichende Beyſpiele 
geben. Azote ift Salpeter:, oder Stick Stoff. 
Adamantine, Harterde; Acide nitrique, 
die Salpeterfäure, A. nitreux, das Salpeter⸗ 


-faure, A. fulphurique, die Schwefelfäure, 


A. fulfureux, das Schwefelfaure, u. ſ. w. A. 
muriat. oxygene, überfaure Kochſalzſaͤure, 
‚A. pruffique Blaufäure, Oxide d’arfenic, 
Arfenifhaldfäure, ©. :d’Vranit,; Uranithalb⸗ 
ſaͤure, u. ſ. w. O. arfenical de potafle Ar; 
fenifhalbfaure Pottaſche Nitrate de Porafle, 
GSalpetergefäunerte Pottafehe, Sulfate de Pot. 
Schroefelgefäuerte P., Sulfite de potaſſe, 
Schwefelſaure P., Nitrate d’argent., Salve 

ne ters 
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tergefäierteß Silber, Muriate oxigene de 


Soude, überfaure fochfaljgefäuerte Soda, Oxa- 


lare acidule de Potafle fäuerlihe fauerflees 


‚gefänerte Pottafhe. Sulfure dammoniaque, 


gefchwefeltes Ammoniat u. f. w. Rec. enthält 
fi alles Urtheils über diefe Nomenklatur: theils 
weil Hr. ©. die Annalen öfters mit Auffägen der. 
ehrte, theils weil Rec. in den Annalen (J. 1791. 
St. 3.4:) Grundfäge der Nomenklatur außerte, 
die von denen des Hrn Geetwas abweichen, und er 
die Anwendung diefer Srundfäge in einer bereits 
verfaßten und abgeſandten Abhandl. verſuchte: er 
‚ mögte alfo von —— Seiten partheyiſch 


— 


genen 





Biblioteca fifica d’Europa; diL.Brugna-. 
relli T. XI. della Collezione, Primo‘ 
. femeftre del 1790. P. I. p. 160. T.XIV. 
‘Pp. 1. pag. 160. in bPavia 1790: 8- 


. Der erſte Theil des J. 1790 enthält I. Offer- 
 vazioni fopra un cangiamento particolare 
nella ftrurtura deli’ ovajo umano del S,M. 
Baillie. Dieſe Abhandlung Über eine befonz 
dre Veränderung im menfchlichen Eyerſtock ift aus 
den Philoſ. Transactionen uͤberſetzt, aber ift hier 
nicht weiter gu berühren. II. Efame chimico 
intorno ia foltanza lamellofa e criftallina, 
M 3 con- 


8 * 
J 


182 RE 
contenuta ne’calcolibiliari del $S.de Four- 
croy. Il. Mem. fopra Veliftenza della 
mareria albuminofa, del medefimo.  ©ie 
befinden fi) bende deutich in den Beytr. zu den: 
Annal. (BA ©. 468. ff. u S. 472) IV. Cor- 
Yılpondenza letterariatra il S.D.V. Mala 
carne, etilS.:C. Bonner (lerter.L) Vo 
Lertere del S. C. Bonner, in rifpofta a 
qaustle del S.D. V. Malacarne' (lerr. I.) 
Dieſe Correſpondenz, welde noch nicht gedruckt 
ift, und in den folgenden Theilen nach und nad 
mitgetheilt werben foll, ging 1778 an, und beteift 
verfehiedene anatomifche und phyſiologiſche Gegen⸗ 
fände, befonders die Steuftur Des Gehirns; fo 
leſenswuͤrdig beyde Briefe find, fo findet Feine 
weitere Anzeige hier ſtatt. VI. Rifpofte farte 
al Saggio fopra il Hogifto, er le parti cofti- 
turive degli acidi del S. Kirwan. Dieſe 
An worten befinden ſich bey der franzoͤſiſchen Leberz 
ſetzung von Hen Kirwans Werk (Eflai fur le 
phlogiſtique etc.) und find unfern Leſern ſchon 
befannt, Vi. Lettera de Sigg. Paets van 
Trooftwyk e-Deiman fopra una ma- 
niera di decomporre lacqua in aria infiam 
mabile e in aria virale, Das mwefentliche dieſet 
Briefes findet fi in den Annalen (J. 1790.89. I. 
©. 50.) wogegen aber ſich aud (Ebend. B.2.©. 
235.) geaenfeitige Verfuche finden. ; .VIIL Ana- 
Iyfı chimica del acque di Caldiero nel terri- 
torio Veronefe del S. Can. D. G. Seraf, 

| N Volta 
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“ Völtz; Die Bäder von Ealdiero enthaften in 
0.25 Pr. 183€. fire Luft, 18: Sr. Iuftfauce Kalk⸗, | 
177 Bitter, 2% Kieſel Erde, 63 Selenit, 293 ſalz⸗ 

ſaure Dittererde, 13 Alaun, 123 Kochſfalz, 4 luft⸗ 
ſauren Braunftein. IX. Lett. del SdeLuc 
al S. de la Merherie fulla narura del’ 

‚ acqua, del flogifto, degli acidi, et delle 
aria: aus Srn- m Journal der Phyſik. X. 
Literarische —— und zwar 1) einige 
Entdedungen ; als Hrn Anderfons Brante 
wein, aus gegohrnen Eartoffeln, der fehr-rein, 
und an Geſchmack gutem Aquavit aͤhnlich, doch 
noch füßliher iftz er richt, mie Violen; feine 
gelblihe Farbe rührt von einem ganz befondern 
weſentlichen Dehle her. 2) Brugnatelli, 
über die Wirkung der verfehiedenen Luftarten auf 





animalifche TheileCaus den Annalen fhon befannt) - | 


3) Wilfon’s Art, den Sublimat in Geſchwuͤ⸗ 
ren anzuwenden: er ift in Pulver aufzuſtreuen 
und dann mit dem Vngu. bafılic. zu bededen, 


innerlich Weingeift oder Wein mit Mohnfaftzu 


zugebenu.f.w. 4) Seanty Herſtellung der 
geronnenen Milh durch Alkalien: (aus den Annas 
len befannt. 5) Büceranzeigen. — Cava⸗ 
nilles 8 botan. Differtat., Journal d’Agri- 
culture, the Transaät. of the R. Irish. Aca- 
demy. — Zimmermanns Erfahrungen, 
‚Ans *talienifche uͤberſetzt, u. ſ. w. Ankuͤndigung 
der Bibliorheca oltremontana e Piemontelſe. 
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‚Der 14te Theil diefes Journals beginnt J. 
mit der Kortfegung der Beantwortung von Kits 
wans Verfuch uͤder das Phloaifton (S. Nr. 6. 
des vochergehenden Theils) II. Oſſervazione 
ſopra una fuppurazione di fegato terminata 
felicemente con ſeceſſi di materia purulenta 
del $S. Garner, Die Geſchichte dieſer gluͤck⸗ 
lich geendigten Vereiterung der Leber iſt ſehr merk⸗ 
wurdig. EI. Offervazione ſopra un nuovo 
‚nezzo di guarire le Luppie ed altri tumori 
di queſta ſpecie delS.I, Delonnes, Man 
foll bey Wegnahme der Spedt-, und ähnlicher Ges 
ſchwuͤlſte Feinen Kreugfchnitt, fondern einen längs 
lichen und tiefen machen u. fm. IV. Mem. 
fül pericolo di ufäre vafi di piombo, rame, 
etione, nelle botteghe er altri luoghi, ove 
fi conferva et lavora il latte; del $. T. 
Hayes, Diefe Abh. über die Gefahr, bieyerne, 
kupferne und meflingene Gefäße zu gebraucen, 
wo man die Milch aufbewahrt, und bearbeitet, 
ift in der Ackerbaugeſellſchaft zu Bath vorgelefen. 
Die Mennung, daß Mancen die Butter ſchlecht 
bekoͤmmt, babe oft nur ihren Grund in fhädlichen 
Beymifhungen von dergleichen Gefäßen: hölzerne: 
and irdene ſeyen dazu durchaus anzumenden. V. 
‘ Continuazione delie lettera del S. Don Al, 
Volta fulla meteorologia eletrrica. Die 
Fortfegung dieſer vortreflichen Briefe über Die 
meteorologiſche Sleftricität, welche aus den vori⸗ 
gen Theilen ſchon befannt find, ift fehr ſchaͤtzbar, 
! — und 
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und von demſelben innern Wehrte. VI VI. | 
Continuaz. della corrifpond. lett; tra il 5 
| on e il S. CBonnet (&. Nr. 
5. des vorigen Theild) VII. Oflervazioni 
falla facolta fölvente della canfora, del 5 
Percival. 10 Gran Myrrhen und 2 Gran 
Campher wurden zufammengerieben, und nad 
und nah 1 Unze reines Wafler — zugegeflen: 
worauf die Mifhung gleichfoͤrmig wurde, und 
der Fleine Sat nach 2 Tagen fid leicht wieder durch 
Umſchuͤtteln zertheilte, Bloßer Campher mit 
Waſſer gerieben loͤßte ſich weder, noch zertheilte 
ſich, gleichfoͤrmig darin. — 2 Gr. Myrrhe und 
eben fo viel Campher gaben mit Waſſer eine ziem⸗ 
lich gleichförmige Miſchung. Ob ſich gleich Myrrhe 
allein einigermaßen ım Waſſer auflößt, fo bleibe: 
Doch die Verbindung weit unvollfommner, als 
nach zugefegtem Campher. Balfam von Tolu 
mit Campher sufammengerieben, wollte ſich ans 
faͤnglich nidt vereinigen: aber nah fortgefeßtem 
Reiben erfolgte fchnell die Verbindung, ja ſelbſt 
ein ſolches Zerfließen wie des Theriaks, daß man 
davon allein keine Pillen machen konnte: (doch 
geſchieht es leicht durch Zuſatz des hartgekochten 
Eyergelb's) — Vermuthlich wirkt der Campher, 
wie ein weſentliches Oehl, in Aufloͤſung der Harze. 
IX. Altre oflervazioni ſul iſteſſo argomento 
del S. G. Chamberlaine. Nillen aus 6 
Ge. Campher, 12 Maſtix, 12 reinen Mohnſaft 
wurden gehoͤrig hart: aber nad einem. Sabre 
wurden 


De V¶x 
wurden fie, ohne die geringfte äußere Urſache fo 
weich ald Veh, vermuthlih, weil in der Zeit 
die waͤßrigen Theile des Mohnfafts, die etwa 
Die Wirkung des Camphers verhinderten, ganz 
verflogen waren: Hr. Ch. wiederhohlte Hrn P's 
Verſuche mit Campher und Myrrhe, und die letzte 
allein, mit Wafler, unter demfelben Erfolge. 
10 Gr, ToluBalfam und eben fo viel Eampher 
zueift alleın,, und hernach zufammengerieben. 
wurden fehr bald weich, und zu einem Bolus ges 
macht, der nah 2:3 Tagen durch die Riten der 
Schaͤchtel, worin er lag, als Theriaf, drang. 
2 Gr. Campher zu Io des Balfamd, gaben eine, 
Doch nicht fo ſehr weiche Muffe. Gleihe Theile 
von Benzoe und Campher gerieben und zu einem 
Bolus gemacht, zerfloffen auf dem Boden und _ 
wunden etvas duchfichtig. Gleiche Theile von 
C. und Öusjac Gummi wurden auch etwas weich, 
Doch weniger als die vorigen, und mit der Zeit 
noch etwas weniges härter, - Eben fo verhielten 
ſich, € und Sagapenum. Gleiche heile &, und 
Maͤſtix zerfloffenz; und faft eben fo €. u. Ammos | 
niafgummi, €. und Dradenbfut. Gleiche Theile 
€. und ftinfender Aſand behielten die Pillenform, 
ob fie aleich etmas wei waren. 6. und Weyh⸗ 
rauch wurden anfänglich weich, hernach fehr hart. 
C. und ©. Samboja blieben anfänglich Pulver, 
aber nah 3 Tagen liefen fie fih zu Pillen machen, 
Arabiſches Gummi: und Traganth wurden duch 
&, nicht verändert, X. Offervazione mediche 
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daunmedicodilondra. 1) uͤber den Mohn⸗ 
ſaft im hitzigen Rheumartiemus: allein ſey er 
beſſer, als im Doverfchen Pulver. 2, Arſenik⸗ 
ſaure Pottaſche zu bis 35 Ör., waren heilfam 
gegen die Kallfucht. 3. Warde weiße Tropfen 
beftehen aus metallifhen und falweterfaurem, 
Queckſilber. Loͤßt man Queckſilber in Salpeterz 
fäure auf, wie 8 Sheele zum Calomel auf 
naffem Wege vorfchreibt; fo thut 35 bis s Öran 
diefes Dueeffilbers in Waffer, diefelben vorzügs 
lihen Dienfte in Hautfranfheiten, als Wards 
Teopfen, 4) der Zinkkalk, aus dem weißen 
Vitriol niedergefchlagen, fen weit Fräftiger, als 
die Zinfhlumen. XI. Kitterarifche Neuigkeiten. 
Brugnatelli’s Methode, die Schrift unvers 
Beennlih zu mahen (Annal. 3.1790. 9.2. & 
422.) Berzeichniß von Pflanzen, welde faͤlſchlich 
als neuangegeben werden ; vom Hrn la Mark — 
Jones vom vothen Kingerhut gegen Wahnfinn 
and Blutfpeyen. Percival räht gegen die 
heftigen Schweiße in der Lungenfucht, ein Camis 
fol, mit Chinadefoft getränft, Lafanova, 
Anleitung zum Neifbau. — Buͤcheranzeigen. 
Steidele fpecififhe Mittel wider den Krebs, 
Hopfon’s general - fyftem of chemiftry 
'Nevifon’s Obfervations on the ufe of 
crude mercury et caftor-oil in obftipieity, 
Monro's defcription of all the Burfae 
mucofae. Die $ortfegung diefes nüglichen 
Journals erwarten wir mit Verlangen, €. 


CrelPs 
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Crell's Chemical Journal; giving. an ac- 
count of the lateſt discoveries in: che- 
miftry; wich extracts from various. fo. 
reign Transactions: translated from the 
——— with occafionaladditions; Vol. 
4. London 1792. 8. pag 106, 


Die Ueberfeger — als eine uUeſeche des 

— Fortgangs der Chemie in Frankreich, 
Deutſchland und Schweden dieſe an, daß fie mit 
den Entdedungen der Auslaͤnder, mittelfiperios 
diſcher Schriften, fchnell befannt werden; und 
ertheilen unter diefen, dem chem. Journal, den. 
N. Entded. und den Annalen den Vorzug, die fie 
deshald zu überfegen fich entfchloffen. Indeſſen 
wollen fie nicht alles überfegen; fondern: beſon⸗ 
ders die blos fpeculativen auslaffen, um defto 
ſchneller Ertrafte aus engliſchen und franzoͤſiſchen 
Werfen zu machen; auch tollen fie Englifche 
Original Abhandlungen aufnehmen. : Alle zwey 


Monate wollen fie ein: Stück liefern, Und da 


. einige $reunde Scheelens Abh., Die no nicht 
ins Engliſche uͤberſetzt ſind, zu befisen wuͤnſchten; 
ſo haben ſie damit den Anfang gemacht. 


x ‚aegenmärtigen Bande erſcheint J. Scheelen's 
Leben vom Hen C II Leder das weſentliche Salz 
der Sulläpfel,. DIL über die Bereitung der weißen 
Magnefie, IV. über die Rhabarbererde; alle 3 
pon Scheele, V. bon Ruprecht uͤber die 

Tung⸗ 





Tungſtein⸗, und Molpbden-Könige. VI. Vers 
a über die Schmelzung der Platina (S. Annal. 
$.1790.8.1.©.242.f.) VI. Hunter, über die 
Deftillation von Brandtewein, von gelben Rüben. 
(aus den Transact, d. K. Edinb. Sorietät.) aus 
den zerfhnittenen und zum Brey gefochten gelben 
Rüben’ wurde der Saft ausgepreft, wovon man 
400 Stuͤbchen (208 Gallons) erhielt. Hiermit 
wurde 1PF. Hopfen gemifcht, "Ss Stunden gekocht 

bis zu 66 abgekühlt, und az Stäbchen Geſcht 
zugefene, Als die Heftigfte Gaͤhrung voraber 

war, wurden noch 24 Stuͤbchen ungegohrner 
Moͤhrenſaft hinzugethan, worauf die Gährung 
wieder ftärfer wurde, und nach deren Endigung 
wurde die Fluͤßigkeit gefaffet, und nach '3 Tagen 
deſtillirt, und für ſich reftificiet, wo man.24 

Stuͤbchen des beften Kornbrannteweins (proof 
fpirit.)erhielt. Das Rücbleibfelvon der ganzen 
Arbeit iſt vortreflih zum Schweinemäften. — 
Bey dem Bergleihe, was eine gleiche Menge von 
eben fo guten Brandtewein aus Korn koſtet, ift 
der aus Möhren wohlfeiler; nicht zu gedenken, 

daß man das dazu nicht verwandte Korn. anders 
waͤrts beſſer Brauchen Fann ‚VII. Peltetier 
über den phosphorfauren Kalk von Eftremadura 
Caus den Parifer Annalen.) IX, Verſuche uͤber 
die Auflöfung der Metalle in ‚Säuren, und deren 
Niederſchlagung; ; nebſt Nachricht von einem neuen 
zuſammengeſetzten Auflöfungsmittel, um andre 
Metalle vom Silber zu IR son Hrn Keirz 

es 
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es iſt aus den Philofoph. Transactionen'gezogen 
und wird im nächften Städe der Annalen uͤberſetzt 
erſcheinen. X. Deftillation der Bitriolfäure uͤber 
fhwarzen Braunſteinkalk; von Hrn Bauquelin 
und Bouvier (ad. Par. Anal.) X]. Chemi⸗ 
ſche Neuigkeiten. Der Sand aus New; Holland 
beftehet, nah Hrn Wedgwood, aus-bloßem, 
in vielem Thone eingefprengten reinen Reißbleh, 
nebſt einer befondern Erdart, die im Feuer flieht; 
‚aber bios in Salzſaͤure aufloͤßbar ift, (welche fi 
durch maͤßige Hitze wieder abtreiben laßt?) fie 
wird daraus durch Waſſer niedergefchlagen, (außer, 
wenn Galpeterfäure dem Waſſer zugemiſcht ift, 
soo fie aufgelößt bleibt) phlogiftifietes Alkali 
fälletfieniht. — Nah Hrn Crawford geben 
alle thieriſche, durch Feuer oder Faͤulniß aufges 
loͤßte, Subſtanzen, seine Art Leberluft, Lie von 
der gewöhnlichen mineralifhen etwas unterfgie: 
den ift, und die er daher. thierifche Leberluft 
nennt. —. Pini und Mascati zu Mayland 
haben die Kalk⸗ und Schwer: Erde metallifirt. — 
Das iſt der Inhalt dieſes Bandes der Ueber⸗ 
ſetzung; bey deſſen Beranlaſſung ſey es dem Herz 
ausgeber vergoͤnnt, ſeine Zufriedenheit auszu⸗ 
druͤcken, daß der, dieſen Annalen zum Grunde 
liegende, Plan den Beyfall ſo mancher Nationen, 
der Franzoſen, Italiener, Englaͤnder, Hollaͤnder, 
erhalten hat; daß die mehreſten jenen Plan puͤnkt⸗ 
lich, ja ſelbſt biele den Titel, bey ihren neuen Jour⸗ 
nalen beybehalten haben. Und dies iſt ihm dop⸗ 
* | pelte 
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‚den vorzüglichften Anzeichen, welche die wichtige -- 
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pelte Beruhigung, wenn auch einige Landesleute 
kaͤlter von den deutſchen, wärmer von den aus⸗ 
laͤndiſchen Annalen urtheilen —— als jene 
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Chemiſche Neuigkeiten. 


Padua verlangt, „„einen oder mehrere, 


natürliche oder Fünftliche, einfache oder zufame 


mengefegte, flüßige oder fefte Körper, (die jedoch 


leicht und wohlfeil zu bereiten find,) anzugeben, 


welche an jedem Drte, wohin man fie ſetzt, durch 
die ſchnelle Beränderung ihrer Eigenfchaften ans 
zeigen, (e8 fey entweder in der Veränderung von 
Farbe oder Geruch, Geſchmack, Gewicht, Eons 


ſiſtenz, Durchſichtigkeit,) welche Eigenfhaft oder. 
welche Veraͤnderung, die Luft, die Winde, die 


Ausfluͤße der verſchiedenen Subſtanzen und die 


luftfoͤrmigen Fluͤßigkeiten an einem ſolchen Orte 


angenommen haben.““ Die Akademie wird mit 


ſten Gegenſtaͤnde in dieſer Art betreffen, ſchon 
zufrieden ſeyn, wenn nur die dazu noͤthigen In— 
ſrunen von dem mehreſten Theile der Menſchen 

benutzt 


+ 


Sie Akademie der Wiſſenſch und Kuͤnſte zu | 
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- benugt werden fönnen, und zur Beachtung nur 
eine befannte gewöhnliche Vorrichtung hinlänglich 
if. — Die Abh koͤnnen in Ital. Franzoͤſ. Latei⸗ 
niſcher Sprache geſchrieben ſeyn, und muͤßen bis 
Ende Nov. 1793 an Hrn Abt Ceſarolli einge— 
liefert ſeyn. 
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Hrn Hofraht von Born ers 


| m, hat in Siebenbürgen, in dem Gier der 
Sekl ler, einen breitſtrahligten Kies zwiſchen | 


Schättetem Mergel gefunden, der bey’ Der Deſtil⸗ 
lation anfangs ein feines und zuletzt ein grobes 


zaͤhes Erdpech giebt; wovon man mit freyem Auge 


nichts in dieſem Kieſe bemerkt; der aber, wenn 


er gerieben wird, durch den Geruch dieſen feinen 
Run! verraͤht. — 
NR es et a 


* wer ———— dr aus dag ide — — der 


% Einige ineralogifche Rahriden; som 


* 


grefſe zuruͤckkam, erfuhr Ich Die traurige Nachricht 


von dem Lode des Hrn H⸗Rev Born, ſo wie kurz 
vorher auch die vom Tode des unvergeßlichen Graf 


Carl von Sickingen, an welchen die Mineralogie 


| d u Bergbanfunde in ihrem ganzen Imfange fo N 
verlohren. Noch im legten Briefe des Hrn v. dByrmy 
— er obige Nachricht beyfuͤgte, meldete er mit 


Freude die endlich erfolgte Befreyung von ſeinen zehn⸗ 
"jährigen faſt ununterbrochenen beftigeh Schmerzen/ 
und den Entſchluß, den Winter „ber ihm im Oeſtreich⸗ 


ſchen für feine Geſundheit mmer fo nachtheilig war, 


in Italien zuzubringen. Aber wie traurig find dieſe 


Entſchluͤße vereitelt. Viel zu fruͤh in ſeinem goften 


J dtuͤcken wenn, wie ich Hoffnung, habe, ich weitere 


————— Maͤnner ertheilen kant. 


— 


Sahre, verlohr ihn die gelehrte Melt, der Staat, 
feine Familie, und feine ee: auch meine Em⸗ 
pfindungen üher dieſen doppelten ſchmerlichen Berluft 

behalte ich mir vor, naͤchſteus umſtaͤndlich auszu⸗ 


Nachricht, von dem Leben dieſer in fo. vieler. Kügicht G 


f 
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zu Rozena in Mähren, einem den Grafen 
Mittronsfy zugehdrigem Gute, findet man 


zwiſchen Bloͤcken von Granit, au ungemein 
große, Centnerſchwere Stüde von dichtem violet- 


farbigen Zeolith, der, wie der Aventurino, in 


feinem, Gemebe glänzende, weiße Blättchen ‚hat, 


Die man beym erften Anblicke, für Glimmertheils 
en halten würde, Bey genauerer Unterfubung 
find es aber nichts, ale weiße Blättchen von Zeos 


Uith mit einem Perlmutterglanze, Zwiſchen Kohe 


len gegluͤhet, ſchͤumt er und ſchmelzt zw einer 
fehr poröfen Schlacke. Im ftärfern euer aber 
geht er inein dichtes weißes Glas über, das dem 
Wachſe ähnlich fieht: die Farbe verſchwindet im 
ftärferen Feuer, und ſcheint vom Braunſteine 
herzuruͤhren. Man hat Stuͤcke, die am Quarze 
ſehr feſt anſitzen; andre, in welche ſich der Granit 
verlaͤuft; meiſtens iſt er aber ganz rein, und ſein 


vorzuͤglichſter Beſtandtheil iſt Kiefelerde. 





1. 
Ehemifche Abhandlung uber bie Srund- 
ſtoffe der Laugenſatze vom Hrn Prof, 
12 2.8, DDR Martinovic. 


6. 1. PInbekuͤmmert, um das, was über dies 
| fen. Gegenftand verfohiedene große 
Naturkundiger nach vielen und mühfamen Ver⸗ 
fucben gefchrieben haben, begnügte ich mich blos 
mit dem, dag ich alle Fremde hiehergehoͤrende 
Meynungen reif überlegte, und dann ging Ich in 

h at SEÄLR DEE 


\ 


tan 


* Unterfuhung der Grundſtoffe nr Raugenfalze - — 


einen eigenen Weg, um zu ſehen, ob nicht jene, 
in allen Alfalien die nemliden fepen, und ob nich 
der Unterſchied derfelben nur im ‚befonderen Bere. 
haͤltniſſe der nemlichen Grundſtoffe beftehe. Ich | 
. Fam fogar. auf den Gedanken, daß, weil alle 
Laugenſalze, alle verſchluckende Erdarten, wie 
3. B. die Schwer, Kalk:, Bitter:, und Thons 
Erde, mie aud Metallkalte, ſich in Säuren aufld- 
fen, mit denfelben verbinden, . und Mittelſalze ; 
hervorbringen, diefe auch aus den nemlichen 
Grundſtoffen zuſammengeſetzt ſeyn mögten., Die 
Kunft, einige Körper: in andre zu verwandeln, 


welche und. der hohe Grad der heutigen. Chemie. N 


gelehret hat, und die beſondre Art, aus verſchie⸗ 
denen Erdarten Metallkoͤnige herborzubringen, | 
des Hrn v. Ruprecht (S. dem, Annal. ‚1799: 
B. 2.St. 7 bis 10) unterſtuͤtzte dieſe meine Mey⸗ 
nung; ich ſuchte alſo meinen Endzweck durch fol⸗ 
gende Berfuon zu erreichen. 2 
$. 2. Erſt ließ ich das bloße — auf bie 
reinen Laugenfahle wirfen. Ich nahm. ſechzig — 
Gran vom gutgereinigten aͤtzenden Minerallaugen⸗ 
ſalze, that dieſe in einen kleinen Schmelztiegel, 
und brachte es durch einen noͤthigen Grad des 
Feuers zum ſchmelzen. Sobald dieſes geſchah, 
ſo brachte ich es unter eine Glocke, ſo daß der 
noch gluͤhende — „and. das in demſel⸗ 
ben befindliche Alkali auf einen umgeſtuͤrzten ziem⸗ 
lich großen Schmelztiegel in der Mitte der Glocke 
zu ſtehen kam: dieſer war aber in einer mit 
N 3 Queck⸗ 


a se, a BE, : R . 2 


Sheitfilgkr" andefättleh“ ge — —— um 
zu wi fen, ob ſich waͤhrend der Schmelzung des 
Minerallaugenſalzes ein weſentlicher Stoff deſſel⸗ 
‚ben, nebft der noch etwa, übrigen Euftfäure, blog 
durch die Gluͤhehitze trenne fo brachte ich unter 
die Glocke das eine Ende einer gl laͤſernen (wie 0) 
gebogenen Rohre, und“ das andere in die Muͤu⸗ 
dung” einer glaͤſernen mit Waſſer angefuͤllten 


Moole welche in einer mit Waſſer verſehenen 


Wanne umgeſtuͤrzt, ſtand ‘Sn dieſer Lage wurde 
die unter der Glocke befindfiche Luft erhitzt aues 
gedehnt, und ein‘ heit derfelben durch die Röhre 
in die Phiole gezwungen und das Waller aus 
: berfelben, nad dem Verhoͤltniſſe der hinaufdrin⸗ 
genden Luft hinausgetrieben Ich druͤckte die 
Glocke an den Boden, der mit Queckſilber ange⸗ 
fuͤllten Wanne ſo lange, bis die Luft in der Glocke 
nicht ganz kalt wurde, und ſah, daß das Queck⸗ 
ſüber bis 6 Linien (Wiener Maaß) hinaufftieg. 
Ich verglich diefe Hoͤhe mit jenem: Raͤume in der 
— welchen die aus der Glocke getriebene 
Luft einnahm, und fand) daß ſie nebſt dieſem 
noch einen andern Raum’, den ſieben Unzen und 
62 Gran Waſſer einzunehmen pflegen, enthielt 
. Aus dieſen Umftande laͤßt ſich ohne Bedenken 
ſchließen, daß die unter der Glocke befindliche 
atmoſphaͤriſche Luft entweder durch die Gluͤhehitze 
des Minerallaugenſalzes damahls zum Theil aus⸗ 
gedehnt und hinausgetrieben wurde, als ich das 
glühende Alkali mit" der Glocke und Queckſilber 
BEE wollte; ober aber, daß ſich aus dem 
& Mi⸗ 





 Hineraltangenfätze ein‘ mwefentlichert Stoff — 
die bloße Gluͤhehitze entband; der forwie die Sal⸗ 
peterluft, die Eigenſchaft, den Umfang der gemeis 
nen Luft nach dem Verhaͤltniſſe der Reinigkeit zu 
vermindern beſitzt. Ich wuͤnſchte den letzten Fall; 
mas helfen aber im der Naturkunde die leeren 


nichts entſcheiden. Freylich wuͤrde dieſer zweyte 
Fall wenn er ſich auch bey gleicher Behandlung. 
des Pflamzenlaugenſalzes beſtaͤtigen ſoll, einen 
leichten Weg an die Hand geben, dieſen Stoff im 
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Wuͤnſche? Verſuche muͤßen hier alles und ſonft 


Mineral⸗ und Pflanzenalkali naͤher zu unterſuchen, 


ob er eine Saͤure ſey, und mit welcher von bez | 


xkannten Säuren Diefe übereinfömmt, endlih ob 


dieſer Stöff in allen Alfalien dev. nemlide; oder 
‚verfleden: jeg? 3233 RR 


E32) wiederhohlte den nemfichen Ders | 
ade um zu fehen, ob alle Umſtaͤnde 


bey jeder Wiederholung immer richtig eintreffen 
‚Würden: © Auf dieſe Art ſahe ich, daß die beym 


erſten Verſuche vorkommenden Umſtaͤnde ſich voll⸗ 
kommen gleich blieben, außerdem aber fand ich 
zugleich, daß das Mineralalkali durch die Gluͤhe⸗ 


hitze 17Gran am Gewichte verlohren hatte; denn. 


der Ruͤckſtand wog um ſo viel weniger ald vor 
der Schmelzung. Diefer Verluſt muß durch die 


| Hitze in Geſtalt eines elaſtiſchen luftartigen Koͤr⸗ | 


pers jerfirenet worden ſeyn; denn als ich. den. 
glähenden : Söhne ztiegel, in welchem ſich das 
Alkali befand, mit den oberen halben Theil einer 


Area Retorte während der Schmelzung 


BA immer 


- 
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immer bedeckt hielt, in: der Hoffnung, daß ſich 


die leichteren Theilchen des Laugenſalges vielleicht 


fublimiren würden; fo fand ich an der: inneren 


"Wand der halben Retorte gar feine Spur folcher 
feſten alkaliſchen Theilhen. In diefer-Ueberzeus . 


gung! hofte ich doch den: luftartigen Theil des 


Minerallaugenſalzes fammelnyu fünnen, es wurde 
Daher bey der dritten Wiederhohlung dieſes Ver⸗ 


ſuchs eine gebogene Glasroͤhre in den Hals der 


halben Retorte gebrabt und angefüttet, das anz 


dere Ende der Röhre fam in eine mit-Waffer ans 
gefüllte Phiofe, die in eine mit Waffer verfehene 
Wanne geftürzt wurde, zu ſtehen. Allein auch 
durch) diefen Handgriff Fonnte ich nicht den vom 
Mineralaugenfalze "fich trennenden Inftartigen 
Dunftfammeln, Endlich prüfte ich die unter’ der 
Glocke befindliche und uͤbergebliebene Luft: zwey 
Mash von dieſer Luft mit einem von der ſalpeter⸗ 
attigen Luft, die ich durch Auflöfung des Meſſings 
in Salpeterfäure erhielt, nahmen in Cavallog 
Luftmeſſer einen Raum II, 1, 2,53, ein, Ich prüfte 
auf eben dieſe Art die freye atmofphärifche Luft, 
um jene mit dieſer vergleichen zu koͤnnen, und 
fand fiell,1,2,76. Obſchon dieunter der. Glocke 
befindliche Luft (welche aus der gemeinen Luft und 
aus dem alfalifhen durch Gluͤhehitze entwicelten 
Iuftartigen Dunfte zufammengefegt war) reiner 
als die freye atmoſphaͤriſche Luft war, fo Fonnte 
id doch nicht beftimmen, ob dieſes Gemifche 
unter der Glocke fih zu einer wahren Lebensluft 
bildete; weil es fi, fobald ich die Glocke aus dem 

AN Queck⸗ 


1 ar, 

Ducdfilberbade herausnahm, gleich mit der frenen 
werneiuen, Luft vermifhte, | 

6. 4. Ich behandelte auf die —— Her 
das gende lanzenlaugenfalz, und fand ı) daß 
60 Gran diefes Salzes durch die Schmelzung, nur 
vier Gran am Gewichte verlohren hatten. 2) 
"Daß ſich dieſes Alkali nur durch anhaltende Gluͤhe⸗ 
hitze ſchmelzen laffe, im: Gegentheile fließt das 


—— 


Mineralalkali eher als es gluͤhet. 3) Als ich 


dieſes Salz gluͤhend unter der Glocke auf die oben 
erwaͤhnte Art brachte, um etwas von dem durch 
die Hitze getrennten Dunfte auffangen zu fönnen, 
und kalt werden ließ, fo ſtieg das Queckſilber in 
die Glocke auf die nemliche Höhe, wie beym Mis 
neralalfali.($. 2.) Die in der Glocke befindliche 
Luft (die aus der gemeinen Luft, und alkaliſchem 
Dunſte zuſammengeſetzt war) hatte gar keinen 
Getuch, ich pruͤfte ihre Reinigkeit nachdem alles 
kalt wurde, durch Cavallos Luftmeſſer, wie 
jene des Minerallaugenſalzes, und fand... daß fie 
mit dee falpeterartigen Luft folgendes Maaß ans 
zeigte: N, 1, 2 58. 5) Ich warf.etlihe Stuͤck⸗ 
chen vom reinen Iuftfeeren fluͤchtigen Laugenſalze 
ſowohl in Pflanmzen als auch in Mineralalkali, 
waͤhrend dieſe ſich gluͤhend und im Fluße befan⸗ 


den, auf dieſe Art fand ich die Verwandſchaft — 


dieſer Miſchungen ſo ſchwach, daß die Gluͤhehitze 
immer ganz das fluͤchtige Laugenſalz den feuerfeſten 
Alkalien aus der Mitte entriß, und ganz: in die 
Luft zerſtreuete; doch bemerkte ich, daß das Mi⸗ 
rol ugen ſaln etwas ſtaͤrker der Verfluͤchtiguns 

Rus, ar ya0l 





ir 
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Ba Win 


gegen Funn: al das Be eb eins 
mahl iſt es mir ſogar gelungen, durch das im 
Seite befindlihe Minerallaugenfalz mit dem fluͤch⸗ 
tigen feften Alkali zu verbinden ; dech durch" diefe 
Bereinigung. aͤnderte fich das Minerälaffalt nicht$ 
Den n Sobald ich dieſes Gemiſche wiederum in das 
Fever. brachte, ſo verflog das fluͤchtige, und das Mi⸗ 
N: allaugen ſat wurde wie gewoͤhnlich geſchmolzen. 
N Nachdem ſowohl das Minerafr, als 
euch das Pflaͤnzenlaugenfatz unter der Glocke kalt 
geworden, “und dag Queckſilber hinaufgeſtiegen 
war, da ich die Glocke ganz langſam wegnahm, 
ſo ſah ich die Oberflaͤche des Queckſilbers mit 
einem duͤnnen Haͤutchen, welches hie nnd da ver⸗ 
ſchiedene Karben Hatte ,- überzogen; diefes Häuts 
en hatte alfe Merkinahle eines ägenden Oehls. 

Um zu erfahren, ob. dieſe feuerfeſten und aͤtzenden 
Alkalien durch dieſe Behandlung weſentlich ver⸗ 
Ändert worden waͤren, goß ich erſtens auf das 
| ruͤtkſtaͤndige Min erallaugenſalz ſo viel Salpeter⸗ 
| fäure, als zur vollkonmenen Sättigung noͤthig 
war; die Auftoſung mit maͤßigem Aufbrauſen be⸗— 
gleitet, "gab eine falpeterfaure Luft von fich.. So⸗ 
bald die’ Aufldſung abdampite, fo entftanden eine 
Mnet ſchoͤner weißer Keyſtallen, deren Geſtalt 
mir durch ein Berg roͤßeran gsglas ein Polhedrum 
geweſen zu ſehyn ſchien Da ich die Beſtandtheile 
dieſes GSoͤlzes aus der’ Zuſammenſetzung kannte, 
und es alſo als ein wahres Nitrum cubicum 


anerkennen ante re din ich genoͤhtigt zu ſchlieſ⸗ 
ſen, 


/ 
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weſentlich ſey; folgzlich der vom Hen Ber gmann 


diefem Salze beygelegte Name (alcali minerale 
nitrarum)- falveterartiges Minerallaugenſalz mit 
‚größerem Rechte gebuͤhren Ich behandelte auf 
die naͤmliche Art dieſes Alkali mit der Kochſalz⸗ 
ſaͤure; die Aufloͤſung trieb ich bis zur Sättigung, | 
und erhieft dadurch eine Art von Kochſalz das 


‚die gelbe Farbe von der Saͤure auf der Oberfläche: 


behielt, ſonſt aber fand ich eg ſo feſt, daß es auch 
bey einer anhaltenden naſſen Witterung nicht zer⸗ 


fließen kounte En dlich ver ſuchte ich das naͤmliche 


mit dem kauſtiſchen Pflanzen laugenſalze, nachdem 
dieſes im Feuer gegluͤhet, geſchmolzen, und unter 


ver Glocke kalt gewordenmwar. ($, 4.) Eine geſaͤt— 


tigte Aufloͤſſung dieſes Alkalis in der Salpeterſaure 


gab mir den reinſten Salpeter. Waͤhrend der 
Auföfung dieſer Laugeuſalze durch die Nochſalz⸗ 
ſaͤure enthand ſich ſowohl durch Mineral⸗als 
auch durch Pflanzenlaugenſalz die kochſalzſaure 
Luft, und in der Salpeterſaͤure buch) beyde Al⸗ 
Patien die ſutpet erſauve Luft⸗ | | 
8.6.20 Nun'tam die Reihe an das Aöchtige 


— Ich ließ einen kleinen Schmelztiegel 


guͤhend werden, brachte dieſen unter die, im 

Queckſilherbade befindliche Ölodez nachdem ich 
Glaubom trocknen, nah Boͤrhaap s ) oder 
nach meiner — rt, verfertigten fluͤchtigen Al⸗ 
Falrs in demſelben that; ſo druͤckte ich die: Glocke 
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| beynahe alles Laugenfalz durch die Hitze des Ties 


— 


gels verflogen war. Ich erhielt unter der Glocke 


‚ein Iuftartiges Gemiſche aus gemeiner und alfas 


lifcher Luft, jene war aber fo überfättigt, daß 


| dieſe ihren durchdringenden Geruch, als wenn fie 


von aller Beymifchung reine wäre, aanz behielt, 
fie war der Lunge hoͤchſt fhädlih. Zwey Maaß 
von diefer Luft murden durch ein Maaß der Sal: 
peterluft in Cavallos Ruftmeffer nit im ges. 


ringſten vermindert. ; Der zweyte Theil-des fluͤch⸗ 


tigen Laugenſalzes war ein feines thieriſches Oehl, 
das ſich an die Waͤnde der Glocke innerlich anklebte, 
dieſes konnte ich mit dem Finger abwiſchen, und 


als ich es gekoſtet hatte, fand ich in ihm einen 


etwas aͤtzenden Geſchmack, und einen, den thie⸗ 


iſchaͤtheriſchen Oehlen vollkommen gleichenden 


Geruch. Um mich vollkommen zu uͤberzeugen, 
daß dieſe oͤhligte Subſtanz ein wahtes aͤtheriſches 
Oehl ſey, ſammelte ich durch oͤftere Wiederhoh⸗ 
lung dieſes Verſuchs eine betraͤchtliche Menge von 
dieſem Oehle: ſo oft ich nemlich unter der Glocke 
auf dem gluͤhenden Tiegel etwas vom fluͤchtigen 
Laugenſalze verflie gen ließ, und ſich dadurch ein 
Theil des geſchiedenen Oehls an die Wände an⸗ 
klebte; fo nahm ich die Glocke aus dem Queck⸗ 
ſilberbade, ließ die alkaliſche Luft abtreten, und 
ſtreuete auf die Wände der Glocke etwas von fein: 


gepulverter Kreide: dieſe ſog das Oehl ein, ſie 
hatte dadurch einen etwas terpentinartigen Geruch 


erhalten, Ich ſchabte fie fleißig ab, brachte her⸗ 


a Dee mie Oeht geſchwaͤngerte Kreide in einem 
| Tiegel 


a 
aufs Feuer: hiet ſahe ich das unter ‚einem 
‚Grade der Wärme des fiedenden Woſſers ſchon 
verfliegen. In der Folge fand ich noch, daß 

dieſes Gemiſche den Sonnenftrahlen ausgeſetzt 
aus ihrer Zuſammenſetzung fomme, das Oehl 
verfliegt nemlich ganz, und die Kreide bleibt ohne 
allen Geruch ganz allein. Aus dieſem Verſuche 
tar es mir. leicht zu fchließen, daß das Abende 
flüchtige ?augenfalz auf folgende Art zerfegt wurde: 
die Wärme dringt in das Alkali, und entreift 
durch eine nähere Verwandſchaft dem aͤtheriſchen 
Oehle die alkaliſche Luft: jenes vereiniget ſich 
ſchwach mit dem Ueberſchuſſe der Waͤrme, und 
wird durch die aufdiefe Art erhaltene Schnellfraft 
an die Wände geworfen; die Wärme dringt nah 


und nach durch die Wände der Glocke, und vers 


läßt das Oehl allein. Die alkalifche Luft mit der 
Wärme gefättigt, erhebt fih durch die Schnells 
kraft diefer Slüßigfeiten, und fümmt in Beruͤh— 
rung mit der unter der Glocke befindlichen gemei⸗ 
nen Luft, durch welche fie wiederum zerlegt wird: 
‚die alkaliſche Luft: vereinigt fid mit einem Stoffe 
(vielleicht mit dee Luftfäure) der gemeinen Luft, 
und die auf diefe Urt verlaffene Wärme verlichtt 
fih ebenfalls durch die Wände der Glocke. Dieſe 
Analpfe wurde mir bis zw einer untruͤglichen 
Wahrheit durch eine Syntheſe Deftätigt: ich ſam⸗ 
melte durch Verfluͤchtigung dieſes Laugenſalzes 
unter der Glocke eine hinlaͤngliche Menge der al— 
kaliſchen Luft; ich nahm hernach etwas von der 
mit ätherifdem, aus eben dieſem Laugenſalze ge⸗ 

ſchie⸗ 
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ſchiedenen ehle gefchwaͤngerte Sreide, und tat 

‚fie in einen glühenden kleinen Tiegel, unter die 
it Queckſilberbade ſtehende Glode: das Oehl 
— verflog, und nachdem die Glocke kalt wurde, ſo 
entſtand an den Waͤnden derſelben eine Menge 
weißen feften Nuloers, welches ein wahres wieder⸗ 
hergeſtelltes fluͤchtiges Alkali war. Es blieb auch 
noch unter der Glocke ein, betraͤchtlicher Ueberſchuß 
der alkaliſchen Luft mit der. gemeinen vermiſcht. 
Dieſes Gemiſche war fuͤr die mit Lungen verſehene 
Thiere toͤdlich; das Licht brannte, aber in denz 
ſelben gut, ſo lange wie in der gemeinen 


ri (DIEOKOVER UN folgt Damm) 
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Sure‘ ———— ſt der Geſchichte des Sai 
pulvers und. deſſen erſter Anwe ndun 8% 
‚vom Orn O 8 =, Wiegleb. 


De“ Zeitpunkt: von der St findung bes Seieh, | 
Ü 
pulvers und deſſen kriegeriſchen ———— 
iſt bis auf den heutigen Tag noch immer ungewiß 
Die meiſten Rachrichten von dieſem Gege nſtande 
ruͤhren aus einer ſpaͤtern Zeit. her, ohne. ihre, 
aͤltern Quellen anzuzeigen, und deren Gauͤltigkeit 
zu beweiſen, Manche davon. ‚behaupten ‚zu viel, 


Manche zu wenig; wodon der, Grund, Mangel 
Dt ? an 








* fi ern: Dokumenten, iſt Die: ganze. Webers 
fir aller bisher befannt gewordenen Nachrichten 


om Alterthume des Schießpuloers findet der Ge 
en in weg’ Abhakdlungen, deren erſte 


von dem Etatsrath Hans ram von der Zeit 


der Erfindung des Pulvers in Europa, und dem Alter 


deſſelben in Daͤnnemark *) handelt. Die zweyte 


aber rührt von Chriſtlan Friedrich Temmler, 
von dem. Zeitpunfte der Erfindung des Pulvers, 


amd Schießgewehrs re Europa her. 
Der erſtere hat aus verſchiedenen angefuͤhrten 


Gruͤnden den Satz behauptet; daß das Pulver 
ſchon vor 1340 in Europa befannt geweſen und 


gebraucht worden fe. Der andere hingegen 


vertheidiget den Gegenfap: daß Fein einziger 


glaubwuͤrdiger richtigerklaͤrender ‚ Schriftftelfee 


mit irgend einem klaren Zeugniſſe beweiſen koͤnne— 


daß das Schießpulver vor dem Jahre 13864in 
Europa bekannt und im Gebrauche geweſen ſeh. 


Beyde weichen alſo in der Beſtimmung der Zeit, 
in welcher Schießpulver ſchon vorhanden geweſen 


und gebraucht worden ift, nur 14 Jahr von ein⸗ : 
ander ab; von der eigentlihen Erfindungszeit iſt 


aber von beyden nichts beftimmt worden, weil 
Be und —— der —— nur allein bey 


‚den | 


E 


— * — Abhandlungen der. Königl. aut 


v Wu Kopenhagen, Aus Daͤniſchen überf. 
son Valent in Aug. Sehlie ig L, — BR 
% S 17 '16e, 
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den fiherften Zeugniſen vom — des Siehe 
pulvers ſtrenge beharret ſind. 


Ehe ih. von: ihren. Beweißorunden etwas 
mehreres anfuͤhre, ſo will ich vor allen Dingen 
die kurze Nachricht von der Entdeckung ertheilen, 
die ich vor einiger Zeit zu machen, Gelegenheit 
hatte, weil ſolche in der Geſchichte des Schieß⸗ 
pulvers nicht unbedeutend zu ſeyn ſcheint. Vor 
einiger Zeit fiel mir. bey Aufſuchung einiger alter 
' Nachrichten in unferm Raths⸗ Archive unter andern 
eine von der Rathsfämmeren im Jahre 1378 98 
führte Sahresrechnung in die Hände. Es war. 
darinnen ein Verzeichnif von allerhand vorräthig 
gewefenen Gemwehren und Kriegszuräftungen vor⸗ 
handen, , worunter Hacken, .Armborfte, 
Baliftae, Phyle, Büchfen und, Pulfer vor: 
fommen. Beſonders fand. io darinnen an⸗ 
gegeben: J— et 


=) eyneBüchfen; 2) eyneBüchfen, eyn 
Schofi Blyes; 3) eyne Büchfen und Blye, 
eyn Schoff; 4.5) czwo Büchfen, dry 
Schoff Blyes; 6) ab Büchfen und 
— Blye. 


Ueberdies fommt in He Geldauegabe— Berech⸗ 
nung mehrmahls vor, pro pulveribus (35 
Schillinge,) pro pulveribus (25 Schillinge) 
quos Dni emerunt ad, pyxides in Nordhu- 
fio— pro duabus parellis ad pyxides (3 
Schilling), Bey der Bufammenfunft von 

N \ a Vuͤchſen, 


Sr es r PS Ki 
' {) 
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Biken, — und Bley. in dieſer Urkunde, — 


ng wohl, nicht: abgeläugnet. werden Fünnen, 


| daß unter dem Pulber hier nichts anders als 
R Schießpulver, und unter Buͤchſen Schießgewehre ; 
verſtanden werden koͤnne; was aber ‚patellae ad 
pyxides gewefen, und ob, darunter Zündpfannen 


zu verfiehen getraue ich nicht zuverſichtlich zu 


entſcheiden. Hierbey iſt demnach die Bemerkung 


zu machen, daß das Schießgewehr anfaͤnglich, 
vermuthlich der Unkoſten wegen, nur ſehr ſpahr⸗ 
ſam neben den aͤltern Gewehren gebrauchet worden 


ſey, und daß noch ſehr lange die aͤltern einfachern 


und wohlfeilern Sewthee are im —— 


— fi nd. 


Aus diefem fihern Dokumente ift es — en 


— auch erlaubt, einen wahrſcheinlichen Schluß 


zu ziehen: bedenkt man nemlich, daß die erwehn⸗ 


ten Stuͤcke, Buͤchſen, Pulver und Bley, in ob⸗ 


benannten Jahre wohl nicht zum erſtenmahle an⸗ 
geſchaft worden, ſondern daß fie wahrſcheinlich 
ſchon mehrere Jahre vorhanden geweſen find; 


erwägt man ferner, wie langſam überhaupt. im 


14ten Jahrhundert neue Erfindungen ausgebreitet 


‚werden Fonnten; ferner, wie viel Zeit nothwen⸗ 


dig von der zufälligen Erfindung des Schieß— 
pulvers bis zu defien Anwendung, und zur Er⸗ 
findung des brauchbaren Schießgewehrs damahls 


‚erforderlich gemwefen ift, und wie langſam die 


nothwendig theuern Gewehre hier und da, auch 


nur einzeln angeſchafft werden konnten, daß ſie 
Chem. Ann 1791. 8.2. St.9. I gewiß 


DZ 


R> 
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gewiß —* am. hohem Dite, der nur unter die 
Mittelſtaͤdte gerechnet wird, nicht gleich zu Anz 
fange eingeführt worden find. T NRimmt man auf 
alle diefe wahren: Umfände Rückſicht fo: tenn 
man wohl mit Woheſcheinlichteit urthellen, daß 


damahls eine ſtarke Anzahl Jahre,’ von der erſten 


Erfindung des Schießpulvers an gerechnet, bis 
dahin, daß die Schießgewehre in den Mittelſtaͤdten 
bekannt geworden find; erforderlich geweſen ſeyn 
muͤße. Wie ſich nun dieſer wahrſcheinliche 
Schluß mit andern hiſtoriſchen Nachtichten ver⸗ 


| trägt, ob er dadurch beftätigt, "oder vernichtet 
Wird, dazu will ich einen’ kleinen Verſuch wagen, 


und nur allein aus der vorerwehnten Abhandlung 
die vorzuͤglichſten Urkunden vom Schießpulver zur 
Bergleichung anführen, zu dem Ende aber von 
der Zeit vorſtehenden Dokuments ausgehen und ſo 
immer weiter in: Ya age * BER: 


—— 


Die he Nechriht caitiehne if vom DE 
Achiltes Gaßner, ehemaligen Arzt und Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber zu Augſpurg, welcher im Anfange 
Des ıöten Jahrhunderts eine lateiniſche Chronik, 
Annales Auguſtburgenſes geſchrieben hat. 
Dies Buch wurde aber erſt nach ſeinem Tode aus 
der Handſchrift in J. BAMenlbens Scriptores 
rerum germanicarum mit aufgenommen. 
Darinnen führte er an, daß 1378 zu Augs⸗ 
burg drey große metallene Stuͤcke gegoſſen worden, 
wovon das groͤßte eine Kugel don 127 Pfund, das 
zweyte eine von 70 Pfund, und das dritte eine 
von 





aıı 


von iso. Pfunden, at 1000 Sarit —— 
habe. rn 


| Zweytens. Hermann Corner, welcher 
am Ende des 14ten Jahrhunderts gelebt hat, 
meldet, daß gleichfalls im J. 1378 die Luͤbecker 
dem Kayſer Tarl bey der Belagerung des Schloſ⸗ 
ſes Dannenberg zu Huͤlfe geſchickt — 6ooarma- 
tos cum duabus machinis.. Bombardae 
enim pro tunenon erant jta communes, uti 
nunc funt *). Mlfo waren unter den Machinis 
Bombardae zu verſtehen. 


| Die dritte merkwuͤrdige Urkunde iſt von 1372 
und auf Pergament geſchrieben. Sie enthaͤlt das 
Todesurtheil, welches uͤber einen Mann aus 
Ripen, Nicolaus van Rüne, gefällt worden, 
der zwey Fleine Faͤßer mit Pulver den Zeinden der 
Stadt nah dem Schlofe Graam hatte bringen 
laſſen; da es doch vorhero befannt gemacht wors 
den war, daf ihnen niemand dergleichen verbo— 
thene Waaren zuführen follte, Es wird darin⸗ 
‚nen ausdrüdlich angeführt, daß das Pulver aus 
Schwefel und Salpeter bereitet geweſen fey. 
Die ganze Urkunde hat H. ram — be⸗ 
gemacht Hr), 


In eben demſelben Jahre 1372 ließ vierteng 
der Rath zu Augſpurg zwanzig metallene Kanonen 
Sea die ihm so große Pfund Pfennige gekoſtet 

D.2.. | ‚haben, 
* —— J. Im. p. 199. 
3) 0.08, 73% 4 


ꝛ 1 


haben, welche er im Kriege gegen feine Nachbarn, | 


’ 3 die ‚Bayern, arbrauipen mwolite 9. 


Das Fünfte Dofument rührt vom p etrarch 
her, welcher 1304 gebohren und 1374 verſtorben 
iſt. In deſſen Schrift de remediis utriusqve 
fortunae von 1366 iſt folgende Stelle befindlich: 
„Gav. Habeo machinas, ingentia faxa 
torgqventes. Rat, Saxa torqvere furiofum 
eft. Gav. Habeo machinas er baliftas in- 
zıumeras, Rat. Mirum nifi ‚er glandes 
aeneas, qvae flammis injedtis horriföno 
tonitru jaciuntur. Non erat faris deCoelo 
‚ tonantis ira Dei immortalis, homuncio? 
© crudeliras. jundta fuperbiae! De terra 
eriam tonuifler: Non imitabile fulmen ut 
Maro ait, humana rabies imitata eft, et 
qvod e nubibus mitt folet, ligneo qvidem, 
fed tartareo mittitur inftrumento — Erat 
haec peftis nuper rara, ut Cum ingenti mi- 
raculo cerneretur; nunc, ut.rerum pefh- 
marum dociles funt animi, ita communis 
eft, ur unum quodliber genus armorum. 
An die angeführte hölzerne Materie diefer Feuers 
ſtuͤcke darf man ſich nicht ftoßen, denn es find noch 
im ısten Jahrhundert hölzerne mit eifernen Rins 
gen belegte Kanonen gebraucht worden. 


Schftens. Sm Fahr 1365 ruͤckte Marggraf 
BESEDEIN von Meißen vor die Stadt und das 
— 

*) Gafler Annal. Augfp. 





| elf: Einbeck und fuchte es mit Schleudern, 
Boͤcken und andern Kriegswerkzeugen zu beftürs 
men... Davon ſchreibt Joh. Rothe in feiner 
Thuͤringiſchen Chronif: unde do hatte her. 
(dee Herjog Albert) eyne Blibuchfen off 
deme Slofle, unde fchoz darınede yn das 
Wersg. Diz waz dy.erfte-Buchfe, ey im 
deflin Landin vernomme ward. 


Das fiebehte wichtige Dokument iſt folgendes: 
— Domini, Milleſimo trecenteſimo 
ſexageſimo Confiftorium urbis Lubecenfis 
in toto combuſtum eft, per negligentiam 


illorum, qvi pulveres pro bombardis para- 
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bant *). Eben dieſen Brand erzählt auch noch 


deutlicher Herm. Corn er, der ſelbſt ein Luͤbecker 
war, und ohngefehr 20 Jahr nach dieſem Brande 
gebohren worden, und zwar nicht aus der Slavi⸗ 
ſchen Chronik, ſondern aus der Luͤbeckiſchen Chro⸗ 
nik ſelbſt, die um die Zeit, da der Brand vorges 
fallen, gefchrieben worden ift **). ,‚Confilto- 
rium urbisLubecenfis incenfum eft er com- 


buftum per'negligentiam illorum, qvipul- 


veres probombardis five petrariis parabant, 
fecundum Chronicam Lubecenfem. Cum 


enim praedidtos paraflent, locabant eos in. 


quodam loco Confiftorii non caute <ufto- 
O 3 ditos 


*) Chronicon Slavicum in Erpold Lindenbrog 
Scriptor, rer. germanicarum, p. 226. 


-*%) Corneri Chron, p. 1102. 
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ditos abigne, — ergo per incuriam 
nocte accenfi domum ipſum fuccenderung 
et anreqvamı extingvi potuiſſet, cam in,ci- 
‘'neres. redegerunt‘“, Daraus ergiebt fih un⸗ 
leugdbar, daß man, auch fon. 1360. ‚in, Luͤbeck 
—— bereitet gehabt habe. 
| Zum achten Zeugniß dienet, daf in Spanien 
1359 ein merkwuͤrdiger Krieg zwiſchen den beyden 
Koͤnigen von Kaftilien und Arragonien ausgebro⸗ 
ben war, In dieſem Kriege hat der; Koͤnig von 
Arragonien in einem Seetreffen eine große Kanone 
auf ſeinem Schiffe gehabt, womit er den Kaſti⸗ 
lianiſchen Schiffen großen Schaden verurſacht, 
die Maſten und Gallerien des einen herunters 
gefchoffen, und mit zwey Schuͤßen viele von iron 
seultg: erlegt hat *). 

Tür das neunte Zeugniß gilt folgendes: daß 
a Divaus angeführet hat, wie. die Eins 
wohner von Loͤpen in Brabant. 1356.. 12: Bom⸗ 
| bardas gefauft haben, die Donder-Buflen. 
Kurth horrendo fragore .— aenannS worden 
find *). | 


Die Sonifehurg folgt) 


e) Hieron Suritae Annales’de la ——— de Arra- 
gon L. IX. c. 23. 


) De rebus Brabantiae, 1. 15, p- 170, ° 
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| ae and. Beobachtungen ee 


ine jung der Metalle in Säuren, und 


ihre 9 diederſchlaͤge, nebſt einer Nachricht 
von einem neuen zuſammengeß etzten ſauren 
Auflöfingämittel, welches. bey einigen 


‚technischen. Arbeiten zur, Scheidung des 


Silhers von anpern Metallen nuͤtzlich iſt; 


von J Keir Es bi 


Di Abhandlung. enthäft does, — von 

Verſuchen; die eine betrift die Wirkungen 
von der Miſchung der VBitriol⸗ und Salpeterfäure. 
bey der Auflöfung der Metalle; die andere lehrt 
uns einige ſonderbare Erſcheinungen, melde ſich 


bey der Faͤllung des Silbers aus ſeiner Aufloͤſung 


in Salpeterſaͤure durch Eiſen und: — Ba | 


; Subſtanzen, ereignen. 


— Abſchnitt. $. * Keine zwey Sub⸗ 
ſtanzen ſind haͤufiger in den Haͤnden der Chemiſten 
und Kuͤnſtler als Vitriolſaͤure und Salpeter; und 
dennoch fand ich, daß eine bloße, ſtark konzen⸗ 


trirte Miſchung derſelben, Eigenſchaften befigt, 


welche weder die Bitrlolz, noch die Salpeterfäure, 
‚im gleichen Grade konzentrirt, einzeln, haben, 
D4 | und 


) Vid. Crell’s Chemical Journal translated 
from the aaa 1. Lond, 1791. 2.73; 
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und welche man durch bloßes Raiſonnement aus 
unfeen gegenwärtigen Kenntniffen der theoretifchen 


Chemie ‚nicht leicht beransgelra ge Haben wuͤrde. 


Nachdem ich durch herläunne Berfuche gefun⸗ 
den hatte, daß eine aus dem, in Vitriolſaͤure aufge⸗ 


loͤßten Salpeter zuſammengeſetzte Miſchung fähig. 


ſey, das Silber leicht und häufig aufzuloͤſen, da 


es hingegen dag Kupfer, Cifen, Bley, den Ko: 


“ 


boltfönig, das Gold und die Platina nit ans 
greift; fo vermutheteich, daß flein einigen Fällen 
bey der Scheidung des Silbers vom Kupfer und 
den andern erwähnten Metallen, nuͤtzlich fep. 
Da ich ferner bemerkt hatte, daß die auflöfenden 


Kräfte diefer Miſchung aus Vitriol⸗ und Salpeter- 


fäure, nach den verfchiedenen Graden der Kons 
zentrirung und Phlogiftificung *) ſehr verfchieden 
wären, fo hielt ich die Unterfuchung diefer Witz 
kungen für einen ſchicklichen Gegenftand der phis 
loſophiſchen Chemie, die dahın abzweckt, die 
Theorie der Auflöfung der Metalle in Säuren 


aufzuklaͤren. 


Erſter Verſuch. Ich brachte in eine fange 
halſi ige Retorte, welche, den Hals mit eingerech⸗ 
ne 


*) Hr Keir will mit den Ausdruͤcken: Phlodiſtiftrung 
und Dephlogiſtiſirung der Saͤuren blos gewiſſe 
durch den Zuſatz von brennbaren und metalliſchen 
Koͤrpern in denſelben hervorgebrachte Zuſtaͤnde und 
Veraͤnderungen, ohne Ruͤckſicht auf irgend eine 
Theorie, bezeichnen. 





ai 


5. aet, AR TER Maas (grain- N faßte, 
100 ®ran: Maas Vitriolöhl von der Stärke, wie . 


28 in England gewöhnlich bereitet wird, d. 5. 


deffen fpezififches Gewicht fich zum Waffer verhäft, 
wie 1,844 zu I, und 100 Öran reinen Plaren Sals 


‚peter, der bey der Hitze eines Waſſerbades in der 
Ssdͤure aufgeloͤſet war. Zu dieſer Miſchung wur⸗ 


den 100 Gran Probe: Silber hinzugethan; die 
Retorte wurde in ein Wafferbad gefegt, in wels 
chem das Waller zum Sieden gebracht wurde, und. 

ein Luftapparat angelegt, um Luft oder Gas, die 
fh vielleicht entwideln Nana darin alias 
fangen. — 


Das Silber fing an PN —— ui die / 
Aufldfung wurde purpurfarben der violet. Es 
wurde Peine Luft in das umgefehrte irdene Gefäß 
getrieben, "Ausgenommen ein wenig gemeine Luft 


aus der Retorte, weil fie durch die. Hige des 


— 


Waſſerbades ausgedehnt wurde, und wodurch 


einige Salpeterdaͤmpfe, die ſich in der Retorte 


jeigten, und die nachher ſich verdichteten, das 


Waſſer veranlaft wurde, laͤngſt dem Halfe ° 


der Retorte empor zu fteigen, und fih mit der. 


Auflöfung zu vermifhen. Das übriggebliebene 


Silber wurde gewogen, und es fanden fih 39 Gran 
davon aufgelößt. Wahrfcheinlih mürde aber 


‚mehr aufgelößt feyn, wenn die Operation nicht 


- durch das, in die Retorte eindringende, Waffer 


en wäre. 


f 


85 Zweyter 
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Zweyter Verſuch. In ei Apparate, 

| —59 200 Gran Probeſilber zu einer Miſchung 
von 100 Gran Salpeter gethan,. die vorher in 200 
Grbran⸗ Maas Vitrioloͤhl aufgelößt waren, und in 

dieſem Aufloͤſungsmittel wurden 92 Gran Silber 
aufgeloͤßt, ohne Luft oder Gas zu erzeugen. Man 
goß die. pintertfarbene, Auflöjung noch. warm ‚aus 
der Retorte (denn bey einem.fo. großen Berhälte 
niſſe von Salpeter, ſind dergleichen Miſchungen, 
vorzuͤglich, wenn ſie Silber aufgeloͤßt haben, ge⸗ 
neigt, bey einem geringen Grade von Kaͤlte zu 
gerinnen), um das unaufgeloͤßte Silber. davon 
abzuſondern: und nachdem | jene Yufdfung wieder. 
in die Retorte gefehüttet wurde; fo goß ich 200 
Gr. Waſſer hinein, wobey ein heftiges Aufbrauſen 
entſtand, ‚und wodurch 3100 dran Salpetergas in 
die umgekehrte Flaſche getrieben wurden. Da 
ich noch 200 Gran Waſſer in die Retorte goß, ſo 
entbanden ſich 600 Gran von demfelben Gas. 
Sernere Zujäge von. Waſſer ‚beachten. kein Gas 
mehr hervor; eben; ‚fo. wenig erregte dag Silber, 
da es nachher zu Diefer verdünnten Aufloͤſung ge⸗ 
ſetzt wurde, ein merkliches Aufbrauſen, verlohr 
aa nicht mehr. am Semipte, ale zwey ‚Gran. 


. Dritter Verſuch In demſelben Apparate 
wurden 100 Gran Probe⸗Gilber in eine Miſchung 
von 30 Gran, in 200 Gran-Maaß Vitrioloͤhl aufs 
geloͤßten, Salpeters geworfen, wodurch 80 Gran 
Silber aufgeloͤßt wurden, waͤhrend 4500 Gran 
Salpetergas in das umgekehrte Gefaͤß getrieben 

wurden. 
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oe Ä Naben das — Silber weg⸗ 


genommen war, fo wurden 200 Gran Waſſer zu 
der, violetten Yuflfung: geſchuͤttet, und bey dee 





Miſchung dieſer beyden Fluͤßigkeiten entſtand ein 


Aufbrauſen, wodurch aber nur wenig zn 
von n Salpetergas ——— wurden, 


Bierter Verſuch In demfelben — 


wurden 100 Gr. Probe- Silber zu einer Miſchung 
von 200 Gri⸗M Vitrioloͤhl, 200 Gr, ‚Salpeter, 
und 200 Gr. Waſſer gefeßt, wodurch 20 Gr. son 
dem. Silber ohne eine merkliche Entwiefefung der 
wu, oder des Gas, —— wurden 9 


dlernacht — Zinn. * derfelßen Nifsing 
von Vitrioloͤhl und Salpeter in demfelben Appas 
rate, und unter denfelden Umftänden. gefeßt, und 
zugleich. immer Sorge getragen, daß mehr Metall 
zugeſetzt wurde, ald aufgelößt werden Fonnte, um, 
wie ed bey den VBerfuchen mit dem Silber geſche⸗ 
hen war, bey dem Abwiegen des Ruͤckſtandes/ 
die Quantitaͤt des Auflösbaren zu — ‚Die 
PAUMAREN waren ke | » 


‚Sinfte 


5) Hr. Keir bemerkt; * in 1 dieſen Verſuchen das 

in dem Probeſilber enthaltene Kupfer, die bey der 

| Anfidſuug gebildete Salzmaſſe roͤthlich faͤrbte, und 

ein in das Salz des Silbers eingefreuter Kupfer: 

alk zu ſeyn fehlen. Dieß war der ganze: Unterfchied, 

den er zwiſchen dem, in dieſer Säure aufgelösten, 
reinſten, und dem Ne finden konnte. 


/ 
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Fünfter Berſuch. Das Zinn wurde in einer 


Miſchung nach dem Verhaͤltniſſe von 200 Gr⸗M. 


Vitrioloͤhl und 200 Gr, Salpeter weder aufgeloͤßt 


noch verkalkt; eben ſo wenig in einer andern Mi⸗ 


ſchung nach dem Verhaͤltniſſe von 200 Gr⸗M. 


Vitrioloͤhl zu 150 Gr. Salpeter; und folglich 
wurde in Ben ng Fein Gas — —— ö 


;  Schfter Verſuch. In einer Miſhumn Ha 
dem Verhältniffe von 200 Gr⸗M. Vitrioloͤhl zu 
100 Gr, Salpeter ‚wurde das Zinn bald in Bes 


wegung gebracht, und in der Fluͤßigkeit zertheilt; 


aber das Austreiben des Gas zeigte fich nicht eher, 
ale bis die Digeftion ziwey Stunden im fiedenden 
Waſſer fortgefegt war. Dann erfolgte fie, und . 
gab der Mifhung ein ſchaͤumendes Anfehn, welche 
duch das, in derſelben aufgelößte Zinnpulver, 


‘eine dunfelweiße Farbe erhielt, In diefem Bers 


ſuche war die Quantität des fo verfalften Zinns 
73 Gr., und die Menge der, während diefer Wirs 


fung auf das Zinn erhaltenen Salpeterluft 8500 
Gr: MM Sobald 200 Gr. MWaffer, indie Retorte 


gegoffen wurden, fo entftand ein neues Aufbraufen 
zwifchen dem Waffer und der fhmwärzlihen Maffe, 
wobey 4600 Gr⸗M. Salpeterluft in den ums 


gekehrten Kolben getrieben wurden, 


Siebenter Verſuch. In einer Mifhung nach 
dem Berhältniffe von 100 Gr.:M, Vitriolöhl zu 
30 Gran Salpeter wurden 30 Gr. Zinn: aufgelöfit 
oder verkalkt, und die Fan ai welche ſich 

hierbey 
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hierbey ſchneller, als in dem BE Verſuche mit 
einer größeren Menge Salpeter entwickelte, be⸗ 
Tief ſich auf 6300 Gr.⸗M.: zu diefer Zinnauflöfung 
gefentes — ae fein: — 


J Achter Verſuch. — einer Miſchung N 
dem Berhältniffe von 200. Gr.:M. Bitriolöhl, 
200 Gr. Salpeter, 200 Gr. Wafler und 133 Er, 


Zinn, entſtand ein heftiges Aufbraufen, wodurch 


; 6500 Ör.: M. Salpetergas engt wurden. 


Die verſchiedenen obetwaͤhnten Mifhungen 
nach verfhiedenen Berhältniffen des Salpeters 
und Bitriolöhls, verfalkten in.der Hitze des Waſſer⸗ 
bades, das Queckſilber zu einem weißen oder 
graulichten Pulver. Auch wurde der Nickel in 
dieſen Miſchungen theils verkalkt, theils aufge⸗ 
loͤßt. Andre Metalle wurden davon nicht merk⸗ 
lich angegriffen, außer daß — von ihnen an 
der Ep Atieſfen 


Dieſe Miſchungen aus Bitrioloͤhl und — 
ter, beſonders diejenigen, welche viel Salpeter 


enthielten, waren geneigt, in der Kaͤlte feſt zu 


mwerden. So gefror eine Miſchung von 1000 
Gr.: M. Vitriolöhl und 480 Er, Salpeter, (die 
einige Tage flüßig geblieben war, in einer Flaſche, 


die. nicht genau genug zugeftopft war, um Feine , 


weißen Dümpfe durchzulaſſen) in einer Temperas 
tur von 55° Fahrenh.; da ein Theil derfelben 
Fluͤßigkeit, Bl mit. — Theilen Vitriol⸗ 
oͤhl 


sure 


N 
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ohl gemifeht war, nur bey einer Kälte von 45° 


feft wurde. : Das Geſtehen wird durch das Aus⸗ 
ſetzen an die euft befördert, wodurch weiße Dämpfe 
aufſteigen und Feuchtigkeit eingeſchluckt werden 


kann; oder wenn auf irgend eine Art eine — 


re mit Waſſer erfolgt, ER 


Durch die Berhännüne bieſer ——— 
— mehr oder weniger Waſſer, werden ihre 
Eigenſchaften, in Ruͤckſicht ihrer Wirfung auf. 
die Metalle, beträchtlih verändert. So greift 


ſie konzentrirt das Eiſen nicht an, erhält aber 


durch den Zuſatz des Waſſers die Kraft, auf die— 
ſes Metall zu wirken, und zwar nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe des hinzugeſetzten Waſſers, mit verſchiedenem 


Erfolge. Wenn man zu zwey Theilen dieſer ge⸗ 


miſchten Saͤure einen Theil Waſſer ſetzt, ſo iſt die 
Flauͤßigkeit fähig, das Eiſen zu verkalken, und 
mit demjelben, aber ohne Aufbraufen, ein weißes 
Pulver zu bilden. Bey gleichen Theilen Waſſer 
entſtand aber ein Aufbrauſen. Bey einem ſtaͤr⸗ 


keren Verhaͤltniſſe des Waſſers, faͤrbte das Eiſen 


die Fluͤßigkeit braun, fo wie phlogiſtiſirte Salz 
peterſaͤure vom Eiſen gefaͤrbt wird, oder wie ſie die 
le des — im Waſſer veraͤndert. 


Die ehem at Diefe zufammenges 
fegte' Säure fähig, Kupfer, Zink und wahrſchein— 
lich alle Metalle, aufzulöfen, auf welche die ver⸗ 
dünnte Vitriol⸗ und Salpeterfänre wirft. | 


a PR 


Pr 





f; 


u 2 Rue Beh das eier vom — 


4 Ra * 


Die — ke ERERSOH, das 


Silber‘ leicht auf zulbfen ohne auf das Kupfer zu 


wirken, lehrt uns eine ſcheg ute Anwendung bey 
den Künften. Unter den M une im Bir 
mingham iſt die, der Berfertigung der kupfernen 


wit Silber: plattieten Gefäße ſehr beträchtlich. j 


Bey dem Zerfhneiden Des aufgerollten platirten 


Metalls, finden fi Fleine Stuͤcke oder Spaͤne, 
Eraps) wie man fie'eigentlih'nennt, und Me 
au nichts zu gebrauchen fi find, ala die Metalle 
wieder daraus zu erhalten, indem man fie von 
einander fcheidet. Dieleichtefte, und am wer 
nigften foftbare Methode, diefe beyden Metalle 
voneinander fo zu ſcheiden, daß man don feinem 


etwas verliert, ift ein Gegenftand von Wichrigs 


keit für die Manufakturen. In diefer Abſicht 
bedient man ſich zweyer Verfahrungsarten. Nach 
der einen ſchmelzt man die ganze Maſſe dev ges 
miſchten Metalle mit Bley, und ſcheidet ſie durch 
Ausſaygern und Abtreiben von einander; nach der 


zweyten, loͤßt man beyde Metalle, mit guiife det 


Waͤrme in Bitriolöhle auf, ſondert den Kupfer⸗ 
vitriol durch das Aufloͤſen im Waſſer von dem 
Silbervitriole ab, welcher hernach reduzirt und 
gereinigt werden muß. Bey der erſten Methode 
hat man einen betraͤchtlichen Verluſt am Bleye 
und Kupfer; bey der zweyten iſt die angewandte 
Buantität von Bitriolfanre fehr groß; indem 

viel 


“ 
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viel mehr in der Geſtalt von fluͤchtiger Vitriols, 
‚oder Schmefelfäure davon geht, als. in der Mis 
Kouns der beyden Bitriole ——— 


Vor einigen Fahren theitte ich einem Künfiler 
die Methode mit, das Silber vom Kupfer durch 

die obenerwähnse. Wilhung von Vitriolfäure und 
 GSalpeter, zu ſcheiden, und da diefe,. wie ich ver; 
fihert bin, jest von den Manufakturiften in Bir⸗ 
mingham allgemein. angenommen ift, fo. zteifle 
ih nicht, daß fie unter allen übrigen Methoden, 
die am menigften Foftbare und bequemfte fey. 
Denn e8 wird nichts, weiter erfordert, als die 
Stuͤcke des platirten Metalls in eine irdene, glas 
firte Pfanne zu legen, etwas von der fauren Fluͤſ⸗ 
ſigkeit (die nad dem Berhältniffe von 8 oder 10 Pf. 
Vitrioloͤhl zu einem Pf. Salpeter bereitet werden 
muß) darauf zu gießen, fie umzurühren, um die 
Dberflächen oft neuer Fluͤßigkeit auszufegen, und 
die Wirfung derfelben duch eine angemeffene 
Hite von 100 bis 200° Fahrenh. zu unterftügen. 
Iſt die Fluͤßigkeit gefättigt, fo muß das Silber 
durch Kochfalz niedergefchlagen werden. Dieß 
bildet Hornſilber, und läßt fich feicht dadurch re> 
duziren, daß man es mit hinreichender Pottaſche 
in einem Tiegel ſchmelzt, und zuletzt, wenn es 
noͤthig iſt, das geſchmolzene Silber durch zuge: 
ſchuͤtteten Salpeter reinigt. Nach dieſer Methode 
wird man das Silber hinlaͤnglich rein erhalten, 
und das Kupfer wird unverändert zuruͤckbleiben. 


Auf eine andre Art kann man das Silber in ſei⸗ 
nem 





nem regen ER sieheefätahen indem 
man zu der Silberauflöfung Kupferfeile und eine 

hinreichende Menge Waſſer fegt, um die Släfige 
keit fähig zu machen ‚auf das Kupfer zu wirken. 


| Die Eigenſchaft, welche hol Ye —— 
beſitzt, das Silber mit großer Leichtigkeit und in 
betraͤchtlicher Menge aufzuloͤſen, wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem brauchbaren Auflöfungsmittel — 
bey der Scheidung des Silbers von andern Me⸗ 
talen machen; und da die Alchemiſten das eigen⸗ 
thuͤmliche Yuflsfungsmittel des Goldes durch die 
‚Benennung Königswaffer ausgezeichnet haben; 
‚fo würden fie, wenn fie mit den Eigenſchaften 
dieſer Miſchung bekannt geweſen waͤren, ihr 
wahrſcheinlich den a a Ya Be 
legt haben. | | 


| le Zortfegung folgt.) 


Chem Ann. 1791. B. 2.1.9 9 V. 





| Anleitung, zur —— der Phonen 
| vom Hrn Schiller. 


Nch wage es, einen Verſuch uͤber die —— 
J— Zerlegung der Pflanzen, dem Publikum zur 
ſruͤfung vorzulegen. Sch machte mir allerdings 


‚öfters den Einwurf, daß Hın BE. Weftrumb’s 


vortreſiche Kleezerlegung ſchon Norm genug zu 
‚dergleichen ilnterfuchungen ſey; aber theils ſcheint 
‚eine wiederhohlte Anleitung zu derſelben, nicht 
nur ale Beftätigung, fondern auch deshalb nicht 
überflüßig, teeilman doc nicht immer die gehörige 
Aufmerkſamkeit zur. Anwendung derfelben gezeigt 
‚ „hat, indem viele Differtationen junger Aerzte über 
Pflanzenbeſtandtheile noch immer fehr mangelhaft 
find: theils ſchmeichle ich mir auch, noch einige 
Entdeckungen ben meinen Beſchoͤftigungen uͤber 


Jar 


diefen Gegenftand gemacht zu haben, die noch 
einiges Licht uber diefe Zerlegungen verbreiten . 
fönnen. Alles diefes beftimmte mich nun folgende. 


Abhandlung zuunternehmen, mit welchem Erfolge 
aber — erwarte ich von billigen Richtern ; welche 
fie hoffentlih au nicht anders, ald Verfuch bes 
trachten, und mich von allen übrigen Praͤtentio— 
nen frey fprechen werden, da ich ausdruͤcklich ers 


klaͤre, daß ich fie nicht für Meifter in der Kunſt, 
(denn diefe brauden fie niht mehr) beſtimme; 


indeß doch auch us für Anfaͤnger; denn für 


diefe | 
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"dfefe (wird fon: eiwas zu viel ———— ſon⸗ 
dern fuͤr die Mittelklaſſe der — welche 
eines peikfabene bedürfen, 


Ehe ich aber ganz zur — der Pflan⸗ 
gen 1 feloft übergehe, wird es nöthig feyn, noch 
etliche Vorerinnerungen ju machen; und jwar 1) 
‚muß die Menge des zu untehfüdßenden Körpers 
‚groß genug ſeyn, um die nachfolgenden Haupt: 
verſuche damit anftellen zu können, von melden 
ich aber doch, als nicht ganz zweckmaͤßig, die trockne 
Deſtillation ausnehme, indem man dadurch ganz 
und gar keinen beſondern Aufſchluß uͤber einen zu 
unterſuchenden Körper erhaͤlt; auch koͤnnen ja im 
unferm Körper nie foiche Produkte entſtehen, als 
hierdurch, wie brandigtes Oehl, brandigte Saͤure 
und fluͤchtiges Alkali ſind; doch duͤnkt mich, (durch 
mehrere Verſuche bier berechtiget,) daß folche 
Verſuche, die Phosphorfäure in allen Pflanzen⸗ 
koͤrpern deutlich genug darlegen koͤnnen, und auch 
zeigen, wie viel ſie zur Bildung des flüchtigen 
Laugenſalzes beytrage, überhaupt mie weit mehr 
durch ihre Huͤlfe bewuͤrkt wurde, als man bisher - 
nur auf das entfernteſte hat vermuthen formen. 

2) Kann man aber von, einem zu hf ens 
den Pflanzenkoͤrper, nur ſehr wenig erhalten, ſo 
vereinigt man, wenn der Koͤrper von einer fri⸗ 
ſchenPflanze iſt, den erſten und dritten Berſuch⸗ und 
verwendet wo möglich auch ein Flein wenig auf den 
Bee; oder man ee ihn ſogleich dem — 
2 ten; 
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ten; trockne Koͤrper koͤnnen durch Darf, 1208 
behandelt werden. 


3) Iſt es nötig, daß man bey en Ders 
fuche, bloß gläferne und porzelainene Gefäße, friſch 
deſtillirtes Waſſer, ſehr reine, nicht phlogiſtiſche 
Salpeterſaͤure, die andern Säuren von der reins 
ften Art, ganz reine Alfalien, bloß hoͤchſtrektifi⸗— 
zirten Weingeift, ganz ‚neues Seyhezeuch und 
Preßbeutel, Drudpapier zum. Filtriren, fehr 
empfindlide Waagen, und genaues Saal, ge 
brauche. 


4) Muß faft aller Gefaße Gewiöt genau. 
beſtimmt feyn, jedes Filtrum, Geihetuh und 
Preßbeutel vor dem Gebrauche gewogen werden, 
die fpezififche Schwere, Gewicht und Alkali: fättis 
gende Kraft der Säuren, vornehmlich der Sal⸗ 
peterfäure befannt ſeyn: denn bey dieſer iſt es 
auch deswegen noͤthig, damit man nach der Saͤt⸗ 
tigung der Dephlogiſtikations-Deſtillate ſehen 
koͤnne, wieviel Saͤure mangelt; die man dann 
im Ruͤckſtande ſuchen, aber auch nicht ganz als 
Salpeter und als wahren Beſtandtheil in Anſchlag 
bringen muß. 


5) Endlich ſind die friſchen Pflanzen am beſten 
zur Unterſuchung in der Bluͤthezeit, müßen aber 
vorher wohl vom Staube, von andern Unreinig⸗ 
feiten, und gelben verwelften Blättern gereinigt 
werden; die Wurzeln werden fammt den Kafern 
genommen, vorher aber wohlgewafchen und ges 

reiniget. 
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reiniget. PER — PR 
nad Moaßgabe ihrer Feſtigkeit, einer laͤngern 
Einweichung im Waſſer, Weingeiſt und Salpe⸗ 
terſaͤure; überhaupt aber findet bey jedem Pflans 
zenkoͤrper, natuͤrliche Gummen und Harze nicht 
ausgenommen, der 1, 2 und 5 Berfuch fatt; 
außerdem kann auch jeder Cerealiſcher oder anderer 
ſuͤßen zuckerartigen Saft gebender, Koͤrper der 
Fermentation unterworfen, und die Menge Geiſt 
den er giebt, erforſcht werden. Ehe man nun 
aber zu den Verſuchen ſelbſt uͤbergeht, theile man 
den Koͤrper in ſo viele Theile, als man Verſuche 
anzuſtellen willens iſt: den Koͤrper ſelbſt mache 
man fo klein als moͤglich, und am Ende jeden 
Hauptverſuchs fummire man das Gewicht RR er⸗ 
RER Beftandtheike, 


Berſuch. Sc 


a... Cine Portion des zu unterfuchenben; Koͤr⸗ 
pers bringt man in einen kurz abgeſprengten 
Kolben *) und uͤbergießt ihn mit zwey Theilen 

deſtillirtem Waſſer, verſehe den Kolben mit Helm 

und Vorlage, und ſetze das Gemiſche 4:5 Tage 
in Digeftion; deftillive alddann den dritten Theil 


der Fluͤßigkeit ab, und unterſuche Geruch, Ge⸗ a 


Sand, Barheı und. od es nicht Aa Bir 
| Mar oder 


*) Ich mähle zu berafeichen Digefionen und Defilias 
tionen licher Kolben als Retorten, indem nran in 
jene die Körper viel reinlicher eins And ausbringen 

| kann, als in dieſen, und dann Finnen: fie auch fer 

n gleich zum Auskochen benutzt werben. 
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oder fonft ein Weſen Alan welches bemerkt 
| zu werden verdiene; man kann es auch mehrere 
Zeit der Sonne, und auch der a im Keller 
aucſeten EIERN IR 


b. geiat — Waller — —— fo: 
wird das Deſtillat mit Alkali geſättigt, und die 
Fluͤßigkeit aufs gelindeſte verduͤnſtet, der ſalzigte 
Ruͤckſtand kann dann entweder, wenn Mineral; 
alkali verwendet worden ift, duch Kryftallifation 
erforſcht werden, oder war es Pflanzenalfaft, 
durch Doſtillation mit 2 zugefeßter Vitriolſaͤure; 
ſelten wird man etwas anderes als eſſigſaures 
Mineral: oder — An haben. 


36, Der Ruͤckſand im Kolben: void nun aus⸗ 
gepreßt, und fo fange mit deſtillirtem Waffer aus 
gefocht, als er letzterem Geſchmack und Farbe 
mittheilt; wobey öftereg Abgießen und Auspreſſen 
noͤthig iſt, die Dekokte werden hierauf zuſammen⸗ 
gegoſſen, durch dicken Flanell geſeihet, zur Er- 
teaftdicde eingeraucht, und ſowohl dag Gewicht 
davon, als auch —— Geruch ——— 

——— 


a. Diefes Ertrakt loßt man nun in ne 
oitifher, dem fogenannten doppelten Sweides 
waſſer an Gtärfe gleihfommender Salpeterfäure 
auf, wo man auf ı Loth Extrakt höchftens 3 Loth 
Säure nehmen kann, bringt die Auflöfung, in. 
eine der Menge — Retorte oder Kolben, 

ur) und 


RENT 


sc hii 





BER sieht ohngefähe 4 * ab, wobey 
Aufloͤſung im Deftiliegefäße ſich entfaͤrben, 
auch wohl etwas pulverichtes oder kryſtalliniſches | 
‚ obfegen wird. ., Man fondert’nun dag ab eſetzte 
ab, und giebt bi Fluͤbigkeit in das Deftillirgefäße 4 
zuruͤck; iſt dieſe noch gefärbt, ſo wird auch noch 
etwas weniges Salpeterſaͤure zugeſetzt. Man 
ſetzt nun die Deſtillation fort, und zwar ſoweit, 
daß der Ruͤckſtand noch wohl flüßig iſt; hat ſich 
hier wieder etwas abgeſetzt, ſo wird es abermahls 
abgeſondert, zu dem vorigen gelegt, und beyder 
Gewicht beſtimmt. Es verſteht ſich ohnehin, da 
man diefe abgefegten Pulver oder Kryſtallen, mit 
etwas kaltem Waſſer, hauptſaͤchlich das letzte, 
uͤberſpuͤhlt und dieſes zur ste in daR 
——— gieht. er 


e, Man Hehe nun som: Ruͤckſtande, alles uͤbrige 
Fluͤßige aber bey moͤglichſt gelindem Senf 
weit ab, bis jenes in einen Salzklumpen zuſam⸗ 
mengegangen, aber nicht ganz troden worden ift*). 
Dieſen Ruͤckſtand mit denen vorherigen Abſonde⸗ 
rungen ——— loͤßt man nun in 3⸗ Me Theilen 

2 Bar en © warmen 


Wollte man die Denillation ſoweit fortſehen bi 
alle Salpeterſaͤure abgetrieben, und der — 
oh 2 gangtrorfen geworden wärerfowärde man bey manchen 
Dephlogiſtikationen eine Entzuͤndung der Maſſe und 
Zerſpreugung der Gefäße zu befürchten haben; wie 
mir's wirklich erſt vor Kurzent, bey der Dephlogis 
fifation bes Saftes som Schterlinge wiederfuhr. 


4 


! 


* 
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warmen Waſſers auf *), filtrirt die Aufloͤſung, 
und ſucht durch ſueceſſives Abrauchen und Kry⸗ 
ſtalliſiren die verſchiedenen Salze von einander 
zu fheiden. Es wird zuerft, je nachdem Salze 
in Bermifchung find, Vitriolweinſtein, oder Phos⸗ 
phorſaͤure Pflanzenelfali,‘ dann Rhomboidal— 
Salpeter, dann prißmatiſcher Salpeter, dann 


dieſer mit Digeſtivſalz oder Kochfalz vermiſcht — 


(wobey auch wohl zuckerſaures Pflanzenolkali ſeyn 


kann)) endlich Zuckerſaͤure oder phosphorſaures 
Mineralalkali, letzteres bald kryſtalliſirbar bald 


nicht, erſcheinen. Ammoniakalſalze fand ich noch 
durch dieſen Weg in Feiner Pflanze, Das vom 
Mafler unaufgelöfte, und auch während dem 
Rryftallifiren —— ed wird 


' versaut 


> f, getrocknet und gewogen, und fo lange kal⸗ 
siniet, als Rauch davon auffteigt, ‚der Ruͤckſtand 
wieder gewogen, und der Verluſt, als Zucker⸗ 
ſaͤure bemerkt. Dieſer Ruͤckſtand wird nun mit 


verduͤnnter Saͤlpeterſaͤure ſo uͤbergoſſen, daß dieſe 
etwas, nach dem Erwaͤrmen noch vorſticht, die 


Fluͤßigkeit wird vom Sediment wieder abfiltrirt, 
| und, 

*) Man fanı Auch, che man Waſſer zu der Salz⸗ 
maffe nieht, vorher das gedoprelte Gewicht Wein⸗ 
alkohol daruͤber gießen, einige Tage darüber ſtehen 
laſſen, und unter diefer Zeit oͤfters umſchuͤtteln: 
dadurch wird dann die dabey befindliche freye Sal—⸗ 
peterſaͤure und die ſalzſauren Neutral⸗ und Mittels 
ſalze weggebracht, und Die Arbeit uͤberhaupt er⸗ 
leichtert. | 





| as verfucht;ob chen: Aüchtiges ——— etwas 
daraus faͤllt: die zuerſt durch dieſes entſtehende 


gelbe Flocken, ſondert man ſchnell ab; es iſt Eiſen: 


das ferner niederfallende, wird — gewo⸗ 
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‚gen, wieder fein zerrieben und mit deſtillirtem 


Eſſige ausgezogen; das fehlende Gewicht am Ruͤck⸗ 
ftande iſt Bittererde, der Ruͤckſtand felbft, Thon. 
Das was die Salpeterfaure nicht aufgelößt hat, 
Darf man nicht geradegu für Kiefeleede oder Schwer: 
fpaht erflären ; es Fann auch phosphorfaurer Kalk 
feyn, und ift ed dazu noch gefärbt, fo enthält es 
überdieß noch Eifen, weldbesich immer am beſten 

durch Salzſaͤure wegbrachte; die Maffe feldft aber 


vermifche man mit 4mahl fo viel zerfallnen Mines 


ralalfali, und bringe das Gemifche, wenn ed ans 
geht, zum Fluſſe; loͤßt ſich nun das Ganze im Waſſer 
auf, fo war es freylich nichts anders als Kieſel⸗ 


‚erde: bleibt aber hier wieder Ruͤckſtand, fo ſucht 


man ihn dur Salzfaure. aufzulöfen,, und duch 


Vitriolſaͤure zu fällen, wo man denn fehen wird, 


ob Schweripaht oder Selenit prägipitiet wird. 
Faͤllet Vitriolfäure nichts mehr daraus, fo vers 
ſucht man auch noch aͤtzendes flüchtiges Baugenfalz 
auf die falpeterfaure Auflöfung, und nicht feiten 
wird man noch Thon daraus fallen fehen. "Das 


Laugenfalz fättigt man nun mit Salzſaͤure; if 


hier Kiefelerde mit aufgelößt geweſen, fo: wird 
fie ih, (je nachdem die Fluͤßigkeit ſehr verdünnt 
var, oder nicht,) als Pulver oder als Galferte 
ausfoheiden: nach Abfonderung diefer, kryſtalli⸗ 
ſirt man die Slüpigfeit, wodurch fich denn zeigen 
P 5 wird, 
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wird, welche Säuren mit den Erden verbunden 





waren. 


ö: g. Die Deftillate — e sießt man — | 


men, und fättigt fie mit Pflanzenalkali aufs ges 


naueſte; die dadurch. erlangte neutralfalgige Lauge 


wird fodann aufs gelindeſte eingetrocknet, gemagen, 


+ zu Pulver gerieben, und mit doppelt ſoviel, den 


Gewichte nah, Weinalkohol uͤbergoſſen, weicher 


Diefer Zeit öfters” gefebüttelt wird. "Man filteirt 


nun das Fluͤßige vom Konkreten ab, bemerkt 


etliche Tage darüber ftehen: bleibt, und zwiſchen 


Geſchmack und Geruch davon, und-zieht-den 
Weingeiſt in einer gemogenen Retotte gelinde bis 


zur Trockniß ab; die Geſtalt, übrige:Befchaffens 


heit und Gericht des Ruͤckſtandes wird. bemerft, 


und demfelben & z Braunftein und die Halfte Nord⸗ 


häufer Bitvietöht) mit. etwas Waffer-verdbünnt zus 


gefeßt; hierauf’ eine Deftillation unternommen, 


— 


mit: welcher man fo lange anhält, als etwas über: _ 


geht; man wird hierdurch Die’ ftärkfte Effigfäure 
erhalten, die, wenn Salpeterfäure und Alkali, 
Salzſaͤurefrey waren, dieſe nicht: enthalten: wird. 


Das Salz, "welches: der Weingeift unaufgelößt 


am Filtro zuruͤck ließ, loͤßt man im Waſſer cauf, 


und Frofiallifiet es; es wird. nichts anders davon 


—— als — — ii 


he Das bon a. — ruͤckſtaͤndige Kraut dar 


andere Pflanzenkoͤrper nn getrodnet,. gewogen, 


— und zwe⸗ ron hoch mit Weingeift 


. Abers 








 fihergoffen, worauf man das Gemiſche mehrere 


Tage einer nit allzuheißen Digefion ausſetzt. 


1 


Man wird ſehen, daß ungeachtet das Waſſer nichts 
miehr auszog, doch noch Harz genug iu der Pflange 


zuruͤck fey. Die LTinktur, welche meiſt gruͤn ſeyn 
wird, wird nun mittelſt einer Preſſe, ſo ſtark als 


| möglich vom Kraute gepreht, der Weingeiſt bis 
auf etwas weniges, damit der Ruͤckſtand nicht 


verbrenne, ‚abdeftilfiet, und das Harz eingetrock⸗ 
net und gewogen. Man kann es nun auf Geruch, 


Geſchmack, Farbe und Faͤrbekraft beſtimmen, 


auch durch Salpeterſaͤure dephlogiſtiſiren, und 
beftimmen, welche Säure mit Brennbarem ders 
— — ſein Daſeyn 30. en iR 


uw Iſt nun ige Körper — — 


| — er unter beſtaͤndigem Ruͤhren in einem fla⸗ 


chen Geſchirre, am beſten von Porzellan, einge⸗ 


aͤſchert, und ſorgfaͤltig darauf geſehen, daß nichts 


unverbrenntes bey der Aſche zuruͤckbleibe. Dieſe 


Aſche wird nun mehrere Tage der freyen Luft aus⸗ 


geſetzt, um der etwa dabey befindlichen Kalkerde, 


welche durchs Kalziniren kauſtiſch geworden, wieder 


Luftſaͤure zu verſchaffen, damit ſie ſich nicht im bloſen 
Mafferauflöfe. Iſt dieſes gefhehen, fo kocht man 
die Aſche mehrereßtunden, (aber richt in metallenen 


Gefäßen) mit einer hinreichenden Menge Waffer, 


filtriet die Lange, und laͤßt fie wieder etliche Tage - 
leicht bedeckt ſtehen, damit die allenfalls doch auf- 


geloͤßte Kalkerde fih adfegen möge, woraufiman 
fe — abraucht; bemerkt man babep, daß - 


Ge 


wo 


ſich etwas blaͤttrig⸗ kryſtalliniſches abſetze, ſo 


— 
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fährt man fo lange mit gelindem Abdünften fort, 


als dieſes geſchiehet: man fammelt diefen Ni ieder⸗ 


ſchlag, es iſt Selenit; Mineralalkali Feyftaltifict 
ſich aus der Fluͤßigkeit, auch wenn Pflanzenalfalt 
damit vermifcht iſt; Teßteres trodnet man, nad 


Abfonderung aller Safe, ein. Manchmahl findet 


ſich ın folder Aſche auch Schwererde, welche ſich 


auch im Waffer aufloͤſen läft, wenn die Afche gleich 


zugeſetzt, und die Miſchung gelocht. Nach Er— 


* 


3 


nach dem Kalziniren gekocht wird: ein Tropfen 
Bitriolfäure entdeckt ſie, womit fie einen etwas 
förnigen Niederfchlag giebt: doch ‚muß, ‚wenn 


Schwererde auf diefe Art ausgefchieden werden 
fol, die auge ziemlich verdünnt fenn, indem 


man fonft leicht Ralf für Schwererde fällen koͤnnte; 
bat man das Ausfüßewafler gehörig —— ſo 
wird 


K. Die chefftändige Erde Re ges 


wogen, und mit vierfachem Gewichte konzentrir⸗ 
tem Koͤnigswaſſer, (aus drey Theilen Salpeter⸗ 


—* 


ſaͤure und einem. Theile Salzfäure) übergoffen, 


auf die Unze Koͤnigswaſſer noch ein Loth Waſſer 


Faltung diefer, wird das Fluͤßige vom Ruͤckſtande 


duch ein Filtrum geſchieden, diefer mir heißem 
Waſſer ausgeführt, und Ausſuͤßewaſſer zur Aufloͤ⸗ 


fung gegoſſen; dieſe wird nun bis zur Trockniß 
eingeraucht, um die uͤberfluͤßige Säure zu vers 
jagen, (indem durch blofes Sieden nicht alle freye 
Säure verjagt wird). Bey diefem Geſchaͤfte giebt 

| | man 
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man auch auf Beine und ob etwas 
niederfaͤllt genau Achtung. Die eingetrodnete - 
n mittelſalzige Maſſe wird nun wieder in 8: ramahi 
foviel Waſſer, kochend aufgeloͤßt; bleibt etwas 
zuruͤck, fo ift e8 mehrentheils dephlogiſtiſirtes 
Eiſen mit Gyps: diefer kann mit zoomahl foriel 
Waſſer, als er ſelbſt wiegt, hinweggebracht mer; 
den; das Eiſen aber bleibt zuruͤck. Oft iſt aber 
auch phosphorfaure Thonerde dabey, welche dann 
nicht anders, als durch Huflöfen in Salpeterfäure 
und nachmahliges Fällen duch aͤtzendes — 
—— dargethan werden — | 


sch Der iittelfätgigen Huföfung wird nun 
atzendes fluͤchtiges Alkali zugetroͤpfelt, und in 


Ruͤckſicht des Eiſens beobachtet, was fhonbeu f. 


geſagt worden: oder man praͤzipitirt mit Dem fluͤch⸗ 
gen aͤtzenden Alkali fo viel, als ſich praͤzipitiren 
laͤßt, füßt den Prägipitat aus und trodnet ihn; 
iſt er gefärbt, fo enthält er fiber Eifen, weswe— 
gen man ihn wieder in Galpeterfäure auflößt, 
dieſe wieder bavon verjagt, den Ruͤckſtand glüht, 
und fo lange mit diefem Verfahren (mo man auf 
ein Quentchen Niederfhlag eine Unze Galpeters 
fäure nehmen kann) anhält, bis dieſer eine rothe 
Farbe angenommen, und fich nicht mehr vollkom⸗ 
men in Salpeterfäure aufldfen läßt. Er wird dar⸗ 
auf aufs zartefte gerieben, und das Duentchen 
mit anderthalb Unzen deftilfirten Eſſig gekocht, 
welcher die Bittererbe, im Zall weiche dDabey war, 
in fid nehmen, und dag —— und Thon liegen 
Auen 


> gun =. i 
 Tafent wird; dieſe ſcheidet man datin —— durch 
Satpeterfäure, welche bloß den Thon, aber nicht 
das entbrennbarte Eifen auflößt. Mandarf aber 
diefen Eiſenkalk nicht in dem Gewichte, als er 
hier erſcheint, als Gehalt anführen, fondern 
man gläht ihn mit einer verhälenifmäßigen Menge 
‚Fett oder Dehl, und nimmt dann das gefundene 
nn als — an. 


m. Der Fluͤßigkeit, woraus der Niederſchlag 
gefälit worden, wird jetzt aufgeloͤßtes Mineral— 
oder Pflanzenalkali zugetroͤpfelt, und fo. lange 
‚damit fortgefahren, als etwas 'niederfallen mill, 
Die Befchaffenheit und Gewicht des wohlgetrock⸗ 
neten Niederſchlags wird nun angemerkt; er wird 
gewoͤhnlich nichts als Kalkerde ſeyn: und um 
dieſes gewiß zu erfahren, loͤßt man ihn wieder 
in Salzſaͤure auf, fo daß die Säure etwas vor⸗ 
ſticht; faͤllet nun ein Tropfen nicht zu ſehr ver⸗ 
duͤnnter Vitriolſaͤure, ein etwas koͤrniges Pulver 
daraus, ſo iſt Schwererde mit verbunden gewe⸗ 
fen, welche man auf dieſem Wege ganz ausſchei⸗ 
den Fann. Die neutralfaltge Flüßigfeit liefert. 
oft außer, Salpeter, Digeſtivſalz, Vitriolwein⸗ 
ftein, auch ae Gewaͤchs⸗ 5 oder Mi⸗— 
er 5 


n. De erdige Ruͤckſtand von k. wird nun mit 
dem vierfachen Gewichte Weinfteinalfali oder zers 
fallenem Miueralalkali wohl vermifcht, ein Tiegel 


zur Safe damit angefuͤlt, und diefer ſodann 
dem 





dem Egmehrfeuer ausgefekt; wied alles — Drau | 


fen zu einer ducchfihtigen und im Wafer aufloͤß⸗ 
lichen Maſſe aufgeloͤßt, ſo war der Ruͤckſtand 
nichts als Kieſelerde. Backt hingegen die Maſſe 
nur mehr oder weniger uſammen, oder fömeljt 
fie au, und loͤßt fh hingegen nicht im? a ſſer 
auf, ſo war die ruͤckſtaͤndige Erde wahr ee 
Kiefelerde mit Gyps, Schwerſpaht, oder auch 
de He Kalfe oder Schmererde vermifht, 
Da die Säuren von dieſen Erden durch das Lau⸗ 
| genfalz abſorbirt worden iſt; ſo loͤßt man den Ruͤck⸗ 
ftand in Salzſaͤure auf, um durch Faͤllen mit Bis 
| trielfäure zu erforfihen, ob es bloße Kalk⸗ oder 


Schwererde, oder ob beyde vermiſcht waren. 


Aus der alkaliſchen Aufloͤſung ſchlaͤgt man duch, 
‚bis zur Sättigung zugeſetzte Salzſaͤure, die Risfels 
erde nieder, nach deren Adfonderung man aber 
die neutralfalzige gluͤßigkeit nicht ununterſucht 
wegwerfen darf, ſondern man raucht ſie ſorgfaͤl⸗ 
tig ab, ſcheidet die Salze durch Kryſtalliſation, 
und eine Seltenheit wird es feyn, wenn man fein 
phospharfaures Salz findet, 


— un ft) | 
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Ueber die Auguſturarinde; ein Auszug 
‚aus dem Engiifchen des Hrn Brande *), 
mitgeteilt vom Hrn Dr. Borges, 


nie erften guͤnſtigen Nachrichten von der An⸗ 
u gufturarinde (dem, Ann. %. 1790. St. 3. 
S. 247) erregten ſchon meine ganze Uufmerkſam⸗ 
keir, und die wenigen Verſuche, die ich nachher 
felöft mit ihr am Krankenbette anzuftellen Gele: 
genheit Hatte, fielen recht fehr zu ihrem Vortheile 
aus, "Sch übergehe die erften litterarifchen Nach⸗ 
richten von derfelben, vom Hrn Dd.Ewer, Wil: 
fiams, und Hrn Heyer; neuerlich ſchrieb noch 
Hr. Dr. Meyer zu Göttingen feine Inaugural⸗ 
abhandlung über diefelbe. Die jüngfte und bis. 
jest vollftändigfte Abhandlung darüber ift erft in 
diefem Sabre zu London vom Hrn Brande ev; 
fibienen. Nur von ihren erftern beyden Abſchnit⸗ 
ten (der dritte begreift ihre chemiſche Anwendung) 
werde ich gegenwärtig meinen Leſern einen buͤn⸗ 
digen Yuszug mittheilen, teil mir diefe allein ir 
das Gebiet der chemifchen Annalen zw gehören 
fheinen, und ohnehin das Ganze nächftens in 
einer vollftändigen Uederfegung nachfolgen wird. 


„„Im 


*) Experiments and Obfervations on the Angu- 
ftura Bark by Auguſt. Everard Brande, Lond, 
3791- 
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ae BE 1788 ward eine beträchtliche Menge 
bon einer no bey uns. unbelannten Rinde aus 
Weſtindien «Dominife) nad England gebtacht. 
Kurz darauf Fam noch ein anderer Vorrath davon, 
gleichfalls als afrikaniſche Waare, doch ganz ohne 

Nahmen, und als ein kraͤftigeres Siebermittel 
als die Chinarinde, in: ‚Liverpool an. 3woͤlf 
Monat nachher erfehienen jene Briefe vom D. 
Emer und Williams, toorin. fie zuerſt von 
Anguſtura in Südamerika, woher fie die Spanier 
brachten, benannt ward, 1790 kamen abermals 
2neue Transporte dieſer Rinde von Cadix und 
aus der Havannah, welche ihren Suͤdamerikani⸗ 
ſchen — * ps —— — 

Ben Ale: — | 


Die Städen diefer Rinde find im —— 
sehe, bon ‚einander verfhieden ; wahrſcheinlich des⸗ 
halb, weil fie. von Bäumen verfchiedener Größe 


und verſchiedenen Aiterd oder. von verſchiedenen 


Theilen deſſelben Baums genommen find, da fie | 
im Geſchmack und andern Eigenſchaften einander 
bollfommen — nd — — iſt uͤber⸗ 


haupt 


Man J— — fie dicht am. — wachſe. 
Ich finde, daß das Wort Angoftura im Spaniſchen 
‚einen engen Paß zwiſchen Bergen bedeute, und diefer 
it auch nah ©. Smerille’s Eharte von Guͤd⸗ 
amerika, am Orsnoko ‚befindlich ; allein ein Sek 
bber a dieſes ift nicht vorhanden, 
Anmerk bes Verf⸗ 
Che, Ann, 1791.22. &. 9: 
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haupt mehr oder minder uneben u runzlich und mit 
einer graulichweißen Lage bedeeft: unterdieferfage 
ift fie gelölich - braun, und ihre Innenſeite hat wie⸗ 
der eine dunkel bräunlichs gelbe Farbe, Sie hat 
einen ganz eigenen, nicht eben angenehmen, und 
nicht fehr kraͤftigen Geruch. Ihr Geſchmack ift 
Ekraͤftig bitter und in etwas aromatiſch; einigers 
maßen gleicht er den bittern Mandeln, aber er iſt 
fehr anhaltend, und verurſacht im Schlunde-eine 


Empfindung von Wärme und Schärfe ). Im— 
Pulver gleicht unfere Rinde der gepufverten In— 


dianifchen Rhabarber. Sie brennt ganz frey 


tweg, jedoch ohne befondern Geruch. Ich fuchte: 


vergebend mehrere 100 Pf. durch, um etwa cine 
Feucht oder fonft dergleichen vom ihr zu finden; 
und wirklich entdeckte ih auch ein unvollfons 
menes, und der Brucea ähnliches Blatt; allein 


hieraus ließ fih doch noch nichte gewiſſes beſtim⸗ 
men... Einige deutfche Botaniften hielten fie für 


eine Magnoliarınde (und zwar von M.’glauca) 


allein niht.nur diefe, fondern auch die Rinde von 
der M. grandiflora find getrocknet himmelweit 


von der Inguftutarinde verſchieden. Hr. Bruce 


gedenft im sten Bande feiner Reifen einer Rinde, 


wodurch er einft von einer hartnädigen und ges 


fährlihen Ruhr geheilt wurde: fie iſt nach feiner 
Beſchreibung fhön heil, äußerlich uneben (wrink- 
led) hat eine BERREAHNG, Ba und einen eins 


1a® 


« a 


+) Er Bat ha feiner,  Empintun einae lamrher⸗ 
artiges. Ne ort u 
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fach bittern Geſchmack, welcher zwar nichts aros 
matiſches und harzigted gehabt, aber doch im 
Schlunde und am Öaumen einen der Brechwurzel 
ähnlichen ſcharfen Eindruck zuruͤckgelaſſen hätte. 
Die große Aehnlichkeit zwiſchen dieſer und unſerer 
Anguſturarinde war mir ſogleich beym Leſen dieſer 
Stelle auffallend; und ich vermogte den nunmehr 
verſtorbenen Hen D. Woide, unſere Rinde Hrn _ 
Bruce feldft zu zeigen, und ſich diefer Achnlichs 
keit wegen bey ihm zuerfundigen. Er war eben 
falls meiner Meynung; inzwifchen konnte er beyde 
‚doch nicht mit einander vergleichen, weil er feine 
Eremplare verlohren hatte. Der Strauch, von 
deffen Wurzel Hrn Bruce's Rinde genommen 
war, heißt in Abyfinien Wooginoos, und 
waͤchſt dafelbft an niedrigen Drten in großer 
Menge, Der mitgebradte Saamen davon ift bey 
uns aufgegangen und der Straub fteht anjetzt 
ſehr frifh in dem Königl, Garten zu Kew, wo er 
zwar bluͤht, jedoch Feine Frucht trägt. Sie 
Joſeph Banks hat ihn Brucea antidylente- 
rica genannt; allein naher heißt er nah Her 
PHeretier Brucea ferruginea und unter dies 
ſem Namen ift er auch in dem Hortus — 


aufgefuͤhrt 9 


Ich i eine kleine Probe don Brucearinde 
und ie ſchien mir im Geſchmacke etwas — 
Ba 4 She. 


2 Dr &. Brucea — L "Heretier ftirp. nou. p.19. T. 
nn X Brucea antidyſenterica J. F. Miller Icon: 
T. XXV, yoeg 
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feit mit der Anguftürdeinde au —— 
ihr zwar an Schaͤrfe weit nach, aber deswegen 
muß, wie mich duͤnkt, Der beträchtliche Unter— 
ſchied im Boden und Klima mit in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden, Im letzten Bande. der Edinb. 
med. Kommentarien ſtand indeß folgende Stelle: 
„„Wir koͤnnen verſichern, daß die von London 
zu uns geſchickte Auguſturarinde ſowohl im 
Aeußern, als nach ihren ſinnlichen Eigenſchaften, 
weſentlich verſchieden ſey, von der getrockneten 
Rinde ver Brucea antidyfenterica, die wir 
‘son Stämmen aus unfeen botanischen Garten ge⸗ 
wonnen hatten, welche aus aufrichtigen, dem 
Hrn D. Hope vom Hrn Bruce ſelbſt mitge— 
theilten Saamen gezogen waren. 


In vielen aͤltern Shcrifiſteleen über die Arz⸗ 
——— hab’ ich vergeblich nad alten, ihr 
ähnlichen Rinden gefucht, und wir fönnen daher 
annehmen, daß ſie in Europa wohl vorher noch. 
nicht geſehen worden iſt. Dale's Beſchreibung 
der wahren peruvianiſchen Rinde paßt indeß meiz 
ner Meynung nach, beffer auf die Anguftura, als 
auf jede andere Urt der jegt gebräuchlichen Rinden, 
wovon man ſchwerlich fagen Fann, daß fie einen 
ſcharfen und auffallend bittern Gefchmad haben *). 


Verſchiedener Umftände wegen ift unfere Ans 
ae die Rinde vom Stamm und Zweigen, und 
als 


; >) V. Dale Phermaxblosis Lond, 1737: 4. 
pP: 291, 
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als ſolche habe ich fie daher auch immer betrachtet; 
indeß muß ich doch auch ſelbſt geftehen, daß ih 
bis jegt noch Fein entfcheidended Kennzeichen ents 
deckt habe, ob fie niht auch vom — ſeyn 
koͤnnte. 


Verſuche über die Anguſturorinde. 


Ein kalter Aufguß von einer halben Unze fein⸗ 
gepulverter Rinde mit 16 U. Waſſer, 24 Stunden 
hinduch ‚öfters umgeſchuͤttelt, war fehr. bitter 
und hatte ganz das Eigene der Rinde. . 


Der Abfud von U. gröblich gepulverter Rinde 
und 24U. Waffer, bis zu 16 U. eingekocht; und 
der Aufguß von ZU. Rinde zu 16 U. kochenden 
Waſſers, waren beyde nach dem Erkalten ausneh> 
mend bitter, und verriethen auch noch vieles von 
‚dem Geſchmacke der Rinde, ohne jedoch die Schaͤrfe 
derfelben beybehalten zu Haben, ıU. dren Tage 
hindurch mit 16. reftificieten Weingeiſt Digerirt, 
gab eine ftarke dunfelgelde Tinktur; fie wurde, 
mit Waſſer vermifcht, milchicht; Wein iſt eben⸗ 
‚falls ein gutes Auflöfungsmittel für fi f e, 


"Ein Zuſatz von Eiſenvitriol veraͤnderte die 
Farbe der Rinde und ihre Praͤparate nicht merk⸗ 
lich. Saͤuren erhoͤheten ihre Farbe um vieles, 
aber Laugenſalze bewirkten das Gegentheil. Ich 
machte eine Menge von Verſuchen, um unſere 
Rinde zum Farbematerial zuzubereiten; allein ich 
— daß ſie jemapls dazu wird brauchbar ges 
| | 3: | macht 
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macht werden koͤnnen. Fluͤchtige und fefte Lau⸗ 
genfalze und befonders das fauftifche zogen eine 
fehr dunkle Tinftue aus, deren Farbe zwiſchen 
gruͤn und ſchwarz das Mittel hielt... Mehe oder 
minder verdünnte Säuren wirkten nur ſchwach 

auf fie. Verſuͤßter Salpetergeift ſchien ihr Eräfz 
tigſtes Auflöfungsmittel abzugeben; denn die 
Tinktur davon war fehr ſchwarz und ftarf gefäts 
tigt. Nah dem Abrauchen wog indeß der Ruͤck⸗ 
ſtand einer Tinftur aus 100 Gr, Rinde und 6 U, 
verfüßten Salpetergeifte, nur 32 Gran (wovon 
ohngefehr ein Drittel im Falten deſtillirten Waffer 
. auflößlich war), da der Rüdftand einer ganz genau 
aͤhnlichen, mit. Brandtewein (proof - ſpirit.) 
40 Gran wog. 


‚Eine Unze Anguſturarinde ward mit 20 Gran 
lebendigem Kalfe gerieben, und nah und nad eine 
Unze Waſſer hinzugefchättet. - Hierauf ward die 
Mifhung in einem irdenen Gefäße einige Minu> 
ten hindurch gefocht und dann durchgeſeyht. Ders 
ſelbe Verſuch ward mit roher und falzinirter Bitter: 
falzerde und mit Alaun .angeftellt. Dies letzte 
Defoft var hellgelb von Karbe und fehr bitter. 
Das Defoft mit Bitterfalzerde war ebenfalls fehr 
herbe und dabey ſchwarzbraun. Die verfalfte‘ 
Bitterfalzerde ſchien nicht fo Fräftig zu wirken, 
und der lebendige Kalk Hätte nur wenig ausges 
zogen; Das Defoft ſchmeckte mie ſtarkes Kalk⸗ 
waſſer, ohne einen ſonderlichen Grad von 
Vitterkeit. —T ii 
Nach 





0 Nach mehr als 20 B erſuchen war Zimmt das 
| befte Mittel, um den Geſchmack dieſer Rinde zu 


verſtecken, und nächft ihm würde ich Eitronens 


f&halen, Musfatennüffe, Gewuͤrznelken und Kars 
damomen der Reihe nach zu dieſer Abjicht folgen 
laffen. 20 Gran (Zimmt) und. eine Drachme 
Anguſturarinde wurden auf eine Unze Brandte— 
wein genommen und daraus in einem maͤßigen 
— eine Tinktur — — 


* 


Ein Pfund ardblich een — 


rinde ward einige Zeit hindurch mit 4 Quart 


Waſſer, Engl. Maaßes (Gallon) gekocht, und 


—6 


dieſer Verſuch fuͤnfmahl wiederhohlt Nachher 
wurden Die Abſude, nachdem fie eine Nacht hin⸗ 


durch in Ruhe geſtanden, durch Flanell gegoſſen 


und alsdenn abgedampft. Sie gaben 6 Unzen, 


4Drachmen und 2Skrupel eines klaren braunen 


Extrakts, das zwar bitter, aber nicht ſcharf war. 


Der ste Abfud Hatte noch immer feine braune 
Farbe, aber wenig Bitterfeit behalten: die Rinde 


behielt indeß, ob ihr gleich die Vitterfeit entzor 


gen war, noch immer ihre Schärfe. Dieſer 
Rüdftand ward forgfältig getrocknet und 3 Tage 
lang mit rektificirten Weingeifte digerirt, der da> 
durch einetiefe Goldfarbe befam, Diefe Tinfrur 
ward abgegoffen und Durch eing ate Digeftion eine 


andere’ von etwas hellerer Farbe gewonnen. | 
Beyde wurden nun mit einander: vermifcht und. 


der Weingeift wieder abgegogen: das ruͤckſtaͤndige 
Harz — etwas mehr als eine halbe Unze am 
Das Se: 
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Gewichte. Es war ſehr ekelhaft, hellbraun von 
Farbe und ſo ſcharf, daß man es kaum auf der 
Zunge ertragen konnte. Ich miſchte es in einer 
gelinden Waͤrme mit dem wäßkibten Ertrafte, und 
diefe Verbindung werde ich hai BR) Hanigee 
Grrtar nennen, I 

"Bier Ungen —— mit einer — 
rigen Menge hoͤchſt rektificirtem Weingeiſte dige⸗ 
rirt, gaben 44 Drachme Extrakt. Der in eine 
Retorte uͤbergegangene Weingeift hatte etwas vom 
Geſchmacke dev Rinde, jedoch nicht fo viel, als 
man wohl eewarten fonhte, . Nicht Fvom Ertrafte 
tar reines Harz, das übrige war zum Theil 
Kleber und Hauptfärhlich eine fehmierige Subſtanz, 
‚bie fih wieder im Alkohol auflöfen, aber nicht 
trocknen hieß, In einer Hige von etwa 200 Gr, 
wurde fie ganziflüßiegz in dee Kälte wieder. zah 
und fehr oͤhlig. Diefe Maffe ſchien denjenigen 
Beftandtheil zu enthalten, twodon der ſcharfe 
und efelgeregende Geſchmack der —— abhing. 


4 Unzen fein gepufnerter —— 
wurden drey Tage hindurch mit 16 Unzen kaltem 
Waſſer infundiet, und der Aufguß oft umgeſchuͤt⸗ 
telt. Dies wurde wiederhohft, und der zwehte Auf⸗ 
guß hatte ebenfalls. cinen anfehnfihen Grad von 
Geſchmack und Farbe befunimen, Nach dem 
Ducchfenhen wurden die Aufguͤße in einer ſehr 
gelinden Waͤrme abgedampft; fie gaben 6 Dr, 
und 2 Sfrupel eines blästelgen Srtrafts, das wie 


weſent⸗ 
J 
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| ——— hinafatz, — Dies kalt — 
tete Ertrakt behält den ganzen Geſchmack der An⸗ 
uſtura, und giebt ein kraͤftiges bitteres Mittel 
ohne viele Schärfe, vab. Der Verſuch wurde 


‚mit der Abänderung wiederhohlt, daß as heiße 
Extrakt, wenn die Abſude his zur Syrupsdicke 


eingekocht waren, in kaltes deſtillirtes Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttet ward, wodurch alsdenn die darin befinde 


lichen harzigten Theilchen niedergeſchlagen wur⸗ 
den. Die durchgeſeyhte Miſchung ward wieder 


 forgfältig abgedampft, und das erhaltene Ertrakt 
wog 52 De, Beyde hatten eine durchſichtige 


Braune Barbe und bildeten” im alle, die — 


| sunsfang 


. — Pr zu gewinnen, 


if nicht ſo ergiebig, als wenn «8 durchs Koden 
bereitet wird; aber ſie ſcheint mir Die vorzuͤglichſte | 


au feyn. 4 Unzen gepulderter Anguſturarinde 
wurden in einen flanellenen kegelfoͤrmig zugeſpitz⸗ 


ten Beutel geſchuͤttet, und alsdenn mit einer hin⸗ 
reichenden Menge Fochenden Waffers uͤbergoſſen. 
Dies wurde ſo lange wiederhohlt, bis die durch⸗ 
gelaufene Fluͤßigkeit weder Geruch noch Geſchmack 


mehr hatte. Nach dem Abdampfen bey gelinder 


Wärme blieben 13 De, und ı Sfrupel Extrakt 


zuruͤck, das den vollen Geſchmack der Rinde hatte, 


und 2Dt, einer harzigten Rage enthielt. 


Ein halbes BE, geftoßener Anguſturerinde 


ward RN, Wafk er bi Deſtillation geſetzt, 


25 und 


und bis zur Hälfte: — Das abgezogene 
Waſſer hatte einen ganz eigenen, und vielleicht 
dem Peterjiltenwaffer nicht ganz unaͤhnlichen Ges 
ihmad.: Obenauf ſchwamm ein weißes weſent⸗ 
liches Oehl, indeß zu wenig, um es abzuſondern, 
oder das Gewicht deſſelben zu beſtimmen. Es 
hatte ganz vollkommen den Geruch der Rinde, 
ſchmeckte ſcharf und machte auf der Zunge einen 
Eindruck von Waͤrme, etwa wie Kampher *). 

Aus 6 Df. dieſer Rinde, ſoll man er we⸗ 
PN Oehls erhalten — ir nr 


Bey einigen der vorigen Verſuche ——— 
ih während des Reibens der Angufturarinde mit 
feftem Laugenſalze und lebendigem Kalfe einen 
ftarfen Geruch nach. flüchtigem Laugenſalze: eine 
Erſcheinung, Die bey der Ehinarinde nicht Statt 
fand. Ich rich daher, um den flüchtig- laugens 
fetsigten — der Kinde zu erfahren, eine Unze 

| davon 


N Hru * ers Reſultate kommen mit den hier ans 
gegebenen faft ganz-überein. Er ſchreibt ‚ebenfalls 
diefer Rinde. beträchtliche antiſeptiſche Kraͤfte zu, 
und giebt ihr darin vor der Chmarinde den Worzug. 
Noch mehrere Beobachtungen über Die Angufturas 
rinde find in Deutſchland erfchtenen, und ganz neuer⸗ 
Aich die Meyerfche Abhandl. zu Göttingen; alle 
erheben foviel ich weiß, die toniſchen und fäulnißs 
widrigen Kräfte dieſer Arzuey; und aus andern 
Schriften, die ich mir bis jetzt noch nicht verfchaffen 
konnte, weiß ich, daß fie als ein Fieber; und Ruhr⸗ 
mittel: — en ARE 
"Anm. d Berf. | 
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davon mit etwas feſtem Laugenſalze, und ſchuͤttete 


das Ganze, nachdem ich etwas Weingeiſt hinzu⸗ 
gethan hatte, in eine kleine Retorte und gab ge⸗ 
hoͤriges Feuer. Der uͤbergegangene Geiſt ver⸗ 


rieth nicht nur ganz deutliche Spuren vom fluͤch⸗ 


tigen Laugenſalze, ſondern es fanden ſich auch 


einige kleine ern N im — der 


Retorte. 





vi. 


Vermiſchte chemiſche Bemerkungen 


aus Briefen an den Herausgeber. = 


Vom Hm geheimen H⸗R. Delius 
in Erlangen. 


Nch muß doch no Ei. — — ein Reſultot 
— einer kleinen Arbeit melden. — Ich loͤſete 


im vorigen Winter ſowohl von dem Ilmenauer 
als Ilefelder Braunſtein etwas in verduͤnntem 
Vitrioloͤhle auf, dampfte die Solution auf einem 
Stubenofen, bis eine weiße, ſich nicht kryſtalli⸗ 


ſirende, weiche Maſſe zum Vorſcheine kam. Bon 


folder nahm ich etwas aus einem, doc inſtruktiv 
gewordenen, Berfehen, mit einem reinen Meffer 
heraus, undfo fort wurde das Meſſer mit Kupfer, 


bleibendroth überzogen! Ich nahm ferner won 


dieſer Maſſe etwas, goß darauf etwas von Sal- 
Ä ; miafz 


wer 
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minfgeifte,. mit: Pottaſche hab Baferi bereitet, 


da denn nad ftarfen Aufbraufen und geſchehener 


Saturation, die ganze Solution deutlich Saphir⸗ 
farben wurde! — Soll man wohl noch ſagen, 


daß das Kupfer i in dem Braunſteine nur etwas 


zufaͤlliges ſey? und ſoll der Braunſtein ein eige⸗ 
nes Metall ſeyn, oder eine wuͤrkliche, aber vers 
ftellte, durch manderlen Beymiſchung verlarvte, 
Art von einee Rupferminer? und fonah auf 


Kupfer, im Großen, benugt werden fünnen ? 


Simpel ſcheinende Berfuche Fünnen doch oft etwas 
leichter entdeden, als viele oft weit hergeholte, 


and oft unnöthige, auch wohl verführende, Anz 


ftalten. Eifen fcheint der —— — “ 


‚enthalten, 


Vom ir PR Herrinann 
in Cathrinenburg. 


Einer meiner Freunde, ein bekannter Gelehrter, 
der ſich mehrere Jahre im Oriente aufgehal⸗ 
ten hat, hat unter andern auch die Boraxfabriken 
in Perſien befucht, und verfihert, der Borax 
würbe daſelbſt auf folgende Art bereitet, Das 
Waſſer einer alkaliſchen Quelle, die bey ihrem 
Urſprunge faum einen Zollimächtig ſey, wird in 
marmornen Behältern geſammelt, und von da in 
größe Fupferne unverzinnte Keſſel geſchoͤpft, in 
welche man, aber nur nach dem Yugenmaße, Blut, 
Urin und Abgänge von Leder, befonders von 
Saffien, miſcht, und diefes Gemenge, 5 bie 7 - 

Wochen 


%“ 





a5 


en! Saufen laͤßt. Alsdenn wird das im cf 38 
pefindliche Sediment in einen andern aeıhan, und 
mit friſchen Waſſer gekocht, wodurch ein Bodenſatz 
entſteht, der nur roher, aber nicht kryſtalliſirter 
Borar, oder vielmehr Tinkal iſt, welchen die 
Perſer Bora nennen; denn der Name Zinfal tft 
dafelbft nicht bekannt. Eine dergleihen Fabrik 
befindet fid an den Gränzen von Georgien, ge 
hoͤrt einem Baſſa, und ift fürohngefähe 300 Rubel 
nach ruſſiſchem Gelde verpachtet. Die Okka, ein 
Gewicht von 3, Pf. wird an der Stelle ohngefehr 
für gRop. verkauft. Es koͤnnte eine viel größere 
Menge diefes Borares gemacht werden, wenn.es 
nicht an Abſatz fehlte, Das Wafler, welches 
hierbey benutzt wird, ſey zwar gruͤnlich; es enta 
halte aber fein Kupfer, und fey Diefes von den Che⸗ 


miften im Borag gefunden worden, fomüße ſage⸗ “N 


nur von den Keſſeln DEIN: 


Im Dralifhen Gonvernement befinden ſich 
in der Stadt. Sewsk zwey Grünfpanfabeifen, 
Die einzigen, welche, meines Wiſſens, in Rußland 
vorhanden find. Der feel. Ghldenftädt hat 
in feiner Reife, wenn ich nicht irre, das dabey 
gewoͤhnliche Verfahren beſchrieben. Sie gehören 
zwey Kaufleuten, Namens Beter Saizom, und 


Michail Wolko w. Man gebraucht daby, wie 


ich verſichert worden bin, theils Obſteſſig und 
theils auch Eſſig, der von den Abgaͤngen beym 
Kornbrandtweinbrennen bereitet wird. Es wird 

nicht 
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nicht nur gemeiner, ſondern auch kryſtalliſirter 
Gruͤnſpan verfertiget. Von 1779 bis 1785, alſo 
in 7 Jahren find bey der Fabrike des Peter Saizow 
66 Pud 32 Pf. gemeiner Srünfpan bereitet, und’ 
für 1527 Rub. 10 Kop., alſo das Bud für ohngez 
fehr 23 Rubel verfauft worden; in eben diefer Zeit. 
wurden 64 Pud 32 Pf. kryſtalliſirter Gruͤnſpan 
vetfertiget, und zufammen für 3099 Rub..4 Kop 
alſo das Pud ohngefehr für 48 Rubel verkauft, 
Die Fabrik des Mich, Wolfoiw hat in befagter 
Zeit an gemeinen Gränfpan 35 Pud 18 Pf. ver: 


fertigt, und das Pud für 27 Rubel verfauftz an 


kryſtaͤlliſirten Gruͤnſpan aber bereitete fie 50 Pud 
34 Pf., und hat folden das Pud für so Rubel 
verkauft, 


In dieſem Goubernement befinden ih im 
enden Kreiſe au zwey Eiſenhuͤtten, welche 
Raſeneiſenſtein verſchmelzen. Eine gehört dem 
Hen Major Gontſcharow, wobey von 1779 
bis 1788, alſo in-ıo Jahren 397656 Bud Roheiſen 
mit 104510 Rub. 743 Kop. Koſten erzeugt worden, 
Das meiſte wird in Gußwaaren verkauft, und 
nur ein geringer Theil zu Eiſen umgeſchmolzen; 
an dieſem hat man in obiger Zeit 52794 Pud4 Pf. 
mit 27,443 R. 143. Rop. Koften verfertigt, Die 
andere Eifenhütte gehört dem Hüttenherrn Maſſa⸗ 
low, und hat von 1782 bis 1788 in 7 Kahren 
86618 PudgPf. NRoheifen und 80422 Pud 8 Df. 
Stangeneifen aufgebradt. Die letztere Duans 
tität Fofte zuſammen 57589 R. 173 Kop, 

| Rom 
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Vom Hrn Dr. Srugnatelli in — 
A Giobert hat ohnlängft auch die Erſchei⸗ 

* ung eines Oehls bey der Deftillation der 
dephlogiftificten Salzſaͤure bemerkt, ſo wie ſie 
Hr. Weſtrumb — Er hat auch die Um— 
ſtaͤnde aufgezeichnet, die dazu beytragen es her⸗ 
vorzubringen, ſo wie die; jenigen, welche deſſen 
Erſcheinung verhindern. Dieß Oehl, ſagt er, 
iſt von Goldfarbe und durchſichtig und klar, wie 
der ſchoͤnſte Aether: es zeigt ſich gewoͤhnlich gegen 
das Ende der Deſtillation, und in Conſiſtenz ſcheint 
es dem fuͤßen Vitrioloͤhle ſehr aͤhnlich. Iſt es 
einmahl gebildet, und man ſetzt die Operation 
„fort; fo. verſchwindet es mieder, und wird in den 
wäßrigen Dünften ganz aufgelöfit, welche in der 
Vorlage auffteigen, Dieſer letzte Umftand bat - 
Hın Giobert nicht verftattet, die Menge des 
Dehls anzugeben, die man aus einem beſtimmten 
Gewichte der Miſchung, (welche die dephlogiftis 
firte Salzſaͤure geben foll) erhalten kann. Nach 
dem Augenſcheine zu fihließen, feheint es ihm, 
daß 1Pf. Vitriolſaͤure, und 18 Unzen Kochſalz, 
30:35 Gran dieſes Oehls geben mögten. — Hr. 
Mandruzzato hat die Analyfe der Bäder zu 
Abano angeſtellt, und in ihnen eine beſondre leber⸗ 
artige Luft, Kalkerde, Alaunerde und einige 
Mittelſalze gefunden. — Den Plan meiner chemi⸗ 
ſchen Annalen, die ih in Italien, nad Ihrem 
Mufer, herausgeben werde, werden Sie vers 
muhtlich ſchon erhalten, und hoffentlich gebilligt 
Bann! —— — iſt bereits unter der Prefie. 
Dom 





er 2% ne. 


Vom Hru Prof. Gadolin in I 


W enn Hr. Stude noch darauf beſtehen will, 
daß ſich Bergmann geirret bat, fo frage, 
ich, in welchem Stüde? wohl nit darin, daß 
er fagte, 5,9 bis 6 Theile Berlinerblau, das duch 
nicht ‚gereinigte Blutlauge niebergefchlagen ift, 
zeigen einen Theil metallifhen Eifens an. Denn 
dieſes iſt ſchon hinlaͤnglich beſtaͤtigt, und die Ab⸗ 
weichungen haͤngen nur von den verſchiedenen 
Graden der Trockenheit ab, die dem Verlinerblau 
gegeben wird, ehe man es wiegt. Worin denn? 
Hr. St. antiottet vielleicht, weil Bergmann 
nicht wußte, daß feine Blutlauge einen ‚geoßen 
Hinterhalt an Berlinerblau hatte... Ich frage) 
ferner. zu welchem Trugſchluß ift denit DB. dur 
diefeg Nichtwiſſen verleitet worden ? Hr, St. ant: 
wortet: „„daß ©. hierauf ein Syftem bauete, 
aus weichem die Refultate vieler chemiſchen Ana⸗ 
Infen gefolgert wurden.““ Habe ich die Mey⸗ 
nung des Hrn St. recht getroffen, fo muß ich 
geradezu die Richtigkeit diefer Beſchuldigung 
täugnen. Denn B's Schlußfolge hatte keine @er 
meinſchaft mit dem Hinterhalte: der moͤgte gros 
oder klein ſehn, wenn die Blutlauge nur, wie er 
es vorſchrieb, bereitet war, ſo waren auch die 
Reſultate ziemlich einfoͤrmig, wie er ſie einmahl 
gefunden und vielmahl beftätigt hatte, — Dieſes 
ift,, was ich in meiner Abhandlung vertheidigen. 
wollte: ich finde noch Feine Gründe meine gefaßte 
Meynung zu ua, und ich hoffe, Bu St. ſelbſt 
wird, 


En 


| el Ba... 
wird, genauer” Uederlegung, mir ſeinen 
veyfal geben; oder wenn es nicht geſchieht; ſo 
erwarte ich neue Erfahrungen und neue Gruͤnde 
dagegen. Kritiken und Anmerkungen in phyſi⸗ 
kaliſchen Sachen ſind immer gut: fie befördern 
die Wiffenfchaft ungemein: es wäre nur zu wuͤn⸗ 
fen, daß man niemahls dabey fi Bemerfungen s 
über den moralifhen Charafter entſchluͤpfen ließe 
Die Wahrheit alleın muß den Tom geben: die 
Aufſuchung derfelben muß die einzige Triebfeder 
an allen Seiten ſeyn. Dann werden die Strei⸗ 
tenden ſich immer wie Freunde anſehen. Ich 
wuͤnſche ſehr, und ich bin davon überzeugt, daß 
Hr. St, Diefe meine Antwort niht übel aufnehmen 
wird: fie ift gewiß aus dee Heften Meyhung, und. 
‚mit dem beften Willen aufgefeßt. Es freuet mich 
ſehr, in dem Hrn St. einen Chemlker zu fehen, 
‚der fhon viele Hofnung um die Ermeiterung dee 
Wiſſenſchaft gegeben hat: ich wuͤnſche Ihm aus 
reiner Seele Gluͤck, zu einer ehrenreichen Fort⸗ 
fegung ſeiner ſchon ruͤhmlich u 
Laufbahn: — 


Vom Hen Berg: Ester Weſteumb 
— Hameln, 


1" Ihnen dach vorläufig einige Nachet cht von 
verſchiedenen meiner Verſuche zu ertheilen; 

fo bemerke ih, daß Feuerluft und eigentliches 
gemeines Salzgas, in allerley Proportionen über 
Queckſilber gemiſcht, Fein zuͤndendes (dephlogiſt) 

hem Ann1791. 5.2.58, * R Salz⸗ 
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Salzgas liefern? daß Braunftein ‚ den man durch 
trockne Deftillation alles Waſſers und aller Luft 
beraubt hatz ja, daß Braunftein,-den man nad 
der. trocknen Deftillation eine volle Stunde weiß 
geglühet hat, eben fo Hiel und eben fo gutes uns 
dendes Salzgas giebt, als vorher; daß flüchtiges 
Fauftifches Alkali, wenn e8 durch zündendes Salze 
gas ganz zerlegt wird, Spuren von Phosphors 
faure zeigt u. fe. m. — — Ohnlaͤngſt brachte 
‚9% &. Fafins von einer Reife ins Mecklenbur: 
giſche eine Merkwuͤrdigkeit mit, die wegen des 
Streites uͤber die Entſtehung des Baſalts interef⸗ 
ſant iſt. Dieſe Merkwuͤrdigkeit nemlich iſt ein 
kleines Baſaltgruͤppgen oder vielmehr ein kleiner 
Baſaltberg, von welchem auch der eifrigſte An— 
haͤnger der Neptunitaͤt des Baſalts geſtehen muß, 
er ſey durch Feuer entſtanden. Das Stuͤck iſt 
4“ hoch, und 23’ im Durchmeſſer. Der untere 
Theil ift kormiofer. Bafalt von graugrüner Karbe. 
Auf diefen ftehen ſechs Fleine Bafaltfäulchen von 
verfehiedener Länge parallel neben und dicht bey 
einander, die ſaͤmmtlich friſchen und graugruͤn— 
fihen Bruch baden. Diefe Säulchen find alle 
fechsfeitig, bald mehr, bald weniger regelmäßig, 
und die größefte davon hat 3 zum größeften 
Durchmeffer. Eine diefer ſechs Säulen hat vor⸗ 
zuglih vom Feuer gelitten, und ift ſelbſt auf dem 
Bruche etwas verglafet.  Diefe Berglafung zeigt 
ſich auch an den Seitenflaͤchen der Saͤulen, ſelbſt 
da, wo ihre Nachbarn einſt feſt anfehloffen; vor⸗ 
sig aber zeigt fich Die Berglafung an der einen 

Ey „Dälfte , 


u 


Hälfte’ der Geuppe fo fehr, daß es faſt den An⸗ 

fein hat, als wäre dag Stuͤck an diefer Seite 
in einen Hafen mit. geüner Glasmaſſe eingetaucht 
worden. Die Härte diefes Bafalts iſt übrigen® 
nur geringe und je Korn ie fein. | | 





E. 





Auszüge 
aus den Schriften der Königlichen 
- Akademie der Be | 

zu Paris für dasJ J. 1785. 


men nnd 


ae gi. en ai 
Berthollet, Bemerkungen uͤber die Ber 
bindung der Erbensluft mit Oehlen EN 
A Hehle, ſelbſt Terpentinöpt werden von 
I der Bermifhung mit entbrennbarter Kochſalz⸗ 
faure dicke, und fo ſchwer, daß fie im Waffen, ob⸗ 
gleich dieſes durch dieKochſalzſaͤure ſchwerer wurde, 
zu Boden ſanken; ich ſchloß daraus, ſie verbin⸗ 


den ſich mit Lebensluft, und leiden davon dieſe 
Veraͤnderungen. 


Ra, Br 6 


.*) Memoir, de PAcad, des fciene, ä Par, 1785, 
S. 327 -330, 5 —— 


1 


Ich verfuchte alfo, ob fih die Dehfe mit der‘ 

Luft auch in ihrem elaftifchen Zuftande verbinden, 
and ob die Luft darin ihre Eigenſchaften behielte, 
oder eine Verbindung ‚einginge, in welcher fie 
verſteckt find. Ich that Kupferfeile in eine Flaſche, 
‚die mit fo eben ausgedrüdtem friſchen Mandels 
öhle gefüllt war, und verftopfte fie fogleich; auch 
nach langer Zeit war das Kupfer nicht angegriffen, 
noch das Oehl in feiner Farbe verändert; aber 
eben dieſes Oehl nahm, als ich es mit ein wenig 
Rupferfeile an die Luft fette, fogleich vom Kupfer 
eine gruͤne Farbe an: eine aͤhnliche Miſchung 
nahm in einem mit Lebensluft angefuͤllten Gefaͤße 
gleichfalls eine gruͤne Farbe an, und die Luft 
nahm im Umfange betraͤchtlich ab; endlich loͤßte 
das gleiche Oehl, nachdem es eine Zeitlang ge⸗ 
ſtanden hatte, eben ſo wie Baumoͤhl, das Kupfer, 
a ohne Berührung der Luft, auf. | 


Die Dehle Haben alfv die Eigenſchaft, ſich 
mit Lebensluft zu verbinden, auch wenn ſie in 
ihrem elaſtiſchen Zuſtande iſt; nur durch ihre 
Vermittlung koͤnnen ſie Kupfer aufloͤſen; dieſes 
muß folglich, wenn es ſich in Oehlen aufloͤſen ſoll, | 
eben fo als zur Auflöfung in Säuren, in Kalkge⸗ 
ſtalt ſeyn; die Luft, welche die fetten Oehle ein⸗ 
ſchlucken, behaͤlt darin die ihr eigenen aufloͤſenden 
Kraͤfte; aber Butter, Talg, Schmeer Schmalz) 
And Terpentin, die ich bey ſchwacher Wärme über: 
Kupferfeile ſchmolz, haben ſie nicht angegriffen. 
Die Luft alſo, die ſi 4 in dieſen Körpern findet, 

behaͤltt 


— 
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ehöit darin — ———— nicht, ſondern | 
bildet darin wahrfcheintich eine Säure, ; z. B. in 
thieriſchen Fetten, Fettſaͤure. es 


Diefer unterfehiedene Zuftand. ber —— 
der eben ſo bey der brennbaren Luft, bey der 


Kohle und andern Grundſtoffen von der erſten 


und zweyten Ordnung ftatt haben muß, erklaͤrt, 
was bey verfchiedenen Arbeiten der Natur vorgeht; 


die gleihen Stoffe fönnen, wenn fi e ſich einander 


mehr nähern, und gleihfam in einen andern 
Wirkungskreis kommen, fehr verfehiedene Zufam> 
menfegungen machen; fo verband fih z. B. Die 
Lebensluft, welche darzu diente, die Weinſtein⸗ 
ſaͤure zu bilden, mit einem Theile der entzuͤnd⸗ 
baren zu Wafler, und mit einem Theile der Kohle 
zu fefter Luft, die ich wirklich im Laugenfalze fand; 
aud dag verdiefte Oehl blieb mit dem Laugenſalze 
vereinigt; ſo werden bey der Gährung und Fau⸗ 


‚Jung Vethigdungen zerſtoͤrt, und neue geſtiftet 


Wachs nahm, da ich es mit Kupfer ſchmolt 
eine ſchoͤne gruͤne Farbe an; es enthaͤlt alſo kuft, 


die ihrer Eigenſchaften EN theilhaftig ift, aber 


wahrſcheinlich darzu dient, Wachsſaͤure zu bilden, 
‚wenn man Wachs in die Hite bringt; ich vermu⸗ 
‚ thete daher, Wachs fey nur ein fettes Oehl mit 


en besbunden, 


Ich Biete füßes Sandelöht. einen Monat fang 


‚Aber Waſſer mit Lebensluft in Beruͤhrung; die 


Ba a 
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Luft wurde nach und nad berſchluct, undi im Dehte 


.. bildeten ſich weiße Kügelchen, tmwelche immer zus 


nahmen, und im flüßigen Theile des Oehls wieder 


auf das Waſſer fielen; ein Theil des Oehls blieb 


aber unverändert. Nun goß ich eine ganz duͤnne 
Schicht diefes Dehls auf Waſſer, und lies es 
über 3 Monat lang an gemeiner Luft ſtehen; es 
wurde nad) und nad feft, fehr weiß, und fogar 
in der Kälte broͤcklicht, ſchmolz aber doch bey 


ſchwaͤcherer Wärme, als Wachs: ich fege hier. 


der Akademie eine Probe davon vor; ich habe 
auch mitandern Dehfen ähnliche Verſuche gemacht, 
um. wohlfeileres Wachs zu erhalten, aber ver⸗ 
gebens. 


gIndem — fette Oehl zu — verdickt, 
ſondert ſich ein ſuͤßlicher Schleim ab, der ſich faſt 
nicht im Waſſer aufloͤßt; ſollte das Scheele's 


ſuͤßer Stoff in den Dehlen feyn? Sollte die Zucker⸗ 


fäure, welche man mit Salpeterfäure aus Oehlen 
sieht, Daher Fommen ? 


Da das Wachs ſchon biete gebenstuft enthält, 
ſo Fann es bey dem Verbrennen nicht fo viele 
Wirkung thun, als gleich vieles Oehl; diefe Witz 


kung muß zum Theil durch die Abſcheidung des 


Schleims erſetzt werden. 


Fluͤchtige Oehle muͤßen gleichfalls bielvonihrer 
Berbrennlichkeit verlieren, wenn fie durch Vers 
bindung mit der Kbeneluft des Dunſtkreiſes zu 

Harz 





‚Harz werden: die Dehle Fünnen auch verdiet 
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werden, weil man ihnen einen Theil ihrer ee 


- zündbaren Luft nimmt; diefes gefchieht ihnen 
durch die Deftillation, 19 tie — Vitriol⸗ a. 
Salpeterſaͤure. je 


Sch habe —— Kochſaliſaure de a 


braucht, um bie grüne Farbe des Pflanzenwachfes 
zu zerſtoͤren; es wurde zwar nicht ſo weiß, wie 
gewoͤhnlich, und behielt noch einen gelben Strich; 
aber es erhielt Durchſichtigkeit und muß zum 
Brennen beſſer ſeyn, als wenn “ den Sproenöff 

2 hat. 








Berthollet Fortſetzung der Unterfuchun- | 
‚gen uber-die Natur devthierifchen Stoffe, 
und * Aehnlichteit mit Gewaͤchs⸗ — 


ſtoffen 


| 3 a ich im Aäätigen Raugenfalge pötogififiete 
Luft gefunden hatte, ſo hofte ich ſie auch 

in Stoffen anzutreffen, welche fluͤchtiges Laugen⸗ 
far geben koͤnnen, dadurch eine Eigenſchaft zu 
beſtimmen, welche thieriſche Stoffe von Gewaͤchs⸗ 
Pe BUN und die Erflärung vieler 
24 a davon 
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davon. abhängenden Erfcheinungen an die Hand 
giebt. Ich muß alfo Die Luftarten unterfuchen, 
welche fih von thierifhen Stoffen losmachen, 

wenn man fie duch Salpeterfäurg zerſetzt, und 


Diejenige, welche man durch Petlation: und San 
ung, Daran? echält, 


Hr. — ‚mar die erftere nicht 
Aberfeben ; aber er hat nicht getrachtet, dieſe 
Stoffe vollfommen aufzuloͤſen; Durch. Anhalten 
mit feiner Arbeit hat er nicht. nur einen Theil der 
Zuckerſaͤure zerſetzt, die ſich hereits gebildet hatte, 
ſondern wahrſcheinlich auch durch die Hitze einen 
Theil der thieriſchen Stoffe ſelbſt zerſetzt. 


Ich goß bey einer Waͤrme, bey welcher das 

Queckſilber im Waͤrmemeſſer ıg? über o ſtand, 
auf zwey Loth Seide 12 Loth ſtarke und weiße 
‚Salpeterfäure; es kamen beynahe 120 Wuͤrfelzolle 
Luft zum Vorſcheine, von welcher das Kalkwaſſer 
nur fehr wenig verſchluckte, und Kalkerde fallen 
ließ; das uͤbrige war phlogiſtiſirte Luft; um mich 
‚davon zu uͤberzeugen, vermengte ich einen Theil 
dadon dach &avendifh's Vorſchriften mitLebens⸗ 
luft, und ſchlug nach eben dieſen Vorſchriften den 
elektriſchen Funken darein; ſie nahm davon gerade 
eben fo ‚ab, wie wenn man ſich zu.diefem Verſuche 
der phlogiſtiſeten Luft ‚bedient, 


Die Seide war ganı aufgeloͤßt; zes ſchwammen 
einige Fetttheilchen dgi bir ich Ron nk 
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goß ein wenig von diefer Aufloͤſung in Kalkwaſſer; 
es wurde nicht truͤbe; fobald ich aber einen Tropfen 
Zuckerſaͤure hineinfallen ließ, geſchah dieſes 
Es war alſo noch keine Zuckerſaͤure gebildet: auch 
ſchlaͤgt Laugenſalz nichts daraus nieder; nur faͤrbt 
ſich die Släßigfeit — pomeranzengelb. 


Nun brachte ich — Kohlen unter das 
Gefaͤß; ſogleich entſtand ein heftiges Aufbrauſen 
mit vieler Hitze, und es ſtieg eine Menge Salpe⸗ 
terluft auf, auch da ich die Kohlen hinweggenom⸗ 
men hatte, Nachdem das. Aufbrauſen vorüber 
war, ſchlug die Feuchtigkeit aus Kalkwaſſer einen 
ſtarken Sag von Zuckerſelenit zu Boden; eben - 
dieſen Verſuch wiederholte ich mit verſchiedenen 
thieriſchen Stoffen, d. h. mit ſolchen, welche bey 
der Deſtillation fluͤchtiges Laugenſalz geben, immer 
mit gleichem Erfolge; fo erhielt ih z. B.phlogi⸗ 
ſtiſirte Luft aus dem klebrichten Theile des Ge⸗ 
traides, aus ſchwarzen Senfſamen, und aus dem 
gruͤnen Bodenfape, den man durch Aufwallen 
aus Gewaͤchsſaͤften bekommt, und den ich durch 
Beingeift feine meiften Farbentheilchen gen ommen 
‚hatte. Erſt auf die phlogiftifivte folgt dann die 


Salpeterluft ſowohl bey Gewaͤchstheilen als bey 


thieriſchen Stoffen, wenn man nur die Hitze nicht 
zu ſtark giebt, denn dadurch kann die Salpeter⸗ 
luft zerſetzt werden. 


= Hat ein chieriſcher Stoff phfogififiete Luft 
gegeben, nd man fättigt nun Die Salpeterſaͤure, 
RUE HN. worin, 


I a" 


worin er Anfgelöpt! ift, mit feuerfeſtem Laugen⸗ 
ſalze, und dampft ſie ab; ſo ſind die Kryſtallen, 
welche zuerſt anſchießen, —— gelb, und wohl 
gebildet; die Fluͤßigkeit wird immer dunkler und 
die letzten Theile des anſchießenden Salpeters, 
ſind mit einem braunen Stoffe vermengt, der 
wie ein Extrakt ausſieht, und ſich ſehr wenig im 
Weingeiſte aufloͤßt; das iſt der thieriſche Stoff 
ohne jene phlogiſtiſirte Luft; ih Fonnte ihn vom 
Salpeter nicht genug reinigen, um OR in dieſem 
Zuftande zu unterfuchen. 


Mehrere Nflanzenftoffe, die ich mit Ei, 
fäure behandelte, Haben mir immer gleich anfangs 
Galpeterluft gegeben, welche bald mehr, bald 
weniger mit fefter Luft vermengt war. 


Hier ift alfo ein Kennzeichen, das. beyderley 
Stoffe unterſcheidet; denn die phlogiſtiſirte Luft, 
die man ſo aus thieriſchen Stoffen erlangt, kann 
nicht von einer Zerſetzung der Salpeterſaͤure kom⸗ 
men, weil man, wenn man nur nicht zu viele 
Sitze giebt, nad der phlogiſtiſirten, noch genug 
Salpeterluft erhaͤlt; erſt da loͤßt ſich nemlich die 
Salpeterſaͤure in Salpeterluft und Lebensluft 
auf; dieſe verbindet ſich mit einem Theile der 
thieriſchen Stoffe, welcher dem naͤhrenden Stoffe 
der aan —— ih zu —— er Die 

phlo⸗ 


D Seitdem hat St. de Morvean erwieſen, daß 
der oͤhligte Theil’ des Zuckers und ‘anderer Stoffe 
"aus dem Pflanzen⸗ und Thierreiche die Grundlage 
der Zuckerſaͤure ausmacht. 





äfogipi iete Luft ea alfo den hieriſchen Se 

fen zu; fie iſt durch die Salpeterjäure, ‚welche 
fie auflößt, und nachher auf fie, wie auf Gendßt 
ftoffe wirkt, ” losgemacht. | 


Man muß daher diefe vhlooitu ste Luft nicht | 


mit derjenigen verwechfeln, die man aus einigen 
Aufloͤſungen von Metallen in Salpeterfäure bes 
fömmt; die Salpeterfäure befteht nach Caven: 
dif h aus Lebensluft und phlogiftificter ; bringt 


man mit ihr einen Körper in Berührung, der 


eine gewiſſe Verwandſchaft mit der Lebensluft hat, 
ſo verbindet ſich ein großer Theil dieſer Luft mit 


‚ihm, ein anderer bleibt nach den bekannten Ge⸗ 


ſetzen der Verwandſchaft mit der phlogiſtiſirten 


vereinigt, und macht damit Salpeterluft. Zer: 
ſetzt man aber Die Safpeterfäure, wenn‘ fie ftarf 


‚mit einem Körper gebunden ift, ſo, daß fie heiß 
genug werden muß, fo trennen ſich ihre beyden 


Beſtandtheile ganz von einander: zerfegt man : 


‚Daher Safpeter duch Hite, fo find die lebten 
Theile dee übdergehenden Luft nicht mehr reine 
Lebensluft: daher koͤmmt auch die phlogiſti irte 
Luͤft, Die men bey dem Berpuffen dee Kohle mit, 
| Safpeter, mit feſter Luft zugleich ‚antrift, / 


Die Lebensluft (äft ſich leicht von der, Ar 


giſtiſirten ſcheiden, mit welcher ſie in der Salpe⸗ | 


terluft gebunden ift, obgleich bepde in den Ver⸗ 
haͤltniſſen, worin fie ſich dann befinden,. feſter 


gebunden find, als. der hberflügige Theil von des 


bens⸗ 


x 


AR 


— 


x 
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bensluft, der ie Salpeterfäure ausmacht. Man 
darf nur bie. Salpeterluft über, eine Auflöfung der 
Schwefelleber bringen; die Lebensluft wird vom 
Schwefel eingeſogen und bildet Vitriolſaͤure; die 
phlogiſtiſirte bleibt allein; oder man darf nur 
Luftzuͤnder in Salpeterluft brennen laſſen, in 
welcher er beſſer brennt, als in gemeiner, oder 
den elektriſchen Funken darein ſchlagen, wie 
Prieſtley und v. Marum gethan haben; ver 
letztere brachte dadurch 3 Würfeljolle Salpeterluft 
auf 13 Zolle, worin weder Geruch, noch andere 
Gigenfhaften. der Salpeterluft mehr zu bemerken 
waren; es bildete ich ein gelblicht: weißer Staub, 
der auf einer glühenden Kohle zum rothen Präsi- 
pitate wurde: Das Queckſilber hatte fib alfo mit 
Lebensluft verbunden, und die phlogiftificte machte 
den Ruͤckſtand aus; nun wäre alfo nach diefem 
Werſuche die phfogiftifirte Luft in der Salpeterluft 
dem Raume nach, zu der Lebensluft — 11:13; 
es ſcheint aber, daß fid wieder ein Theil Salpe— 
terfäure erzeugt hat, die fi mit dem Queckſilber⸗ 
Falke verband, meil das Queckſilberſalz, dag ſich 
bildete, gelbliht weis. war; fo wäre dann noch 
mehr Lebensluft darin. Bey der Zerfekung der 
Salpeterluft dur. Schtosfelleber erhielt ich wenis 
ger Salpeterluft,. 


gößt man ein Metall in Salpeterfaure auf, 
"das mit. Lebensluft nahe, verwandt iſt, und ent 
ſteht dabey eine ſtark⸗ Hitze, fo ſteigt keine Sal⸗ 
peterluft, ſondern phlogiſtiſirte auf, weil alle 

Lebens⸗ 








—— von dem’ Metalle jurletgehaften wird; : 


oder ift zwar nah den Umftänden ein Theil der | 
erhaltenen Luft Salpeterluft, Hingegen ein andes 


& 


ver phlogiſtiſirte; fo verhaͤlt es ſich bey der Qui . 


fung des Zinks in Salpeterfänrez daher ruͤhrt 
der Unterfopied der Salpeterluft; und Hat man 


fie aus thierifehen oder Gewaͤchsſtoffen erhalten, 
ſo enthaͤlt ſie auch noch feſte Luft. Daraus er⸗ 


hellet, wie wenig genau die Prüfung der Reinigs 
keit der Luft duch Galpeterluft iſt. Es findet 
befonders eine Ungelegenheit ftatt, die man weder 


bey demjenigen des Hrn Cavendiſh vermeiden 


A 


fann, daß nemlich die aus der Bereinigung der 


Lebensluft mit der Salpeterluft entftehende Sal: 


peterfäure, nah der Wärme des äußern Luft⸗ 


freifes, der Befchaffenheit der Luft, welche man 
prüft, der Größe des Eudiometers und mehreren 


luft auflößtz die Abnahme im Umfange muß alfo 


verschieden ſeyn, je nachdem meniger oder mehr 


Salpeterfuft von der Salpeterſaͤure verſchlungen | 
wird. Mir dünft es, z. B. daß, je fälter die R 


äußere Luft iſt, defto mehr Sal Ipeterfuft verſchluckt 


wird; man ſchreibt alſo der Luft mehr Reinigkeit 
zu, wenn man ſie im Winter, als wenn man ſie 


im Sommer prüft: das wird man bey den meh⸗ 


reſten eudiometrifchen Beobachtungen wahr finden, 


welche bisher gemacht find; fo kann man alfo die 


Pruͤfung mitSalpeterluft, was Genauigkeit betrift, 
mit derjenigen nicht vergleichen, die man nach 


She» 


bey dem Verfahren des Hrn Lavoiſier, ned 


‚andern Umftänden mehr oder weniger Salpeters . 


— 


ao: 





Scheele 8 Borfeilag mit Schwefelleber oder 
einem Gemenge aus Schwefel und Eiſenfeile, 
oder einem andern Koͤrper unternimmt, der ſich 


mit Lebensluft vereinigen, und fie von der phlos 


gifriteten fheiden kann, 


Menn Eifenfeife und Schwefel angefeuchtet, 


und von der Berührung der Luft ausgeſchloſſen 


wurden, fo gaben fie entzündbare Luft, da fie 


Poden fallen. 


hingegen Feine geben, wenn fie mit der Luft in, 


Berührung find; diefe nimmt denn im Umfange 


ab; im erfiern Fall zerfeßt fich dag Waſſer; feine 
Lebensluft verbindet fih mit dem Eifen und Schwer 
fel, und macht damit Vitriol, indem fich zugleich 
entzundbare Luft losmacht; tritt aber Lebensluft 


oder gemeine ungehindert zu, fo verbinden fich 


Schwefel und Eifen leichter mit der freyen Lebens⸗ 


- luft, al® mit derjenigen, welche im Waſſer ftedt; 
der reine Theil der gemeinen Luft wird alfo vers 


ſchluckt, und es bleibt nur die phlogiftifirte übrig, 


‚wenn nicht die Zerfegung des Waſſers anfängt, 


und entzundbare Luft giebt. 


Ruͤhrt man Salpeterluft mit einer Aufloͤſung 
von Eiſenvitriol, ſo wird jene verſchluckt, und 


dieſe ſchwarz; nur ſehr wenige ſtark⸗gefaͤrbte 
Salpeterſaͤure thut eben das; farbenfreye nicht 


das geringſte, auch wird die Vitriolaufloͤſung 
truͤbe, ſo wie fie ſchwarz wird, und läßt nach 
langer Zeit einen ſchwarzen Bl dünnen Satz zu 


Mir 
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ie vankt es — * dieſem Verſuche die 
—— dem Eiſenkalke einen Theil ſeiner 
Lebensluft nimmt; er kann alſo in dieſem Zuſtande 
nicht mehr aufgeloͤßt bleiben, und fällt als Eiſen⸗ 
mohr nieder; nimmt man gefaͤrbte Salpeterſaͤure, 
fo thut die überflüßige Salpeterluft das gleihe. | 

Zerfegt man zum-Theil Salpeter durh Des * 
fiillation, fo. bleibt ein Salz aus Laugenfalz und 
Säure mit einem Ueberfhuffe von Salpeter luft 
gebildet, zuruͤck Cavendiſh hat dieſes Salz 
im Waſſer aufgeloͤßt, noch gereinigte Salpeter⸗ = 
faure zugefegt, fo daß der Geſchmack merklich 
fauer war, und damit Silber aus feiner Aufloͤ⸗ 
fung gefällt, .odgleich.Feine Spur von Kochſalz⸗ 
fäure darin wer. Auch diefe Faͤllung koͤmmt von 
Salpeterluft, weil fie. dem Silber einen Theil 
der Lebensluft entjog, den. es näthig hatte, um, 
-aufgelößt zu feynz nun aber kann Salpeterluft 
für fid diefe Wirkung nicht äußern; es Ba | 
darzu durchaus eines Laugenſalzes. 

Thierifhe Stoffe, oder vielmehr foldhe, — 
fluͤchtiges Laugenſalz geben, enthalten viele phlos 
giſtiſirte Luft; nun aber beſteht fluͤchtiges Laugen⸗ 
ſalz aus dieſer und aus entzuͤndbarer; auch iſt 
fluͤchtiges Laugenſalz nicht in den thieriſchen Stof⸗ 
fen, ſondern wird erft bey der Deſtillation und 
Foaͤulung gebildet; finde ich alfo die’ phlogiftificte 
Luft in andern Produften der Deftillation nicht, 
fo ſchließe ich, fie fey auf. die Bildung des fluͤch⸗ 
tigen Laugenſalzes gegangen. 


RE 2 Mlmme 


BEN NG on gm —— 
Nimmt man das flüchtige Saugenfatz aus, fo 
giebt ed bey der Deftillation thierifcher Stoffe 

nichts, worin ſich phlogiftifiete Luft fuchen ließe, 
als die Quftarten; ich habe alfo meine Unterfuchung, 
auf diefe gerichtet; ich werde die Luft, die man 
aus thierifehen Steffen zieht, mit derjenigen, die 
man aus Gewaͤchsſtoffen, aus Dehlen und Kohlen 
erhaͤlt, und mit Sumpfluft vergleichen. 


Der Unterfhied der entzundbaren Luft mag 
beruhen, worauf er immer will, fo Fönnen, feits 
dem wir vollfommnere Kenntniß von der Zufams 
menfegung des Waffers , und von der Matur der 
feften Luft und der Salpeterfäure erlangt haben, 
Erklaͤrungen, die fih nur auf die Menge des 
brennbaren Wefeng beziehen, nicht Genuͤge leiften ; 
es läßt fih, wie mich dünft, die entziindbare 
Sumpfluft nicht als ein Gemifche aus fefter und 
entzündbarer Wafferluft anfehen; tmäre fie eg, 
-fo müßte man, um ein gewiffes Maas davon zu 
verbrennen, weit weniger Lebensluft nöthig has 
ben, ald um ein gleiches Maas entzändbarer Luft 
aus Metallen zu verbrennen; davon hat aber 
gerade das Gegentheil ftatt: auch läßt ſich nicht 
fagen, daß die entzundbare Luft immer vom Dehle 
gebildet wird, da fie auch Kohle giebt, wenn fie 
nur ein wenig angefeuchtet wird; überhaupt wäre 
noch die, Natur der Öhligten entziindbaren Luft zu 
erklaͤren; endlich ift es erwieſen, daß entzündbare 
Metallluft und recht reine Febensluft nur Waſſer 
ohne Säure erzeugen; zeigt fich Salpeterluft, fo 

war! 
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war phfogiifiete Luft darunter von be koͤmmt 
auch die Saͤure, die Hr. Sen ebier in den 
Verſuchen wahrgenommen hat, zu welchen er ge⸗ 
meine Luft nahm, 


Ich habe die Menge von Lebendluft, welche 
verſchiedene Arten Luft, die ich nennen werde, 
bey ihrem Verbrennen, verzehren, fo wie die 
Menge von fefter Luft, welche fie herrorbringen, 
und was ſie zuruͤck laſſen, verglichen; dann habe 
ich die Menge jeder Art von entzuͤndbarer Luft, 
die ich auf 100 Maaß Lebensluft noͤthig hatte, ab⸗ 
gezogen, uͤbrigens bey dieſer Schaͤtzung den Ruͤck⸗ 
ſtand nicht gerechnet, der bey allen Arten dieſer 
Luft beynahe gleich ſtark tdar, nur die Sumpfluft 
ausgenommen, welche augenſcheinlich phlogiftis 
firte Luft enthält. Um diefe Verhältniffe zu era 
halten, habe ich in einen Eudiometer mit entzuͤndba⸗ 
rer Luft, einen Theil von Lebensluft, und nach und 
nach mehrere Theile von der entzundbaren, die ich 
pruͤfen wollte, gebracht, bis ich endlie durchfnallen 
"einen fehr kleinen Rüdftand erhielt, und daraus 


auf die Verhaͤltniſſe fuͤr 100 Maaß der Mifhung 


gefchloffen ; bey diefer Rechnung habe ich aber die 
Zahlen genommen, die den ganzen Zahlen, und 
den Zehendtheilen zunächft. waren, und Fleinere 
Brüche hinmweggelaffen ; ſonſt wäre es mir möglich 
geweſen, durch Veraͤnderung der RerDAIiNe 

Pleinere Ruͤckſtaͤnde zu. finden. | 


Hier ift z. B. das Detail von einem 8* — — | 


| "ab : 
" Chem. Ynn.1791, B. St. % ® a d 
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4Maaß entzuͤndbarer Luft durch Deſtillation 
aus der Seide gezogen, und durch Kalkwaſſer 
ihrer feſten Luft beraubt, mit drey Maaß Lebens⸗ 


luft aus rothem Praͤzipitate hielten alſo 
vermengt, fielen nah dem Maaß anfefter Luft 
Entzünden auf 6,07 REDE Mr 

Wovon nah dem Shit > u ne 
teln übrig blieben 6. | 


MNachdem noch ein Maaß 
Lebensluft zugeſetzt war, 

und nach dem Verpuffen 4,37 
Nach dem Schütteln e 


Noch ein Maaß Lebens—⸗ 
luft 3 
Nach dem Schuͤtteln ———— 13 


Noch ein Maaf Lebens⸗ 


0,5 


| Luft am wars Tr 
Nach dem Schuͤtteln 1,3 RER: 0,8 9 


7 


Auf ein Maaß ——— 
barer Luft wirkte dev elek⸗ 
trifche Schlag nichts 


2Maaß bebensluft | 2,81. 
Nach dem Schütteln 18... 


3 

Auf ein Maaf Lebens: 
luft mwirfte der — 
Schlag nichts 


Ein 





Nach. Luft 
Ein Maaß ———— 
uf —240 











Nach dem Schaͤttein 1,3 eh 
Die. — Menge _ . 
| Entzuͤndbarer Luft 6 
N ‘ [febensluft m. = 2 
— Zuſammen — 
Der Ruͤckſtand betrug get 
Die Abnahmealfo 7 | 
An fefter fuft wars 8 8 0% | 


ER 


4 park ſchloß ic, daß bey gleichem Berpär 

| niffe, ſowohl was die Menge von Lebensluft und 
entzuͤndbarer, als was die Produkte und Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde betrift, 100 Maaß dere Miſchung aus 


entzundbarer Luft’ - 40 
as PR 
geben twärben, at Be 
Ruͤckſtand He 8,6 
abnehmen würden, um yr,4 
erzeugen an fefter Rufe - 35,4. 


So errichtete ih denn 5 Tabelle, af 
— alles A Maafen ag m an 


h 
# 


Sa 1 Ber 





® 


| Entzänd- 
' bare 
kutt. 





F 
Sämpfen, 4 6 1 16 
— 








Berhaͤltniß 


entgund— Lebens Ruͤckſtan 
bore duft luft 


— — — — nn | — — 


Kohlen. 42 —— 
aus Seide | 40 ; | "66 = 8,6 
aus Zuder so 50: I Ro 
aus Oeht 443 ie 8,5 








d. Abnahme, 


| 








ö— — — — 


Erzeugte 
feſte Luft. 





Daraus 


- Daraus habe ige nun die ; Werhäitnife jeder 
| Yet entzündbarer Luft abgeleitet, melde 100 
Maaß Lebensluft erfordern würden, und die 
Menge von fefter Luft, welche ſich nach dem Ver⸗ 
puffen zeigt; ich habe bey dieſer Rechnung den 
Ruͤckſtand außer Acht gelaſſen, aber ich glaube, 
er wuͤrde, etwa die Sumpfluft ausgenommen, | 
Diefe Berhältniffe wenig ändern, weil er noch aus 
‚ einem Theile entzindbarer und vebenshuft befteht, 
und einen Theil phlogiftifirter enthält, die immer 
in der kuft — Prägipitate ſteckt. 


Ein — dieſes Ruͤckſtandes kommt von 
der Luft, die ſich aus dem Waſſer losreißt, weil 


das Verpuffen einen luftleeren Raum macht; dieſe 


Luft muß ſich deſto mehr entwickeln, wenn man, 
um die feite Luft abzufcheiden, die Luft fange über 
Waſſer fhütteln, und die ar mehrmal wieder⸗ 
holen muß. 


y 
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——— Entzuͤnd⸗ 


En: 
EH 


a7 





Auf 100 


Maaß er 
BE 





"Eijeugte- 


feſte Luft. 


Sumpfluft aus Kohlen. aus Seide.aus Zucker. aus Oehl. 
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Entzündb are Luft. 
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(Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeige 


; x | w. 279. 
Anzeige chemiſcher Schriften. | 


Hen P. J. Macquers chymiſches Woͤrterbuch; 
oder allgemeine Begriffe der Chymie nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung: aus dem Franzoͤſiſchen nach 
der zweyten Ausgabe uͤberſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen und Zuſaͤtzen vermehrt, von®. J. Ch. 
Leonhardi, der Pathol. u. Chir. 0.0. Prof. 
zu Wittenberg ıc. Zweyte verbefferte und vers 
mehrte Ausgabe. Gechfter Theil von — bis 
VB. Leipz. 1790. 8.©.813.. 


M it unermuͤdetem Eifer und ausharrender 

Thaͤtigkeit bringt Hr, Prof. L. dieſe neue 
vortrefliche Ausgabe des chemifchen Woͤrterbuchs 
feiner Beendigung näher; und dieſelben in der 


vorigen Ausgabe enthaltenen Materialien findet 


‚man auch hier wieder über ein Deittheil vermehrt. 
Zheils find ganz neue Artikel in den Text gekom⸗ 
men, andre fhon in denfelden bereits aufgenoms 
mene umgeasbeitet und vermehrt :-und durch den 
ganzen Band aller Orten reichhaltige Noten zur 
Ergänzung beygebracht, die aus der reifen Beles 
ſenheit des Hrn Verf. in älteren nnd neueren 
Schriften entfprangen. Zu der erfteren Art ge> 
Hören der Artikel Seide, wie man ihr ihre Ro— 
Digfeit, ihe Gummi benehme, fie ſchwefele: wie 
‚man aus ihr Lebensluft und Zuderfäure bereite. 
 Seidenwurm : Säure, in der Puppe, nad 
Chaußier, welche fogar einen Wether. giebt, 
‚aber ihrer Natur nad, noch nicht genau genug 

84 befannt 


befannt iſt. Erdigte, fluͤchtigalkaliſche, metalli⸗ 


ſche Seifen, nah Berthollet und Brandis. 


Der Artikel, Spahtfäure, iſt foft ganz umgeare 
beitetz auch der Art, Spiesglanzfönig, ift ſehr 
vermehrt, Ben dem Stahle finden fih betraͤcht⸗ 
liche Zufäße, beſonders über, die, Natur der Ber⸗ 
änderung, welche das Eifen durch Stahlmerden 
erleidet, wo Hr, $. die Meynung Des feel. Be r.gs 
mann fir die wahrſcheinlichſte hält, Die Zuſaͤtze 


zu dem Art. Stein, betreffen die vortrefliche Art 


der Neuern überhaupt, jede Steinart, zu unters 
ſuchen; worauf alsdann die Beftandiheile des 
Diamantfpathts, der Edelfteine,, der. kieſelartigen 
Steine (auch des Elaſtiſchen) und der ſchwer⸗ 
erdigten, angezeigt,. und. Kolgerungen „Daraus, 
gezogen werden. Zufäße 3. d. Art. thieriſcher 
Stein. Auch die Zufäge zum äbenden Sublimate 
find fehr vermehrt, Taback, deffen Zubereitung, 
und. Brühen. Die Verzeichnung und Beltands 
theile der. Talfarten. Zufage, zum Art, Thon, 
befonderg feine Wiedererzeugung aus Lava durch. 
Schwefeldampf, Thonarten, Zufäge 3. d. Art, 


DTinkturen. Uranium, und deffen Erze. Zaͤſaͤtze 


z. d. Art, Verwandſchaft. Vitriolſaͤure, und 
Vulkaniſche Produkte, bey welchen letztern Hr.L. 
auch der Baſalte erwaͤhnt, und ihre Entſtehung 


betreffend, die Theorie des Hrn v. Beroldin— 


gen als die annehmlichfte anficht, — Um nur, 
einige der ‚vorzüglichern Bermehrungen in dert 
Noten zu erwähnen; fo finden wir z. B. reichliche, 


Zuſaͤtze zum Artikel Seewaſſer— uͤber ſeine Bitter⸗ 


keit, 
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keit, ſein ae Bun Farbe Seinkharfeik. 
duch Deftilation, feine. ‚Schwere. — — Gaure 
Seifen. - ‚Silber, feine Art der Verfluͤchtigung, 
| fein Anlaufen vom unreinen Brennbaten. Knall⸗ 
ſilber. — Silbererze, und deſſen verſchiedene 
Arten, ſehr ausfuͤhrlich, — Silberſalpeter. 
Spaht. Spießglanz und deſſen Glas und Butter, 
Thon, beſonders deſſen Verhalten mit andern 
Erdarten im Feuer, nebſt andern Eigenſchaften. 
Tinkturen. Toͤpferwaare. Zuſaͤtze zu dem Art. 
Verbrennung, was dabey vorgehe, und wie die 
- vorkommenden Erſcheinung, (gegen Hrn Lavo i⸗ 


fier,) dee Stahliſchen Theorie gemäs zu 


erflären fi nd. Verglaſung. Vergoldung und. 


Berſilberung. Verpuffung, Verſuͤßung, Ver⸗ 


wandſchaft. Einzelne Verbeſſerungen und Er⸗ 
gaͤnzungen ſind unzaͤhlig Der letzte, bald zu 
hoffende Band wird dies Meiſterwerk nun ganz 
beendigen, fuͤr welches man Hın 8, nie genug 


danken kann, da feine Nation ein gleiches an 


innern Wehrte und Vollſtaͤndigkeit hat. C. 





| 


? 


Geſchichte des Wachsthums und der Erfindungen 


in der Chemie, in der neueen Zeit: von Joh. 
Chriſt. Wiegled. Zweyter Band, von 1751 
bis 1790. Berl. 1797. 8. ©, 620, 


Hr. W. bringt in dieſem Bande ſeine trefliche 
Gefhichte der de ‚bis auf unſre Zeiten. 
5 Er 


! 


Br 


J 
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Er wirft in der Vorrede einen ſeht ————— Blick 


auf das ganze Feld, welches er zuruͤckgelegt hat, 


weißt einer jeden Nation, einem jeden Decennis ' 


um, den ihm gebührenden Play an, und fließt 
damit, daß im Zehend von 177171780 und noch 
mehr in den letzten 10 Sahren, eine ganz’ neue 
Geſtalt der Chemie, und ſolche Fortfchritte in der 
Wiffenfhaft erfolgt wären, welche platterdings 
feine Bergleihung mit irgend einer andern Per 
riode verftatteten. Mit achtungswuͤrdiger Ber 
ſcheidenheit begiebt er ſich des Anfpruchs auf gaͤnz⸗ 
liche Vollfommen 'heit diefer Geſchichte, ob er in 
der Thät gleich Feinen beträchtlichen Umftand übers 
‚fehn hat. Manche gleichgültige Kleinigkeiten. 
habe er desfalls mit aufgenommen, theild zu zei⸗ 
gen, daß es zu unſrer Zeit nicht lauter Meifter 
der Kunft gebe, theilg weil ın jedem Gemählde 
der Schatten das Licht hebe. Das doppefte aus⸗ 
führlihe Regifter bat Hr. W. nicht bis zum Ver⸗ 
fluß des folgenden Decenniums verfhoben, damit 
in der fangen Zwiſchenzeit dem Werke nicht die 
größere, Dadurch bewirkte, Brauchbarkeit entginge, 
und dann auch aus der Bedenftichkeit, daß er 
dies Jahrzehend nicht Überleben mögte, non 
welcher jeder Freund der Chemie herzlich wuͤnſchen 
wird, daß fie vergeblich ſeyn möge. Endlich 
zeigt Hr. W. feinen nuͤtzlichen Vorſatz an, zur 
Ergänzung diefer Öefhichte, auch noch Berg: 
manns Geſchichte der aͤlteſten und mitleren Zeit 
zu uͤberſetzen und durch Anmerkungen zu vervoll⸗ 

ſtaͤndigen. 
Da 








Da dag Werk felbft eine uns fo nahe Periode 
betrift; fo werden nur Wenige mit den darin 


enthaltenen Saden, und ihren erften Beobachtern 
und Erfindern ganz undefannt feyn. Bir wollen 


daher nur einiges bemerfen, das vielleicht nicht 


fo allgemein Alfen in ganz frifhem Andenken ſeyn 
‚mögte. 1751 bemeifte 8. Franz I. zuerft die 
| Slüchtigfeit der Diamanten; — Eonftantini, 
das Glauberſalz, aus Kochſalz und Alaun, im: 
Winter; Te Roi, die Auflöfung des Waſſers in 
der Luft: Rouelle, (1754) die Ueberfättigung 
einge angefchoffenen Mittelfalzes mit Säure; de 


Luc und Black (1755), die Eigenfchaften dee  - 


verborgenen Wärme, Cartheufer, (1756) ein 
befonderes Salz (Zucferfäure) in der verfüßten 
Solpeterfäure; 'Teidenfroft, daß das Waffen 
auf weißglühenden Körpern feuerbeftändiger fen, 
als gewoͤhnlich; Cartheuſer, (1757), die Kry⸗ 
ftallifation der firen alfalifchen Salze; Beccaria 
(1760) die Kafcination der Metalle im Verhaͤlt⸗ 
niffe der Menge der in den Gefäßen eingeſchloſſe⸗ 
nen Luft; Montet (1762), die Gegenwart des 
mineraliſchen Alkalis in Gewächfen, Lewis (1763) 
die regelmäßige Zufammenfekung der Dinte, 
Hagen, (1768) PBereitung des mineralifchen 
Alkali's aus Glauberfalz durch Pottafhe, Monzs 
net. (1769 Bereitung des Abenden Queckſilbers 
aufdem naffen Wege; Kaim (1770), das Brauns 
fteinmetall, Prieftley (1771), die dephlogiftis 
firte Luft, Rofe, die im kochenden Waſſer 
Bar Metallmiſchung; Sage (1772) die 

: Phos⸗ 
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Phosphorfäure im phlogiftifieten Alkali, Sa: 


var⸗ (1773) die Natur des Sauerkleeſalzes, 


Bayer (1774) die knallende Eigenſchaft des 
Queckſilberkalts mit Schwefel u. f. m. — — 
& WB. erzählt aber nicht bios die verzeichneten 


Thatſachen; ſondern er urtheilt auch mit Scharf⸗ 


finneund Einſicht über die daraus gezogenen Fol⸗ 


gerungen ‚ und. zeigt an, wenn ſie falſch find, 
3. B. Potts behauptete Umänderung der Kiefelz, 
im: eine alkaliſche, und nach Beaumé„, in die 


Mann: Erde, und des. legtern vorgebliche Zerles 
gung der Kohle, und feine Reinigung des phlos 
giſtiſirten Alkali's durch Eſſig vom Eiſen, Mo— 
dels Selenit im Rhabarber, Bergmanns 
Vermuhtung der metalliſchen Natur der Schwer⸗ 
erde, wegen ihrer Faͤllung durch das phlogiſtiſirte 
Alkali; — — — die Schaͤtzung des Metalls 
im Brechmweinfteine. (S 422.), die Unterſuchung 
der gebräuchlichen Kochfalzarten (S.485) u.f. w. 
Eben ſo unpartheiiſch ertheilt Er auch feinen Funfts 
verwandten Zeitgenoffen reichlich das verdiente 
206; (eine eben fo ruͤhmliche als feltene Eigen⸗ 
ſchaft!) und wir würden mit-eben fo. vielen Vers 


gnügen auch das. Lob, mas vorliegendes Werk 
verdient, auch hier umftandlich auseinander fegen, 


wenn man nicht ung pactheyifch halten mögte, 


da er von den Annalen, (und den vorhergeganges 


‚nen hemifchen Fournalen) behauptet, daß ihnen 
das Wahsthum der Wiffenfhaft in. den beyden 


festen Decennien das meifte zu verdanken habe, 


und dab feine Nation ein ul Werf darin 


aufs 
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aufzutseifen hätte. Mir halten uns verbunden, 
dies fo günftige urtheil hier anzufuͤhren weil 
| vielleicht einigen unfrer Mitarbeiter und Lefer jene 
Stelle nicht fogleih zu Gefichte fommen möate, 
damit die erften auch hier fehen mögen, daß ihre 
| loͤblichen Bemuͤhungen zur Erweiterung der Chemie 
nicht unerkannt bleiben, und die letztern, dag in 
ihrem Beyfalle, den fie den Annalen ſchenkten, 
ſehr kompetente Richter uͤbereinſtimmen. €. 








| Phyſikaliſch chemiſche Beſchreibung des Wildunger 
Brunnens, und derſelben Gegend, nebſt Unter⸗ 
ſuchung einiger andern Mineralbrunnen; von 


O. H.Stucke, Proviſor in Arolſen: mit einer 


Vorrede begleitet vom B⸗C. Weſtrumb—, 
Leipzig 1791. 8. ©, 207. ; 


Hrn Ws Vorrede ift nicht vom Hei 


Schlage, etwa blos mit den hergebrachten Pobs 


preifungen des Verfaſſers und feiner Schrift an⸗ 
gefuͤllt; fondern fie enthält wichtige Bemerfungen 
über die Beunnen-Unterfuhungen überhaupt und 
noch neue Nachtraͤge und Verbefferungen zu Hrn 
W's fhon meifterhafter Anleitung zu dergleichen 
Unterfuhungen. Man ſolle fid mehr beftreben, 
weniger zahlreiche, dabeyh aber entfcheidende, 
Verſuche zu machen, als bey den Mineralwaͤßern 
alle, nur je vorgeſchlagene Reagentien, zu ver⸗ 
ſuchen, deren Erfolg ſo oft zweydeutig fey: (ein 
Wort, ſehr zu ſeiner Zeit gefagt, und aller Aufs 
: merk⸗ 
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merkſamkeit und Vefolgung oh ) Salläpfels 
aufguß zeige nicht ſtets, auch den Pleinften Eifen; 
‚gehalt anz — Borfiht bey Anwendung des 
Kalkwaſſers zur Beſtimmung der Luftſaͤure: Bor; 
ſchriften, um auch kleine Mengen der Leberluft zu 
entdecken. — — Die Menge der Salze, durch 
Kryſtalliſation und gegenwuͤrkende Mittel zugleich, 
au, beftimmen; u. ſ. w. welche Bemerfungen alle, 
dem, der je Mineralwaͤßer zu unterſuchen gehabt 
hat, ſehr willkommen ſeyn werden. Hr. ©. er— 
zählt und die Veranlaſſungen zu feiner Unters 
fuchung des Wildunger Brunnen, und feine Art 
dabey fich zu benehmen; er ſchreibt alles Gute 
darin auf Hrn WS als feines Lehrers Rechnung, 
durch deffen Unterricht und unmittelbahrer Ahleiz 
tung zu dergleichen Arbeiten, er allein in den 
Stand geſetzt fen, das zu leiſten, was man etwa 
Gutes in feiner Schriftfinde. Diefe Aeußerungen 
einer ruͤhmlichen Dankbarkeit lehnt Hr. W. mit 
aller Beſcheidenheit großentheils, und zwar auf 
eine ſolche Art ab, daß dies Benehmen eines Reh: 
rers gegen ſeinen Schüler, und diefes gegen jenen 
welches jest fo ſelten ift) beyden Ehre macht, und. 
bey jedem rechtſchaffenen Manne gegen beyde 
wahre moraliihe Achtung erweckt. — Nach 
vorangeſchickter Einleitung, worin Hr. S. erzählt, 
was bereits in Schriften von diefem Brunnen ges 
‚fagtfey, nebft der Lage und phyſiſchen Befchaffens 
heit von Wildungen, der dafeldft zu findenden, 
und bearbeiteten Mineralien — handelt er Im 
erften Abſchn. vom Stadtbrunnen. Er beſchreibt 
et el die 
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die Rage. und — der A he a ſlter⸗ 
thum/ die Schriftſteller von. derſelben, die phy⸗ 


ſiſche Beſchaffen heit der Quelle, Pruͤfung mit Rea⸗ 
gentien (durch 27: Hauptverfuche) Beftimmung des 


elaſtiſchen Stoffes , und. dann der feften Deftands 


theile, durch Zerlegung des Ruͤckſtandes (duchıs _ 
Hauptverſuche). Der Anhang zum erſten Abſchnitte 
giebt Nachricht vom Badebrunnen; in 12Kub. 


Waſſer waren 151 R. Luftſaͤure; und 1Pf. Waffer Er 


enthieltan Kochſalz 2 Gr. Glauberſalz, 1Gr. Kalk⸗ 
erde Bittererde 35, Eifen 32. Der zweyte 
Abſchn. handelt vom Thaldeunnen, der deitte vom 
Saljbrunnen in derfelben Hrdnung, und unter 
derfelben Verfahrungsart, wie bey dem Stadts 
brunnen: die Refultate übergehen wir hier, ‚da 
fie unſre gefälligen Lefer bereits: in den Annalen 
(J.1791. St. 3. S. 217.) gelefen haben. Der vierte 
Abſchn. enthält die Beichreibung und chemiſche Un⸗ 
terfuchung der Mineralquellen zu Kleinern, ohnweit 
Wildungen, nebſt Nachricht von einigen andern in 
dortiger Gegend befindlichen Quellen; wovon man | 
die Refultate in einer befonders abgebruchten Tas | 
belle uͤberſehen kann. Sünfter Abſchn. vom Dorfs 
Geismarſchen Brunnen. 12K. Waſſer enthielten 
10⸗ 11K. Luftſaͤure, und in 1Pf. Waſer waren 
368 Extraftioftoff, 13 6r., Kochſalz, 17: Glauber⸗ 
ſalz, 35% Bitterſalz, 13  Selenit,, 3 tuftfauve 
Bitteverde, 33% luftfaure Ralferde, uftſaures 
Eiſen,  ZRiefelerde. Im Beſchluſſe erörtert Br. 
S., wie Riefelerde in die Mineralwaͤßer fommen 
koͤnne; und bemerft. — Ser Selenit mit Mis 
neral⸗ 
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neralalkali zugleich in einem Waffer, im verduͤnn⸗ 
ten Zuftande, 'nie aber im abgerauchten Rückftande 
ſeyn könne. Noch folgt ein Nachtrag über die 
Bon ſelbſt Gaͤhrung des Wildunger und Sachfen; 
haͤuſer Biere. In Wildungen wuͤrden gewoͤhnlich 
die Bottige nicht gereinigt; die darin zuruͤckblei⸗ 
bende Säure wirft auf die tuftfauren Erden, die 
dasWildunger Mineral, und Sachfenhäufer Duell: 
Maffer enthalten, entbinden ihre Auftfäure, und 
befoͤrdern dadurch auch die Gaͤhrung; (zu geſchwei—⸗ 
gen, daß ſehr gaͤhrungsfaͤhige Stoffe keine Hefen 
nohtwendig erfordern.) Den Wehrt dieſer ſchaͤtzba⸗ 
ren Schrift kann man nicht beſſer angeben, als, 
daß ſie verdient, naͤchſt den Befttumbifgen 
Mineral:Unterfuhungen ihren Pag zu erhalten. 





Ehemiſche Neuigkeiten. 


De R. Akademie su Mantua verlangt die Be; 
=; antwortung folgender Stage. „„Man er: 
forfche vucch wiederhohlte chemiſche Berfuche, ob 
das Waſſer ein aus verſchiedenen Luftarten zufam: 
mengeſetzter Koͤrper ſey, wie jetzt einige Chemiker 
behaupten; oder ob es ein wuͤrkliches einfaches 
Element ſey, wie man ehemahls allgemein Ans 
nahm““. Die Abhandlungen muͤßen Italieniſch, 
oder Lateiniſch ſeyn, und vor Ende Dec 1791 an 
den Sekretair Matteo Borſa eingeſandt werden. 
Die Belohnung iſt zwey goldene Medaillen. 
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Hr. Slhton — Morvean ide einige 

Veränderungen in den glaͤſernen, mit 

‚ Siuflgfeiten angefuͤllten —— im 
heftigen Feuer 9 


Der — Dr. Pri ehr y Hatte mit Ber, u 


wunderung bemerkt (Verſ. nebft fortgeſetz⸗ 
ten Beobachtungen über die Luft Bex. ©. 309 ff.) 
daß Flüßigkeiten, welche in gläfernen zugeſchmol⸗ 
zenen und der Hite ausgeſetzten Röhren einges 


fchloſſen waren, Niederfchlägeadfegten. Ich ver ⸗ 
muhtete anfaͤnglich, daß ſie blos von einer An⸗ 
freſſung des Glaſes entſtanden wären, indem die - 
ſalzigten Fluͤßigkeiten, wegen der heftigen Hitze, 


(welche ſie annehmen mußten, weil ſie ſich nicht 
derfluͤchtigen konnten) eine ſtaͤrkere Wirkung auf 
das Glas aͤußern konnten. Aber nach dem, was 
unfer geleheter Sreund, Hr, Kirwan, mir dats 
über ſchrieb, fahe ich ein, daß diefe Beobachtung 
gen Anleitung zu noch weit intereffantern Sachen 
eben koͤnnten; und daher entſchloß ich mich, 

7 duch 


) uszus ans einem Briefe an den Hrenusgeber. 
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Durch eigne Barfıge diefe — zu der: 
folgen. 


In einer Röhre von weißem Glaſe von 6 
im Durchmefler, 5 6 Länge, that ich 20 Gr. 


falpeterfaure Silberauflöfung, und nach der Zus 


ſchmelzung erhielt ich ſie 28 Stunden vergraben 
‚in einem 15° hohen Sandbade, deſſen Hitze durch 


seine Argandifche Lampe unterhalten wurde. „Nach 
Verlauf der erften 6 Stunden war die Roͤhre 


merklich im Innern gefhmwätzt, fo weit. alg fie: 


im Sande ſteckte. Nach 18 Stunden war keine 


Fluͤßigkeit mehr anzutreffen‘; nur einige Tropfen 
ſahe man in dem obern Theile der Röhre; und 
die ſchwarze Rinde. war 2° hoch. Jene wohl ab> 
gewiſcht, und nach der Operation gewogen, hatte 
nut 0,05 Gran verlohren. Als das eine Ende; 
der Röhre unter deftillivtem Waſſer abgebrochen: 
wurde, flieg es darinn 3 hoch: dies giebt alfo: 
nur 0,216 Kub. Die Luft dee Röhre, die im 


den Eudiometer von Fontana gebracht wurde, 
nahm nur den Raum von 0,90 ans mit 1 Maaß 
guter Salpeterluft vermiſcht, betrug die Abſorb— 
tion nur 41,5 auf 190. Das deſtillirte Waͤſſer, 
welches die Roͤhre angefuͤllt hatte, roͤhtete das 


mit Kurkumey gefärbte Papier ſtark roht, und. 
dag durch die Olumenblätter der Pappel gefärbte, 


’ grün. 


Die Bitriolfäure, tropfenmweiße in dieſes 
alfalifhe Waſſer His zur Sättigung gegoffen, er: 
regte Fein Aufbrauſen; nur gegen das Ende ſchielte 


es etwas ins Weiße, key Schuͤtteln erhielt es 
| eine 
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Zuſatz vom deſtillirten Waſſer bewirkte einen ge⸗ 
linden Niederſchlag: die durchgeſeihete Fluͤßigkeit 
wurde nicht im geringſten durch Die Zuckerſaͤure 
getrübt: durch Ausftellen an der Luft erfolgte nach 
und nach vitrioliſirter Weinftein. — Der ſchwarze 
auf dieſe Art abgeſonderte Silberkalk, befand ſich 
nicht mehr im ſalzartigen Zuſtande, und faͤrbte 
ſelbſt die Finger nicht mehr. 


Sch behandelte eben fo das ——— Sifen, 


Kupfer und‘ Quedffilber,- und das im flüchtigen 
Alkali aufgelößte Kupfer. u.f. w.: aber die Er; 
ſcheinungen waren ſich nicht gleichfoͤrmig. Die 


Eiſenaufloͤſung, welche in der Roͤhre beynahe fo 
ungefaͤrbt, als das Waſſer war, verfpührte mu 


die Wärme), als fie blutroht wurde: die Queck— 


filderaufiöfung erteug fange die Wärme, on 


irgend eine Beränderung, 


Die: wirflich ungemein große Menge vom 


freyen Laugenfalge im erften Berfuche, mögte bey 


dem erften Anfcheine glauben machen, daß Dies 


Alfali während der Arbeit fich Hätte erzeugen koͤn⸗ 


‚nen; aber’ diefer Sat erfordert viel größere Bes 


weife, und läßt fich nicht einmahl als wahrſchein⸗ 
ih annehmen; fobald noch andre Erklärungen 
möglich find. Hier war außerdem eine deutliche 


Anfreſſung des. Glaſes; und nahm ich grüne, ftatt 


weißer gläfeener Röhren; fo hielt die Fluͤßigkeit 
Das Kochen mehrere Stunden ee: einige Veraͤn⸗ 
Derung aus, a 


— 


A ee 


aine: deutliche gallertartige Beſchaffenheit. Der 
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Es ſcheint alfo, daß das, was Hr. Prieſtley 
fuͤr einfache Niederſchlaͤge durch die Hitze, unter 
ſolchen Umſtaͤnden hielt, wo dieſe die Aufloͤſung 
vielmehr haͤtten befoͤrdern ſollen, weiter nichts iſt, 
als die nohtwendige Folge der Wirkung der falzs 
ſauren Fluͤßigkeiten auf das Glas,‚ welche wegen 
des ſo hohen Grades der Hitze, (ohne daß eine 
Verdampfung erfolgen konnte) — — 


— worden war, 





U. 


Ehemifche Abhandlung über die Grund, 
ſtoffe der Laugenſalze; vom Hru Prof. 
J. J. von Martinovich 9. 


6. — Ur die Jerlegung des fluͤchtigen — 
ſalzes noch weiter treiben zu koͤnnen, 

— ich ‚ob es nit thunlich wäre, die von 
dem thieriſch⸗ aͤtheriſchen Oehle durch die Hitze 
geſchiedene alkaliſche Luft mit verſchiedenen Luft⸗ 
arten zu verbinden, oder weiter noch, wenn ſie 
allenfalls zuſammengeſetzt wäre, zu zerlegen. Ich 
‚brachte daher unter die Glocke zwey kleine gluͤ⸗ 
hende Schmelztiegel, ſo daß ſie in der Mitte der 
Glocke erhaben uͤber das Queckſilberbad zu ſtehen 
u in seinen goß ich 12 Gran Salzſaͤure, in 
ia vun Do 


*) — hei. Ann, 1781. St. 9. S. 196; ' 
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— — dat is r &. fluͤchtiges tote und 
aͤtzendes Laugenſalz, bedeckte gleih darauf dieſe 
Ziegel mit der Glocke, und hielt fie feft an den 
Boden des Quedfilberbades, bis alles ziemlich kalt 
wurde. Das Queckſilber ftieg beylaͤufig auf zwey 
Zoll hinauf; das aͤtheriſche Oehl legte ſich wie 
der Thau an die Waͤnde der Glocke drey Zoll hoch; 
ih nahm die Glocke langſam weg, und fand noch 
"den Geruch des altalifchen Dampfes; denn er 
preßte noch Thraͤnen aus dem Auge heraus; das 
Licht brannte aber fo gut, tie in der reinen atmoͤ⸗ 
ee Luft. Das Oehl hatte einen etwas 

ochſalzartigen Geſchmack. 60 Gran von diefer 
‚Säure mit 4 Gr. flüchtigen Alkali's auf die nems 
liche Art behandelt, tödteten ganz den alkaliſchen 
"Geruch des unter der Glocke befindlichen. luftarti⸗ 
gen Gemiſches, und die entbundene ſalzſaure Luft 
war außerdem in ſolcher Menge vorhanden, daß 
man nur diefe duch den Geruch fühlen konnte. 
"12 ran von der Salpeterfäure und 4 Gran vom 
flüchtigen Laugenfalze auf die nemliche Art unter 
‚ der Glocke behandelt, gaben ähnliche Erfheinuns 
gen: das’ ätherifche Oehl fette ſich an die Wände, 


und hatte kaum etwas vom ätenden Gefhmade 


verlohren; die alkalifche Luft Fonnte nicht durch 
die Bermifchung mit der falpeterfauren Luft ge⸗ 
toͤdtet werden, das Licht brannte in dieſem luft⸗ 
artigen Gemiſche ſo gut wie in der gemeinen Luft. 
12 Gran hoͤchſt reftificieten Weingeiſtes mit 4 Gr. 
dieſes Alkali's unter der Glocke in Dampf ver⸗ 
wandelt, erzeugten etwas ‚mehr atherifches Deht, 

4. Bu 8 





welches beynahe ie ganze Glock⸗ wie ein Shan 
‚innerlich uͤberzog. Die laugenattige Luft ſtach 
aber auc hier merklich heryor, ſie war toͤdtlich 
fuͤr die Lunge; das Licht brannte aber in dieſem 
luftartigen Semifche jo gut, wie in der gemeinen 
Luft fort. Ich löfete in, einem Fleinen Ziegel in 
20 Gran Salpeterſaͤure, 6 Gran Meſſing auf; in 
einen andern kleinen gluͤhenden Tiegel that ich 
16. des erwaͤhnten Laugenſalzes, ſobald jene 
Aufloͤſung anfing, bedeckte ich beyde Siegel: mit 
der Glocke im Queckſilberbade, und bemerkte folz 
‚gende Erfcheinungens die falpeterartige Luft ver⸗ 
Iohe im verſchloſſenen Raume ihre: gewöhnliche 
Roͤthe; fie. ſchwebte wie ein dicker Nebel auf der 
Oberfläche des. Tiegelg, die Auflo ſung ging lang⸗ 
ſamer, und mit minderem Aufbrauſen vor ſich; 
das Alkali verflog ganz; machdem die Glocke kalt 
geworden, fo ſtieg das Quediilber einen Zoll hoch, 
wie in allen vorhergehenden Verſuchen; das aͤthe⸗ 
riſche Oehl klebte ſich an die innere Wand der 
Glocke, und der uͤbriggebliebene Dampf war noch 
ſehr alkaliſch, das Licht brannte in ihm, fo wie 
in der gemeinen Luft. Die Aufloͤſung des Meſ⸗ 
ſings war wie gewoͤhnlich gruͤn, das Meſſing 
wurde aber nicht ganz aufgeloͤßt, und einige Theil⸗ 
chen in der Aufloͤſung, hatten die ſchoͤnſte dunkel— 
blaue unveraͤnderliche Farbe. Eine in der That 
merkwuͤrdige Erſcheinung; ich verſuchte ferner 
die Vermiſchung der entzuͤndbaren Luft, welche 
ich aus 4 Gran reinen Eiſenpulvers in 48 Gran 
Kine EN etwas — temperirten — 

erhielt 


— 


297 





; AN i na F ) 
erhielt, mit: dem alkaliſchen Dampfe auf die nems 
liche Art unter der Glocke zu bewerfftelligen. Dieſes 


gefhah auch, die Auflöfung ging mit gelindem 
Aufbrauſen vor ſich; die laugenartiae Luft verband 


ſich mit der entzindbaren , die Glocke wurde nach 
und nach falt, das Duedfilber ftieg ı Zoll Hoch, 
das luftartige Gemifche roch noch ganz alkaliſch, 
war für die Lunge toͤdtlich, und das Licht brannte 


fo gut wie in der gemeinen Luft fort, Das äthes 


riſche Oehl war kauſtiſch 20 Gran Phosphor 
mit 4 Gran kauſtiſch⸗fluͤchtigen Laugenſalzes auf 


die nemliche Art unter der Glocke erhitzt, gaben 


‚einen diefen weißen Dampf, die übrigen Erſchei⸗ 


nungen waren wie bey vorhergehenden Verſuchen; 


die Luft roh noch fehr alfalifch, m. ſw. Endlich 
brachte ic unter. die Glocke ein Gemiſche ausfalf 
and ftarker Vitriolſaͤure; die Aufldfung erfolgte 
‚ohne ſtarkes Aufbrauſen; die Luftſaͤure entband 


ſich, welche ich durch eine krumme Glasroͤhre in 


eine mit Waſſer angefuͤllte, und im Waſſerbade 


umgeſtuͤrzte Flaſche fo fange gehen ließ, bis bey⸗ 


‚nahe die Hälfte des Waſſers hinausgetrieben 
wurde. Die uͤbrige Hälfte hatte ich mit dem al⸗ 

fkaliſchen Dampfe, den ich unter der Glocke auf 

die ſchon oft erwaͤhnte Art erhielt, angefuͤllt. 


Gleich darauf verſtopfte ich die unter dem Waſſer | 


befindtihe Mündung der Flaſche, und Tieß dieſe 
die Rat hindurch umgeſtuͤrzt ftehen, Bey dee 


Unterfuchung gabıdiefes Gemifche gar keinen Ges 
ruch von fih ‚dom Waſſer wurde es auch nicht 


verſchluckt; ich ließ in die Flaſche etwas Kalte 


25 waſſer 
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waſſer hineintreten, dieſes erhielt aber gar keinen 


Niederſchlag, ich fand es endlich ſo gut zum Ath⸗ 
men, und zur Verbrennung der ae wie die 
mo. Luft tauglich, 


4 


8 9— 8 Da ich durch blohes in — Ge⸗ 
faͤßen angeſtelltes Schmelzen der feuerfeſten Lau⸗ 
genſalze (ſ. 246.) den von denſelben geſchiedenen 


9 


Stoff keineswegs auffangen konnte, obſchon ich 


durch den beym Schmelzen erlittenen Verluſt des 


Gewichts dieſer Salze ($. 3.4.) verſichert werden 


‚mußte, daß fich einer entwickelt Habe; fo ſchlug ich 


daher, um zu meinem Zwecke fommen zu fünnen, 
einen andern Weg ein. Jedes Laugenfalz wurde 


für fi unter die aufdem Quedfilberbade ftehende 


Glocke gebracht, und eine Kommunifationsröhre 
(wie QO) mit einer Defnung unter diefe, und mit 
der andern unter eine mit Waffer angefuͤllte Phiole, 
welche im Wafferbade ftand, geſetzt, welche Vorſicht 


zur Beſtimmung der Menge des zu entbindenden 


Stoffes noͤthig war. Ich richtete erſtens auf das 


fluͤchtige Laugenſalz ein großes Brennglas; 2 Gr. 
dem Brennpunkte ausgeſetzt, gaben fo viel alkali— 
fche Luft, al87 Unzen und 7 Öran Waffer an Raum 
einzunehmen pflegen. Nachdem fih die unter der 
Glocke befindliche alkalifche Luft mit der gemeinen 


vermiſcht hatte, und das Gemifche Falt wurde, ſo 


verminderte fih das Bolumen der Luft unter dev 
Glocke, und nahm den nemlihen Raum ein, wel⸗ 


hen e8 vor der Entwiclung desalkalifhen Dunftes 


hatte. Sch fah aus dem Berfuche, daß diefe Luftart 
in 





in’eine genaue Verbindung mit einem Stoffe der 
‚gemeinen Luft trete, und daß dadurch die Bermins 
‚derung des Raums entftehen müße. Ich fah nebft 
“dem aus diefer Erſcheinung, daß das Sonnenficht 
duch ein Brennglas gefammelt, die nemlihen 
Erſcheinungen im aͤtzenden flüchtigen Laugenſatze 
wie die gemeine Wärme hervorbringe; ich konnte 
‚daher fiher ſchließen, daß ich auf diefe Art auch 
aus feuerfeften Alkafien den nemlichen Stoff durch 
‚Die Sonnenhite erhalten werde, melcher ſich beym 
Echmelzen diefer Salze im: Kohlenfeuer losmacht. 
Ich ließ alfo auf die nemliche Act den Brennpunft 
des Brennglafes erftlih auf das ägende Mineral 
alkali, hernach aber auf das aͤtzende Pflanzen _ 
laugenſalz wirken. In beyden Zällen wurde die 
unter der Glocke befindliche Luft ausgedehnt, und 
die alkaliſche Luft aus den feuerfeften Alkalien ent⸗ 
wickelt, auch etwas weniges vom ätherifchen Oehle, 


welches jenem des flüchtigen Alkali's volllommen 


ähnlich war, ſetzte fih an die Wände der Glocke. 
Ich konnte durch das Brennglas die Schmelzung 
dieſer Alkalien aus Mangel des anhaltenden Sons 
nenſcheins nicht vollenden, um zu fehen, was in 
den feften Alkalien außer der alkaliſchen Luft vors 
‚handen fey? Warum fi) von Diefen Laugenfalzen 
die Luft fo ſchwer und das Dehl nur in einer faum- 
merflihen Menge durch einen ziemlich großen 
Grad der Wärme fiheide? Was ift die Bafıs 
dieſer Salze, iſt fie eine phosphorſaure Kalkerde, 
eine eigne Erde, oder: eine reine Bhosphorfäure, 
‚bie im verſchiedenen Verhaͤltniſſe mit dem ätheri- 
| E | den 
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BEE. — 
ſchen Oehle, aus laugenartiger Luft bald das 
Mineral, bald wiederum das Pflanzenlaugenſalz 


bildet; Diefes- folf erft in meiner en 
ha — eier werden - | 


$.: 9, Aus allen diefen mit —— an⸗ 
geſtellten Verſuchen laͤßt ſich folgendes ſchließen: 
a) daß ſich alle Laugenſalze zum Theil durch das 
bloße Feuer zerlegen laſſen, aber nie ganz, und 
daß bey den feuerfeſten Alkalien der getrennte 
Theil oder Stoff die laugenartige Luft ſey b) 
Daß jene Beſtandtheile, welche das fluͤchtige fans 
genſalz ausmachen, alle auch in feuerheftändigen 
Laugenſalzen vorhänden find; weil fih dureh ein 
Brennglas unter der Gle cke aus beyden die laugen⸗ 
Artige Luft, und etwas, obſchon ſehr weniges 
von einem aͤtzenden aͤtheriſchen Oehle ſcheidet. c) 
Daß die feuerbeſtaͤndigen Laugenſalze außer dieſen 
Stoffen noch einen andern beſitzen, der dag aͤthe⸗ 
viſche Oehl als einen Beſtandtheil aller Alkalien, 
der Wärme nicht ſogleich und leicht abtreten kann; 
weil er mit demfelben näherte Verwandſchaft hat. 
d) Daß diefer dem Feuer wiederſtehende Stoff 
wahrſcheinlich ein erdigtes, mit einer Saͤure mehr 
oder weniger gefaͤttigtes Mittelſalz ſey, indem 
wir wiſſen, daß einige Saͤuren mit dem brennba⸗ 
von Weſen, oder auch mit aͤtheriſchen Oehlen eine 
‚große Verwandſchaft haben: die Zuckerſaure iſt 
mit ihrem Oehle genau verbunden, die Arſenik⸗ 
ſaͤure im weißen Arſenik mit ihrem brennbaren 
Suffe iſt ebenfalls in genauer Bermandfchaft, und 
kann 
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kann nur duch jene Säuren getrennt. werden, 


welche diefen Stoff noch ftärfer an ſich ziehen. 


Mit: toelcher Begierde und Heftigkeit loͤſet der 


rauchende Salpetergeiſt die weſentlichen Pflanzen⸗ 


oͤhle auf? e) Daß das feſte fluͤchtige Laugenſalz 


eine ſchwache Zuſammenſetzung des aͤtheriſchen 
Oehls mit der alkaliſchen Luft ſey, ſich dieſe durch 


gelinde Waͤrme, und vielleicht auch durch die in 
der atmoſphaͤriſchen Luft befindliche Luftſaͤure zer⸗ 


legen laſſe. f) Daß die Aetzkraft des flüchtigen 
Laugenſalzes nicht von der. alkaliſchen Luft, ſon⸗ 
dern von dem aͤtheriſchen Oehle, wie auch wie⸗ 


derum der durchdringende Geruch nicht von diefem, 
fondern-von dem. alkaliſchen Dampfe herruͤhre; 
denn durch die Zerlegung fand ich den aͤtzenden 


Geſchmack im Oehle, und den durchdringenden, 
Thraͤnen auspreſſenden Geruch in der laugenartis 


gen Luft, 9) Das ätherifche Oehl des flüchtigen 


gaugenfalzes. verbindet fich Faum etwas. mit der 
falzfauren Luft; mit jenen Luftarten aber, die ich 
zu dieſer Verbindung gebraucht habe, ſcheint es 


gar keine Verwandſchaft zu haben: der brennbare 
Stoff des Weingeiſtes aber vermehrt die Menge 
dieſes Oehls; denn wenn dieſer mit dem fluͤchti⸗ 


gen Alkali unter der Glocke durch die Waͤrme ver⸗ | 
fliegt, ſo ſchwitzt innerlich die Glocke mehr als in 
andern Faͤllen, wo der Weingeiſt nicht vorhanden 


iſt. I) Die alkaliſche Luft braucht ſehr viel zu 
ihrer Sättigung von der ſalzſauren, falpeterfaus 
ten, falpeterartigen und entzändbaren Luftz wenn 
fie aber. hherfättigt wird, ſo vecfehtwindet ihr 


Geruch | 


3, u 


x Geruch ganz, und dann fticht der, Geruch der 
falgfauren und der falpeterfauren Luft ganz allein, 
des Weingeiftes aber nur zum Theil hervor. Auch 


Fonnten 20 Gran des auf einem glühenden Tiegel 


untee dee Glocke verbrannten Phosphors den 


Geruch des alkaliſchen Dampfes nicht tödten. 


Endlich ift die gegenfeitige Wirfung der Luftſaͤure 


und der alfalifden Luft fo befhaffen, daß fich 
diefe Luftarten in gleihen Theiten genoinmen, zu 


einer ziemlich guten vefpirablen Luft verwandeln. 
1) Aus den oden erwähnten Berfuchen fiehtiman _ 
auch, daß diefer von dent ätherifchen Oehle ge⸗ 
trennte alfalifhe Dampf von der gewöhnfichen 


laugenartigen Luft, weihe man aus dem durch 


die Deftillation mit geloͤſchtem Kalfe bereiteten 
Salmiafgeifte erhält, verfchieden fen ;denn 1Maaf 


Zochfalgfaurer Luft verſchluckt 14 Maaß von diefer 


Luftart (©. Prieftley Experiments and 
- Obfervations on different Kinds ofair Vol. 
1. p. 294.)5 diefer alkaliſche Dampf hingegen 


braucht fehr vieles zu feiner Sättigung von der 


‚Fochfalzfauren Luft. Ferner löfcht die laugenartige 


Luft das Licht aus, und fängt zumeilen Keuer, 
welches diefer Dampf nicht leiſtet. Welche von 
dieſen zwey Luftarten mit mehrerem Rechte fuͤr 
eine reine laugenartige Luft zu halten ſey, uͤder⸗ 
laſſe ih Andern zur Beurtheilung. Vielleicht wird 
auch diefer Dampf dadurch ſchon verändert, daß ich 


ihn unter. einer®loce, welche vermöge ihrer Groͤße, 


eine beträchtliche Menge der gemeinen Luft ent: 
hielt, fammelte, 
| il 
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Kine — Bir — des Sci 
pulvers und deſſen erſter Anwendung; 
vom Hrn O⸗ & Wiegleb. 


Se toeit als ich bocher zeigte *), reichen die una 


zweifelhaften Nachrichten vom Daſeyn des 


Schiekpulvers und deffen Friegerifher Anwendung, A 


die ich aus der großen Anzahl der von Gram ange⸗ 
führten, als die gültigften ausgehoben habe. Wer 
die übrigen vom Anfange des 14. Jahrhunderts bis 


hieher, ſich bekannt machen will, kann fie in der 


vorher angeführten Schrift finden. Die Temms 
leriſche Beurtheilung derſelben, die mir bisweilen 


allzuſtrenge vorgekommen iſt, laſſe ich an ihren | 
Ort geftellt feyn, Alles was fi aus der bishe⸗ 
tigen Geſchichte ergiebt, beftehet darin, dag 


Bomben und Kanonen eher, als Fleines Schiefiges 


wehr, erfunden worden find. . Endlich, daf dieſes 


große Geſchuͤtz nur langſam bald in diefem bald 


in jenem Sande angefchaffet worden if. Von der 


eigentlichen Erfindungszeit aber des Geſchuͤtzes ift 
mir noch gar feine Nachricht vorgefommen. Von 
der Erfindung des Pulvers als der alleverften 
nothwendigen Veranlaſſung dazu, ift alles unbe⸗ 
ftimmt und anfiger. 


— 


Che ich etwas von der — — — 


geſchichte erwehne, kann ich es doch nicht uͤber⸗ 


sehen, 
*) ©. dem. Ann. J. 179.8, 2. ©. 206, 
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gehen, anzuführen, "daß fi im Zeughauſe zu 
Amberg in der Oberpfalz ein Metallſtuͤck befinden 
ſoll, dag mit der Jehrzahl 1303 bezeichnet ift *). 
Hr. Sram vermuthet, daß vielleicht der. Sormer 
ein O zu wenig geſetzt habe. Vielleicht Fann 
diefes aber auch nicht geſchehen ſeyn; und diefe 
Vorſicht laͤßt ficd bey einer folchen: Arbeit wohl 


vermuthen. Ich finde dies mit der ganzen Ge: 


ſchichte in feinen offenbaren Widerfpruche. Mögen 


4 gleich alle vorhandenen Geſchichtſchreiber von 


1301 bis 1356 keine unumſtoͤßlichen Nachrichten 
vom Schießpulver und Geſchuͤtze enthalten, ſo muß 
man allerdings den Mangel eines klaren Beweiſes 
eingeſtehen; aber demohngeachtet bleibt der wahr⸗ 
ſcheinliche Schluß übrig: da 1356 ſchon grobes 
Geſchuͤtz vorhanden gemwefen ift, und nicht erwie⸗ 
fen werden kann, daß ſolches nebſt dem Pulber 
ſelbſt in eben dieſem Jahre erfunden worden, ſo 
iſt es, nach der Natur dieſer Gegenſtaͤnde, und 
den damit verbundenen Schwierigkeiten, viel 
wahrſcheinlicher, daß noch eine geraume Zwiſchen⸗ 
zeit bis zu dieſer Erfindung geweſen ſeyn muͤße. 


Wenn man die ohngefehr von 1350 an, für 
* zweifelhaft erklaͤrten Nachrichten weiter ruͤckwaͤrts 
bis dahin verfolgt, wo ſich ſolche verliehren, ſo 
ſiehet man ſich bis ins 13te Jahrhundert gefuͤhrt. 
Sch will aus dieſer Zeit noch den Aegidius Co⸗— 
lumnma, einen gebohrnen Roͤmer, und Biſchof— 

au 
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in — in — rocken. am 
Ende des 13ten Jahrhunderts gelebt und 1316 
verſtorben iſt. Sein Bud de regimine prin— 
ceipum hat er viele Jahre vorher an Philip den 
‚Schönen oder den Vierten aefehrieben , deſſen 
Hofmeiſter er geweſen war. Er foll, nach 
Gram , darinnen faſt Feine Art. von Waffen und 
Gewehren, Sturmzeugen und Vertheidigungss | 
werkzeugen, Schieß: Haus und. Stechgewehren, 
‚foviel man ihrer nur damahls gefannt, übergans 
gen haben, Ueberdies foll er genug Arten Feuer 
zu fhießen, z. B. glühende Pfeile, eiferne Schteus 
dern mit glühenden Kugeln, Pfeile mit einem 
eifernen Rohre, worin. ein heftiges Feuer: von 
Dehl, Schwefel, Pech und Harz in Merg vers 
mengt war, und andere Künfte mehr. befchrieben 
haben, von Pulver aber fey Ihm nichts befannt 
getvefen. Gleichwohl führt Sram an, daß er 
auch die Kunft, Minen mit Feuer unter Mauren 
und Feſtungen zu machen, verſtanden habe. Dies 
kommt mir nun ſehr bedenklich vor, Ein in 
ſolcher Abſicht angelegtes Feuer muß eine ſtarke 
Schnellkraft aͤußern, die außer dem Schießpulver 
keine brennbaren Materien allein fuͤr ſich beſitzen. — 
Vielleicht beſtand ſeine kuͤnſtliche Zuſammenſetzung 
aus Oehl, Schwefel, Herb, Harz und Salpeter — 
Dann konnte er allerdings noch nichts von Schieß⸗ 
pulver wiſſen, und doch dadurch deſſen Wirfung 
zuwege gebracht haben. Solche Miſchungen koͤn⸗ 
nen gar wohl die entfernte Veranlaſſung gewefen 
ſeyn 
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306 | 
| Ich gche nun auf die Nachrichten über, die 
von der Erfindung des Schießpulvers vorhanden 
ſind. Viele geben einen gewiſſen Berthold 
Schwarz für den Erfinder, und dag Jahr 1380. 
Für die Zeit der Erfindung, an. Alle diefe vers 
dienen aus angeführten Umftänden Feine Achtung, , 
Der [don vorne erwähnte Achilles Gaßer 
aber, bat ebenfalls Schwarzen für den Gefins 
der und zugleich) für einen Chemiften und ran 
ziskaner⸗Moͤnch ausgegeben, und diefe Erfindung 
‚ins J. 1354 gefegt. Allein auch diefe Nach reicht 
iſt gewiß genug ohne Grund, von der man gar 
nicht weiß, woher er folbe genommen hat; denn 
es iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, wenn diefe Erfins 
dung erſt 1354 geſchehen waͤre, daß ſchon 1356 
Bombardae in entfernten Laͤndern hätten ver⸗ 
fertigt werden Fönnen. 


— 


Eine ältere Nochticht hat Doktor Belt 
Malleolus, fonft Hämmerlein genannt, 

geliefert, welcher Kantor zu Zuͤrch geweſen und 
1456 verſtorben iſt. Wenige J Jahre vor feinem 
Tode hat derſelbe eine weitlänftige Schrift (Dia- 
logus de nobilirate et rufticitare) verfertiget, 

und darinnen unterandern eine. lange Erzählung 
von dem Aichemiften Bertholdus Niger und 
von der Gelegenheit eingeruct, wodurch er auf 
die Erfindung des Julvers und. der Buͤchſen ges 
beacht worden fey *). Aus der ganzen weitläufs 
— tigen 


*) Dal. capı 30, fol, 116: ſeq. ran 





aufgenommen hat *%), führe ih nur folgende 
Sauptpunkte an. Von dieſer Erfindung, ſchreibt 


Malleolus, finde man angeführt, daß ein 


gewiffer BertHoldus Niger, der ein ſcharfe⸗ 
finniger Alchemiſt gewefen fey, ‚die Abficht gehabt 
habe, das gemeine Queckſilber zu figiren, und 


ihm die Härte des Silbers zu verfhaffen. In 


diefer Abſicht habe er das Queckſilber mit Schwefel 
und Salpeter vermiſcht, und in einem fupfernen. 
Topfe feft verſchloſſen, einem ſtarken Feuer aus 
geſetzt, woraufaber das Gefäß zerſprengt worden, 
Er babe den Verſuch mehrmahls mit den alfers 


ſtaͤrkſten metallenen Gefaͤßen wiederholt, die aber 


allemahl mit fuͤrchterlichen Krachen zerſprungen 
woͤren. Durch dieſe Erfolge wäre Berthold 
Niger nach und nach durch feinen Scharfſinn 
auf die Erfindung der Buͤchſen geleitet worden. 
Am Ende iſt dieſe Nachricht mit folgender Stelle 
geſchloſſen worden — et infra ſpatium ducen- 
torum elicitur per feripruras anHorum pri- 
mitus compertum. — Sa diefem, unter 


allen allen zur Zeit befannten, äfteften Dokus 


mente, mworinnen Berthold Schwarz er⸗ 
waͤhnt worden iſt, find folgende Punkte vorzuͤg⸗ 
lich merkwuͤrdig: 1) daß ſich dieſe Nachricht, auf 
noch ältere Zeugniſſe, welches die im Anfange 
vorkommende Stelle — de ejus inventione 
zen — und die letztere vorhin angezogene, 
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deutlich beweiſen; 2) daß in diefer älteften Bes 
weißſtelle diefe Erfindung für weit älter ausgege- 
ben wird, als der übrige große Haufe von Schrift: 
ftelleen mit erwiefenen Ungtunde gethan hat, 

Denn nah Grams Behauptung, dab Haͤm—⸗ 
» merlein fein Buch nicht vor 1450 gefchrieben - 
habe, worin er jene Erfindung 200 Jahre zurück 
angegeben hat, fällt foide in die Zeit-um 1250. 
VUeberdies ift noch 3) merfwirdig, daß diefer 
Schriftſteller Berth. Schwarzen für feinen 
Mönch ausgegeben, fondern ihn nur allein einen 
Hichemiften genannt hat. Demnach müfte alfo 
Berth. Schwarz früher gelebt haben, als von 
allen nabfolgenden Geſchichtſchreihern angegeben 
worden iſt. 


Ich gebe zu, daß auch dieſe letztere Nachricht 
für einen ſtrengen Geſchichtsforſcher feine Beweiß⸗ 
kraft enthaͤlt, weil ſie nur von einem entfernten 
Zeugen herruͤhrt, von welchen es unbekannt iſt, 
woher er fein Zeugniß entlehnt habe. Indeſſen 
bleibt ſie doch wegen ihrer mehrern Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenigſtens in Anſehung der Erfindungss 
zeit ſo lange fhäkbar, big eine PRONBEREN Urkunde 
entdeckt werden wird. 


Ueberdies verdient noch dag Stachfofgende mit 
dem vorhergehenden verglichen zu werden. Ums 
Sahr 1250lebteRogerius Baco, welcher 1240 
in den Franziskaner-Orden getreten war, Er iſt 
‚als ein gelehrter Philoſoph feiner. Zeit befannt 
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getoorden. In einer von ſeinen Schriften * iſt — 
| iſt folgende Stelle beſindlich: — ‚ Artificaliter EN 


componimus ignem comburentem‘ ex Sale 


petrae er’aliis etc. — Praerer haec funt alia 


ftupenda natürae. Nam foni velur tonitrus 


et corrufcationes fieri poflunt in aere, imo 
_ majore horrore quam illa, qvae Auot ‚Der. 


naturan; nam modica mareria adaptata, 


feilicer unius pollicis, fonum faeit horribi- 
lem et corrulcationem oftendit vehemen- 


‚tem etc. Dieſem folgt bald Darauf die vorfäß> 
lich verdunfelte Stelle — Aceipe Salıs petrae 


Luru. Vopo vir can utrier Sulphuris, et 


‚fie facies tonitrum er corrufcarionem, fi 


# 


ſcias artifieium. — Sollte man nicht in diefer 


Stelle, worin die beyden vorzäglichften Beſtand⸗ 


theile des Schießpulvers und deffen Wirfungen 


deutlich genug befchrieben morden find, die Spur 
des Schießpulvers, und deffen ohnlängft entdeck⸗ 


ten Zufammenfegung. erfennen koͤnnen? Sollte 
fih nicht vermuthen faffen, daß Darin aus Behute 


ſamkeit, der erftaunenden Wirkung wegen, der 
dritte Beftandtheil unter den unbefannten Worten 


verſteckt worden fey? mir ſcheint dieſes nicht un⸗ 


— zu feyn. 


Noch mehr. Ein Zöitgenoffe des —— 
* war Albertus der Große, ein Bis 


von aus Schwaben, Er war gebohren. 1193, 
— 93 und 


*) De Secretis naturae et artis operibus atque, 


magiae. 


‚BER 





und verſtorben 1280. Unter deffen hinterlaſſenen 
Schriften befindet ſich eine unter dem Titel: De 
mirabilibus mundi. - Sie beſtehet aus einer 
Sammlung von allerhand natürlichen Beobach⸗ 
tungen und Runftftüden, und darunter ift auch 
- folgende Vorſchrift vorhanden. lonis volans. 
Accipelibram unam Sulphuris, libras duas 
carbonum falieis, -libras ſex falis, petrae 
qvae tria fubtilifime terantur in lapide mar- 
moreo, poftea aliquid pofterius.ad libitum 
in runica de papyro volante, vel tonitrum 
faciente, ponatur. "Tunica ad volandum 
debet efle longa, gracilis, pulvere optime 
plena,. ad faciendum vero tonitrum brevis, 
grolla et femiplena. Hierin liegt alfodie ganze 
Beſchreibung des Schiefpulvers, nach deſſen drey 
Beſtandtheilen, und zugleich deſſen Anwendung 
zu einer ſteigenden Rakete. Ich weiß zwar ſehr 
wohl, daß man dieſe und einige andere Schriften 
mehr dem Albertus abſprechen und für falſch 
und untergeſchoben anerkennen will; aber ich 
weiß auch, daß dies ohne Hinfängtichen Grund 
geihehen ift. Man. hat dazu Eeinen andern 
Grund, als daß man den Inhalt diefer und eini⸗ 
ger anderer Schriften unter deſſen Numen, mit 
andern von ihm nicht in Uebereinſtimmung findet. 
Sin Grund. ohne alle Bedeutung, wenn es auf 
das bloße, Altertum . einer Sache ankommt. 
Können denn alle diefe ftreitigen Schriften nicht 
von ihm ald Sammlungen unter feinen Papieren 
vorhanden gewefen, und Ba unter. feinem: 

| Namen 
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EN ER Dies‘ Sin nicht: 
im aeringften bezweifelt werden. ‚Und dann bes 
weiſen fie wenigſtens ſoviel, daß die enthaltenen 
Gegenſtaͤnde ſchon zu ſeiner Zeit bekannt geweſen 
ſind/ er mag fie uͤbrigens ſelbſt niedergeſchrieben 
haben, oder nicht. Man weiß ohnedies.fiher © 
genug, wie die damahlige Gelehrſamkeit beſchaf⸗ 
fen geweſen iſt, daß die in manchen Theilen gut 
unterrichteten damahligen Gelehrten i in der Natur 
und Kunſt die größten Fremdlinge waren: waͤre 
es alſo wohl zu verwundern, wenn Albertus in 
den eigentlichen Naturwirkungen ganz unwiſſend 
geweſen wäre? Konnte er alſo nicht zu feiner Bez, . 
lehrung allerhand einzelne, eigne und fremde Er⸗ 
fahrungen, aufgezeignet haben? Der Inhalt ſeiner 
erwaͤhnten Schrift ſtimmt uͤberdies mit den ſonſt 
bekannten Begriffen aus damaliger Zeit vollkon ⸗ù ee— 
men uͤberein. In deſſen Schrift de Minerali⸗ | 
»bus5 die niemand bezweifelt hat, fommt eben’ 
booiel aberglaͤubiſches und abgeſchmacktes Zeug 
mitunter vor, als in den de mirabilibus mundi; 
beyde Schriften find darinnen einander voͤllig 
gleich; es iſt alfo Fein hinlaͤnglich ſicherer Grund 
vorhanden, daß die legte nie eben fowohl, al 
die erſte, vom Albertus herruͤhren - follte, 
woran auch kein älterer Schriftſteller gezweifelt hat. 


‚Die aanze zur Zeit. befannte Gebiete des 
Schiehpulvers beſtehet alfo, Pürzlich darin: #5 
dah die fihern Dokumente von unferer Zeit an, 
nur bis gegen | bie Me Des 14ten Jahrhunderts 
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reichen; 2) daß alle übrigen Nachrichten von den 
Mitte dis zu Anfange des ıgten Jahrhunderts 
unfiher, aber deawegen doch nicht unwahrſchein⸗ 
lic) find; 3): das nach vieler: Wahrſcheinlichkeit 
die Erfindung des Schießpulvers zufaͤlliger Weiſe 
im 13ten Jahrhundert geſchehen ſeyn mag; end⸗ 
lich 4), daß non dem Erfinder wien: nichts gewiſſes 
Ben werden Bann, 
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Anleitung, zur Zerlegung der Pranien; 
vom Hrn Schiller ). 


en abergießt einen Theil des wi unters 
fuchenden Körpers mit 2 Theilen hoͤchſtrek⸗ 
tifizirtem Weingeifte ; ift es eine barzigte Wurzel, 
mit-3, ein Harz ſelbſt aber mit 4x5 Theilen, laͤßt 
Die Mifihung 4 6 Tage in einem Kolben mit Helm 
und Vorlage verfchen, warm digeriren, jedoch 
nicht kochen: des Hebergegangenen Karbe, Geruch 
und Geſchmack wird bemerkt, Hierauf mit Waſſer 
vermischt, um zu fehen, ob etwas De mit übers 
gegangen, und dann 3 o 


b) die Tinktur im Kolben, mittelſt einer 
Preſſe ſo ſtark als moͤglich ausgepreßt; der Ruͤck⸗ 
im Vehteus wird nun nochmahls mit 
| etwas 


den, Annalen IE ©. 226, 





er HEN, ; \ a, ; vor 
} £ N ee y 
2% Ned; Nr ae DNS — * 

— N Rs \ t 

J * a, Tara y } 
= 6 Br R F — 
a ya ERS RT 12 
* 
J — 


eiwar Beingeif —* Karfı erhißt, — 
mahls ausgepreßt, die Fluͤßigkeiten zuſammenge⸗ | 
goſſen, und Farbe, Geſchmack und Geruch des 
Tinktur bemerft. Man bringt nun diefe Tinfrur 
in ein Deftillivgefäß, und. deftillivt das Geiftige 
vom Harze mit der Vor ſicht ab, daß man den 
uͤbergehenden Geiſt Portionenweife abnimmt, auch 
Dehl, Sarbe, Geruch und Geſchmack unterfucht, und 
dabey das Feuer möglihft gelinde unterhält, auch 
forgt, daß ſoviel Fluͤßiges im Gefäße bteibt, damit 
der Ruͤckſtand nıct trocken und brenzlicht werde: 
die Deſtillate werden hingeſtellt, um zu ſehen ‚0b 
Feine Veränderungen damit vorgehen.“ Der Rüde 
ftand im Koiben wird ſodann herausgenommen, 
mit kaltem Wuffer alles Aufloͤßliche abgewaſchen, 
und das Harz ausgetrocknet (am beſten in einer 
gewogenen Glasſchale) gewogen, und feine Textur, 
Konſiſtenz, Geruch, Geſchmack, Aufloͤßlichkeit im 
Weingeiſte, Farbe der damit erhaltenen Tinktur, 
und eigene Farbe beſtimmt. Da ein Harz offen⸗ 
bahr aus luftſaurer Baſis, Phlogiſton, etwas 
Erde und Saͤure zuſammengeſetzt iſt, ſo kann duch 
Dephlogiſtiſation mit etwas konzentrirter Salpe⸗ 
terſaͤure und Unterſuchung der Deſtillate und des 
Ruͤckſtandes erforſcht werden, welche Säure eis 
gentlih das Komponeng war. Hat man von 
Nflanzen oder deren Theilen, nur. das. Waffer, 
Spiritus, wäßerichte oder ‚geiftige Eptraft: oder 
die Tinktur im Gebrauche, fo find vorftehende 
Analyſen hinteihend, ihre: Beftandtheile zu er⸗ 
FeWo wird aber außer den ‚angeführten Praͤ⸗ 
u5 paraten 
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— paraten die Be oder ihre Theile in. Subſm 
gebraucht, ſo muͤßen nachfolgende Entfaltungen 
— —— DRESDEN gerden gr 
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verſuch — af =. 


a) Ein Theil des au Anti fchenben — 
wird nun, wenn er gruͤn erhalten werden kann, 
fein zerſtoßen, aufs ſtaͤrkſte ausgepreßt, und 
dieſes mit etwas zugegoſſenem Waſſer wiederholt. 
Der Ruͤckſtand wird gewogen, um dadurch das 
erhaltene Gewicht des Saftes beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen; dieſer wird bis zur Ertraktdicke ſorgfaͤltig 
eingedickt, und mit 6fachen Gewichte Weinalkohol 
ein Zeitlang gerieben, dieſer wird ſodann wieder 
abfiltrirt, und das Drittheil Waſſer dazugegoſſen, 
um dadurch das etwa mit ausgezogene Harzweſen 
abzuſcheiden. Vom Fluͤßigen kann man den 
Weingeiſt entweder abdampfen oder abdeſtilliren, 

ein kleineres Volumen wieder herzuſtellen, damit 
es entweder durch Salpeterſaͤure dephlogiſtiſirt, 
oder fuͤr ſich zur Kryſtalliſation gebracht werden 
kann. Selten wird man aber etwas anders als 
‚ein ſalzſaures — oder Mittelſalz darin 
en — — | 3 


a Das vom Weingeiſte MENT fann 
nun getrocknet und verbrannt, beſſer ‚aber feine 
Beftandtheile duch Dephlogiſtiſation erforſcht 
werden. Die Erfheinungen und Refitltate wer? 
den — abet wenig I ah vonb&E: Berk. cr. 
} zeigen, 
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& Zut Unterfuchung, our trocknem gene, faut 
man eine Retorte zur Haͤlfte oder zu⸗ Drittheilen 
mit dem zerkleinten Koͤrper an, lutirt eine weite 
| Vorlage, weiche mit einer Defnung verfehen if, 
feft an, und giebt fiufenmweife verftäuftes. ‚Feuer, 


womit man fo. lange: anhält, als man. ‚Tropfen — 


Dder Nebel uͤbergehen ſieht; es iſt wohl nicht 
noͤthig, die Borlagen, ſo wie ſich die. uͤbergehen⸗ 
den Fluͤßigkeiten ändern, au wechſeln ſondern 


man bemerkt ſie nur ſo, und ihr ungefaͤhres Ge⸗ 


Gewicht, und laͤßt uͤbrigens alles zuſammen in eine 
Borlage gehen. Während der Deſtillation, muß 
die Oefnung der Vorlage oͤfters geluftet werden, 
um die, die Gefaͤße ſonſt zerſprengenden Dämpfe 


etwas heraus zu laſſen, oder man verbindet eine. 
gekruͤmmte Roͤhre damit, ‚welche man duch $ Kalk⸗ 
waſſer in einen Rezipienten leitet, durch den niee 


derfallenden Kalk erfährt man dann die Ruftfänte, 
und die brennbare Luft erhält man in dem Rezi⸗ 


pienten. Der Kolben, famt, defien Inhalt, wird. 
nun gewogen, (daf das Gewicht der Gefäße be⸗ 
kannt ſeyn muß, ift ‚oben. ſchon gefagt worden), 


‚and die Scheidung der. Deftillate folgender Art 


unternommen. a) Gießt.man das. feinere Seht 


und die wäßrige Fluͤßigkeit von dem dickern und 


zaͤhen ab ; auf dieſes gießt man etwas heißes 
Woſec, 


J 


* 
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a teils ‚um etwa oc. RE GeN Sal 
theile dadurch aufzuloͤſen, theils auch duch die 
Erwärmung das zähe Oehl näher zufammen zu⸗ 
bringen; das Waſſer aber wird zu dem ſchon abs 
geſonderten, mit dem Oehle vermengten, in einen 
Scheidetrichter gegoſſen, alles wohl umgeſchuͤttelt, 
und einige Zeit der Ruhe uͤberlaſſen. Hat ſich 
das Oehl geſchieden, fo läßt man dag Waͤß⸗ 
richte davon ablaufen: und iſt das Gewicht des 
zaͤhen Oehls, (wie das leicht durch das, das be— 
kannte Gewicht des Kolbens uͤbertreffende, geſche⸗ 
hen Fann,) bekannt, fo wird auch das, des waͤß⸗ 
richten Deftillats leicht befannt, wenn das flüßige | 
Seh nun, gewogen wird, Man Fann nun 
— da8 fluͤßige Seht durch konzentrirte Sal 

| peterſaͤute auf ſeine Beſtandtheile analyſiren, ſo 
tie das zaͤhe durch ſchwaͤchere Salveterfäure: 
in beyden findet fich der größte fefte Theil, als 
Zucerfäure, wobey etwas Phosphorfäure zum 
Vo ſcheine koͤmmt, jedoch mehr von diefer beym 
zähen ale ftuͤßigen Dehfe. Die wäßrichte Zlüßigs 
feit wird jetzt duch Reagentien probiet, ob fie 
faurer nder alkaliſcher Natur ſey: oft iſt fie nichts 
als Waſſer, mit Oehltheilchen geſchwaͤngert, oͤf⸗ 
ters ſauer, ſeltener flüchtig alkaliſch, wo fie auch 
gewoͤhnlich aufgeloͤßten Salmiaf enthält; und 
| auch oft erhält man in diefer Flüßigfeit eine gute. 
Blutlauge; folglich muß auch Phosphorfaure mit 
übergetrieben worden feyn. Iſt nun das waͤß⸗ 
sichte Deftillat fauer, fo fättigt man es mit Pflan⸗ 
zen⸗ 
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———— — man ie wird, daß 
Weinſteinrahm niederfaͤllt, auch wird keine ba’ 
Säure darin gefunden werden; ift fie. alfas 
liſch, fo fuht man das ſluͤchtige Alfali davon zu 
fondern, und probivt durch Bley, Queckſilber 
oder Silberaufloͤſung ob Salzſaͤure vorhanden 
ſey. Eiſenvitriolaufloͤſung zeigt die in der Blut— 
lauge enthaltene Phosphorfäure am deutlichften ; 
bey fehr falpeterreichen Pflanzen, erhielt ich auch 
oͤfters Spuren einer aͤußerſt phlogiſtiſirten Sal⸗ 
peterſaͤure in der Fluͤßigkeit, und dieſe Pflanzen 


geben weit weniger Oehl, ya alfoaub mt 


zu ſehen iſt. Iſt | a 


c) im-Retortenhalfe noch zaͤhes Seht befind: 
ih, fo wird und muß es dem in der Borlage analog | 
feyn, und. zugemiſcht und gewogen werden; ift 
auch ein Sublimat vorhanden, fo wird er ſorg⸗ 
fältig herausgenommen, gewogen und unterſucht, 
es wird kaum etwas anders als Salmiak feyn ; 
denn noch fand ich keinen andern, wohl aber ift 
öfters uͤberſchuͤßiges fluͤchtiges Alkali — 
adlich wird 


a) das Gewicht und dag he der Rohe bes 
ftimmt : und um erfteres.defto gewiſſer zu erhalten, 
muß die Retorte vor der Operation genau gewo⸗ 
gen werden; und fo wiegt man fie, nachdem der 
Hals vom Dehle und Sublimate wohl gereinigtift, 
wieder indem es ſelten moͤglich ft, die Kohle 
ganz ı reine vom Glafe au bringen; diefe wird 

hierauf 


⸗ \ 
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Hierauf gepulbert/ undi in einem kahe am beſten, 
Porzelainenen Geſchirre, unter beſtaͤndigem Ruͤh⸗ 


‚ren, mit einem gläfernen Stade, fo verbrannt, 


‚daß nicht das geringfte von Kohle eüchRöndig 
bleibt, Diefer Afche Gewicht wird nun beftimmt, 
und mehrere Tage der freyen Luft ausgefegt, um 
die etwa dabey befindliche, durchs Kalziniren kau⸗ 
Bü ch gewordene, Kalferde wieder mit Lufrfäure zu 
‚verfehen. Iſt diefes gefhehen, fo übergießt man 


die Aſche mit einer hinceihenden Menge Waſſer, 


läßt die Mifchung etwas Fochen, und filtriert die 
Aufloͤſung vom Rücftande, welcher mit warmen 
‚Wafer nah und nad ausgeſuͤßt, und diefes zur 
Aufldfung geaofien wird. Der Ruͤckſtand wird 
detktocknet und gewogen, hierauf, da er im Waſſer 
nichts aufloͤßliches mehr haben kann, alſo aus 
einfachen Erden und Mittelſalzen beſtehen muß, 
uͤbergießt man ihn 


e) mit ſoviel Salpeterfäure, daß dieſe nicht: 
nur alles Aufloͤßbare in ih nehmen, fondern auch, 
nachdem fie mit dem Er gekocht worden, 
noch etwas hervorftiht. Nah dem Erkalten wird: 
die Solution filteirt, der Rücftand. ‚mit heißem 
Wafler ausgefüßt, welches zur Solntion gemiſcht 


wird, und der Ruͤckſtand wieder getrocknet und 


gewogen. Diefer kann nun Selenit, Schwers: 
fpaht, phosphorfauren Kalk, oder Kieſel enthals: 
ten, vielleicht mehrere beyfammen; um num zu 
erfahren, ob außer der Kiefelerde, die gewiß 
Aal —— wich, eines jener Mittelfalze) 

dabey 





ern 


‚Bißeh nn "2 sehkifät* man den Rekſtand nie — 

geichviel zerfallenem Minerals oder recht trocknem 
Weinſteinalkali, und ſetzt die Miſchung fo fange 

| einem ftarfen Keuer ang, bis ſi e zuſammenzubacken 
anfängt. Die zerriebene Maſſe wird ſodann kochend 

aufgelößt, und der Tiegel mit Pochendem Waſſer 
ausgeſpuͤlt; die filtriete Aufloͤſſung ſaͤttigt man 

nun mit Salzſaͤure, kryſtalliſirt das Neutralſalz, 

und ſucht dadurch zu erfahren, welche Saͤure die 
Erde bindend im Ruͤckſtande, ſteckte. Der von der 

alkaliſchen Auflöfung gebliebene Ruͤckſtand wird 
nun verſucht, ob er mit Salpeterſaͤure braufit, 

geſchieht dies, ſo kocht man ihn mit einer hinrei⸗ 

‚enden Menge derſelben, und bemerft, ob Bis 
teiolfäure Schwer⸗, oder Kalferde daran fich fälle, 

Was jetzt die Salpeterſaͤure unaufgeloͤßt leß, 
kann kaum etwas anders ſeyn, als Kieſelerde: 

und um «8 defto gewiſſer zu erfahren, ſchmelzt 

man dieſen Ruͤckſtand mit ſeinem fuͤnffachen Ge⸗ 

wichte firem Laugenſalze; loͤßt er ſich nun hierauf 

im Waſſer auf, ſo war es auch Kieſel; bleibt aber 

etwas davon unaufgeloͤßt, fo wird es kaum etwas 


anders, als Schwererde ſeyn, welches man durch . 


Aufloͤſen iv Salzſaͤure, und Faͤllen durch — 
finden kann. — Er 


* au der falpeterfauren Aufidfung — 
felt man nun, entweder aufgeloͤßtes Blutlaugen⸗ 
falz, wodurch das Eiſen gefällt wird, oder man 
Karat mit ganz RD flügptigen Alkali nieder, 

was. 


E | 
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was nieberfalfen Tann. +), Man kann an der 
Farbe des Niederſchlags ſehen, ob er Eiſen ent⸗ 
halte oder nicht, iſt er gelb, gelblicht oder roͤht⸗ 
licht, ſo iſt kein Zweifel daran: man zieht des: 
wegen fo lange Gulpeterfäure darüber ab, und, 

gluͤht den Ruͤckſtand aus, als er fih noch in 964 
dachter Säure ganz auflößt, Iſt nun das Eifen 
vollkommen dephlogittifict, fo ‚bringt man die 
Erden dureh Salpeterfäure davon, fället fie daraus 
durch luftoolles Alkali, und zerlegt fie durch Kochen 
mit deftillietem Eſſig in Thon und Bittererde, dag 
Cifen aber wird reduzirt und gewogen. 


9) Da 


5 Durch Erfahrung belehrt, halte ih es allegeit für 
beſſer, man fhreite jogieich zur Faͤllung des Eifens und 
der Thon, und Bittererde. als dag man, nah. Hrn 
BE Wefrumbs FKleeunterfuhung, die Salz 
peteriäure, Eiſen⸗ und Erdenauflöfung.vorher wieder 
zur Trockne abraucht, und wieder aufloͤßt; ich ar⸗ 
beitete auch einft fo, und erhielt von mehreren diefer 
‚fo behandelten Aufloͤſungen Ähnliche Abſaͤtze, die 
fich eben fo verhielten; ich war befonders aufmerk⸗ 
ſam darauf, und glaube durch meine Unterſuchun⸗ 
gen genau herausgebracht zu haben, was ſie eigent⸗ 
lich find: und zwar fand ich, daß das aus einer eins 

‚ getrsckneten, und wieder in Salpeterjäure aufge⸗ 
loͤßten Erdenaufisfung freymillig niederfallende, Ealt, 
‚rofenroht ausfehende, und nach Maasaabe dei dabey 
befindlichen Eifens höher oder tiefer gefärbt: Pulver, 

aus aufs genanefte mit einander verbundenen phos⸗ 

phorfaurem Eiſen und Thonerde, auch zumetlen ı 

aus etwas Schwererde beſtehe. Denn ob fich u 

| jefel 





— Bai in * eheffändigen Fluhigkeit bey (8. £) 
nun Feine andere als Kalk; oder Schwererde mehe 
e fann, fo fann man, wenn letztere dabey ſeyn 
ſollte, mit Vitriolſaͤure darauf Verſuche anſtel⸗ 
len, uͤbrigens aber die Kalkerde mit luftſaurem 


Laugenſalze vollends fällen, ausglühen und waͤgen; 


kryſtalliſirt man nun die ruͤckbleibende neutral‘ 
falzige Fluͤßigkeit, ſo wird man nit nur Sal⸗ 
peter, ſondern ge ——— daugenſau 
finden. 
h) Es ift nun noch die waͤßrichte Sahauig 
ſung d) zu unterſuchen; da nun in der Aſche 
eines vegetabiliſchen Körpers, feine andern int: 
Waſſer aufloͤßlichen Salze befindlich feyn Fönnen,, 
als die zwey feuerbeftändigen Laugenſalze, vitriol⸗ 
ſaures sende ‚oder ——— ſalzſaures 

Pflanzen⸗ 


— — anfasae gang nt von der Sa 
peterfaͤure aufloͤſen laſſen, jo hat doch die Phosphor⸗ 
fäure fo ſtarke Kohoͤſionskraͤfte zu den beſagten 
Stoffen, dag fie fie ſogleich bey etwas verminderten 

Aufloͤſungsmittel mit aller Staͤrke wieder anzieht, 
und da dadurch fehe ſchwer aufloͤßliche Verbir dun⸗ 
gen hervorgebracht werden, (welche die Salpeter⸗ 
faͤure hier nur lockerer machte, ohne ſich ſelbſt mit 
jenen Körpern zu verbinden) fo fallen fie auch bald 


— 


aus der Aufloͤſung nieder, und werden auch ferner⸗ 


hin immer ſchweraufloͤßlicher; ſetzt man nun der 
friſchbereiteten ſalpeterſauren Erdenaufloͤſung fps, 
gleich das Inftleere fluͤchtige Laugenſalz zu, ſo dient 
die Salpeterſaͤure bier gleichſam als Aneignungs⸗ 
mittel zwifchen jenem und der PR wo⸗ 


durch Eiſen und Thon fallen muß. AI, 
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Pflanzen⸗ oder Mineralalfali, fehr felten die mit 
Hhosphorfäure gefättigten firen Alkalien, indem 
fie fih eher mit der Kalferde verbindet, ohne. 
welche Feine Pflanze angetroffen werden wird; fo 
nimmt man daher diefe Auflöfung, verraucht fo 
viel’ Feuchtigkeit davon, daf fie nicht ganz zum 
Senftallifationspunfte koͤmmt, und läßt fie am: 
freyer Luft für Staub bededt, allmaͤhlig abdun⸗ 
fen, um: fi alles mögliche daraus kryſtalliſiren 
laſſen zu Fönnen; Die auf Diefe Art erhaltenen‘. 
Salze feheidet'man, fo gut als moͤglich und bes 
ſtimmt ihr Gewicht; das unfryftallifichare ſaͤttigt 
man mit Salzſaͤure, deren verbrauchtes Gewicht 
genau angemerkt werden muß, indem man her⸗ 
nach eben ſo viel mit Laugenſalz ſaͤttigt, und auch 
deſſen Gewicht genau merkt, wodurch man erfaͤhrt, 
wie viel freyes Laugenſalz in dem unkryſtalliſirba⸗ 
ren Ruͤckſtande enthalten war. Man kann nun 
dieſen geſaͤttigten Ruͤckſtand zur Trockne einraus 
"hen, mit 2 Bitriolfäure, ‚welche mit ihrem drey⸗ 
fachem Gewichte Waſſer verdünnt worden, ver: 
miſchen, durch Deftillation die Salıfäure auss 
treiben, den Rücktand -glühen, um die freye 
| Bitriolfäure zu. verjagen, dann wieder aufzuföfen 
and kryſtalliſiren, wodurch man genau erfahren 
kann, wie viel vom Pflanzen: und Mineralalkali 
eigentlich dabey war: oder man fättigt den uns 
Ekryſtalliſirten Ruͤckſtand fogleich mit Vitriolſaͤure, 
kryſtalliſirt ihn, und ſucht dann aus den getrenn⸗ 
ten Salzen, das Gewicht beyder Alkalien zu. bez 
lad ar man —— Angabe vom 
Ver⸗ 
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Nach den vorhergehenden Verſuchen, hat 
man erfahren, was ein vegetabiliſcher Koͤrper für 
geiftige und waͤßrige Deftillate, wieviel waͤßrich⸗ 


tes und geiſtiges Ertrakt, wieviel an weſentlichen 
und brenzlichten Oehle, und welche Beftandtheile zn 


alle diefe Edufte ſammt den verbrannten. Ruͤck⸗ 
ſtaͤnden gab. Um aber alle entferntern Beſtand⸗ 
theile eines vegetabiliſchen Koͤrpers ſo zu fagen, 
durch einen Verſuch zu erhalten, fann ‚Man rag 
folgender Art verfahren. ; x 


2a) Wird eine ‚sefällige Menge des zu hr 


feichenden Stoffs zur moͤglichſten Reinheit ges 
bracht, zuerſt mit dem gedoppelten Gewichte einee 


faftrauchenden Salpeterfäure, welche mit halb 
fo viel Waſſer verduͤnnt worden, in einem Kolben 


übergofien, und diefe wieder‘ fo’ weit davon ab“ 
deftilliet, daß der Ruͤckſtand nicht trocken wird 
Iſt diefer noch. nicht Hinlänglich entbrenndart, fo 
muß noch fo viel Salpeterfäure darüber abftrahiet 


werden, als man nöthig glaubt; denn: hier laͤßt | 


ſich nichts beſtimmen: oft ift der erſte Aufguß 


hinreichend, oft aber hat man wohl 4: 6mahl ſo 
viel Säure dazu noͤthig, man thut aber immer 


beſſer, man fest fie in Fleinen Portionen zu, um 


die zuderfauren Salze nicht zu fehr zu defteniren. 


er hinseichender Entfaͤrbung des. ‚Stoffes, wird 
X 2 er 


08 
Verhaͤltniß der Säure‘ Mad aaubenſutte am fer 


ar 
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.. 
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er mit Waffer verdiinnt aus den Kolben gebracht, 
es wird ſich hier fomohl etwas. ‚pulverichtes zu 
Boden fegen, ald etwas obenauf ſchwimmen, 
welches man forgfältig abnimmt, mit heiſem 
Waſſer ausſuͤßt und auspreßt, hierauf trocknet 
und einaͤſchert; welche Aſche nichts anders als 

phosphorfaure Kalferde, -reine Kalferde, und 
etwas Kiefelerde enthalten wird. Nachdem man 
das Ausſuͤßewaſſer des fibroͤſen Theils zu der uͤbri⸗ 
gen dephlogiftificten Fluͤßigkeit gegoſſen, und ſich 
alles abgehellt hat fo. filtrirt man das Fluͤßige 
vom Sediment, welches ſelten was anders, als 
Rieſel, Schwerſpaht, Zuckerſaͤure und phosphor⸗ 
ſaure Kalkerde oder Selenit und Eiſen, meiſtens 
mit Phosphorſaͤure verbunden, mehr oder weni⸗ 
ger vermiſcht iſ.. Was bey dem gelinden Abrau⸗ 
chen, (welches aber durch Deſtillation geſchehen 
muß, indem ſonſt nebſt der Salpeter⸗auch Eſſig⸗ 
ſaͤure verlohren genge,) der Fluͤßigkeit, noch pul⸗ 


verichtes abgeſetzt wird, ſammelt man beſonders, 
trocknet, waͤgt, und verbrennt ed. Der Verluſt 


iſt als Zuckerſaͤure zu betrachten, die Kalkerde 
durch Eſſig abzuſondern, und der Reſt auf phos⸗ 
phorſaure Kalkerde oder Thonerde und Eiſen oder 
Selenit zu.untecfuchen. Fällt nun, waͤhrend der 
Verminderung der Fluͤßigkeit nichts pulverichtes 
mehr. nieder; fo zieht man b) alle Fluͤßigkeit 
faſt bis zur Trockne ab, und entfernt durch forgz 
fältiges Abrauchen bis zur vollkommnen Trockne, 
alle noch; ruͤckſtaͤndige freye Salpeterſaͤure, wobey 
man freylich nicht — kann, etwas von dieſer 
und 
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und: von Shigfäure ww — es muß aber 
beym Eintrocknen ſorgfaͤltig darauf geſehen wer⸗ 
den, daß nicht die Maſſe zu ſehr erhitzt, oder gar 
braun werde, welches von verbrannter Pflanzen⸗ 
ſaͤure herruͤhrt. Hat man waͤhrend dem Abdun⸗ 
ſten alles pulverichte gehoͤrig abgeſchieden, ſo muß 
‚der eingetrocknete Ruͤckſtand, faſt gänzlih im 
Waſſer aufloͤßbar ſeyn; alles was nicht im Waſſer 

davon aufloͤßlich iſt, kann kaum etwas anders 





ſeyn, als Selenit mit etwas phosphorſaurem | 


Eiſen verbunden, und die waͤßrichte Aufloͤſung 
kann außer Zuckerſaͤure, und pflanzenſauren Als 
kalien, kaum andere Salze enthalten, als Sal⸗ 
peter und ſalzſaure Alkalien, und ſalzſaure Bitter⸗ 
‚erde, ſelten phosphor⸗ und vitriolſaure Alkalien, 
da ſie ſchon mit der naͤher verwandten Kalk⸗ Thon⸗ 
oder Schwererde, groͤßtentheils ausgeſchieden 
find. Entweder zieht man den Ruͤckſtand vorher 
mit Weinalfohol.aus, welcher die falzfaure Bitter 
erdesaufnehmen wird, oder man lößt die Salze 
mit einander auf, fhlägt, wenn noch eine Erde 
‚vorhanden iſt, diefe mit wohlgetrocknetem Mines 
zalalfali nieder, und fcheidet die Sale: duch 
Kryſtalliſation. Die Deftillate behandelt man 
adtigens, wie bey (Verf. 1. g). nur wird’ man - 
Hier: — auch iwas —* un 
een 


Verſuch 6. 


Kann man au. mehrere Pflanzen und deren 
helle auf EHER unterſuchen. Man bereitet 


1 
D 
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hierzu ans dem borgenommenen Körper (und zwar 


beſſer aus etwas getrockneten, als ganz friſchen, 
wiewohl man oft auch ſehr vortheilhaft den friſch⸗ 
ausgepreßten Saft anwenden kann) kalt und 
warm bereitete Aufgüffe, auch Abkochungen mit 
Waſſer, bemerkt ihre Farbe, Konſiſtenz, auch 
ihr Verhalten gegen Laugenſalze und Saͤuren ) 
Man verfertigt ſich hierauf reine Aufloͤſungen, 
welche aber ziemlich verdünnt feyn muͤßen, von 
Alaun, Eiſen⸗ Kupfer, und Zinkvitriol, Zinn 
in Königsmaffer, Queckſilber in Salpeterfäure, 


- Koboltfönig in eben diefer. und in Vitriolſaͤure, und 


Harnfalgauflöfung , Salmiakaufloͤſung, gefaulten 
Harn, feifhen Harn, verdünnte Bitriols, Phos⸗ 
phor⸗, Salpeterz, Salz, vohe und deftillirte 
Eſſigſaͤure, Koͤnigswaſſer, Auflöfungen "milder 
und kauſtiſcher Laugenfalze, und rohe Lauge, 
In diefe Flüßigfeiten legt man nun mit, Seife 
wohlgewaſchene Wolle, reine und in Fett gebeitzte, 
und wieder mit Seife wohlgewafchene Baummofle, 
‚Leinwand oder Flachsgarn, laͤßt dieſe Stoffe, 12 
bis 24 Stunden beizen, waͤſcht das uͤberfluͤßige 


Beitzmittel wieder mit kaltem Waſſer ab, und legt 


dann den zu faͤrbenden Stoff, entweder noch 
feucht, (welches ich aus mehreren Gründen für 
beffer 'halte,) oder trocken in den Aufguß, Dekoft 
oder Saft BB Pflanzenförpers, und laͤßt ihn 24 

Stunden 


oda 9 
4 


*) Aus den duch, Bafer. ausgezogenen vegetabil. 
Stoffen, kann man durch Meingeift noch verſchie⸗ 
den gefärbte" Tinkturen ausziehen, melche dann zu 
verfchiedenen Gebrauche verwendet werden koͤnnen. 


> U 7 
Stunden darin Falt oder auch erwärmt, unter 
— mehrmahliger Herumwendung liegen; man kann 
nun die Farbe unterſuchen, auch die Abſtufung 
bemerken, wenn der zu faͤrbende Stoff mit dem 
Aufguße rc. kalt, warm oder kochend behandelt 
wird. Der gefärbte Stoff wird nun im Falten 
Waſſer ausgewafchen, im: Schatten. getrocknet, 
ſeine Farbe beſtimmt, und deren Verhalten ‚gegen 
‚Licht, Sonnenſchein, Piiatbafan ni. > bean 
and — 





Dieß woaͤre es nun, was ih Em. — — zur 
Pruͤfung vorlegen wollte; ich weiß es freylich daß 
ich noch nicht alles geſagt habe, und ſagen konnte, Rn 
was über diefen. Gegenftand-zu fagen wäre; denn 
der Abänderungen finden ſich bey Pflanzenunters 
fuhungen unendlich mehrere, als bey andern 
Koͤrpern: inzwifchen denke ich, kann ſich doch ein 
nur wenig geuͤbter Chemiſt, des geſagten zur An⸗ 
leitung bedienen, ſeine Verſuche vermindern oder 
vermehren, und er weiß doch, wie und was er 
ten * ſuchen hat 


i V. * 
Ueber die Anguſturarinde; ein Auszug 
aus dem Engliſchen des Hrn Brande, 
mitgetheilt vom Hrn D. Borges ). 


ine Unze gepulberter Anguſturarinde wurde in 
“seiner kleinen Retorte über ein Lampenfeuer 
geſetzt, und mit einem Apparat verſehen, worin 
man die luftfoͤrmigen und andern Fluͤßigkeiten 
aus ihr auffangen fonnte. Bey etiva 200 Grad 
Waͤrme gingen ohngefähr zehn Tropfen eines 
hochgefaͤrbten Oehls mit etwas waͤßrichter Fluͤſ⸗ 
ſigkeit über: alsdenn bey vermehrter Wärme ein 
braunes empyrenmatifches Oehl; es vermifchte 
ſich damit (weil der Apparat nicht weggenommen 
werden konnte) und ließ ſich nachher unmoͤglich 
wieder davon abſcheiden. Die entbundene Luft 
‚betrug etwa ro Kubikzolle, und beſtand zum Theil 
aus brennbarer, größtentheils aber aus Stickluft. 
‚Der braungewordene Ruͤckſtand ward in einem 
Tiegel ausgeglühet, und enthielt vitriolifieten 
MWeinftein, Digeftivfalz, Mineral: und Gewaͤchs⸗ 
laugenſalz, Kalferde, Thonerde und Eifen. 
Durch allmähliges Abdampfen und Anfchteßen 
des Anguftwraaufguffes mit deftillivtem Waſſer, 
erhielt ich Selenit, Gewaͤchslaugenſalz, verbunden 
mit Vitriol:, Salz, und Gewächsfäure, und 
Gewaͤchsſaͤure im freyen Zuftande, 
’ Sn Um 


‚N 8 chem. Ann. 791, St. 9. ©. 240, 





a) 
oo. Um die —— faͤulnißwidrigen 
Kraͤfte der Rinde zu erfahren, ich nun noch 


— Verſuche Ne BR a 


N Ref. 1 Du —— Rinde ward mit, 


etwas warmen Waſſer gut abgerieben, dann durch⸗ 


geſeyhet, und noch ſo viel Waſſer hinzugeſchuͤttet, 


daß das Ganze 2u. ausmachte, und hierzu wur; 
den 2 Du. Fleingefchnittenes mageres Rindfleifch 
gethan. In andern Glaͤſern verfuhr ich auf dies 


felbe Art mit Chinarinde, Schlangenmwurzel, Chas 


millendlumen und Columbowurzel und indem leß« 


teen Glaſe hatte ih Rindfleifh und Waffer allein 


zur Probe, Sie wurden alle in ein zinnenes bes 
decktes Gefaͤß geſtellt, und mit Huͤlfe eines Lam⸗ 


penfeuers ohngefaͤhr auf 89 Grad Wärme erhal⸗ 


sen. Nach 7 Stunden war noch alles unverändert 
und wohlriedend, und wegen der einbrechenden 


Nacht wurden die Gläfer erft nad 17 St. wieder . 


unterfuht. Der Inhalt des Probeglafes roch 
anjetzt ſehr widrig, eben fo auch der Aufguß mit 


Columbowurzel: alles übrige war noch friſch ges 


blieben, Nah 20 St. hatte der Chamillenaufguß 


ebenfalls einen etwas widrigen Geruch befommen, 


und der Columboaufguß roch ſehr ftarf, Die, 
Yufgüße mit Angufturas und Chinarinde und 


Schlangenwurzel waren noch immer fo frifch ges 
blieben, daß ihre natürlicher Geruch hervorſtach. 
Zu dem Probeglafe, deſſen Gehalt ganz faul ger 
worden war, feste ich jetzt Du. gepulverter Chis 
ante, dag Widrige des Geruchs verlohr ſich ſehr 
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vald, und in einer Stunde A mehr; s indeß — 
‚es nad 4St. wieder ſehr übel. Der Columbo⸗ 
aufguß blieb immerfort ſehr widrig; der Chamil⸗ 
lenaufguß ward vielleicht dadurch gebeſſert; in 
den drey uͤbrigen erfolgte wenig Aenderung. 
Nach 30 St. war der Columboaufguß ausnehmend 
al und Die Fleiſchſtuͤckchen ſchwammen darin. 
Der Aufguß mit Schlangenwurzel roch zwar nur 
wenig, aber das Fleiſch hatte ſich darin zu einem 
Schleim aufgeloͤßt Die andern Gemenge blieben 
"wie fie waren, und die Fleiſchſtuͤckchen waren in allen 
niedergefunfen und fefl. Nah 48 St. fingen die 
Glaͤſer mit Anguſtura⸗ ü. Chinarinde und Schlan⸗ 
genwurzel ebenfalls etwas an, zu riechen; der 
Chamillenaufguß war minder widrig als vorher, 
und mehr ſaͤuerlich: das Probeglas roch ſehr 
ſchlecht: der Columboaufguß war hoͤchſt faul und 
wurde daher weggenommen. Nach 76 St. ward 
der ganze Verſuch geendigt, weil alles faſt in 
demſelben Zuſtande fortblieb: der Anguſturaauf⸗ 
uf war fehr wenig verändert, die andern mit 
‚Chinarinde und Schlangenwurzel etwas "mehr, 
und der Chamillenaufguß war noch ſaͤuerlicher 
geworden. 





2, Berf, Dieſelben Ingredienzen wurden 
noch mit ZU. Ochſengalle (zu jedem Glaſe) ver⸗ 
miſcht. Nach 17 St. roch das Probeglas noch 
widriger, als beym 1. Verf, fo wie der Columbo— 
aufguß; der Chamillenaufguß hatte ebenfalls 
einen widrigen ea und der Aufguß mit 

| Chinas 
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| ee 
Chinarinde roch auch ein wenig; die Aufguͤße mit 
Anguſturarinde waren vollkommen wohlriechend 
geblieben. Nach 20 St. roch letzterer auch etwas; 
erſterer nicht?" die übrigen waren’ nicht viel ver⸗ 


ändert, Der Solumboaufguß ausgenommen, der 
immer ſchlechter ward.” In das Probeglas, def: 





‚fen Inhalt jest ſehr faul geworden war, wurde — 


nun Qu. gepulverter Anguſturarinde gethan. 


Der Geſtank ward augenblicklich um vieles dadurch | 
vermindert und nach Verlauf einer Stunde roch 
Die Miſchung nur noch wenig. 5 St. nad dem 


Zufage verbefferte fi fi: die Mifehung noch immer 


mehr, und nach abermehligen 4 St; bemerkte mar 


wieder allein den: Geruch der Anguſtura. Ray 
30 St. war der Columboaufguß ſehr faul gewors 


den, und das Fleiſch ſchwamm im Glaͤſe; der | 


Chamillenaufguß war ebenfalls widrig und das 
Fleiſch ging in die Hohe. Die Aufguͤße mit Chi⸗ 
narinde und Schlangenwurzel rochen zwar etwas, 
allein das Fleiſch blieb auf dem Boden des Glafes 
und ganz feſt. Der Aufguß mit Anguſturarinde 


verhielt ſich vollkommen ſo, und man konnte kaum 


einen etwas widrigen Geruch wahrnehmen. Nach 
40 St. war indeß der Geruch ſtaͤrker, als bey dem 


* 
N 


Ehinarindenaufauffe. Der Columboaufguß: war. . 


vielleicht anjetzt beſſer, als bey der fegten Unters 
ſuchung; er roch indeffen immer noch weit ſchlech⸗ 


ter,’ als die übrigen. Der Aufguß mit Schlan— 
gen tourzel war ebenfalls etwasriechend geworden; 


das Fleifch war zwar darin zergangen, aber auf 
dem: Boden liegen geblichen. Der Chamillens 
——— | sat 


% 
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aufguß roch widrig und * immer ſaͤuerlicher, 
jedoch nicht in ſo hohem Grade, als beym erſten 
Verſuche. "Das Probeglas roch nur ganz wenig, 
weniger als das beym vorigen Verſuche, welches 
mit Chinarinde verbeſſert wurde; es blieb auch 


faſt in eben dieſem Zuſtande bis zum Schluß des 


Verſuchs nad 76 St, wo die Anguſtura vielleicht 
etwas widriger, als die Chinarinde beſchaffen war. 
Die uͤbrigen Glaͤſer waren ſeit der letzten Unter⸗ 
— nur um metwas weniges verändert,‘ 


8; Verf 16 Gläfer tourden ‚alle, jedes ber 


fonders, mit 2 Du. feifher Ochfengafle und 1u. 
Waſſer gefüllt» Zum. erften ſetzte ih Myrrhe, 


zum 2ten Columbo, zum zten Chinarinde, zum 


‚s ten vothe China und endlich zum fünften Anguſtu⸗ 


rarinde, von jedem 20 Gran, fein gepulvert, 
Die z übrigen Glaͤſer ließ ich ohne Zufag zur Probe 
und zum fünftigen Gebrauch. Nach etwa zoSt. 
fingen diefe an, widrig zu werden, und: der Eos 
fumboaufguß fafteben fo bald, 36 Stunden: — 
Die Probegläfee rochen beträchtlich, nädft ihnen 
der Columboaufguß, dann der Aufguß mit rother 
Rinde; der Ehinarindenaufguß war auch nicht 
mehr ganz wohlriechend geblieben, hingegen den 
mit Myrrhe und Angufturarinde noch vollfommen; 
Nach 42 St. war noch alles in dieſem Zuftande 
geblieben. Zu den mit Waſſer und Galle allein 
angefüllten Glaͤſern, die anjegt ſehr widrig ges 
worden waren, fehte ich nun zu jedem. 10 Gran 
von ben oben erwähnten Bulvern, und nad 2 St: 


waren 


| 
4 


liche Einwirkung, fondern das Gemiſche roch noch 





wurzel und rothe Rinde aͤußerten keine betraͤcht⸗ 


immerhin uͤberaus widrig In den erſten 5 Glaͤ⸗ 


ſern erfolgte, während des ganzen Verſuchs, Feine 


weitere betraͤchtliche Aenderung; ausgenommen, 
daß der Inhalt mit der Anguſturarinde der in 


wenig St. eine ſehr dunkelgruͤne, ins Sch woaͤrz⸗ 


liche fallende Farbe annahm, nachher wieder ee 


heller wurde. Eben dies ereignete fih auch bey 
dem folgenden Verfuche, jedoch in weit geringes 


rem Grade. Am Schluffe des Verſuchs nach 


Verlauf von drey Tagen und eben ſo viel Nächten, 
wich die Anguftura wenig oder gar nichts von ih⸗ 
vem natürlichen Geruche ab, die Myrrhe etwas, 


aber die übrigen 3, waren alle gleich widrig 4 
worden, Von den lehtern, durch die nachheris 
gen Zufäge verbeſſertern, Glaͤſern blied dag mit 


Anguftura vollfommen gut, das mit Myrrhe roch 


etwas; naͤchſt dieſem folgte das mit. Chinarinde, 


dann das mit rother Rinde und zuletzt das mit 


—— koͤnnen, daß die Columbo, und beſon⸗ 


Reäfte —— hoͤtten, ob ich gleich von allen 


Columbowurzel, — ganz beſonders verdor⸗ 
ben war. = Henne 


4. Verf. Beil es vielleicht zufällig Hätte ge⸗ 
ders die rothe Rinde ſo wenig faͤulnißwidrige 


die 


Er gehe 383. 
waren ie höokenn zu tan Myrrhe und Angu⸗ — 
ſturarinde hinzugeſetzt war, wieder vollkommen 
wohlriechend. Auch die Chinarinde hatte den 
Geſtank um etwas verbeſſert, hingegen Columbo⸗ 


— 
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; =; 
die beften Stücke. ausgefucht, . und fie noch nicht 
lange gepulvert hatte; fo wählte ich mit ganz bes 
fonderer Sorgfalt noch ein: anderes Städ von 
jedem: der: folgenden: 'nemlih Columbowurzel, 
rothe Rinde, Chinarinde, virginiſche Schlangens 
mwurzel, Myrrhe und Anguſtura. Zu feinem 
Pulver gerieben, miſchte ich von jedem i0 Gran 
zu 2Qu. friſcher Ochſengalle und 1U. Waſſer. 
Die Galle war zufaͤlligerweiſe ſehr duͤnne und 
heller als gewoͤhnlich · 3 Bläfer blieben zur Probe 
allein mit Baffer und Galle gefüllt. > Diefe waren ' 
nach 24 St. no faft ganz unverändert ;. allein 
die Columbowurzel war ſchon ftinfend geworden; 
die übrigen Gläfer mit dem: Zufag waren noch 
vollkommen wohlriechend. Die Probeglaͤſer wur⸗ 
den allmaͤhlig immer widriger, zwey von ihnen 
ausgenommen, welche laͤnger als das dritte friſch 
blieben, obgleich Miſchung und Wärme in allen 
diefeldigen waren: alles. ein Beweis für die Noth⸗ 
mwendigkeit,  Berfühe zu mwiederhohlen. "Nach: 
48 St. waren ſie faul, jedoch noch nicht ſo widrig, 
als die Miſchung mit Columbowurzel: die andern 
blieben friſch. Rach 60 St. roch der Aufguß mit 
Myrrhe ein wenig, der andere mit virg. Schlanz 
genwurzel etwas ftärfer: auch der Aufguß mit: 
Chinarinde fing etwas an zu riechen, aber. die. 
andern mit.rother und Angufturerinde behielten 
ihren natürlichen Geruch. Zu den beyden widrigs 
riechenden Probegläfern wurden nun, zu dem 
einem fünf-Gran Anguſtura- und zu dem andern‘ 
eben fo viel rothe Rinde hinzugetban. Das letz⸗ 
— tore 
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‚big ans Ende des Verſuchs, welcher nach Verlauf 
von 76 St. ebenfalls aufgehoben wurde, da alles 
in een Zuſtande geblieben war. 


e- Veeſ. Ein Theil der vom tegten Berfue 
zuruͤckbehaltenden Galle wurde in einen Lampen⸗ 
‚ofen geſetzt, und wurde im einer. einzigen Nacht 


überaus faul, Es murde ı U. davon mit eben, 


fo. viel Waffer verdünnt, und diefes mit sGran 
Angufturapulver verſetzt. Eine andere gleihe 
Portion ward mitg, einedritte mit 10, und eine 
vierte mit 2 Öran kalt bereiteten twäßerichten. Ans 
gufturaertrafts, und eine fünfte endlich mit ZU. 
des Abfudesvermifght, Der Geruch ward unmit⸗ 
telbar in allen veraͤndert, und kam dem Schwefel⸗ 
lebergeruch naͤher, wiewohl er in Abſicht der 
Staͤrke nicht ſehr viel verlohr. Die Glaͤſer wur⸗ 
den in einer Blutwaͤrme erhalten, und hatten alle 
nach Verlauf einer Stunde ihren Geſtank verloh— 

ren, das mit z Gran ausgenommen, welches nicht 
ganz ſo friſch, als die uͤbrigen roch. Noch nach 
5St. waren ſie wohlriechend geblieben. Rach 
24St. hingegen waren drey, das eine.mit 5 Gr. 
Pulver, das andere. mit dem Falt bereiteten waͤß⸗ 

richten Ertrakt, und das dritte mit dem Abſud 
wieder in einen ‚beträchtlichen Grad von Foͤulniß 
uͤbergegangen. Die beyden andern, mit 8 und 
zo Gran, Bulver beiden, vollfommen gut und 


angenehm. 
Verf. 


tere ak bald. kat ganz, NR ne aber — Ss 
kommen wieder mohlviechend,, und fo. blieben fie 


ey 2 


| 
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6. Verf. Zul, von eben derſelben ganz 
faulgewordenen Galle, mit eben ſo vielem Waſſer 


vermiſcht, wurden 5 Gran gepulverte rothe China⸗ 


rinde hinzugeſetzt, und zu einem andern Glaſe, 
10 Gran gepulverter Columbowurzel. Dieſe ver⸗ 
minderte anfangs den Geruch betraͤchtlich; allein 
etwa nach 4 St. war die Miſchung faſt widriger, 
wie vorher, geworden. Nach 24 Stunden hatte 
indeß wieder eine Veraͤnderung ſtatt gefunden, 


und der Geruch war anjetzt wieder ertraͤglich Die 


rothe Rinde verbeſſerte den Geſtank ſehr bald, und 
blieb bis zuletzt vollkommen friſch: ſie zeigte ſelbſt 
in dieſem Falle weit ſtaͤrkere faͤulnißwidrige Kraͤfte 
als die Anguſtura, von welcher nad dem vorigen 
Fe 5 Ötan nicht hinreichend gemefen waren, 
. Am Galle frifh zu erhalten, wenn jie ihr gleich 


den. Seftanf benommen hatte. Indeß muß ich- 


bemerken, daß ich ein ganz vorzüglich feines Stuͤck 


‚von tother Chinarinde für diefen Verſuch ausges 


‚wählt und gepulvert hatte, dergleichen man jet 
ſchwerlich noch ein einrner Ga kaͤuflich erhal⸗ 
ten wird. 


Verſ. Zu 13 Unze friſchen menſchlichen 


Blutwaſſers wurden 5 Gr. virgin. Schlangen⸗ 
wurzel, eben fo viel Anguftura- und Chinarinde 
hinzugefeßt. Die erftere Miſchung mit virgin. 
Schlangenwurzel ward zuerft widrig; die beyden 
andern hingegen twiderftanden der Faͤulniß ver- 
fhiedene Stunden langer, und blieben ſich voll 


Fommen glei; indeß war das Glas mit Angus 
fturas 





Auratinde nach 48 Stunden wideiger. EN 
‚als das andere mit Ehinacinde. Ich that jetzt 
von jedem. noch 5 Gran mehr hinzu, und nun bes 
wieß ſich die Angufturetinde zur Verbeſſerung des 
Dun wieder Eräftiger als die Shine; 


ch Reif. Zu ll, Höch. le Ohfengale 
wurden, ohne irgend einen andern Zufaß 3 Gran 
gepulverte (nicht eben auserleſene) rothe Chin 15, , 
zinde hinzugeſetzt: zu einem zweyten Ölafe 5 Br. 
‚Angufturapufper, zu einem dritten eben fo viel 
kalt bereitetes waͤßrichtes Ertraft und zu einem 
vierten die gleiche Menge harzigten Ertralls. 
Die Miſchungen wurden in einer Blutwaͤrme er⸗ 
halten; nach 4 St. hatten ihnen die Angufiyras 
und rothe Ehinarinde das Fauligte faft gänzlich | 
benommen, und. der Geruch war jetzt mehr empy⸗ 
reumatiſch geworden. Die Miſchung mit dem 
woͤßrichten Ertrakt war noch immer etwas teideig, | 
und die andere mit dem harzigten Extrakte noch 
mehr. Ich ſetzte jest ned. 5 Gran von. jedem 
Pulver zu jedem Glaſe Hinzu, allein es erfolgte 


nach Verlauf von 4 Stunden noch feine merkliche 


Beränderung; ich glaubte daher, daß die Galle 
allein den mirffamen Theil von dieſen Verdeffer 
rungsmitteln nicht aufzuloͤſen im Stande wäre, 
‘and in diefer Bermuhtung verdännte ich den In⸗ 
halt eines jeden Glaſes noch mit zwey Dramen 
deftillicten MWaffers. Jetzt verſchwand der Geruch 
bald nachher ganz. vollkommen bey allen Glaͤſern, 
dasjenige auägenommen, welches das harzigte 

Chem. Ann.1791. 8.2. St. 10. 4 2 Er: 
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Ettrakt enthielt, denn dies roch noch immer etwas 


und blieb auch noch nach 24 St. das widrigſte von 


allen. Die uͤbrigen Glaͤſer blieben ſich faſt einans 
der gleich, ausgenommen, daß die Verbeſſerung, 

nach dem Zuſatze des Waſſers, indem einen Glaſe 
mit dem kaltbereiteten waͤßrichten Ertrafte früher. 
erfolgte, als in dem andern, das mit Anguſtuta⸗ 
pulver verſetzt war. 


9. Verſ. Drey Stuͤcken Fleiſch, die fo — 
feucht und warm erhalten wurden, bis ſie ganz 
faul geworden waren, wurden, das eine mit An⸗ 
guſtura⸗, das andere mit rother China⸗, und das 
dritte mit gewöhnlicher Chinarinde eingerieben. 
Des Angufturapulver tilgte unmittelbar fehr vieles 
von dem fauligten Geruche, die beyden andern 
Hingegen nur fehr wenig. Sie wurden alle einige 
Stunden hindurch in einer gelinden Wärme über 
Waſſer aufgehaͤngt, ſo daß ſie zugleich von den 
Waſſerdaͤmpfen feuchte blieben. Nach etwa g 
Stunden hatte das mit Anguſturapulver geriebene 
Stuͤck einen erträglich guten Geruch bekommen; 
die beyden andern waren zwar auch in etwas vers 
beſſert; allein ſie rochen doch noch immer widri⸗ 
ger als jenes. 
Es wuͤrde eine oͤftere Wiederhohlung von 
Verſuchen erforderlich ſeyn, um mit abſoluter 


Gegwißheit über die verhaͤltnißmaͤßigen, fäufnißs 


widrigen Kräfte verfchiedener Subftanzen zu ent: 
ſcheiden; es kann hierbey vieles von Umftänden 
abhängen, die wir nicht zu beſtimmen im Stande 

ſind, 





339 


find ‚und uͤberdem iſt es auch mit betraͤchtli ichen 
Schwierigkeiten verbunden, die verſchiedenen 


Grade von Geſtank zu beſtimmen, deren Abſtu⸗ 


fung nicht ſehr groß und merklich iſt. Indeſſen 
denke ich doch aus den oben erwähnten Berfuchen 
ſicher fliegen zu dürfen, daß die Anguſturarinde 
allen andern und ſehr kraͤftigen faͤulnißwidrigen 
Subſtanzen, womit ich ſie verglich, zum wenig⸗ 
ſten vollkommen gleich koͤmmt, wenn ſie dieſelben 
nicht noch vielleicht uͤbertrift. 


— ERROR. 








Verſuche und Beobachtungen über die 


Auflöfung der Metalle in Säuren, und 
ihre Niederfchläge, nebſt einer Nachricht 


von einem neuen zufammengefesten fauren 


Auflöfungsmittel, welches bey einigen 
technifchen Arbeiten zur Scheidung des 


Silbers von andern Metallen nuͤtzlich iſt; 


von J Keir Esq. 9 


Veraͤnderung von den Eigenſcwaften der Miſchung 


+ 


der Vitriols und nen duch Phlo⸗ 


giſtiſirung. 


44 SNie oben angegebene faure Mifchung 
kann auf verſchiedene Arten phlos 


giſtiſirt werden, von welchen ich nur drey anfuͤhren 
will: h a a 


2 S. chem. Ann. 1791. Et. 9. ©. 215, $ 


90... er. 
1) Man digerictidie Säiremtfhünd; in best 
2 Sihe des Waflerbades mit Schwefel: die Flüßigs 
feit [ößt den Schwefel mit Braufen auf, verliert 
ihre Eigenfchaft weiße Dämpfe zu erzeugen, und 
evregt, wenn die Menge des Schwefels hinrei— 
hend, und die angewandte Hitze lange genug 
fortgefegt ıft, ehe und nimmt eine 
violette Farbe an. 


* 


2) Wenn man, anſtatt den Salpeter in kon⸗ 
zentrirter Vitriolſaͤure aufzuldfen, dieſe Säure 
mit Salpetergas oder⸗Daͤmpfen dadurch ſchwaͤn⸗ 
gert, daß man dieſes Gas oder dieſe Daͤmpfe in 
Die Säure gehen läßt, fo wird die Miſchung phlo— 
giſtiſirt werden, da fie nicht die ganze Salpeterz 
faure, fondern nur ihren phlogiftifirten Theil, 
oder ihr Element, das Salpetergas enthaͤlt, ohne 
den zur Darftellung der Säure noͤthigen, Antheil 
von reiner Luft, Diefe Schmwängerung des Vitriol⸗ 
ohls mit Salpetergas oder Salpeterdaͤmpfen, 

wurde zuerſt vom Hrn DePrieſtley *) beſchrie⸗ 
ben, der auch einige Eigenſchaften Bere impregs 
nirten Fluͤßigkeit anfuͤhrte. 


3) indem man ftatt des Salpeters in der 
Miſchung mir Bitriolöhl, falpeterfaured Ammo⸗ 
niak fubftituiet. 2) 


Die nach einer von diefen Methoden, beſon⸗ 
ders nach den en erſteren bereitete, Miſchung, 
iſt 

—— Verſuche und Beobachtungen über die Luft. 
Th. 3. S. 129 und 217, 


DZinke und Bleye eine ziemlich dunkelviolette Garde, 
Wißmuth und Spießglanzfönig werden ebenfalls 


VER GRR 





iſt in. ihren FERIEN —— in Ruͤckſi cht 


ihrer Wirkung auf Metalle, von der im erſten 


Abſchnitte beſchriebenen Gaͤure betraͤchtlich ver⸗ 
ſchieden. Es iſt bemerkt worden, daß die letztere 


Miſchung wenig Wirkung auf die Metalle, (das s 


Silber, Zinm, Queckſilber und den Nickel ausges 


nommen,) äußert. Auf der andern Seite wirft 
die phlogiftificte Miſchung nicht allein auf dieſe, 


genden auch auf RPDIEBeN andre Metalle... 
Mit — Eifen. ie: fi e ohne. Sntendilng 


Auflöfung; und nachher fehlägt ſich ein: rofenfarz 


benes, falgiges Präzipitat nieder, welches, mit 
‚einem beträchtlihen Aufbraufen im Waſſer aufloͤß⸗ 
lich iſt. — Sie loͤßt Kupfer. auf, und erhält 


von diefem Metalle, fo wie auch vom Koboltkoͤnige, 


von Dialer phlogiftifieten Säure angegriffen, 


"die die Wirkungen diefer — Säure ir 
auf einige Metalle, genauer zu beftimmen, machte i 
ich folgende Berfuche mit. der fo zubereiteten Släfe 
ſigkeit, daß ich Salpetergas lange Zeit durch f 


— — lieh, 


0% Verſuch, Su 206 — Maas des, mit 
Salpetergas geſchwaͤngerten Vitrioloͤhls, welche 


in eine langhalſige Retorte, (die, den Hals mit 


‚eingerechnet, 1150. GM. hielt,) gegoffen wur⸗ 


er 


‚einer kuͤnſtlichen Hitze eine bone, vofenfarbene 


er SER IR 
de, fette ich 140 @r. Brobefilber, und legte die 
Defnung der Retorte in Waffer, unter eine damit 


‚angefüllte umgekehrte Flaſche, um die Luft, welche 
ſich entwickeln moͤgte, — 


Ohne Anwendung der Hite Ang die Säure 
‚an, das Silber aufjulöfen, die Auflöfung erhielt 
eine viofette Farbe, und die Menge des in der 
- umgefehrten Flaſche erhaltenen Gas, betrug, 
14700 dr.:M. Deym Wiegen des ruͤckſtaͤndigen 
Silbers fand ich, daß die Menge des Aufgeloͤßten 
70 Gr. betrug: wurde Waſſer zu der Auflöfung 
geſchuͤttet; ſo zeigte ſich ein Aufbrauſen, wobey 
ſich aber nur eine ſehr geringe Quantität von Luft 
entwickelte. - Bermittelft des Waffers, ſchlug fi 
aus der Auflöfung ein weißes, falziges Silberz 
Pulver nieder, das in einen größeren Menge von 
Maffer auflößfih war. Die Silderauflöfung ge 
ſtehet leicht in Falten Temperaturen, wenn fie ges 
‚fättigt und konzentrirt iſt; ift fie bis auf einen 
gewiſſen Grad mit Waſſer verduͤnnt, ſo ſie 
lid Kryſtallen. 


2. Verſuch. In demſelben ea) und auf 
diefelbe Methode, wurden 100 Gr, -M. dieſes 
gefchwängerten Vitrioloͤhls, auf das Eifen ange 
wandt. Es zeigte ſich ohne Anwendung der Hitze, 
ein Aufbraufen, und die Oberfläche des Eifens 
erhielt eine fhöne rofenrothe mit Purpur gemifchte 
Sarbe: diefe Farbe durchdrang allmählig die ganze 
Fluͤßigkeit, verſchwand aber, wenn man die Res 

torte 


; torte einige Zeit im heißen Waſſer hielt. Ohn⸗ 
erachtet eines anſcheinend ſtarken Aufbrauſens, 
war die Menge der, in die umgefehrte Flaſche 





getriebenen Luft, nur 400 Gr.sM., wovon ein 


Biertel Salpeter⸗, das Uebrige aber phlogiftifiete 
Luft war. Nun wurde die, Auflöfung aus der 
Retorte gegofien, und gefunden, Daß das Eifen 
nur 2 Gr. am Gewichte verlohren habe. Die 
Auflöfung wurde, ohne das Eifen, wieder in die 
Retorte zuruͤckgegoſſen, und 200 Gr. Waſſer bins 
zugethan; unmittelbar darauf fehlug fich ein weißes 
Pulver nieder, das ſich aber mit ftarken Aufbrau⸗ 


fen wieder auflößte. Nachdem ohne angewandte 


Hitze 2000 Ör,:M. Salpetergas in die umge⸗ 
kehrte Flaſche getrieben waren, ſo wurde die Re⸗ 
torte in das Waſſerbad geſetzt, deſſen Hitze das 
Aufbrauſen ſo heftig machte, daß die Fluͤßigkeit 
über den Hals der Retorte hinaus ſiedete, ſo, daß 
die Menge der entwickelten Luft aa Ban bes | 
ftimmt werden konnte. 


3. Berfuc, Auf diefefbe Art — 11 Sr. 
Rupferi in 100 Gr.⸗M. des gefcehwängerten Bitriols 
oͤhls aufgeloͤßt. Die Aufloͤſung hatte eine dunkel⸗ 
violette Farbe, wurde aber zuletzt trübe, Die 
Menge des, waͤhrend der Operation in die um⸗ 
gekehrte Flaſche getriebenen Salpetergas war 4700 
Grei⸗M. Nachdem das Kupfer herausgenommen 
war, und 200 Gr. Waffer zu der Auflofung ge⸗ 
ſchuͤttet wurden, fo entftand. ein Aufbraufen; es 
„wurden 1700 Gr.⸗ We Salpetergas herausges 
| N 4 trieben, 
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trieben, * die uf eine biaue Base 
— | 


2 * —— Mit berſelben ——— vn 
geſchwaͤngerten Vitriolöhle wurde Sinn, 16 Gr. 
om Gewichte, reduzirt. Die Fluͤßigkeit nahm 
eine violette Farbe an, und wurde durch das 
Heraus nehmen des Zinnkalkes truͤbe: ohne Hitze 
entwickelten ſich 4100 und mit ‚Sie 4900 Ge⸗ M. 


— En 


8 
An 


— 5, Ber. EN Biefetbe tet behan⸗ 


delt; bildete eine dicke truͤbe Fluͤßigkeit, die durch 


den Zuſatz von ungeſchwaͤngerten Vitrioloͤhle klar 


gemacht wurde. Die Fluͤßigkeit nahm bald nach⸗ 


her eine Purpurfarbe an, dad Queckſilber ſank 
in Geſtalt eines weißen Pulvers, zu Boden, und 


die purpurfarbene Auflöfung gab, nachdem eine, 


Yuflöfung von Kochſalz in Waſſer, hinzugeſetzt war, 
kein Merkmahl, daß ſie Queckſilber im run 
ten BER — ie, 

"Das Satpeteräies,: mit dent das: Durioldhi 
5* iſt, ſcheint nicht geneigt zu ſeyn, 
die Saͤure, beym Ausſetzen an die Luft, zu ver⸗ 
laſſen; gießt man aber Waſſer hinzu, ſo wird 


das Gas ploͤtzlich mit großem Brauſen und mit 
Bei en — * —— 


6 Bet, Bam Zuſatze von 240 ‚Sr Waſſer 
8 Be des deſchwangehten Bitrioloͤhls, 
2300 








| be Salpeterdas in den Recipienten getrie⸗ - 


ben; da aber die Wirkung der beyden Fluͤßigkei⸗ 
ten augenticktich gefcbieht, ſo muß die Quantität 
des Gas, welche aus der Retorte getrieben wurde, 
ehe der Hals derſelben ins Waſſer geſenkt, und 
unter den Rezipienten geftellt wurde, fehe be 


traͤchtlich zeweſen ſeyn. Doc wurde nicht alles 


Gas vermittelſt des Waſſers herausgezogen, da 
die zuruͤckbleibende Fluͤßigkeit 5 Gr. Kupfer auf⸗ 


loͤßte, indeß goo Gr. : AM — in die Re⸗ 


torte getrieben wurden. vi | - 


Aus vorſtehenden Berlusen feitet at ur 


folgende Thatſachen ob. . 
N 1). Daß eine Miſchung Vitriol⸗ * Sap 


peterſaͤure im konzentrirten Zuſtande, die eigen⸗ 
thuͤmliche Kraft 1.0 das „Silber Haug aufs 


zuldſen. Bi 


2) Daß fi € ya eilt Metalle ; — vieki, — 

e eigentlich aur kalzinirt; als Zinn, Queckſilber, 

und den Nickel (welchen —— fie jedoch aber in 

| geringer Duantität auflößt) und daß fie wenig oder 

‚gar. feine a, MH ‚die, ra. Metalle 
aͤußert. 


des Metalls erzeugten Gas, zufolge der Quantitaͤt 


des aufgeloͤßten Metalls größer iſt/ wenn nemlich 


das Becrhaͤltniß des Galpeters zu der Vitriblſaͤure 
‚geringer als. wenn es groß iſt; und daß, wenn 
die Metalle in Miſchungen aufgeloͤßt werden, Die 


aeg AR ET En viel 


3) Daß die Menge des während der "Kufdfung 


—— J. FAR Mc — Kane); 
! ‘ x & 
’ 


a un — 


un \ 


viel Salpetee enthalten, und. wenn wenig Gas 


erzeugt wird, die Aufloͤſung ſelbſt, oder das darin 


erzeugte metalliſche Salz, eine Menge von Gas 
erzeugt, wenn fie mit Waſſer gemifcht werden. » 


4) Daß die Berduͤnnung mit Waffer die kon⸗ 


| zentrirte Miſchung NUDE! macht, das Silber 


aufzuloͤſen. 
5) Daß dieſe Miſchung is face —— 


ikeiot- und Salpeterfäure eine Purpur⸗ oder 


violette Karbe erhält, wenn fie -phlogiftifirt wird, 


entweder durch den Zufag brennbarer Subftangen, 


wie des Schwefels, oder durch ihre Wirfung auf 
Metalle, oder durch eine ftarfe Schwängerung 


der Vitriolfäure mit Salpetergas *). 


6) Def diefe Phlogiſtiſirung der Miſchung die 


Kraft mittheile, Kupfer, Eiſen, Zink und Kobolt⸗ 


koͤnig, obgleich nur in NN auf: 


R zulöfen. 


7) Daß das Waſſer 3 großen Theil des 
enthaltenen Gas's aus einer ſtark phlogiſtiſirten 


Miſchung der konzentrirten Vitriol⸗ und Salpeter⸗ 
faͤure, oder des mit Salpetergas geſchwaͤngerten 
—— treibt; And daß deswegen das Gag 


nicht 


NAHE: Reit bemerkt, daß ſchon Dr. Prieftlep. 
diefe, dem: Vitriolöhle, durch. Echwängerung mit 
Salpeter⸗Gas oder» Dämpfen, mitgetheilte Farbe, 
und auch das, durch den Zuſatz von Waſſer hervor— 
gebrachte, Aufbraufen angefuͤhrt habe. S. beffen 
Verſuche und Beobachtungen. Th 3. S. 129 u, 217. 


une — 
nicht ſo gut in den verduͤnnten, als in den kon⸗ | 
‚zenteirten Säuren zuruͤckgehalten werden kann. 
Waſſer verbindet ſich mit der Miſchung des Vitriol⸗ 
oͤhls und Salpeters ohne ein Rates ur 
brauſen. 


Mit dieſen — —— verbindet der Ber 
noch eine andre Thatſache; nemlih: daß ſich, 
wenn man zu der Miſchung des Vitrioloͤhls und 
Salpeters, eine geſaͤttigte Aufloͤſung des Koch— 
ſalzes im Waſſer ſetzt, ein ſtarkes Koͤnigswaſſer 
‚erzeugt, das fähig iſt, Gold und Platina aufzu⸗ 
loͤſen; und daß dieß Koͤnigswaſſer, ohnerachtet 
es aus voͤllig farbenloſen Fluͤßigkeiten zuſammen⸗ 
geſetzt, und frey von aller metalliſchen Natur iſt, 


auf einmahl eine glänzende, dunkelgelbe Farbe 


annimmt. Der Zufag vom trocknen Kochfalze zu 
den konzentrirten Mifchungen der Vitriol⸗ und 
‚Salpeterfäure erregt ein Aufbraufen, macht aber 
‚nicht die gelbe Karbe, zu deren Hervorbringung 
doch ein gewiſſes Verhältniß vom ae nöthig 
zu ſeyn — 


VI. 
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Bas 


ogermifihte — Bemerkungen 
aus Briefen an den Herausgeber. 


Vom Hrn R. Kirwan in Dublin. | 


Rh habe mich zeither mit einer Reihe von Ver⸗ 
| as fuchen beſchaͤftigt, "deren Endzweck es war, 
die Menge des eigentlichen ſauren Weſens i in den 

mineraliſchen Säuren von verſchiedenen ſpezifi⸗ 
ſchen Schweren zu beſtimmen. Ich würde dieſel⸗ 
ben, und die daraus zu ziehenden Refultate fhon 
in einer befondern Abhandlung jufammengefaßt 
haben, mern ich nicht noch befchäftigt geweſen 
waͤre, meine Berfuche und Folgerungen mit deiten, 
kon andern Ehemiften befannt gemachten, zu ver⸗ 
gleigen. Sobald dies gefchehen ift, werde ich 


ie Ihnen vorläufig einen Auszug vom Wefentlihen 


diefer Abhandlung mittheilen. — Was Ihre 
Anfrage wegen meiner Mineralogie betrift; fo hat 
man zwar lange ſchon um eine neue Ausgabe ders 


ſelben *) mi erſucht; auch habe ich ſchon vieles 
dazu 


) Auch die deutſche Ueberſetzung dieſer ſchaͤtzbaren 
Mineralogie iſt vergriffen; und daher wuͤrde ich 
hievon ſchon eine zweyte Ausgabe beſorgt haben, 
wenn ich nicht, nach dieſer Erklaͤrung des Hrn Ver—⸗ 
faſſers, es für unserantwortlich hielte, jene neue 
‚Originalausgabe nicht abwarten zu wollen. Was 
etwa während, und nach der Erſcheinung a 

no 





Daıtgefaimiet indeffen * hoch diefer Ausgabe g 
gern alle die Vollftändigfeit geben mögte, die 


mir unter meiner tage, und fo weit ich der aus⸗ 
laͤndiſchen mineralog. Schriften habhaft werden 
kann, irgend moͤglich iſt; ſo ſehe ich keine Moͤg⸗ 
lichkeit, dieſe Ausgabe fruͤher, als binnen Jahres⸗ 
friſt, zu veranſtalten. — — Meine vorzuͤg⸗ 


lichſte Urſache zur Annahme des antiphlogiſtiſchen 


Syſtems war, daß ich das aͤltere Stahliſche 


— 


Syſtem nirgends vollſtaͤndig und zuſammenhaͤn⸗ 


gend genug vorgetragen, und gegen die neueren 


Einwuͤrfe vertheidigt fand. Meine Schrift uͤber 


das Phlogiſton, die mie noch am mehreften ſich 
auf das ganze Syftem einzulafien ſcheint, hat für 


mich nit mehr Wahrſcheinlichkeit genug, wie 
fie es au nit für die deutfehen Chemiften hatte, 
die Doch die unpartheyifchften und einſichtsvolle— 


ſten Richter in dieſem Sache find, Eben ſo wenig 


thaten mir die bisherigen hr des Phlo⸗ 
a Benuge 


Vom Hrn Suyton in Dijon, 


Ne unerwartete Vorfaͤlle Haben mie neue 
Hinderniffe zur ununterbrochenen Betreibung 
‚meiner LieblingsmwiffenfHaft in den Weg gelegt, 


Meine Mitbuͤrger haben mich nemlich zum Generals 


RE Sa des Departements de la 


Wote 


ha Neues im mineralogiſchen Fache entdeeft, und 
mir befannt geworden ſehn follte, werde ich in kur⸗ 
sen Noten hinzufügen, C. 


Ben Pen 
Eote d'or ernannt, wovon Dijon, der —— 
ift. Ich weiß, was ich durch Annahme dieſer 
Stelle aufopfere; welche Menge Sefchäfte auf 
mich warten: allein, Diefelbe Nohtwendigkeit 
und Pflicht gegen das Vaterland, die mich zuerſt 
zum Soldaten machte, macht mich jest auch zum 


Adminiſtrator. Che ich dazu ernannt wurde, 


hatte ich bereits meine chemiſchen Borlefungen 
angefangen: ich lege die kleine Anrede bey, womit 
ich fie eröfnete, aus welcher Sie erſehen werden, 
wie die phyſiſchen Ideen und die Empfindungen 
- eines Freundes der Eonftitution zufammen ſchmel⸗ 
zen, wenn er voll von dieſen iſt, und von jenen 
reden ſoll. — Man hat mich unter meiner 
jetzigen Lage oft gefragt, was denn nun aus der 
Encyclopaͤdie werden werde? — Gh hoffe fe 
mit ein wenig Huͤlfe bald wieder vorzunehmen; 
oder vielmehr koͤnnte ich ſagen, daß ich geendigt 
hätte: denn nach den Artikeln, Säure, Stahl, 
Berwandfchaft, Luft, die fo ausführlich abgehans 
delt find, was bleibt mir uͤber, ald Details? und 
ich habe fchon für drey Viertheil vorgearbeitet; 
und e8 braucht nur zufammengezogen und geord— 
net zu werden.  Hr., Prieur du Vernois, (der 
befannte Verfaffer der Verſuche über die Ausz- 
dehnbarkeit der Gasarten,) hat es auf ſich genom⸗ 
men, mir hierbey zu helfen: und ſo hoffe ich 
bald fortzuruͤcken. Ich haͤtte gern noch eine an⸗ 
dere Arbeit fortgeſetzt, die ich angefangen hatte; 
nemlich Verſuche zur Verbeſſerung der Fehler und 
Abweichungen der. —5— wo ich durch zu⸗ 

| ſammen⸗ 
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fammenhangende Vergleichung aller Bingen 
verſchiedener Subſtanzen auf einerley Luft meinen 
Zweck zu erreichen hoffte; und einen andern Weg 
Dazu, giebt 88, glaube ich, nit. — Die faum 
noch angefangenen Verſuche über einige Veraͤnde⸗ 
rungen der gläfernen, mit Keuchtigfeiten anges 
füllten, Röhren im heftigen Feuer, lege ich hier 
bey. Wenn fie nur dazu dienen, die Forſch⸗ 
begierde einiger Chemiſten auf diefen Gegenſtand 
zu lenken; ſo iſt dies ſchon immer einiger Gewinnſt 
fuͤr die Wiſſenſchatt und was iſt daran gelegen, 
wie ſchon der große Bergmann fagt, wer die 
Wahrheit entdeckt, wenn ſi e nur gefunden wird 


Dom Hrn ‚Hofrath Herrmann 
in Eathrinendurg, 


En dem Journal der Phyſik vom Hrn Abbé 
J Roͤzier für den Monath July 1788. finde 
ich unter Nr. 7. einige Bemerkungen über den 
Schmel;ftahl, Cacier fondu,) wo unter andern 
gefagt wird, daß der Durchs Schmelzen bereitete: 


Stahl dem duch die Cementation bewirften, in _ 


jedem Betrachte weit vorzuzichen fey. Dies ift 
eine Behauptung, worin längft die meiften Künfts 
ler und Hüttenverftändigen übereingefonmen find, 
und welcher Meynung ich auch biu. Es wird aber 
in demſelben Aufſatze zugleich gefagt, daß man 
auch aus gefchmiedeten Eifen durch die nöthigen 
Zufage Schmelzſtahl machen fönne, und manftellt 
— — als eine beſondere Erfindung vor. 
Sach⸗ 


a Ber — 


Sachberſtaͤndigen iſt aber bewußt, bat dieſet eine 
laͤngſt bekannte Sache ſey; denn, man weiß, daß, 


wenn man entweder neues geſchmiedetes Eiſen, 


oder altes Eiſen, (wie bey mehreren Huͤttenwer⸗ 
ken geſchieht,) in einem Stahl⸗Friſchheerde um— 
ſchmelzt, und mit den gehörigen Handgriffen auf 
eine Stahlluppe, (oder harten Deichel) treibt, man 
einen guten Rohſtahl daraus erhaͤlt, welcher 


durchs Raffiniren auch zu einem ſehr feinen Stahle 


— 


derung derjenigen Theile, welche der Stahlwer⸗ 
dung hinderlich ſind, das Metall aus der ganzen 
Maffe zu Stahl zu praͤzipitiren, anſtatt daß bey, 
‚nicht gehörig angewandten Kunſtgriffen entweder, 
weiches Eiſen, oder sau) .nuc Koheifen daraus 


w "gebracht werden kann. Db dieſes, wie hier im. 
Friſchfeuer der Fall iſt, in einem offenen, oder, 
wie in England, in verſchloſſenen Gefaͤßen (nems 


fich in: Tiegeln bey Steinfohlenfeuer) geſchieht, 
das macht in der Hauptfache feinen wefentlichen 
Unterſchied. Die Kunſt befteht immer hauptfäch- 


lich darım, nicht ſowohl durch Zuſaͤtze, als viel⸗ 


mehr durch die gehoͤrige Regierung Des Feuers, 
und duch oͤfteres Umſchmelzen, und durch Abſon⸗ 


wird. Aber dieſe Art, den Schmelzſtahl aus 


gefehnhiebeten Cifen zu bereiten, -ift ‚bey weiten, 
nicht ſo vortheilhaft, als Die, wodurch man ihn 
aus dem Roheiſen verfertigt; Denn das neue ges, 
ſchmiedete Eifen Eoftet ander Stelle wohl aller⸗ 


wärts faft viermahl fopiel als Roheiſen, und 
das alte wenigſtens nech einmahl ſo viel. Gutes 


REN aber Bi bey: geihiehter, Arbeit 


faſt 


| 
| 


Al Ir Er 
ak eben bo viel Rohſahl, als neues oder altes 





Eiſen, oder doch nur um einige pr. €, wenige, 


obgleich jene ſchon mehreremahle durchs Feuer ger 
sangen, und daher viel reiner find, Gefchmies 
detes Eifen fließt au viel ſchwerer, und braucht 
bey dieſer Umarbeitung um einen betraͤchtlichen 
Theil mehr Kohlen, und zwar dergeſtalt, daß ich 
3. B. bey den hieſigen Fabriken, wo Schmelzſtahl 
aus Roheiſen gemacht wird, zur gleichen Quan⸗ 
titaͤt Metall um den dritten Theil weniger Kohlen. 


verbrauche, als man da verwendet, wo dergleichen 


Stahl aus alten oder neuen Eiſen gemacht wird. 
Beym Stahlmachen aus Roheiſen fällt auch immer 
eine größere Menge von der beften Sorte aus; 
(oder in der fteyermärfifchen Hüttenfprache zu 

reden: viel Stahl und wenig Mof) als da, wo 

man altes Eifen dazu verwendet, weil unter dies 
fem fehr oft allerley Eifenforten vorfallen, nemlich 
Faltbrüchiges, rohtbrüchiges, zähes und ſchwer⸗ 
flüßiges, oder au verbrannteg und fprödes leicht⸗ 
fluͤßiges Eiſen u. ſ. w. welche in der Umarbeitung 
ſchwerer zu traktiren ſind, als Roheiſen, welches 
man ſich leichter in einerley Qualität verſchaffen 
kann. 


Vom Hrn Hofrat Gmelin in 
Goͤttingen. 


Seh bearbeitete ohnlängft die Zirfonen, und 
—8 fand mit Befremden, daß ſich, auch ohne 
ſie vorher mit Laugenſalz zu behandeln, ziemlich 
Chem. Ann 1791. B. 2. St. 10. 3 viel 
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viel davon in Säuren auflößt: Salt: und Biner⸗ 
erde hat er nicht— Ohne Zweifel haben Sie 


auch einen angeblichen vulkaniſchen Kalk aus einem 
heſſiſchen Gebirge erhalten: nach meiner Unters 
ſuchung ift das nun freylich Fein. Kalk; (denn er 
erhitzt fih mit Waſſer nicht, und giebt damit Fein 
Kalkwaſſer,) fondern ein unreiner Kalfftein, der 
ledhaft mit Säuren aufbraußt, und etwas Lifens 
kalk, Maun und Riefelerde mit fih führt. — 
Unter andern Mineralien aus Elba, erhielt ic 
Furzlich auch einige, Die ganz das äußere Anfehen 
von Tuff Hatten, und alfo wahrſcheinlich aus dem 

Waſſer abaefegt waren; beyde reich an Eiſen: 
das eine vöhtlicht, mit weißen und braunfchwarz 
zen Drufen, und fhwarzen Adern, hier und da 
auf der Außern Oberflähe gruͤnblaͤulicht angeflos 
gen: 88 zeugt ducc fein lebhaftes Aufbraufen mit 
Scheidewaſſer, und durch die Hällung, melche die 
Sauerkleefalgfäure in der Huflöfung zu Wege 
brachte, die Natur eines Kalktuffes, daneben 
auch Spuren von Braunftein; aber von Kupfer, 
- oder Nickel, die jener Anflug vermuhten lieh, 
nichts. das. andre war gelblicht, braußte nicht 
mit Säuren auf, war reicher am Eiſenkalke, und 
fhien daraus und aus Nlaunerde mit fichtbar ein— 
a Gipsblättchen zu beſtehen. 


— — 


Aus⸗ 





er u 7 } ä 2 ee 
aus den Schriften der Koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften 
Be Tan für das J. 1785. 


—— 


Bertholtet, Fortſetzung det Unterſuchun en 
gen uber die Natur der thierifchen Stoffe, 
und ihre Aehnlichkeit mit —— 


Korn ). 


gps den Verſuchen, aus weßeh die oben **) 
% mitgetheilten Tabellen entfprungen find, läßt 
ſich nah dem Gewichte, die Ütenge Kohlenſtoff be⸗ 
rechnen, welche 100 Wuͤrfelzolle jeder Art von 
entzuͤndbarer Luft enthalten; man darf nur nach 
der vorliegenden Tafel ſuchen, wie viele Wuͤrfel⸗ 
zolle feſter Luft 100 Wuͤrfelzolle jeder Art entzuͤnd⸗ 
barer Luft geden würden, die man mit der nöthie 
gen Menge Lebeneluft verpuffen ließe; nah Hrn 
Lavoiſier ift in 100 Öranen ns Eu Rn 
BR Kohlenſtoff 


3 ea | ‚108, 


fi; A Mein. de l’Acad. royal. des feine, 4 i Paris, 
pour 1785. ©. 331-349. — 
6. dem, Ann, St. 9, ©. 1. 
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100. Wuͤrfelzolle — Luft. 
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0 Fefte Luft nah Wuͤr⸗ | : 
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2 Man erfieht daraus, wie viele Lebensluft bey 
‚jedem Verſuche auf die fefte Luft verwandt wird; 
‚und fehe wahrfheinlich geht der andere auf die 
Bildung des Waffers; allein diefes Fann nicht bey 
allen Arten entzuindbarer Luft ftatt haben; die 
Dehlluft giebt Durch ihren durchdringenden Geruch 
deutlich zu.erfennen, daß fie noch Säure in ſich 
aufgelößt hat, : wenn man fie auch lange über 

Waſſer ſtehen läßt; vermuhtlich hat dieſes bey 
allen Luftarten aus Gewaͤchsſtoffen ſtatt; daher 
geben ſie mehr feſte Luft, als die Luft aus Kohlen, 


5 


wenn fie gleich weniger Lebensluft verlangen. Ich 


will alſo dieſen Gedanken nur auf die Luft aus 
Kohlen anwenden; 100 Wuͤrfelzolle Lebensluft 
bilden mit dieſer Luft 43,1 Waͤrfelzolle feſter Luft, 
und doch kommt nur ohngefaͤhr das gleiche Maas 
Lebensluft zur feften Luftz denn wenn die Lebens⸗ 
luft duch Verbrennen der Kohle ohne Berührung _ 
des Waſſers zu fefter Luft wird, fo nimmt fie nur 
fehr wenig im Umfange ab; es würden demnah 
ohnaefähr 56 Zolle Lebenstuft übrig bleiben, die 
mit der entzundbaren Wafferluft in den 72,4 ge⸗ 
brauchten Würfelzollen der Luft aus der Kohle 
Waſſer bilden; nur fordern 56 Würfelgolle Lebens⸗ 
luft dem Umfange nad, beynahe noch einmahl fo 
viele entzundbare Wafferluft. Die entzündbare 
MWafferluft muß alfo, indem fie den Kohlenftoff 
auflößt, zufammen gehen; und der Unterfchied 
der eigenthümlichen Schwere bey diefen zwey 
Arten entzuͤndbarer Luft, hängt nicht blos non dem 
aufgelößten Rohlenftoffe, fondern auch von diefem 
Zufammengehen ab, Man 
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Man kann alſo die — als die Grund⸗ 
ode der übrigen Arten von entzuͤndbarer Luft aus 
thierifhen und Gewäaͤchsſtoffen anfehen: es tft. 
entzuͤndbare Waflerluft, welche, indem fie fi 
losriß, den Kohlenftoff auflößte, und zu gleicher 
Zeit in ihrem Umfange abnahm; daher ift fie nur 
3 bi8 4mahl leichter, ald gemeine Luft, giebt bey- 
‚jeinem Verbrennen fefte Luft, und zerſtoͤhrt mehr 
Lebensluft, als die entzuͤndbare Waſſerluft; allein 
obgleich verhaͤltnißmaͤßlg mehr entzuͤndbare Luft 
in dev Kohlenluft, als in der Waſſerluft ſteckt, fo 
knallt jene doch fange nicht fo ſtark; diefe Vers 


ſchiedenheit Fommt vielleicht daher, daß das 
Waſſer, indem es fich bildet, mit fefter Luft ver⸗ 


einigt ift, die ihm nicht erlaubt, einen fo dünnen 
Dampf zu maden, als wenn es nicht damit verz 
bunden wäre. Die Verſuche, auf welche meine 
Tafeln fih gründen, find mehrmahls wiederholt, 
die Luft durch verfehiedene Deftillationen gewon⸗ 
nen, forafältig gewaſchen, und noch einige Tage 


uͤber Waſſer erhalten worden: der Erfolg war 


fehr wenig verſchieden; nur die Luft aus Kohlen 
erforderte Pebensluft in fehe verfchiedenem Ver— 
hältniffe; bey einem Verſuche famen auf 3 Theile 
Lebensluft 4 Theile Kohlenluft; bey einem andern 
sauf 5, bey demjenigen, melchen ich gewählt 
babe, 7 auf 5; vielleicht ändert die Hite, bey 
melcher man die Luft austreibt, oder andere Um— 
ftande etwas an ihren Eigenfchaften: was bey der 
— zuerſt überging, und ein 


guft, 


> 


— die die Rohe ans dem Dunftkreife indes) 
aogen ‚hatte, enthielt, feste ih immer bey Seite, 
- Mein Hauptzwed war zu unterfuchen, ob in 
der Luft, die man bey der Deftillation thierifcher 
Stoffe erhäft, phlogiftifiete Luft iſt; aber z. B. 
die Luft aus Seide ließ nach dem Berpuffen mit 
Lebensluft nur ohngefähe fo viel übrig, als die 
Luft aus Gewaͤchsſtoffen; alfo ift dieſe phlogiſti⸗ 
fiete Luft zur Iufammenfegung des flüchtigen Lau⸗ 
genfalzes gekommen: ihr haben alfo thierifche 





Stoffe, die auszeichnende Eigenſchaft zu verdan⸗ 


fen, daß ſie ſluͤchtiges Laugenfalz geben; und das⸗ 
jenige, das man in groͤßerer oder geringerer 
Menge bey der Deſtillation der meiſten Pflanzen⸗ 
ftoife bekommt, kommt theils von dem klebrichten, 
theils von einem aͤhnlichen Theile, der mit dem 
reinen Pflanzentheile gewoͤhnlich vermengt iſt. 

So vft man alſo fluͤchtiges Laugenſalz aus 
einem Koͤrper bekommt, laͤßt ſich daraus (ließen, 
daß er-phlogiftifiete Luft enthält; und fo oft ein 
Körper dur Salpeterfäure phlogififirte Luft 
giebt, kann man annehmen, dafı fie unter den 
‚gehörigen Umftänden flüchtiges Laugenſalz bilden 
wird. Go halten die thieriſchen Dehfe, welche 
immer ein wenig flüchtiges Laugenfalz geben, wenn 


man fie zu wiederholtenmalen deftillivt, phlogie 


ſtiſirte Luft; die Pflanzenoͤhle hingegen geben bey 
ihrer Zerſetzung Saͤure; auch das Fett in dem 
Zellgewebe der Thiere giebt Saͤure; man ſchreibt 
ihm deswegen mit Recht die Eigenfgaften der 
Gewoͤchsdhle zu; der Faͤrbeſtoff des Berlinerblaus 
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giebt bey “ Deftillation — a 
phlogiftifiete Luftiftalfoeiner feiner Beftandtheile. 
Wenn phlogiftifirte Luft fluͤchtiges Laugenfalz 
bilden ſoll, ſo muß ſie ſich mit entzuͤndbarer ver⸗ 
einigen; dieſe theilt ihr das Oehl, welches thie⸗ 
riſche Stoffe immer reichlich enthalten, mit, oder 
ſie kann ſie von der Zerſetzung des Waſſers bekom⸗ 
men; denn } 
1) Das Waffer jerfegt fih nach den Berfugen: 
der Hrn Lavoiſier und Meusnier, wenn, 
man den Körper, worin es fteeft, und der zugleich 
Kohlenſtoff enthält, in eine beträchtliche. Hige: 
bringt; aus ganz trockener Kohle fonnte Prie ſt⸗ 
bey aud Feine entzuͤndbare Luft cehalten, 
+2). Diefe Zerfegung des Waſſers muſſ deſto 
leichten und bey ſchwaͤcherer Hitze gefhehen, wenn 
fie durch die vereinigte Wirkung eines Körpers, 
der ‚mit der entzuͤndbaren Luft verwandt ift, 3.8. 
Dev phlogiftifieten Luft, alfo durch eine gedoppelte 
Verwandſchaft begünftigt wird, 
3) Scheint in thierifhen Stoffenein gewiſſer 
Antheil fefter Luft ſchon gebildet, zu ſeyn; denn 
wenn man fie auf ohne Wärme dur Salpeters 
ſaͤure zerfegt, forhält die phlogiftifiete Luft, die 
ſich losmacht, ein: wenig fefte Luft; inzwiſchen 
erxhaͤlt man durch die Deſtillation fo viel, daß ſehr 
wahrſcheinlich ein großer Theil von der Zerſetzung 
des Waſſers kommt; denn nicht nur das fluͤchtige 
Laugenfalz, das man befommt, iſt damit gefätz 
tigt, fondern auch Die enthaltene Luft iſt über Die 
Barıe fefte Luft, 
Bon 
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Von dieſer —— duft kommt es auch, 

JF thieriſche Stoffe faulen und fluͤchtiges Laugen⸗ 
ſalz geben, reine Gewaͤchsſtoffe aber, wenn fie 
ſich in den gehoͤrigen Umſtaͤnden befinden, brenn⸗ 
baren Geiſt; in den erſtern verbindet ſich die ent⸗ 
zuͤndbare Luft mit der phlogiſtiſirten, und in den 
letztern mit dem zuckerartigen Theile, und einem 
Oehle, das vermuthlich ſelbſt von einem zerſetzten 
Theile des Zuckerſtoffs kommt; es zerſetzt ſich alfo 
bey der Faͤulung und bey der geiſtigen Gaͤhrung 
das Waſſer; ſeine Lebensluft verbindet ſich mit 
‚einem Theile Kohlenſtoffs zu feſter Luft, fo wie 
die entzuͤndbare mitiandern zu flüchtigem — 
ſalze oder brennbarem Geiſte. | 
Ein anderer Stoff, der mwahefgeinlie in allen 
thieriſchen Stoffen iſt, aber nicht in reinen Ge⸗ 
waͤchsſtoffen zu ſeyn ſcheint, iſt Phosphorſaͤure: 
um mich von ſeinem Daſeyn zu uͤberzeugen, babe 
ich durch Salpeterſaͤure dem Ruͤckſtande von der 


Zuckerſaͤure alles entzogen, worauf diefe Säure | 


wirken fann, und nachher die Salpeterfäure augz 


getrieben; ich erhielt Kafferde mit Phosphorfäure # 


überfättigt, dag ich zu Phosphorglas ſchmolz; 
allein unter vielen Verſuchen iſt es mir nur zwey⸗ 
mahl, mit Sehnen und mit Haut ſo gelungen; 
in allen andern Verſuchen blieb Oehl zuruͤck, das 
mit dieſem Salze eine Kohle bildete. Sonſt aber 
zerſetze ich einen thieriſchen Stoff durch Salpeter⸗ 
ſaͤure, ziehe die Zuckerſaͤure ſo gut heraus, als 
ich kann, verduͤnne was zuruͤckbleibt lgenug mit 
abgeogenem Waſſer, ſaͤttige die Säure mit ſeuer⸗ 
gan 33 — 
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feſtem Laugenſalze, wovon ſie truͤbe wird, und 
dampfe die Feuchtigkeit ab, bis ſich nichts mehr 
Daraus ſetzt; was zuerſt niederfällt, iſt Zucker⸗ 
ſelenit, der ſchon ein wenig Phosphorſelenit ent⸗ 
hoͤlt; nun gieße ich die Fluͤßigkeit, die inzwiſchen 
klar geworden iſt, vom Bodenſatze ab, oder ſeyhe 
ſie durch‘, und vermiſche fie mit Kalfwaffer, fo 
fällt ein weit ſtaͤrkerer Satz zu Boden, als zuvor; 
und diefer ift Phosphorfelenit. Muf diefem Wege 


habe ich die Gegenwart der Phosphorfäure nicht 


blos in thierifchen Theilen, fondern auch im klebe⸗ 
richten Theile des Getreides, in dem Stoffe, der 
den gefärbten Bodenfag aus Pflanzenfäften beglei⸗ 
tet, und im Senffamen entdedt: von diefem thie⸗ 
riſchen Thei fe alfo Fam der Phosphor, der Mares 
araf aus einigen Gewaͤchsſtoffen erhielt, aus 
welchen wahrſcheinlich die PhospHorfaure durch. 
die Nahrung in die Thiere übergeht. Auch fand 
Rouelle im Harne von Kühen, Kameelen und 


Pferden wenig Phosphorfäure; beyde erftere find 


ſogar laugenhaft; und doch nähren fich diefe Thiere 
von Pflanzen, die wenigen thierifchen Stoff 
enthalten. | 
Diefe Säure Hein in den Thieren mit Kalk⸗ 
‚erde, aber im Ueberflufe, verbunden zu feyn. 
Man finder Phosphorfelenit in der Kohle 


thieriſcher Stoffe; nur foheint fi darin ein Theil 


der überflüßigen Säure mit Eifen verbunden zu 


‚ haben, fo daß diefe Kohle fehr zufammengefegt. 


iſt; fie behält einen Theil der phlogiftifivten Luft 


zuruͤck, ſcheint ein wenig Schwefel zu enthalten, 
und 
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and faͤhtt ad Salze mit 1 Daher 
hält es fo ſchwer, fie weis zu brennen: Pflanzen⸗ 
kohlen fehlt es nie gaͤnzlich an den gleichen Stoffen/ 
weil diejenigen, deren man ſich zum Verbrennen 
bedient, alle ein wenig thierifches Wefen enthalten. 








IX. a u 


de Foureroy, Erfahrungen tiber das rau⸗ 
chende Vitrioloͤhl aus Sachſen, und über 
das trockene fluͤchtige Salz, das man * 
Defillation draus bekommt — | 


Kon LTE euffius, Arnold von 
ut Willeneuve u. A. reden von einer raus 
chenden Vitriolſaͤure in fefter Geſtalt, oder von 
einem flüchtigen Salze des Vitrioloͤhls; Hellot 
erhielt ein ähnliches Vitrioloͤhl, von welchem, 
bey der Deftillation, ein fehr dicker Schwefeldampf 
aufſtieg: Beaume ſagt, es ſey ihm nie gelun⸗ 

gen; er habe aber vom Hrn Brandtaus Holland 
‚ eine fefte rauchende Säure erhalten. Meyer 
iſt der einzige, der in feinen Berfuchen über den 
Kalk ausführliher von der rauchenden Bitriol- 
faure fpricht, übrigens aberauf Hrn Bernhard 
verweißt; ihre Verſuche, die, wie die Folge 
zeigen wird, ganz richtig find, haben mich auf⸗ 
gemuntert,, ver Sache — 
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Schwefel; bald gingen ng seo fiber, welche, 


ae en 


Das erfte Vitrioloͤhl diefer Art, das ich bey 
Hrn Poulletier gefehen babe, war feit ohnge⸗ 
faͤhr 2 Jahren in einer Flaſche von Kryſtallglas, 
und brauntoht; das Papier, womit die Flaſche 


zugebunden war, mwarzerfreffen, und fogar ſchien 


ein Theil der fauren Dämpfe durchgefchwist zu - 
feyn, denn das Glas war von aufen Feuchte, 
gleihfam fett und matt; Bey dem -Aufmachen 


der Flaſche ftiegen einige weiße Dämpfe auf, und 
bey dem Ausgießen ein weißer viel frärferer Rauch, 


der nad Schwefelfäure roh: die Bewegung und 
Berührung der Luft find demnach die Urfache,, 
warum diefe Dämpfe auffteigen ; denn fobald die 
Säure in einem wohl zugemachten Glaſe war, 
kamen fie nur fehr ſchwach; fehüttelte man aber 


die Flaſche, ſo kam der weiße Rauch wieder. Goß 


ich die Saͤure aus dem Glaſe in eine Retorte, ſo 
gab das, was davon auf dem Boden des Glaſes 


blieb, eben dieſen weißen Dampf: inzwiſchen wog 


1 Würfeljolf dieſer Säure nur 3 Quentchen mehr, 
J ein Wuͤrfelzoll Waſſer; ſie veraͤndert blaue 
Pflanzenfarbe in die. rothe, ohne fie zu zerſtoͤhren. 

Erſter Verſuch. Ich brachte ein Pfund dieſes 
rauchenden Vitrioloͤhls, das mehrere Jahre in 
einer, erſt ſeit einiger Zeit geoͤfneten Flaſche geſtan⸗ 
den hatte, in eine Ölasretorte, und legte ohne Ver⸗ 


kuͤttung eine ziemlich große Vorlage daranz fo wie 


dieRetorte warm zu werden anfing, gingen viele 
meiße dicke Dämpfe über; was durch die Fugen 
der Gefäße drang, roh ſtark nach brennenden 


ſo 





db wie ſi e in die Vorlage fielen? wie präuntichtes x 


‚ Eis ausfahen; die Dämpfe, die an die obern und 
Seitenwände der Vorlage Famen, verdickten ſich 


zu einem weißen Salze in Scheibchen, wie Hom⸗ 


bergiſches Salz, und in kleinen glaͤnzenden und 


aͤſtigen Nadeln, wie fluͤchtiges Laugenſalz; die 
Slüßigkeit, von welcher alle drey Minuten ein 


Tropfen überging, wurde bald dunkler, und blieb 
einige Zeit unter der zuerft übergegangenen, bie 


fie dur die, ihr mitgetheilte Hitze ſchmolz; auch 


trennte ſich nun der weiße Dampf, der uͤberging, 
in 2Theile; der eine war leichter, und legte ſich 
in ſeidenartigen Fäden oben und an den Sciten 
des Ballons an, der andere war ſchwerer, fiel 


auf die Flüßigfeit, und loͤßte ſich größtentheils 
auf: dieſes dauerte fo bey einem fehr gelinden 


Zeuer 23 Stunden. Nun aber nahm der Dampf 


in der Borlage ſehr ab, man wechſelte alſo die 


Vorlage, und da die Feuchtigkeit noch nicht weiß 


war, ſo gab man ſtaͤrkeres Fener; es gingen nach 


und nach ohngefaͤhr 8 Loth über, welche dunkler 


waren, ald das erfte Vitrioloͤhl, keinen merklichen 
Geruch hatten, und nicht mehr rauchten : die Säure: 


u 


in der Retorte war ganz weiß, auch mar etwas 


weißer Staub darin; Dazu waren 7 Stunden nos 


thig; es feheint alfo, der Faͤrbeſtoff diefer Säure 
werde nicht von dem weißen Dampfe gebildet, den 
eine gelinde Wärme davon losmacht. Ich legte 
nun die dritte Vorlage an, und hielt mit dem 


Feuer an, bis der Boden der Retorte ganz trocken. 


Bar, Dies dauerte über 10 ——— und ſo er⸗ 
| on 





hielt ich noch —— Slaßgelbes Vitrioldhl, N 
noch einmahl fo ſchwer war, als Waſſer, und 
nicht mehr rauchte: auf dem Boden blieb eine 
feichte, weiße, etwas aufgeblaͤhte Rinde, die etiva 
6 Gran wog, und gebranntem Alaune ähnlich wat. 
Als man die erfte Vorlage mit dem feften Salze 
öfnete, füllte fie fih auf der Stelle mit einem ſehr 
dicken weißen Dampfe, und man hatte viele Muͤhe, 
das Salz heraus zu bringen; auch ſchmolz es, Hr 
man damit beicbaftiat war, es loszumachen; 
ließen ſi ſich nur 23 Loth ſammlen, und man —— 
den Verluſt auf 3 Suentiben: ; es gingen alfo bey 
diefer Arbeit überhaupt über. 6 Loth, theils an 
weißen Dampfen, theils an Reuchtigfeit verlohren, 
und man Fann annehmen, daß man aus IR 
ſaͤchſiſchen rauchenden Vitrioloͤhle J 
trockenen Salze bekommt. 
| Zweyter Berfuh. Zwey Pf Bitriolohl, das 
ih vom Hrn Charlarderhalten hatte, dag bis⸗ 
her in einer Flaſche von Steingut mit einem ein» 
gefiprobenen Stöpfel von gleicher Maffe geftanden 
hatte, und wovon ein Würfeljoll 7 Qu. mehr mog, 
als ein Wuͤrfelz. Waſſer, das übrigens dem Schle 
vom erften Berfuche ganz ähnlich war, brachte ich 
„in eine Ölasretorte, legte an diefe eine. Vorlage 
an, und verband mit diefer duch eine, unter einem 
geraden Winfel gebogene Röhre eine Klafche, aus 
welcher. wieder eine Röhre unter eine Luftgeraͤth⸗ 
ſchaft ging; der fenfrechte Theilder erſten Röhre 
fand mit feinem Ende in 16 Loth abgezogenen 
Waſſers, Das in berät afche wars die Fugen diefer 
G ⸗ 





— * 3867 
Gefate wurden mit — guͤtte — und 


Bänder von Leinwand mit Eiweis und Kalk über: 


ſtrichen, darum gelegt; die Retorte wurde in 
Sand gelegt, und dag: Feuer fehr langſam und 
finfenweife verftärftz; ſchon nah einer‘ Stunde 


Famen bey ſehr fchwacher Hitze ſtosweiſe ſehr dicke 


weiße Daͤmpfe, von welchen ein Theil in ziden, 
wie Zinkblumen, in der Vorlage ſchwamm, ein 
anderer ſchwererer auf den Boden derſelbigen ſiel. 


Zu gleicher Zeit gingen einige Tropfen einer ge⸗ 
faͤrbten Fluͤßigkeit uͤber, welche aber bald weis 
wurde; nach und nach verdickten ſich die Daͤmpfe 


an einigen Stellen der Vorlage zur Seite und nad 


dem Boden zu, zu fehr weißen glänzenden Blätt- 
chen und Flocken; ſelbſt im Vorſtoße legten ſich 
dergleichen an: ein anderer Theil der Dämpfe 


ging duch das Waffer in den leeren Theil der 


Flaſche, und ſchien fih nicht darin aufzulöfen, ob 


es gleich deutlich ſauer ſchmeckte: zugleich fand ſich 
unter der. Glocke eine weiße wolkige elaſtiſche Fluͤſ⸗ 


ſigkeit, wie Lebensluft. Da die Arbeit bis dahin 


ſehr gut ging, ſo hofte ich vieles weißes Salz zu 
erhalten; allein nachdem ich 2 Stunden lang Feuer 
gegeben hatte, ſo wirkten die weißen Daͤmpfe, 


‚welche beftändig indie Vorlage und Flaſche uͤber⸗ 


gingen, fo lebhaft auf das Oehl im Kütt, da 
Diefer verbrannte, ein Theil ſchmolz in die Vorlage 
‚herunter, und färbte faft alles Salz darin braun— 


ſchwarz; ich ließ Die Gefäße fogleich auseinander 


‚nehmen, das Salz heraus nehmen, von welchen 
nur noch das Sunmendige deſſen, was wie ges 


f 


pfropft 


pfropft im Sonabel des Borftofes Bing, weiß 
war; es ließ ſich nur mit Muͤhe entzwey ſchneiden, 
und wog, mit demjenigen, was während dem 
Ausgießen in die Slafche, zerſchmolz oder vers 


dampfte, beynahe 11Loth; es war alfo weit mehr 


als im erſten VBerfuhe, bey welchem die Gefäße 
nicht verfüttet waren; Die Fluͤßigkeit, welche ſich 
unter den Glocken — und nachdem ſie die 
Waͤrme der aͤußern Luft (12°) angenommen hatte, 


den Raum von etwa 6 Pinten Waſſer einnahm, 


ſchien ein wenig Lebensluft zu enthalten; denn die 


Kerze brannte darin etwas beffer, ald in gemeiner. 


= 


Die Fluͤßigkein, welche in der Ketorte blieb, 


war beynahe weiß, hatte etwas weniges von dem 
gleichen Staube zu Boden liegen, wie er fich bey 
‚dem erften Verſuche zeigte, und wognod ein Qu. 
uͤber ein Pf. und 213 Loth; ich legte, ohne fie feſt 


zu fütten, eine Vorlage an, und fegte fie blos in 
das Feuer; es fliegen anfangs weiße Dämpfe auf,, 
die nicht fo diefe, als jene waren, und bald wies: 
der verfhwanden, ‚bald kamen etwas braune: 
Tropfen, welche nad und nach ihre Farbe verloh⸗ 
ren; ich gab noch beynahe 2 Stunden lang Feuer, , 
bie der Boden der Retorte trocken war; fo erhielt: 
ih einige Gran über ein Pf. und 203 Loth Fluͤßig⸗ 
feit, und durch die Fugen der Gefäße ging etwas 
weniger, als 5 Qu. verlohren; dag Produft war: 


etwas braunes Vitriolöhl, alfo viel ftärfer gefärbt,, 


ald es vor diefer zweyten Deftillation war; ein 
MWirfelzoll davon wog 7 Du. und 49 Gr. meht,, 
als ein Wuͤrfelzoll Waſſer; feine Sarbe fam voni 

dem 





den weißen Stan ‚die ſich in der Säure aufs S | 
loͤßten. Der Rücdftand war ſehr weiß, und eben — 


ſo ſchwach, als vom erſten Verſuche. 

Dieſe trockenen Ruͤckſtaͤnde wogen — 
— Gran; fie. ſchienen ſich in 4 Loth abgezogenen 
Waſſers nicht aufzuloͤſen, die man kalt mehrere 
Tage lang in der Retorte darüber ſtehen ließ; 


durch Kochen machten ſie ſich endlich Los; das 


Waſſer wurde davon ſaͤuerlich, und durch Loͤſch⸗ 
papier vom Bodenſatze geſchieden; es hielt ein 


wenig von dem Salzweſen in ſich aufgeloͤßt, das 


nach dem Trocknen in glaͤnzenden Blaͤttchen zuruͤck 
blieb, auf Kohlen nur weiß wurde und zerfiel, 
und einen ſauren etwas herben Geſchmack hatte; 
das Waſſer ließ nach dem Durchſeyhen, da man 
Kalkwaſſer, die Aufloͤſung von Bittererde, aͤtzen⸗ 
den Salmiakgeifi und tenerbeftänbiges Laugenfalg 


aufgelöft s * ſich das Sat nicht ganze; 


‚mag von dee ftarfen Hitze kommen, die man zu 


Ende der Arbeit gegeben: hatte. Ohne Zweifel 


kam es vom Bitriol, moanauß man die Saus 


gewinnt. 


von den beyden vorhergehenden Verſuchen ſich bey 


ſchwacher Hitze auftreiben ließ, wohl gar, wenn 
man das Feuer unvorſichtig verſtaͤrkte, durch die 


Fugen der Gefäße als Dampf davon ging, fo 


brachte ich 16 Loth davon in eine Glasretorte, 


ſetzte ſie bis an die Haͤlfte ihrer Hoͤhe in Waſſer, 
machte ohne Kuͤtt eine Vorlage daran, gab nun 
Chem .· Ann.1791.8.2.Stı10o. Va Teuer, 
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Feuer bis das Waſſer kochte/ und erhielt‘ das 
Feuer in dieſer Staͤrke; eine halbe Stunde, nach⸗ 
dem es zu kochen angefangen hatte, fuͤllte ſich die 
Vorlage mit weißen Daͤmpfen an, wie ich ſie auch 
im Sandbade erhalten hatte, und ſie hielten 18 
Stunden an, ſo lange ich nemlich das Waſſer 
kochend erhielt, aber ich fahe Feine weiße Kry⸗ 
ftallen , wie in den beyden erſten Verſuchen, und 
bekam uͤberhaupt nur ein halbes Loth einer brau⸗ 
nen nicht rauchenden Saͤure; an dem Ruͤckſtande 
fand ich anderthalb Loth Abgang; alſo war ein 
Loth als weißer Dampf davon gegangen, das ſich 
vielleicht zu jenem Salze verdicken Tieß 5’ was in 
der Retorte zuruͤck blieh, war nicht ganz fo ſtark 
‚gefärbt, als anfangs; ein Wuͤrfelzoll davon wog 
7 Qu. und 18 Gr. mehr, als ein Wuͤrfelzoll Waſ⸗ 
ſer; es war alſo ſchwerer geworden. Noch rauchte 
diefe Säure ſtark gab auch, da ich die Deſtillation 
im bloßen Feuer vornahm⸗ viele weiße Dämpfe, 
aber ohne ein. feſtes Salz zu erhalten, trieb ich 
nur eine braune Fluͤßigkeit über. Ich hatte 12 
Stunden noͤthig / bis der Boden Der Retorte 
trocken war; ich erhielt einige Gran über 'r4E 
Loth einer Vitriolſaͤure/ die nicht ganz fo dunfel 
war, ale gewoͤhnliches ſaͤchſiſches Vitrioloͤhl, 
durchaus nicht rauchte, und bey dem Erkalten den 
ſchwachen Geruch nach brennendem Schwefel ver⸗ 
lohr, den es noch warm hatte: Der Ruͤckſtand 
betrug 374 Gran und war weiß, und), wie in 
den ak sa — eier ne 


ur 


nk Bu 


— 





WVierter Verſ. Weil ich glaubte, die Daͤmpfe | 


"wären zu ſchnell übergegangen, und nicht genug 
erkaltet, fo fing ich die Defiillation im Waſſerbade 


| noch einmahl an, legte aber die Vorlage kalt; ich 


‚brachte nemlich 8 Loth rauchenden ſaͤchſiſchen vur⸗ 
olohls in eine kleine Glasretorte, und legte ſtatt 


der Vorlage „ ohne Kuͤtt eine laͤnglichte Flaſche 


von Kryſtallglas daran, und dieſe Flaſche in ein 
mit geſtoßenem Eiſe gefuͤlltes Glas; zwiſchen dem 
Ofen und der Flaſche ließ ich eine kleine Mauer 


von Backſteinen auffuͤhren; ich ließ das Waſſer, 


worin die Retorte lag, kochen; es kamen weiße 


Dämpfe, aber nicht fo ſtark, als bey einer großen 
Vorlage, die viele Luft enthaͤlt, denn ich zweifle 


nicht, daß die Beruͤhrung der Luft ſehr viel dazu 


beytroͤgt, dieſe Daͤmpfe recht ſtark zu machen. 


Nach einigen Stunden ſahe man etwas weniges 


von einem Förnigen graulichten Salze, das lange 
nicht fo ſchoͤn war, als bey den erſten Verfuchen; 


auch legte ſich ein wenig davon an den Hals der 
Retorte an; allein ob ich gleich noch beynahe 12 
Stunden ‚lang; das Waſſer im Kochen verhielt, 


kamen kaum noch einige Gran Salz, und als eine 
gefärbten Fluͤßigkeit kam, hoͤrte ich auf. Die 


mittlere Hitze vom kochenden Waſſer macht alfo a 


den weißen Dampf ſehr leicht los, welcher die 


Grundlage jenes feſten Salzes ausmacht: denn 


iſt er einmahl von der Saͤure fo: giebt. die, dieſes 
Salz durchaus nicht mehr, man mag ſie behandeln, 


wie man will Aber warum fteigt dieſer Dampf 
4 ſchen in dieſer Wärme auf, ohne ſich, wigier,bey 


Mg 2: einer 


578. En En 


einer ftärfern Hige thut, als feſtes Salz anzu⸗ 
iegen? Entweder weil er bey jener fhmächern 
Wärme zu fehr verdünnt ift, als daß er noch eine 
fefte Geftalt annehmen koͤnnte, oder: weil diefe 
‚Wärme ihre Beftandtheile wegen ihrer unterfchies 
denen Fluͤchtigkeit trennt, ‚da fie, um dieſes Salz 
au bilden, mit einander verflüchtigt werden muͤß⸗ 
zen; im letztern Salle müßte der Dampf, der in 
der Hige des kochenden Wafjers davon auffteigt, 
anders befchaffen-feyn, als derjenige, den: eine 
faͤrkere Hitze in die Höhe treibt, das ift er aber 
nit; die erftere Vermuthung iſt noch weniger 
wahrſcheinuch Ich glaube, daß ich deswegen 
bey dem Verſuche im Wafferbade nicht. viel von 
dieſem Salze erhalten Habe, weil der Dampf, der 
es durch feine Verdickung ausmacht, wenn er 
durch die mittlere Hige des Fochenden Waffers auf⸗ 
getrieben wird, gar zu leicht durch die Geräthz 
ſchaft, derer ich mich bedienen fonnte, durch; 
dringt, ſich alfo nicht in der gehörigen Menge 
fammlet, und nicht die genug wird: zw diefem - 
Verſuche müßte eigentlih der Hals der Retoete 
in die Vorlage eingefchliffen feyn; auch müßte 
man eine diefe gebogene Glasroͤhre Haben, wie 
man fie bey andern Berfuchen hat, um Yuft unter 
eine Glocke mit Waffer oder Queckſilber zu leiten, 
Fuͤnfter Verfuch. Ich goß 8 Loth fächfifches 
rauchendes Vitrioloͤhl in 16 Loth abgezogenes 
Waſſer; es erregte mehr Geraͤuſch als gewoͤhnli⸗ 
ches Vitrioloͤhl, und ein heftiges Aufwallen; da 


eine elaſtiſche Fluͤßigkeit aufzuſteigen (&ien, fo 
— 





u. 


dielt ich ein PN Licht in den- Theil des 
Glaſes, der noch leer geblieben war; es ſchien 
darin etwas, aber wenig beſſer zu brennen, ale. 
in gemeiner Luft In dem Augenblicke, da ich 
es mit Waſſer vermiſchte, nahmen die weißen 
Daͤmpfe und dee ſtechende Geruch nah Schwefel, 
die e8 von fich giebt, zu; aber fie verlohren fich 
bald. Die Hitze war, wie bey gewoͤhnlichem Vi⸗ 
trioloͤhle, wenn man es ind Waſſer gießt. Nach⸗ 
dem das Geraͤuſch voruͤber war, hatte die Fluͤßig⸗ 
keit eine gelbe Farbe; bey dem Schuͤtteln machten 
ſich von allen Seiten kleine Bläschen los, die auf. 
der. Oberfläche entzwey gingen; ein Würfel. das 
‚von wog ein halbes Loth mehr, al? ein Würfelz. 
Waſſer; bey einer Wärme von 12° gab fie weder 
Rauch noch Geruch von ſich. Ich brachte fienun 
in eine Glasretorte, und legte ohne Kuͤtt eine 
Borlage daran, feste fie blos in den Dfen, und 
ſtieg behutſam mit dem Feuer auf; es kamen keine 
weiße Daͤmpfe, aber ziemlich bald ſehr weiße 
Tropfen in die Vorlage. Auch da die Fluͤßigkeit 
kochte, und die Tropfen ſchneller auf einander 
folgten, ſahe man feinen Dampf. Nach 9 Stun⸗ 
den hatte ich ohngefaͤhr 16 Roth einer ſehr weißen, 
etwas fänerfichen Feuchtigkeit, welche die Karbe 

von Lackmus roht macht, ohne fie zu zerftöhren, 
mit Weinfteinfal; nicht aufbraußte, ein wenig nach 
hrennendem Schwefel roch, und im Würfel. nur 
18 Gr. mehr wog, ald Waffer. In der Retorte 
‚blieben etwa gLoth einer Fluͤßigkeit zuruͤck, die 
ar * ſtark gefärbt, als fächfifches Vitrioloͤhl, 
493 fondern 


4 
— 
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fondern mehr pomeranzengelb war; fie rauchte 





nit, und hatte noch weniger Geruch; als die 
Fluͤßigkeit in der Vorlage; ſie wog im Wuͤrfelz. 
22 Gran weniger als das Oehl, woraus ich fie 


erhalten hatte. Ich trieb auch dieſe in der gleichen 


Retorte noch ganz heruͤber; fie war. ganz. ohne 
Farbe, und wog im Würfelz. TE Loth mehr), als 
abaezogenes Waffen: es blieb, —9— in beyden vor⸗ 


hergehenden Verſuchen, ein kleiner — 
Ruͤckſtand auf dem Boden, ner N 


Waſſer macht alſo die Dämpfe des käifitden. 
Vitrioldhls verſchwinden, und zerſtoͤhrt das trok⸗ 
kene Salz, welches dieſe Saͤure in der Hitze giebt; 
wie bewirkt es dieſe Veraͤnderung? ? Das Salyhat 
feinen feften Zuftand einer großen Menge gebuns 
dener Schwefelluft zu verdanken, die in ſehr ſtar⸗ 
ker Vitriolſaͤure aufgel oͤßt iſt. 


af Vermiſcht man die rauchende Bur iolfaure und 


beſonders das trockene Salz mit Waſſer, ſo geht 


eine große Menge — davon; daher 
laſſen die Daͤmpfe nach, die das ſaͤchfiſche Vitriol— 
oͤhl in ſeinem gewoͤhnlichen Zuſtande von ſich giebt, 
und daher giebt es nun kein feſtes Salz mehr. Iſt 
alſo Schwefelluft die Urſache dieſer belendern Er⸗ 
ſcheinungen? 


Sechſter Verfach Se — auch das Feuer 
bey der Deſtillation des ſächſiſchen Vitrioloͤhls iſt, 
wenn man trockenes Salz daraus erhalten will, fo 
iſt diefes doch immer ſchmutzig, mehr oder minder 
— wenn man * auf einmahl erhalten will: 

was 
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was die Säure davon giebt: deswegen: raͤth 


nach 8 Loth dieſes fepmärzlicht:braunen Salzes in 


eine Glasretorte mit ſehr weitem Halſe, und machte 
eine Flaſche daran, deren Mündung duch den 
Hals der Ketorte ziemlich genau. gefchloffen war, 


und um welche ich in kaltes Waſſer getauchte Tücher 


legte. Die Retorte legte ich in Sand, den ich 
behutfam erwärmte: zuerſt ſchmolz das Salz zu 
einer ſchwarzen Fluͤßigkeit, und gab: viele weiße 


‚ Dämpfe, welche im Augenblicke die Flafhefüllten: 


Will man diefes Salz bald gereinigt: haben ‚fo 
muß. man, weil man. Feineit: gewoͤhnlichen Kütt 
gebrauchen darf, eine Retorte waͤhlen, deren 
Hals bis in die Mitte der Vorlage geht; ſonſt 
bringt: der weiße. Dampf durch die Zugen, ohne 
in.die Vorlage zu kommen; die erhitzte Luft in 
dieſer ftößt ihn zuruͤck. Daß die Borlage kalt ers 
halten wird, erleichtert und beſchleunigt das An⸗ 


legen des Dampfes. Nach einer halben Stunde 


ſahe man im obern Theile der Flaſche kleine weiße 


wie Seide glaͤnzende Salzflocken und Nadeln, die 


immer zunahmen, und durch ihre Vereinigung 
Roſen und Sonnen bildeten: zugleich, fielen einige 
Tropfen einer ſchwachgefaͤrbten Fluͤßigkeit in die 
Vorlage; und bald ſahe man auf dem Boden der 
Flaſche mehrere runde ‚Kügelcden,. die anfangs 
weiß, nahher braun waren, "und den roſtgelben 
Bilſen ſehr ähnlich ſahen, welche ſchnell auf alten 


Stämmen wachſen; zur Grundlage haben fie einige 


—5 ſMweigigte Nadeln,’ äuf welchen ein hell: 


ons Aa 4 brauner 


x 


I. 
brauner koͤrniger Stoff ſitzt; die aeylallen wogen | 
zufammen etwas über 6 Loth. Er 
Hier find alfo die zwey Salze, die ſchon Bern⸗ 
hardt unterſchieden hat; ein fluͤchtigeres in Na⸗ 
deln; ein anderes koͤrnig, nicht fo fluͤchtig, und 
weil es ein wenig mit gefaͤrbtem — ver⸗ 
unreinigt iſt, etwas braun. 

Beyde Salze behalten Geſtalt und Eigenfaf: 
ten in einem wohlverſchloſenen Gefäße, und bey. 
‚einer Wärme über 30° : ander Luft geben fie einen 
fehr dicken weißen Dampf, einen fehr ftarfen Ge⸗ 
ruch nad brennendem Schwefel, und ein. Theil 
‚zerfließt gleichfam zu hellbraunem Oehle, das nicht 
mehr raucht, wenn man es eine Zeitlang an der 
Luft laͤßt: fie ſchmelzen im Waſſer mit Geraͤuſche, 
wie glühendes Eiſen, wenn es im Waſſer geloͤſcht 
wird; wallen dabey heftig auf, geben Schwefelluft 
von fi, und nachher nur wenig gefärbten Bis 
triolgeiſt, wenn man fie deftillierz fie zerfliegen 
fehr bald; haben aber alle Eigenfchaften einer 
Bitriolfäure,, die. mit einer befondern Luftart ge⸗ 
bunden ift. | | 





Anzeige chemifcher Schriften. 
Ueber die Befehe und Modififationen des Wärme: 
ſtoffes, von J SR, Mäper. Erlangen 1791. 8 
S. — 
uch der Sr Berf. diefer fehr ——— Sceift 
ertlaͤet ſich gegen Lehre vom brennbaren 
— 


Mefen, weil er fie zur Erklaͤrung der Erſcheinun⸗ 
die man bisher davon abgeleitet hat uͤber⸗ 
fluͤßig, und die Beweiſe fuͤr das Daſeyn eines ſolchen 
Weſens unzureichend finder. Vorlaͤufig über freye 
und gebundene Waͤrme; uͤber die Quantitaͤt der 
Waͤrme und ihre Beſtimmung, uͤber ihre Dichtig⸗ 
keit, ſpecifiſche Elaſticitaͤt und Kraft; man wuͤrde 
ſich zu ſolchen Verſuchen ſicherer des Queckſilbers 
als des Waſſers bedienen, weil ſich jenes durch die 
Waͤrme verhaͤltnißmaͤßig weniger ausdehnt. Noch | 
find wir allerdings weit vom Punfte der abfoluten 
- Kälte entfernt, wiffen alfo nicht, wie weit fich die 
Stüßigkeit da. ım Thermometer: zuſammenziehen 
wird; der Raum'innerhafb der Temperaturen dee 
gleipförmigen eiusdehnung des Thermometers ift 
alſo nur ein Theil der totalen Woͤrmeſkale Quan⸗ 
titaͤt der Wärme im Waſſerdampfe, den der Berf. 





ſorgfoͤltig von dem noch mit Luft vermiſchten Dunſte | 


unterſcheidet; zunaͤchſt an den Theilchen des 
Dampfes ſey der Waͤrmeſtoff dichter, als weiter 
davon; es muͤße daher, wenn dergleichen Theilchen 
ſich vereinigen, und dadurch eine geringere Dbers 
fläde erhalten, auch weniger Wärmeftoff durch 
Ziehfraft gefchwächt werden, als zuvor, alſo in 

dem Raume, wo die Zerfegung gefhieht, die aus⸗ 
dehnende Kraft des Wärmeftoffs im Ganzen vers 
mehrt werden; im Dampfe ſey ‚der Wärmeftoff 
nicht gebunden; weil ee: durch eine bloße Bermins 
derung der Temperatur des umgebendes Mittels 


aus dem Dampfe entiweiche, wie Luftausden Zwis 


—— des Waſſers, ſobald die aͤußere ver⸗ 
Aa5 duͤnnt 


| dännt wird; denn daß durch — Quantitaͤt 





freyer Waͤrme Queckſilber eine viel hoͤhere Tempe⸗ 


ratur erlange, als Waſſer, heiße nur, daß dep 


Waͤrmeſtoff im Waſſer Bine geringerer fpecififcehe 
Dehnkraft habe ‚in ihm alſo durch eine größere 


Quantitaͤt erſetzt werden.müfe, um auf ein Ther: 


mometendiefelde Wirkung aͤußern zu können. Vom 
Schmelzen des Eiſes; in ihm auch habe der Wär: 
meſtoff eine groͤßere ſpecifiſche Dehnkraft, als im 


Waſſer, in welchem er keinesweges, (vielleicht 


eine gewiſſe Menge ausgenommen) gebunden ſey; 
auch ſey er es in den Luftarten nicht; auch in an⸗ 
dern Faͤllen haͤnge die Aenderung der Temperatur 
von einer veraͤnderten Kapacitaͤt der zuſammenge⸗ 
brachten Subſtanzen ab. Der V. zeigt, wie nahe 
die Rechnung, die er hier in bequeme Formeln 
bringt, mit der Erfahrung zuſammentreffe. Im 
luftleeren Raume werden die Stuͤckchen Stahl, 
die bey dem Schlagen am Stein abſpringen nicht 
verkalkt. Vom Brennen der Koͤrper; die Hitze 
dabey entſtehe nicht blos durch Zerſetzung der Luft, 
ſondern auch durch veraͤnderte Capacitaͤt des bren⸗ 
nenden Koͤrpers, der mun das Oxygene aus der Luft 
anziehe; nach dieſen Grundſaͤtzen erklaͤrt der Hre 
Verf. audi gegen Weſtrumb die Erſcheinungen, 
die mit brennenden Koͤrpern in entbrennbarter 
Kochſalzluft vorgehen; die neuen Formen, unter 
welchen die Koͤrper nach dem Brennen erſcheinen, 
richten ſich nach der Beſchaffenheit derjenigen Baſis, 
welche ſie dem zerſetzten Luftſtoffe entzogen haben. 
hal Grund, warum Sonnenlicht Koͤrper erwaͤrme, 

| liege 


— 


en" 





liege nen im: Sonnenlichte fish, — gebe 
nur dem in den Koͤrpern befindlichen Wärmeftoffe 
‚ging größere ausdehnende Kraft; dieſer ſcheine alfo 


aus Lichtſtoff und einem andern zuſammengeſetzt, 
ſelbſt ein feiner Dunſt zu ſeyn, dem der Lichtſtoff 


ſeine Ausdehnbarkeit gebe. Cra wford's, Gas 


dolin's,Lavoiſier's Verfahren‘, die Rapacıtät 
fir Wärme zu erforſchen, unter ſich und mit Be⸗ 


rechnungen verglichen; zwar fand der Verf. den 


Unterſchied von mehreren Verſuchen Faum Fs+ 35, 
wenn er das letztere beobachtete ; aber wegen des 
weitlaͤuftigen Apparats zieht er, um die eigen⸗ 
thuͤmliche Waͤrme der Körper zu erfahren, das. 
erſtere, oder Kir wan's Verfahren vor. Noch 


koͤnne aus den bisherigen Verſuchen nichts fuͤr 
chemiſche Bindung oder Entbindung des Waͤrme⸗ 


ſtoffs gefchloffen werden. Leber die Erkaͤltungs⸗ 
experimente. Leitungskraͤfte der Koͤrper, vor⸗ 


nemlich der Metalle, Vergleichung der durch 


Theorie gefundenen mit Erfahrungen; uͤber die 
Leitungskraͤfte fluͤßiger Körper in — des 
Queckſilbers und Waſſers des Leinoͤhls und Waſ⸗ 
ſers, des Eſſigs und Waſſers; die ſpezifiſche Waͤrme 


des Eſſigs fand er derjenigen des Waſſers ziemlich 


gleich; daß er deſtillirten Eſſig ſtatt konzentrirten 
nahm, kann freylich einen betraͤchtlichen Unter⸗ 
ſchied machen, den wir nicht einem von Kär wan 
begangenen Fehler zuſchreiben wuͤrden. Verglei⸗ 


chung der Leitungskraͤfte flüßiger Koͤrper mit feſten. 


‚Relative Woͤrme. Rapacität des leeren Raums. 


— — Man wird nicht son viele e ehiedgun 
und 





Nutzen die Leſung iefee Werkes Bere wäh 
man gleich auch nicht, mit Hrn H⸗R. Ma aleich 
vortheilhafte Meynung vom antippfogiftifcpen 
— hegen — Kr Be 
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Jrornal der Phyſik; —————— von D. Se. 
Albr. Earl Ören, Prof. zu Halle. 1790; 
Zweyter Band, mit 5Rupfertaf. Halle 1790. 


EN erfte unter den eigenthuͤmlichen Abhandlun⸗ | 
| gen des erften Heftes von diefem Bande ıft 
eine Befhreibung einer neuen, durch Hrn Gorey 
erfundenen, Mafıhiene zur Wiederherftellung der 
gehemmten Refpiration bey Afphyrien. Es ift 
eine Yet doppelten Blafebalgs, der die verdorbene 
Luft aus der Lunge zieht, und ftatt deffen Atmo⸗ 
ſphaͤriſche, auch wohl Lebens:Luft hereinbringt. 
2. Auszug eines Briefes vom Hrn H⸗R. Boͤck⸗ 
mann. Er enthaͤlt eine Beſchreibung des achro⸗ 
matiſchen Fernrohrs von Ramsden; und Hrn 
Bohnenbergers Verſuche, daß ein ſehr dickes 
Glas, eine bey weiten ſtaͤrkere Ladung annehme, 
als ein dünnes. 3. Neuerfundene Rechenma—⸗ 
ſchiene und aſtronomiſche Sackuhr des Hrn Auch, 
nebſt einigen Lebensumſtaͤnden des Kuͤnſtlers; vom 
Hrn H⸗R. Boͤckmann. 4 Hrn Bohnen 
bergers neue Gedanken uͤber die Moͤglichkeit, 
elektriſche Verſtaͤrkungsflaſchen weit ſtaͤrker, als 
biſsher zu laden. 5. Ueberſicht der Geſetze, nach 


Hk ſich die Kapacttat der — gegen den 
Waͤrme⸗ 





Agregation richtet, und welche zur Erklaͤrung 
vieler hieher gehoͤrigen Phaͤnomene dienen koͤnnen; 
vom Herausgeber. Alle dieſe veraͤnderlichen For⸗ 


‚men find, 1) Feſtigkeit, 2) tropfbare Fluͤßigkeit, 


3) dampffoͤrmige, 4) luftfoͤrmige Fluͤßigkeit, 
deren einige Koͤrper nur zum Theil, andere gaͤnz⸗ 
lich fähig find. Die Urfache dieſer verſchiedenen 


Formen iſt die immer, (in der Ordnung, wie ſie 


angeführt find,) zunehmende Quantität des Waͤr⸗ 


‚meftoffeß, der fich mit; dem Körper innig vereinigt; 


— ER 381 | 
Warmeftoff, bey. ————— Form ihrer 


daher Verminderung. der. fühlbahren. Waͤrme im 


erſten, und Vermehrung derfelben im umgekehr⸗ 


ten Falle der veraͤnderten Agregation. Hier wer⸗ 
den 6 Geſetze angezeigt, und durch dieſe seine 
Menge Erſcheinungen ſinnreich erklaͤrt. IL. Die 


Auszuͤge, und zwar 1) aus den Phil. Transakt, 


enthalten 5 Artikel, 2) aus Ro zie ris Journal 73 
und 3) aus den Parifer- Annalen, eine Abhandlung. 


11. Die litterarifchen Anzeigen erſtrecken fih auf | 


s Schriften. «TV. Die Nachricht begreift die vor: 
gebliche Metallifation der Erden. 

Das zweyte Heft enthaͤlt 1) Hrn Prof. Son 
ſter's Angabe eines neuen Subftituts für, Korn, 
zum Brandtewein: esfinddieMohrräben, wos 


von 10 Pf. nach der Gährungein Duart Vorbrand 
und Noͤßel Spiritus gaben: Das Ueberbleibfel 
war no ungemein nutzbar zur Maͤſtung der 


Schweine. 2) Auszug aus Hrn v. Marum's 


Beſchreibung elektriſcher Reibzeuge von, einen 


nme ea aus ———— Fouenal, 3) 


"7, = ober 


un 





382 | re | 
Ueber die Gegenwart der Luft im Darmkanale 
beym gefunden Zuſtande; vom Hrn D. Ockel: nach 
ihm iſt 1) keine Luft im Darmkanale zugegen; 
werde ſie auch 2) in den Magen eingeſchluckt, oder 
darin entwickelt; ſo werde fie Doch durch Aufſtoßen 
gleich — 2— ; 3)Rerzeuge ſich Luft im Darm⸗ 
anale, fo ſey dies ein widernatuͤrlicher Zuſtand 

Der Berdauungen, M werde auch die Luft in Ges 
daͤrmen nach dem Tode, auch erſt i im und nach dem 
Tode entwickelt und’ erzeugt. 4) Beſchreibung 
eines Apparats, durch den verſtaͤrkten elektriſchen 
Funken brennbare, und Lebensluft aus dem Waſſer 
zu erhalten; vom Herausgeber, Er fand die Er⸗ 
fheinungen fehr richtig, die Hr. Parts v. Ttofts 


wiyk und Deimanmbefhrieben hatten; die Bor: 


richtung zerſprang aber bald, als er die Wirkung 
zu verſtaͤrken ſich bemuͤhete. 5) Des Herausge⸗ 
pers letzte Erklärung über die negative Schwere 
des Phlogiſtons. Auf eine ſehr ruͤhmliche, (Hrn 
G's Wahrheitsſinne viele Ehre machende nachah⸗ 
mungswuͤrdige) bisher noch ſeltene Art, giebt 
Hr. ©. feine Meynung von der negativen Schwere 
des Phlogiſtons ‚auf Gegenerinnetung: mehrerer 
Freunde, beſonders Hru HRMe, ganz auf; ſo 
feſt auch die Thatfachen ſtehen, welche zu feiner, 
Meynung die Veranlaſſung gaben 6) Auszug 
aus einem Briefe des HEn:BrE, Weſt rum bt 
uͤber ſeine Bleichverſuche im Großen, uͤber die 
Zufahtifienfegüng der brennbaͤren Luft, und die 
erzeugte Sat peterfähre Z9 wenn man sflüchtige® | 
| up Alkali uͤber phosphorſaure Metalle oder 
Alkalien, 


1 
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srtehtieh); MNebſt oa —— u. ſa w. Area 
1. Die usihae, und 'zmarı) aus den Schtiften 
der Churpfaͤl Akademie enthalten das Weſent⸗ 
liche aus 4’ Abhandlungen, 2) aus Roziers 
Kournal) 3) und aus den’ Pärifer Annalen 2Aufe 
füge. III. In den litterarifhen Anzeigen find 
3Schriften aufgeführt. IV. Nachricht: fie be 
teift Hrn Goͤttlings Probierkabinet. 

Im dritten Hefte befindet ſich 1) Prüfung 
der neuen <heorien, über Feuer, Waͤrme, Brenn⸗ 
ſtoff und Luft; dom Herausgeber. Diefe enthaͤlt 
einen kernhaften Auszug von Lavoi Ler’8 Sy⸗ 
fteme, mit Anführung dert dorzüglichften Beweiſe; 
die Pruͤfung und Beurtheilung wird erſt in der 
Foige erſcheinen 2) Neuer Vorſchlag zu einer 
Luftpumpe; vom Hin D. Joſ. Baader (einem 
Bruder des verdienten Verf. der Schrift über den 
Wärmeftoff: ) die von ihm lange fon erfundene 
Luftpumpe iſt in Hrn Huͤbners Taſchenbuche u. 
Hrn Voigt's Magazin befehrieben: die hier. ans 
gegebene verbeffette, iſt ohne Zechnung in der 


Kürze nicht deutlich zu machen; und iſt bis jetzt 2 


nur ein Jdeal. 3) Auszug eines Brief des Hrn 
B⸗C. Weftrumb, uͤber Hrn v. Rupredts 
Reduktion der Erden: erzeigt den Grund der Taͤu⸗ 
ſchung an. II. Die Auszüge find 1) aus den 
Transakt. der Bengal. Societät, und zwar aus 

3 Aufſaͤtzen, 2) aus den Philoſ. Transact., aus 
3. und 3) aus Rozier’s Kournal aus 6, endlich 
aus den Parifer Annalen aus 2 Auffägen verfer⸗ 
tigt. IM. age — ein Nachtrag zu 


Hrn 
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Hrn Baaders, —— theite, Dreifaufga: 
ben aus der Harlemer und Patifer. Akademie. 
Die Fortſetzung dieſes zur Ausbreitung der Natur⸗ 
kunde ſo nuͤtzlichen Journals iſt bereits in unſern 
Haͤnden, und wird FR nädßens ana 
verden F | 





EChemiſche Nenigkeiten. 


&; Koͤnigl. Geſell ſwaft der Wiſenſchaften = 
Coppenhagen verlangt „„eine deutliche 
Angabe der Gruͤnde von der Kälte in den hoͤhe⸗ 
ren Suftgegenden, welche aus neuen Verſuchen 
uͤber die Kaͤlte durch die Verduͤnnerung der Luft, 
und die Luftzuͤge, und aus andern Urſachen her⸗ 
zuleiten ſind.““ Die Abhandlungen muͤßen an 
Hrn Conferenzraht Jacobi vor Ende des Jen⸗ 
ers 42 — werden. | 
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Beweißgruͤnde des geläuterten Stahlifchen 
Lehrbegrifs vom Phisgifton, und der 
des neuen chemiſchen Sy: 
ſtems der Franzoſen. | 
SE fo lange, ‚als dag neue chemiſche & 

ftem der Franzoſen angefangen hat, in 
‚Deutfchland bekannt zu werden, habe ich ſolches 


auch nach allen einzelnen Punkten erwogen, von 
allen Seiten ‚betrachtet; mich von meinen Vor⸗ 


urtheilen gang abgezogen, und die zum Grunde 


gelegten Beobachtungen ſo gepruͤfet und beurthei⸗ 
let, als wenn ich ſie zum erſtenmahle ſaͤhe. Den⸗ 
noch hat es meinen Beifall nicht erlangen koͤnnen. e 
Ich bin dabei mit meiner Beurtheilungsfraft ftreng 
umgegangen, habe fie viele Jahre mistrauiſch 

unterdruͤckt, und im Stillen geduldig abwarten 
‚wollen, was andere Chemiften und befonderg meine 

‚Landesleute, davon urtheilen wurden. Bekannter⸗ 

‚maßen. haben zwar verſchiedene Chemiften die Vers 
‚theidigung des. gegenfritigen Stahlifden Grund: 
begrifs von einem befondern brennbaren Grund⸗ 
ſtoffe der Körper, der unter dem griechiſchen Roh⸗ 
‚men Phlogifton, oder der deutfchen. Benene 
nung, brennbaren. Grundſtoff, anerkannt 
— »» 2 wor⸗ 
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worden if, übernommen ; worunter — 


die Abhandlungen der Herren Kir wan und Weſt⸗ 


rumb bemerkt zu werden verdienen. Keiner 


von dieſen aber hat, duͤnkt mich den Endzweck 


vollkommen erreicht, weil ſie den Gegenſtand im⸗ 
mer nur von einer Seite angegriffen haben; und 


uͤberhaupt, weil alles, was in dieſer Abſicht ge⸗ 
ſchahe, nur. gelegentlich geleiftet worden iſt. 


Da es nun dem ohngeachtet ſcheint, daß das 


erwaͤhnte neue chemiſche Syſtem von Lavoiſier 


— 


ſeit einiger Zeit in Deutſchland mehrern Beifall 


findet; ſo habe ich es fuͤr rathſam gehalten, auch 
noch meine daruͤber angeſtellte Pruͤfung an den 


Tag zu bringen, in der Hofnung das Publikum 


zu einer poſitiven Entſcheidung zu veranlaſſen. 


Zwei einander ganzentgegen lauffende Lehrbe— 


griffe koͤnnen ohne Schaden fuͤr die Wiſſenſchaft 


nicht länger neben einander fortdauren. Einer 
muß fchlechterdings fallen und für die Zufunft 
verworfen werden. Welder ? daruͤber mag das 


Publikum entfheiden, went es meine Een) 
lung geprüfet haben wird. 


Nach langer Ueberfegung, "mit hä Er⸗ 


kenn tniß von der Wichtigkeit meines Geſchaͤftes, 


und mit aller Hochachtung fuͤr meine ſcharfſinni⸗ 
ge Gegenparthey, habe ich endlich die Feder er⸗ 


‚griffen, in dee Abfiht, den Erfolg meiner Un 


terſuchung Sffentlich zur Entſcheidnng vorzutra⸗ 
gen. Ich werde beyde Syſteme nach ihren Haupt⸗ 


punkten durchgehen, und die beyderfeitigen auf 


en beruhenden Erflärungen gegen’ einan⸗ 
‚der | 





— Bann 
der zur Bergleihung aufftellen. Mitmöglichftee 
UnpartheilichFeit werde ich fuchen, über das Gans 
je fo viel Licht zu verbreiten, damit die Kenner 
diefer Wiffenfhaft in den Stand gefeßt werden, 
das Endurtheil daruͤber fällen zu koͤnnen. 

In dieſer Abſicht will ich zuerſt die aͤch ten 
Stahliſchen Grudbegriffe vom. Phlo⸗ 
giſton anführen, auch das Mangelhafte derfel- 
ben nicht verfhweigen; dann foll die Beſchrei⸗ 
bung des verbeßerten Stahlihen Syſtems, mit 
nothwendigen Beweißgründen verfehen, folgen, 
und endlich werde ich das neue chemiſche Syſtem 
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der Sranzofen umftändlich befchreiben und ind 


Licht fegen. Nachdem in der letzten Hälfte des 


vorigen Jahrhunderts Becher unter den von 


ihm behaupteten Grundanfängen der Körper auch 
einen befondern brennbaren Srundftoff anerfannt 
hatte, und Stahl, im Anfange des jegtaen 


Jahrhunderts, die Becheriſche Theorie mir Bes 


weißgründen zu befeftigen fuchte, fo hat ſich jed och 
in der nachfolgenden Zeit, bey genauerer Pruͤ⸗ 


fung, jene Theorie nicht ganz erhalten koͤnnen. = 


Bon den drei Becherifehen Grundſtoffen ließ ſich 
nur dee erdigte Grundftoff in den allermeiften 
Körpern, der brennbare Grundſtoff aber 
vornehmlich in allen brennbaren Koͤrpern, ohne 
Rudfiht ihrer Herfunft, und in Metallen bes 
tweifen, und deswegen ift er auch feitdem von 
den meiften Chemiften als ein befonderer Beſtand⸗ 
theil vieler Körper, His auf den N zug, 
anerfannt worden. = | | 
| Bb 3 : Stahl 


| Stahl behauptele von dieſem runder 9 
1. Daß er erdiger Natur ſey. — 


2. Daß er ſich von entzuͤndeten Koͤrpern in PB 
ftait eines Ruffes ausfcheide, auch ın Koh⸗ 
len reichlich vorhanden fey, 


3. Daß er einen wirklichen Beftandtheil dee 
Metalle ausmahe, und bei ihrer Verkal⸗ 
hung davon ausgefchieden werde. 


4. Daß die Kalche der Metalle, durch den 
Beygtritt dieſes Weſens aus brennbaren Koͤr⸗ 
pern, wieder in die metalliſche Natur vers 

fest würden. 


'5. Daß diefes Weſen durch genauere Verbin⸗ 
dung mit Vitriolſaͤure den Schwefel bildet. 


6. Daß dies Weſen nie rein abgeſondert dar⸗ 
geſtellt werden koͤnne. 


An manchen von dieſen Grundſaͤtzen haben 
verſchiedene Chemiſten gezweifelt. Der dritte. 
und vierte Punkt machte die meiſten deswegen 

irre, weil die Metalle nach der Verkalchung, alfo 
beym erlittenen Verlufte dieſes Weſens, dennoch 
mehr, wogen, als zuvor; und daß die Metallkal⸗ 
ce, nah dem Bentritte deffelben Weſens weni— 
ger am Gewicht betruͤgen. Manchen war auch 
der fechfte Punkt anftößig , daß fie ein Wefen anz 
erkennen follten, das nie abgefondert dargeftels 
let werden fünnte, Aus diefem Grunde haben 
verſchiedene Chemiften, nah Stahls Zeit, ihre 
De; 
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verif⸗ von biefem Weſen — — — 
ih aber: auf andere Schriften verweiſen muß 


| Es iſt wohl ſehr wahrfeinlic. daß — 
ſelbſt zu feinet Zeit noch feinen gnug geläuterten 
Begriff von diefem Grundftoffe der Körper ges 
habt hat, dener unter den Benennungen Brenn 
bares, Principium infammabile'oder Phlo- 
gifton, verftand. Dies kann aber dem Wefen 
ſelbſt eben fo wenig nachteilig feun, als daß 
verfhiedene feiner Nachfolger ihre Begriffe das 
von verändert haben. Wenn man alfo gleich 
durch laͤngere Beobachtungen deutlichere und rich⸗ 
tigere Begriffe nach und nach erlanget hat, fo 
bleiben ſolche dennoch mit dem Danpiggnenfiunde A 
der erſtern in Verbindung. 
Demnach toerde ih nun die Seundlinien 
des verbeferten Staplifben Syſtems 
entwerfen und dann unmittelbar die Beweißgruͤn⸗ 
de nachfolgen laßen. Dann wird es ſich hoffent—⸗ 
lich zeigen: ob Stahls Nachfolger aus blinder 
Anhaͤnglichkeit, aus eingewurzeltem alten Vor⸗ 
urtheile, oder aus Stumpffinn, oder nach fihern 
Beobachtungen, aus wichtigen vernünftigen Gruͤn⸗ | 
den bey ihren Grünnfägen beharren, und das 
‚neue chemiſche Spftem der Frauzofen nur für . 
biendend, aber nicht für. wahr, anerkennen, 
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Das —— Stahlifche Syftem 
vom Phlogifton beruhet auf folgenden Gruͤn⸗ 


den. 


Br, 


—* 


Es befindet fh in allen brennbaren Koͤr⸗ 


pern, wie in vielen andern unbrennbaren, 
ein beſonderer brennbarer Grund⸗ 
Hof, welcher bey der Entzuͤndung brenn⸗ 
boarer Körper oder Verkalchung der Metalle, 


4 


> 


ausgefchieden wird, 


‚Diefer Srundftoff Fann in folhen Fallen 


wirklich aufgefangen. und alſo im abgeſon⸗ 


3: 
! 


—— derten Zuftande, ziemlich einfach, in Lufts 
geſtalt erfanget werden, | 


Dies Werfen iſt viel leichter als die Luft; 
alſo das allerleichtefte Weſen unter allen, 


Alle mit diefem Grundſtoffe verbundene Koͤr— 


sad verlichren, nah Berhältniß der Menge 


defelben, einen Theil ihrer poſitiven Schwe⸗ 


re. Dagegen werden alle Körper ſchwerer, 
‚wenn ihnen diefer Grundſtoff entzogen wird, 


. Diefee Grundftoff hat mit der Lebensluft 


„eine ſtarke Verwandſchaft, und verurfacht, 
daß folche durch deßen Beytritt in einen. ens 


Ss 0 gern Raum zuſammengezogen und in.p blos 
giſtiſche Luft verändert wird, 


‚ Diefer Grundſtoff — mit Wafler, und 


Reuerftoff verbunden — erſcheint unter Ge⸗ 
ſtalt der — uft. 


* Die⸗ 








0 


*0 Dieſer ——— ‚nit Engesgheifinuenen, % 
-einigt, ſtellt den Bhosphor, und mit. 
Bitriolfäure, Schwefel dar. — 


8 Kohlen befteben aus brennbaren Grunds 
ſtoffe und Luftſaͤure — verbunden mit ſal⸗ 
tzzigten und erdigten Theilen. 


9 Lebensluft iſt nach ihrem Weſen nie 
anerkannt. Vielleicht beſteht ſie aus dem 
veinften Waſſerſtoffe, mit der Landen Fener⸗ 
materie verbunden, 


‚10. tuftfäure oder fire Luft iſt ebenfalls ur 


nad ihrem MWefen noch unerfannt, und. 
=. Fann zur Zeit nicht zufammengefegt werden. 
Hierauf fehreite ich zu den Bemweißgrüns 
den der vorſtehenden Srundfägen. Ä 
3u I. Dafeyn des. brennbaren 
Srundftoffs. Es ift faft unbegreiflich, ‚daß 
man, wenn ber Verſtand nicht ſchon mit gemif: 
fen Borurtheilen erfüllt ift, das Dafeyn eines 
befondern brennbaren Grundsftoffsin vielen Koͤr⸗ 
pern nicht anerkennen will. Schon die aͤlteſten 
Chemiſten, worunter ih vorzüglid Gebern 
zum Benfpiele anführen will, Die gewiß am mes 
nigften von der Grundmiſchung der Koͤrper mit 
Vorurtheilen eingenommen waren, ſondern blos 
aus ſinnlichen Beobachtungen etwas Kenntniß von 
der innern Beſchaffenheit der Koͤrper erlangen 
mußten, erkannten in den Metallen einen ver⸗ 
eh Vegand hen Dieſer Altvater be⸗ 
Sb — ſcchreibt, 


ſchreibt sole Stellen — Sceift eine ma- 
‚teriam fugitivam et inflammabilem oder ful- 
phureitatem adurentem,, die von Bley, Zinn 
und andern Metallen mehr bey der Kalzination. 
verbrenne. Auf diefen Begriffe mufte man alfo 
ſchon damahls durch die beobachteten Eigenfchafs 
der Metalle geleitet worden feyn. Alle Nachfol⸗ 
‚gende Chemiften der mittlern Zeit erkannten dies 
| fen Beſtandtheil ebenfalls, und begeiifen ihn. mit 
unter den Nahmen Schwefel. Dieſen zwey⸗ 
deutigen Nahmen verwarfen hernach Becher 
and Stahl, und behielten davon nur jenen aͤl⸗ 
Aeften fimplern Nahmen bey. Diefe letztern Ches 
miften haben alfo ihren, Begrif Feinesweges aus 
der Luft gegriffen gehabt. Man kann es. noch 
alle Tage bey den meiften Metallen, vornehmlich 
beym Kupfer, Bley, Zinn, ‚Eifen und andern 
mehr beobachten, daß fie gerieben einen befons 
dern Geruch zu erferinen geben, und daß diefer 
Geruch bey ihrer Schmelzung und Verkalchung 
noch ftärfer, und am allerftärfften bey ihrer Auf 
löfung in Säuren if. Muß man daraus nicht 
nothwendig bey allen diefen Behandlungen ders 
ſelben, auf gewiße Davon entweichende Theile mit 
Grunde urtheilen? Findet fih ferner, daf die 
Kalche dieſer Metalle, oder ihre Niederfchläge 
aus den Auflöfungen, diefen Geruch nicht mehr 
bemerfen laffen, zugleich au) das metallifhe Ans 
fehen eingebüßt haben, fo leitet die Vernunft 
gerade auf den Schluß: daß bey der Verfalchung 
oder Auflöfung ein —— Weſen davon entwi⸗ 
chen 
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chen —— und dies eben — ſeyn näße, — 


was die Urſache jenes Geruchs geweſen ſey und zu⸗ 
gleich den Meta lenglanz und die Dehnbarkeit vers 
urfachet habe, Wir fehen eine Kerze vor und vers 
brennen, oder Kohlen verglimmen, und bemer⸗ 
fen dabey, daß ſich diefe und alle ähnliche gKoͤr⸗ 
per ganz verzehren, und unterdeßen Licht und 
Hitze ſinnlich von ſich geben, endlich aber verloͤ⸗ 
ſchen. Wir finden, das Del, Schmeer, Talg, 
Pech, Wachs, Schwefel und Phosphor eben die⸗ 
ſe Eigenſchaft mit Holz, Stroh und andern Ge: 
wächfen gleich befigen. Sol man nicht daraus 
vernünftiger Weife urtheilen, daß in allen die⸗ 
ſen Koͤrpern ein gewißer brennbarer Grundſtoff 
vorhanden ſeyn muͤſſe, von dem die brennbare 
Eigenfchaft derfelben herruͤhre? Oder ſoll ich des⸗ 
wegen daran zweifeln, weil ich dieſen Stoff nicht 
ſogleich unmittelbar auffangen kann? Rein! nein! 
meine Vernunft uͤberfuͤhrt mich dadurch, daß bey 
Verkalchungen der Metalle ſowohl, als bey flam⸗ 
mender Verbrennung verſchiedener brennbarer 
Koͤrper nothwendig ein beſonderes Weſen in die 
Luft treten muͤße, weil man es in der Luft rie⸗ 
chen kann; und daß dies Weſen eben dasjenige 
feyn müße, von dem die brennbare Eigenfchaft 
des Körpers hergerühret habe, weil nach deffen Ent⸗ 
weichung der Körper entweder verzehrt wird, oder 
doch nicht mehr brennbar if. Nach diefem: Bers 
nunftfehfuße kam es noch darauf an, daß man - 
eine Prüfung deßelben anftellte. Sollte es wahr 
kon, daß die Metalle bey der Kalzination ein 
| — 


wu 


folbes’ ——— ER verlohren haͤt⸗ 
ten, fo muſten ſolche auch durch Erſetzung des 
verlohrnen Theils wieder in den vorigen metal— 
liſchen Zuſtand zuruͤck geführt werden fünnen. 
‚ Und eben dies ift der allerficherfte Srfahrungsfas, 
ber big auf den heutigen Tag unmiderfprechlich 
gewiß if. Kein Kalh eines unedlen Metalls 
fann ohne Zufat eines folchen brennbaren Koͤr⸗ 
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pers in feinen metallifchen Zuftand tieder zuruͤk 
‚gebracht werden. Stahl konnte e8 zu feiner 


Zeit noch nicht fo meit bringen, daß er dieſes 
Mefen im reinern abgefonderten Zuftande von - 


den brennbaren Körpern oder Metallen erhalten‘ 


hätte; darum blieb auch fein Begriff davon dunks . 
ler und unrichtiger. Go viel erfannte er davon, 


daß e8 in der Kohle in reicher Maafe vorhanden 
fey, und eben deswegen: biidete er ſich ein, daß 
e8 erdigter Natur, trocken und feft feyn muͤſſe; 
womit e8 aber eigentlich darin gebunden fen, das 
war ihm twiederunbefannt, Von diefem Punkte 
aber ift unfer Begriff aufgeflärter geworden, 

Die Erfahrungen der neuern Zeit haben die 


Drittel gelehrt, wie dies Wefen wirklich von Koͤr⸗ 


pern abgefohieden, in der Natur der entzundbaz 
ren Luft, dargeftellt werden Fönne: wobey nur blog 


der Unterfchied noch zu bemerken ift, daß dies We⸗ 


ſen im legtern Falle, mit Wafferftoff und Feuer⸗ 
materie vereinigt, die Luftform erhalten. hat. 


Daß dies Wefen in diefer Luftart vorhanden fey, 


wird aus den ganz gleichen Eigenfchaften und Wir⸗ 


| sen derfelben erkannt, ————— daß 
von 
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von difen, Zink und ai im. en Ge a 
faͤßen, mit ſtarken Feuer behandelt, brennbare 


Luft aufgefangen wurde ?3 und eben dies We⸗ 
ſen wird auch aus diefen Setallen bey der Auflö- 
fung in Vitriol⸗ und Salzſaͤure erhalten. Dies 
iſt doc ein finnlicher Beweiß, daß von diefen Me⸗ 
tallen durchs Feuer und durch Säuren ein brenn⸗ 
bares Wefen ausgefchieden werden könne? Eben 
daſſelbe Wefen erhielter auch aus reinen Eifenfeil- 
fpänen in einem mit Quedfilber gefüllten und damit 
gefperrten Glaſe, DE bat darauf geleiteten 
Brennpunft ?. aa 
Man muß mobi mit Vorſatz die Augen 
zudruͤcken, wenn man es nicht erkennen will, 
daß hierbey der Auftritt eines brennbaren We⸗ 
fens, in Geftalt der entzündbaren Luft Far vor 
Augen :erfcheint, Dabey hat Priefiley noch 
den merfwürdigen Umftand angeführet, daß es 
ſich unter diefee Behandlung zuweilen ereignet 
Habe, daß waͤhrend der Erhisgung eine 
Menge Keilfpähne auseinanderftäub: 
ten, als wenn’ unter der Dberfläde 
derfelben eine &Erplofionvorgegangen 
wäre Wlerdings dachte ich, müfte dies den 
ſtaͤrkſten Zweifler überführen, daß hierbey ein 
Weſen in Luftform aus dem Eifen durch den Brenns 
punkt entwickelt werde; zum offenbaren Beweiſe 
des grundloſen Begrifs, daß die Metalle nur ein⸗ 
u — — — —— es nun * noch 
| noͤ⸗e 
zer: u Beohacht. über d euft B Ir, ® tom 
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noͤthig auch von der ehr des 
baren Grundftoffs in den Kohlen Beweiß zu fuͤh⸗ 
ren? Beruhet die Verkalchung der Metalle auf 
der Entweichung jenes Grundſtoffs, ſo muß auch 
nothwendig ihre Wiederherſtellung auf den Bei⸗ 

tritt des verlohren gegangenen Beſtandtheils ge⸗ 
gruͤndet ſeyn. Da es nun eine bekannte Sache 

iſt, daß darzu Kohlen oder andere brennbare Koͤr⸗ 
per erfordert: werden, fo daͤchte ich, daß der 
Schluß ſicher genug wäre, daß darin dasjenige 
Weſen befindlih feyn muͤſſe, ohne welches die 
Wiederherſtellung der Metalle nicht erfolgen kann. 

Ueberdies darf ich mich mit Grunde noch befons 
ders auf die ungweifelhafte brennbare Natur der 
Kohlen: berufen, die jedem vernünftigen Mens 
fehen begreiflih ift. © Der reine Grundſtoff der 
Kohlen ift ja felbft nah dem neuen Franzöfifchen 
Shyſteme fo ein wichtiges Glied in der Fünftlich vers 

fchlungenen Zauberfette, daß ohne ſolchen dag 
Ganze nicht beftehen Fünnte, Ich werde in der 
Folge an einem andern Orte den Unterſchied noch 
ans Licht ſetzen, der zwiſchen den -deyderfeitigen 
Begriffen von unſern Gegenſtande obwaltet, auch 
noch verſchiedenes, was zum Beweiſe des brenn⸗ 
baren Grundſtoffs in den Kohlen nothwendig iſt, 
anführen ; wenn ich Die Natur der Kopien beſon⸗ | 
—* erlautern werde reg 


i. ende ne — ee 
Darkellung diefes Grundfos, Daß 
von. allen brennbaren ßorpern eine, brennbare 

Luft 
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Luft aufgefangen werden’ koͤnnewird nicht ges 
laͤugnet, braucht alſo auch feinen Beweis. "Daß 
aber diefe Luftart wirklich eben Die Eigenſchaften 
beſitze/ die dem brennbaren Grundſtoffe jener Koͤr⸗ 
‚per beigelegt werden, und alſo denfelben in Luft⸗ 
form verändert darſielle, dies iſt zu beweiſen noͤ⸗ 
thig. Es iſt allgemein bekannt, das Salpeter 
einzig und’ allein nur, mit ſolchen Koͤrpern vers 
pufft, die brennbarer Natur find, und alfo brenn⸗ 
baren Grundftoff enthalten, "Nun bezenget 
Achard, als er entzuͤndbare Luft, aus Eifen 
mit Vitriolfäure gezogen, zudemim Feuer ſchmel⸗ 
zenden Salpeter geleitet habe, daß darauf eine 
ſehr ſtarke Detonation erfolgt, und der Salpeter 
groͤſtentheils bis auf das uͤbergebliebene Alkali zer⸗ 
ſezt worden ſey; eben fo, wie es außerdem durch 
zugeſetzten Kohlenſtaub oder einen jeden andern 
brennbaren Körper zu erfolgen pflegt *. Die 
Herren Montigni und Macgquer Buben beos 
bachtet, daß durch die entzuͤndbare Luft eben fo 
gut Metallkalche wiederhergeſtellt würden, als 
durch Kohlenſtaub °; und Prieftlen hat bie 
Kalche von Eifen, Kupfer, Bley und Zinn mit 
dem Brennglafeiin entzundbarer is wieder zue 
metalliſchen Natur. gebracht 9. Pelletier 
lieh duch eine in zwey Theilen Hafer aufgelößte 
Bee —— — J— und 

—— Fa 


4 Aha * * BR &. 137. 
s Maequers chem. Wörterb. Art, Brennbaren. 
Kir wan vom Pblogißon S. 97, 


Da — re 
die Kolge: war, daß die Säure in. metallifger 
Natur aus der Fluͤßigkeit geſchieden wurde 7; 
Nichts iſt wohl gewiſſer, als daß Kupfer in Bi: 
triol⸗ oder Salzſaͤure aufgeloͤßt, ſich darin im ver⸗ 
kalchten Zuſtande befindet, und noch mehr, Her 
es in Sapeterfäure: aufgelößt worden -ift. 

iſt ferner wahr, das Vitriol⸗ und — 
wenn ſie auf Eiſen wirken, brennbare Luft, die 
Salpeterſaͤure aber Salpeterluft, hervorbringen, 
Nun aber, wenn man in eine von den erwähnten 
dreyerley Kupferauflöfungen reines polirtes Eifen 
legt; fo wird fo gleich das aufgelößte verkalchte 
Kupfer aus der Auflöfung in feinem eigenthämlis 
chen metallifchen Glanze ausgefihieden, ohne daß 


dabey die geringfte brennbare oder Salpeterluft 


bemerkt werden kann; ohnerachtet ‘doch ſchlech⸗ 
terdings die Säuren auf das Eifen gewirkt haben 
muͤſſen. Wo Fann nun demnad der Grundſtoff 
beyder erwaͤhnter Luftarten anders-hingefommen 
feyn, wenn er nicht mit dem verkalchten Kupfer 
in Verbindung: gegangen wäre? Wie koͤnnte auch 
das verfalhte Kupfer feinen vorher erlittenen 
Berfuft wieder verfest erhalten haben, um wieder 
im metallifchen” Gfanze zu erſcheinen, wenn es 
nicht dadurch geſchehen waͤre, daß der brennbare 
Grundſtoff des eingelegten Eiſens in das ver⸗ 
kalchte Kupfer übergegangen wäre? sun u 
: Alles dies ift fo einleuchtend und begreiflic, 
daß man die ae UN — 
Rei, SERIE. gewi 
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‚fie aus eingewurzelter Hartnaͤckigkeit ihr Vorur⸗ 
theil nicht ablegen wollten. Sie koͤnnen ihre 


Lehrbegriffe deswegen nicht verwerfen, weil fie 


durch ſinnliche Thatſachen ſich beſtaͤtigen, und ihre 
Erklaͤrungen aus richtig erwieſenen rn 
— werden koͤnnen. | 


II. Negative Sömwere: des —— 
ren Grundſtoffs. Dies heißt ſoviel, daß der 
brennbare Grundſtoff in Bergleihung gegen alle: 
Körper der Natur, auch felbft gegen die Luft, 
kein Gewicht zu erkennen giebt; oder daß er leich⸗ 
ter als alle Koͤrper, alſo auch leichter als die Luft 
fey, Ein Grundſatz, von dem noch nie das Ges 
gentheil betviefen worden iſt, muß als wahr ans 
erkannt werden, braucht feinen befondern Bez 
weis, weil er mit allen Beobachtungen uͤberein⸗ 
fiimmt. Die genaueften Phyfifer müßen einge: 
ftehn , daß noch niemand im Stande gewefen iſt, 
ſowohl vom brennbaren Grundſtoffe als auch vom 


reinen Feuerſtoffe dag Verhaͤltniß der Schwere zu 


beſtimmen; und muͤßen alſo zugeben, daß dieſe 
Stoffe die allerleichteſten in der Natur find, des 
ven Schwere gegen alle andere Körper nicht ers 
Fannt werden koͤnne. Jeder Körper deſſen pofis 
tives Gewicht beftimmt werben foll, muß jeders 


zeit ſchwerer als die Luft ſeyn, worin alles Waͤ⸗ 


gen angeſtellet werden muß. Dies iſt der Grund, 
warum von allen leichtern Weſen gar kein Ge⸗ 
wicht bemerket werden kann. Eben fo verhält 
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gewiß mit dem größten Unrechte beſchuldigt, daß ER 
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es fich mit dem brennbaren Geundftoffe der Koͤr⸗ 
‚per, - und demnah auch mit ber entzündbaren 
Luft, von welcher diefer Grundftoff einen betrach⸗ 
liben Beftandtheil ausmacht. Cavendiſh 
fand. nach feiner ‚Unterfuchung, daß die brenns 
bare Luft zehnmal leichter, als die atmofphärifche 
‚Luft fey ° 5 diefem ſtimmt auch Fontana bey ®, 
Kirmwan behauptete, daß die aus Eifen.mit ver⸗ 
- dünnter Bitrioffäure ausgeſchiedne und mit Queck⸗ 
ſilber gefperrte brennbare Luft, als die allerrein⸗ 
fte, 12 mahl leichter als die atmofphärifche Luft 
ſey "°, Wenn alfo diefe Luft fhon 10 bis 12 
mahl leichter ald die gemeine Luft ift, fo muß 
wahrhaftig der darin befindliche brennbare Grunds 
ftoff, von dem diefe Luft ihre engündbare Eigen⸗ 
ſchaft hat, und der das Weſen der Luft ſelbſt ſo 
vielmahl leichter macht, noch mehrmahl leichter: 
als die atmoſphaͤriſche Luft, und, naͤchſt dem 
allerreinſten Feuerſtoffe, der leichteſte auf unſern 
Planeten ſeyn *.. Ich begreife nicht, was 
man gegen die Sauͤrke dieſes Beweisgrundes ein⸗ 
wenden kann⸗ N 


IV. Der 


& Phil, Tranfact, Vol. LVIL 
s Scennebier Unterſ. über die Natur d, brenub. 

£uft ©, 33. f. \ 
10 Beytr. z. d. em. Annalen 5. II, ©. 137. 
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gen Körper, mit welchen erverbunden 
ift, Deren Verſtaͤrkung wieder erfolgt, 
wenner ihnen entzogenwordeniſt. Dies 


fer beym erſten Anblicke etwas auffallende, paradog _ 
ſcheinende Satz iſt eine natuͤrliche Folge des vor⸗ 


hergehenden.'' Denn da es eine ausgemachte 


Wahrheit ift, daß alle Körper, deren pofitives 


Gericht beftimmt werden foll, allezeit in der Luft 
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N. Be EIER Pa Die vers 
mindert die pofitive Schwere derjenis 


— 


gewogen werden muͤßen; ſo folgt nach einem rich⸗ 


tigen Naturgeſetze, wenn ein Koͤrper, der viel 
leichter als Luft iſt, mit andern Koͤrpern, die 
ſchwerer als Luft ſind, verbunden wird, daß die 
letztern einen Theil ihrer eigenen: pofitiden Schwer 


ze verlieren müfßen. Eben fo ereignet es fich. 


auch bey der Wägung dee Körper in andern Fluͤſ⸗ 
figfeiten. "Wenn zu: B. ein Körper, der ſchwe⸗ 
ter als Waſſer iſt, im Waſſer gewogen wird, 


und man dann einen andern, der leichter als 


Waſſer ift, damit verbindet, und nun beyde zus 
fammen im Waffer wiegt, fo wird erfterer nicht 
mehr fo viel im Waller wiegen, als er zuvor ges 
wogen hat, Man wiege einen metallifhen Wuͤr⸗ 
fel im Waffer, und bemerke deſſen pofitives Ges 
wicht im Waſſer: dann binde man mit dem zärz 
teſten ſeidenen Faden ein Stuͤckgen Kork daran; 


und bringe den Würfel wieder ins Wafler. Ohn⸗ 
erachtet hierbey fein poſitives Gewicht wirklich 


durch einen fremden Körper verſtaͤrkt werden folls 


— ſo wird er dennoch jetzt im Waſſer weniger 
Ce 2 — wie⸗ 
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wiegen, als zuvor, weil der} Kork viel N: 
als Waſſer ift, und deswegen bey allen andern damit 
verbundenen Körpern, ‚die ſchwerer als Waffer 
find, durch feine natürliche Leichtigfeit einen 
Theil ihrer, Schwere unwirffam und alfo unmerk⸗ 
lich macht. Eben dies iſt auch die Folge bey dem 
erwieſenen brennbaren Grundſtoffe der Körper, 
und dem reinen Feuerſtoffe. Ich erkenne es für 
ein Naturgeſetz, daß jeder andere Stoff von feis 
ner eignen pofitiven Schwere, durch die Verbins 
dung eines feurigen Stoffs, des einen oder des 
‘andern, einen Theil fo lange ſcheinbar verliehren 
:  müße, als diefe Verbindung dauert. . - Daraus 
erklaͤrt ſich das verſchiedne fpecififche Gewichte 
vieler Körper, 3: Bi daß alle Luftarten leichter 
als Waffer find daß die fire Luft oder die Koblenz 
fäure, unter allen nachfolgenden Luftarten die 
ſchwerſte ift; daß die Lebensluft etwas leichter, 
die atmofphärifche Luft noch leichter, die phlogie 
ftifche Luft noch mehr leicht, und die enkünd: 
bare unter allen am allerleichteften ift; ohnerach⸗ 
tet e8 doch fehr mahrfcheinlich ift, daß von allen 
der Wafferftoff die Grundmaterie ausmacht, defz 
fen Schwere aber in allen diefen Fällen nurdurh 
daß verſchiedne VBerhältniß des brennbaren Grund⸗ 
fioff8 vermindert worden, das gewiß in der 
brennbaren Luft am ftärfften ıft.. Man erfen- 
net ferner darin den eigentlichen Grund, warum 
die diefern Fetten Dele dennoch leichter als Waſſer 
find, und warum die aetherifchen Oele noch we⸗ 


niger Schwere zeigen; ‚warum der Weingeift noch 
leich⸗ 





Nelken — eiquor noch weniger ſchwer 
als jener, und die Vitriolnaphta unter allen ſicht⸗ 
baren Fluͤßigkeiten am allerleichteſten iſt; obgleich 


von allen Waſſer die vorzügliche eorperliche Braune | 


' — ausmacht. 

Von beyden * Neo anche die u 
ae; daß ihre Natur auf Zerlegung des 
Meingeifts: beruhe, toben auch wirklich eine Ab⸗ 
ſcheidung eines Theils des waͤßrigten Beſtand⸗ 
theils und mehrere Verdichtung des brennbaren 


Grundſtoffs oder der daraus gebildeten Zuſam⸗ 


menſetzung erfolget. Es iſt ferner ein nie be⸗ 
zweifelter Grundſatz, daß jedes deſtillirte Waſſer 
wenn es mit Salzen beladen wird, eine groͤßere 


ſpeciſiſche Schwere erhaͤlt; daß aber dennoch ſtar⸗ 


ker kauſtiſcher Salmiakgeiſt mit Waſſer bereitet, 
betraͤchtlich leichter iſt, als ſeine Grundlage, das 
deſtillirte Waſſer; dies wird man wohl dnrchaus 
nicht erklaͤren koͤnnen, wenn man nicht auf die 
‚mit dem fluͤchtigen Alkali verbundene Feuermate— 


rie Ruͤckſicht nimmt. Die Verwandlung des Waſ⸗ 


ſers in leichte Duͤnſte durch den natuͤruchen Waͤr⸗ 


meſtoff ſchaͤme ih mich faſt, als ein alltänliches . 
Beyfpiel, zum Bemeife meines Grundſatzes mit auf⸗ 


zuführen. Wichtiger aber ift fihon die Beobach⸗ 
tung, daß durch. genaue Verbindung des Wärzs 


meſtoffs, das Waller zu wahrer bleibender Luft 


verwandelt werden kann, wobey alle aufgefan⸗ 
gene Luft viel weniger wiegt, als das darzu ans 
getwandte Waſſer. Daß ich hierunter die Leis 
tung ‚genau werfchloffener Wafferdünfte, durch 
| 63 — 
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gluͤhende feuerſtefe toͤpferne Roͤhren aus weißen 
Thone verfiehe, wird wohl Feine weitere Erlaͤu⸗ 
‚terung bedürfen. Sollte endlih nur die Beo⸗ 
bachtung, daß ein gewißes Gewicht eines reinen: 
leichtflüßigen Metallfalches, mit einem brenns: 
ftofhaftigen Körper verſetzt, nach der Schmel⸗ 
zug ein weniger wiegendes Metallkorn abliefert, 
nicht aus. gleichem Grunde erfläret werden müfz 
fen? Sch halte es fuͤr ſehr natärlih, daß das 
- Gewicht des einfachern Metallfalhs durch den: 
Beytritt des brennbaren Grundftoffs, als eines 
ſolchen Wefens, das viel leichter als Luft ift, und 
daher auf feiner Waage in der Luft gerwogen mwerz 
den fann, nothwendig einen Theil feiner Schwes 
te fcheinbar verliehren, alfo leichter werden, und 
dies Gewichtverhaͤltniß fo lange äußern müße, 
als jener Grundftoff'mit ihm verbunden ift. Viel 
leicht Fönnen auch noch die mit Dampf anagefüll: 
ten Mentgolfieren , die mit brennbarer Luft ges 
füllten Seifenblafen und die großen Luftballong, 
fie manche zu überführenden: — —— 
dienen. | 


Diefer Grundſatz ift nicht ganz neu. . Der 
ſcharfſinnige Schwede Schefferhat ihn ſchon in 
feinen 1749. 1750 und 1751. gehaltenen Borles 
fungen vorgetragen, und auch hernach 1757. die 
Königl. Schwed. Arademie der Wiſſenſchaften 
darauf aufmerffam gemacht, daß das Gewicht, 
der Mitallein dem Berhältniffe vermehret werde, 
als fie ihren brennbaren Grundſtoff⸗ verliehren, 
| und 
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Be ne das Bericht der erfalhten Metalle 


fi ch wieder vermindere wenn ſie mit ma 
rem Grundſtoffe verbunden wurden Im 


Jahre 1762. ſetzte darauf Motvean diefen 
Grundſatz noch mehr ins Licht, und behaupe 


tete, daß der brennbare, Grundſtoff unter allen 
bekannten. Fluͤßigkeiten das leichteſte Weſen und 
ſelbſt leichter als die Luft ſey, und zur Leichtig⸗ 


a 


feit der Körper anfehnlich beytrage; daher der 


erdigte Theil der Metalle erft dann, wenn der 


leichte Theil oder der brennbare Srundftoff das 


von abgefondert fey, feine rechte abfolute, Schwes 
re jeigen fönne. Zur Erläuterung fuͤhrte er eben⸗ 
falls das ſchon vorhin’ erwähnte Beyfpiel an, daft 
die Wirkung des brennbaren Grundſtoffs dem 
gleich waͤre, wenn ein Stuͤck Kork an einem ſchwe⸗ 


ren Koͤrper befeſtigt, das Sinken deßelben i im Waſ⸗ 


1 


fer verhindere oder Doch erfhwere, welches nah 


Trennung des Korks ſchnell erfolge; oder au, 


wie ein Stuͤck Holz im Waſſer finfe, wenn der’ 
leichtere Theil oder die Luft davon ausgepumpt 
worden fey "?, Eben diefen Mangel der Schwer 
ve am Feuerweſen fuchte ih auch 1781. bey der 


erſten — meines Handbuchs der — 


4 ie — 


2 Scheff ers chem. ——— 42. eine. | 


yon Dr. Chr. Ehrenfr. Weigel. $. 269. ingl. 
 Abhandl, d. 8. Schwed. Aal, von Jahr 17357. 


— Digresſton academique 1762. Seltſam aber 97 
nug, daß man in der Folge ea diefen Begrif 
wieder hat, 


* 
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ſchon anwendbar zu machen. Mein Begriff da⸗ 
von war aber damahls noch nicht klar genug, und 
darum wollte ich durch meine Anfuͤhrung dieſes 
Punkts vielmehr andere darauf aufmerkſam ma— 
chen. Bon eben dieſem Grundſatze urtheilte dar> 
auf ein anderer gelehrter Schwede, der Ritter 
Rinmann, 1782. daß fich ſchwerlich eine treffen⸗ 
dere Urſache jener beſondern Eigenſchaften der 
Metalle ſinden laſſen moͤgte, als die eben beſchrieb⸗ 


ne. Es ſcheine ihm nach feinen Beobachtungen, 


daß der brennbare Grundftoff nicht nur über 10 
mahl leichter. alg die Luft ſey, fondeen. auch, dah 
er vorzüglich Häufig im Eifen ſeyn müße, da er 
über 4, faft die Hälfte, feines abfoluten Gewichts 
vermindere, Man Fönne mit ziemlicher Sicher⸗ 


beit duch den Zuwachs der Schwere in der Kals 


zination, die Menge des vorhandenen Phlogiſtons 
in verſchiednen Eiſenarten erforfhen "*. Im 


"Jahre 1785. wurde eben dieſer Grundſatz durch 


Fordyce beſtaͤtiget, indem er beobachtet hatte, 
daß 1700 Grane Wafjer in einem! zugefchmolzges 
nen Glaſe, auf einer ſehr empfindlihen Waage 
gewogen, die, mit 4 Loth beladen, doch noch 
von 1085 eines Grans einen Ausſchlag giebt, nach⸗ 
dem er das Waffer darin frieren faßen, bey eis 
ner Temperatur von 32 Graden, 15 Gran am 
Gewichte zugenommen hatten, nach der Aufthaus 

| ung 


Swen Kinmanns Verſuch einer Gefchichte des 
Eiſens. A. d. Schwed. uͤberſ. von Georgi 3. J. 
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"ung — das — — dem Beyttitte von et⸗ | 
was Wärmeftoff, war dieſe Zunahme wieder vers. 


ſchwunden. Er hat auch das rothsluͤhende Gold 
am 8 leichter befunden »*.. Endlich ‚vers 
* auch Hr. Pr. Ören diefen Grundſatz 
im folgenden 1786ften. Jahre, und erkennet ihn 
auch noch bis auf den heutigen Tag fuͤr richtig." 

Es machte ihm zwar Hr. Pe. Mayer in Erlan- 


gen verfchiedene Einwärfe dagegen, oder biele 
mehr, er 309 daraus einen. — en Schluß, und 


ſuchte zu beweiſen, daß folder. durch die Erfah⸗ 


rung nicht beſtaͤtigt werde. Er urtheilte: nach 


der Theorie von der negativen Schwere muͤſte 


= 


nothwendig der Bleykalch gefchwinder fallen, 


als. das Bley im metellifchen Zuftande. Oder; 


Pendel aus Materien, die viel Phlogiſton ent 
halten, muͤſten ceteris. patibus langfamer 
ſchwingen; als ſolche, die deſſen weniger ent⸗ 


halten: ein-bieyernes 3. ©. gefehwinder als ein 


eiſernes, u. d. m, Diss ſcheine aber alles. der Erz 
fahrung zu widerſprechen, und alſo ſey die Theo- 
rie falfh. Herr Pr Sren fuchte zwar zu wies 


derholten mahlen feinen Grundfag zu vertheidis 


gen, vechtfertigte fih damit, Daß Die iverles 


‚gung, feiner Erklärung g lediglich.auf ‚bloffen Fol⸗ 


eg: 29 Ei, 


15 5 Chen. Annalen 1785: B 8. ih, ‚192. 437: 1786. 
Du 1.-IbL- 


6 ÜhL, et exp, circa genefin aeris fixi et to 


fticati, Halae 1786. ingl. Beyer. z. d. chem. An⸗ 


‚nalen, B.;UL ©. 241246... Syftemotifches Hands 
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gerungen Erin und nicht auf — 
nahm einiges zuruk, was er zuvor gegen dieſe 
Folgerungen vorgebracht hatte, und erklaͤrte den⸗ 
noch endlich: — ob er ſchon jetzt nicht erklaͤren 
koͤnne, wie es zugehe, daß ſich Die Beſchleu— 
nigung der phlogiſtiſchen Koͤrper, nach Ver⸗ 
haͤltniß der Summe der phlogiſtiſchen Theiie 
nicht vermindere; fo ſey doch Dadurch die Chats 
ſache, doß ein Körper durch Den Berinft des 
Phlogiſtons und des. Waͤrmeſtoffs im abfolus 
ten Gewichte junehme, und durch Verbin⸗ 
Dung mit demfelben im lestern abnehme, noch 
nicht umgeftoffen. Er gebe alfd den Erfah: 
rungsſatz: daß beym Verluſt des Phlogiftong 
und des Waͤrmeſtoffs andere damit verbundes 
ne ſchwere Atomen in ihren abfoluten Gerichte 
vermehret werden, als ein allgemeines Geſetz 
nicht auf, wenn er fich jest auch gleich gern 
befcheide, daß er. nicht wiße wie es zugehe 
Herr Pr. Gren hatte alfo nicht bemerft, daf | 
fein Here Gegner einen falfhen Schluß aus feis 
nem Srundfage gezogen hatte? Der Schluß aus. 
der Theorie von der negativen Schwere mufte 
ſeyn: daß ein gewiſſes Gewicht Bleykalch ge⸗ 
ſchwinder fallen muͤße, als das aus eben dem⸗ 
ſelben Gewicht widerhergeſtellte Bley; und 
dieſer Schluß iſt mehr als zurichtig. Denn 10 
een Bleyglas (als dephlogiſtiſirter Körper 
betrach⸗ 


ı7 Journal der Phyfie B. I, Heß, 2.‘ Re 6, II. 
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5 —— muͤſſen ig ſchnellet a 
9 Deadimen Bley, die aus: jenen 10 Drachmen 
Bleyglas nach der, ‚Berbindung mit: Phlogifton 
 serhalten werden. ‚Herr Pr, &ren.hatalfo voll 
fommen Redt, ' daß jener Grundſatz durch die 
falſche Folgerung durchaus nicht entkraͤftet iſt, 


ſondern durch —— — * ung hei Sr 
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9 Rn nun: diefe Behaiiptunl: —— wie Rn 
Sie fuͤr vollig erwieſen halte, daß Wärmeftoff und 
der entzuͤndbare Grundftoff das abſolute Gewicht 
Der Körper vermindern; fo muß darnach unges 


I 


zweifelt folgen, daß ‚alle damit verbundene. Koͤr⸗ 


Der, nach der Entweihung diefer Stoffe, nach 
Verhoͤltniß der Menge des gegenwärtig gewe⸗ 
fenen Feuerſtoffs, ein ftärferes abſolutes Gewicht 
bekommen muͤßen. Dadurch faͤllt nun ein ganz 
anders Licht auf viele Beobachtungen des Herrn 
Savoifier. Die Zunahme der Schwere bey 
Berfalchung der Merälle, bey Verdrennung des 
Phosphors und Schwefels, die Abſcheidung eis 
nes ſtaͤrkern Gerichts Waffer bey Verbrennung 


des Weingeiftd, die Erſcheinung eines faſt glei⸗ 
chen Gewichts Waſſer, als eine Vermiſchung der 


brennbaren und reinern Luft gewogen hat, nach— 


dem ſolche verbrannt worden, iſt blos Folge ven. 


der Entziehung des leichten brennbaren Grund» 
Stoffe. Der Nebel fällt, und der Tag bricht an! 
Die noch überbleibende Dunkelheit wird hoffentlich 
in der Folge noch gänzlich — worden. 


— 
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Y Starke Berbindungstraft des 
beennbaren. Grundfioffs mit der Le⸗ 
bensluft. Entſtehung der phlogiſſt i⸗ 
ſchenLuft. In Vorausſetzung des vollendeten 
Beweiſes von dem Daſeyn eines beſondern brenn⸗ 
baren Grundſtoffs in den verbrennlichen Koͤrpern 
iſt es eine richtig erwieſene Thatſache, daß keine 
Art der Verbrennung mit dieſen Koͤrpern angeſtel⸗ 
let werden koͤnne, wenn keine Luft um dieſe Koͤr⸗ 
per vorhanden iſt. Unter allen Luftarten find 
darzu nur allein Die Lebensluft und die atmoſphaͤ⸗ 
riſche tuͤchtig befunden worden, und die letztere 
nur deswegen, weil darin eiu gewißet Theil Les 
bensluft vorhanden iſt; alſo bleibt eigentlich nur 
die Lebensluft allein darzu geſchickt. Zwiſchen 
der Menge des zu verbrennenden Koͤrpers und der 
gegenwaͤrtigen Luftart, muß ſchlechterdings ein 
gewiſſes Verhaͤltniß beobachtet werden; denn es 
wird in allen Faͤllen ein Zeitpunkt bemerkt; 1003 
bey die Berbrennung ftilfe ftehet, und diefer wird 
in der Lebensluft am fpäteften. bemerkt. Die Erz 
klaͤrung davon iſt leicht zu finden. Bey jeder 
Verbrennungsart entweichen: flüchtige Theile; 
bey manchen Körpern, ais bey den Metallen, ift 
e8 den brennbare Grundftoff allein; bey andern 
Körpern aber gehen mit diefem noch, andere Ma⸗ 
terien zugleich mit fort, Zur Entweichung Dies 
fer. Theile ift eine Luft nothwendig, die ſolche 
Theile aufnimmt. Da nun die Erfahrung lehetz 
daß weder in der phlogiftifchen noch brennbaren 
Luft ein Körper. brennen kann, ‚® urtheilt man, 
daß 


— 
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bob dieſe —— darzu —— geſchickt fü nd, jene 
entweichende Theile aufzunehmen, weil diefe Luft⸗ 
arten ſchon felbft mit folchen Theilen beladen find, 
Dahingegen die atmofphärifche, und noch mehr 
die Lebensluft die Verbrennung unterhalten; fo 
ſchließt man mit: Grunde, daß diefe Luftarten 

Fähigkeit, befigen, dieſe heile aufzunehmen, und 
‚deswegen den. Brand zu erhalten. Alles dies 


aͤuſert ſich am deutlichſten bey dem einfaben Pros 


ceffe der Berkalchung der Metalle durchs Feuer, 
wobey einzig: nur der brennbare Grundfioff von. 

ihnen. entweicht, weil fonft Fein anderes fluͤchti⸗ 
ges Wefen bey ihnen erfannt worden if. Bey 
eben diefer Gelegenheit äufert ſich aber eine Er⸗ 
ſcheinung, welche den wahren Mittelpunkt des 
neuen. hemifchen Spftems der Sranzofen auss 
macht, um den ſich alles drehet, und auf wel⸗ 


chem alles beruhet. Wenn nehmlich die Verkal⸗ * 


chung der Metalle, oder die Verbrennung eines 
andern Koͤrpers in einem verſchloſſenen Luftrau⸗ 
me angeſtellet wird, fo entſtehet ein betraͤchtlicher 
luftleerer Raum in dem Gefaͤße, und der noch 
uͤbrig bleibende Theil der Luft wiegt weniger, als 
vorher die ganze Luft gewogen hat; dagegen 
wiegt der verkalchte oder verbrannte Körper mehr 
als er vorher gewogen hat; und, welches am 

auffallendeſten iſt, ohngefehr um eben ſo vielmehr, je 
als die überbliebene Luft weniger wiegt. Es iſt 

nicht zu läugnen, daß diefe Erſcheinung täufebend 
und einnehmend ift.. Deswegen ließ fih au 

— ier gleich davon ei le zu glaus 
) —— | ben, 
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ben, 1 * fehlende Lufttheil von dem ve 


Falchten oder verbrannten a J—— 
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An den moͤglichen Sat aber, daß die Lnft eis { 
nen gewißen Grad der Verdichtung erleiden koͤn⸗ 


nen, dachte er nicht und pruͤfte ihn alſo auch 


nicht. Da ich nun glaube, daß eben dies der 


währe Grund von der Veränderung der Luft bey 


beweiſen. Ich werde dabey alle diejenigen zwey⸗ 


dieſer Handlung iſt, ſo liegt es mir ob, dies zu 


deutigen Verſuche vermeiden, wobey immer ein 


Körper vorhanden iſt, dem man die Verſchluk⸗ 


fung der Luft Schuld geben: fönnte. Zum Bes 
weife meines Sages dienet Prieftileys Ben 


bachtung, daß wenn die atmofphärifche Luft in 


einer Glasroͤhre verfohloffen wurde, "in welche 


ſo lange eleftrifche Sunfen gefhlagen worden, bie 


Feine Berminderung derLuft mehrbemerft wer⸗ 
den Fonnte; dieſe Verminderung betrug ohnge⸗ 
Fehr ein Biertheil des ganzen Volumens der Luft "®, 
Auch de la Metherie bezeugt, daß reine des 
bensluft durch den elefteifchen Funken verminz 
dert und in phlogiftifche Luft verändert werde *. 
Wenn nun in diefen Fällen die Lebensluft, fo> 
wohl in der atmofphärifhen Luft, als auch für 


ſich allein, vermindert wird, und dabey durch⸗ 


aus 


18 Verſ. und Beob. über hach ene ver Motu 


ER lehre DB. 1. ©. 220. f. 
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aus beiöiefen! werden Kar, daß ein KCheu 


dieſer Luft verſchluckt worden ſey, wohl aber der 
Beytritt eines phlogiſtiſchen Weſens zur Luft da⸗ 
bey offenbar iſt, ſo muß die Verminderung der⸗ 


ſelben auch ganz gewiß in dieſen und audern Faͤl⸗ 


len darauf beruhen. Daß nun aber dieſe be⸗ 
merkte Verminderung der Luftmaſſe die Folge ei⸗ 
ner wirklichen Zuſammenziehung ſey, wird das 
durch erwieſen, daß in allen Faͤllen, auch bey der 
allerreinſten Lebensluft, wenn phlogiſtiſche Duͤn⸗ 
ſte darein gebracht werden, und fie damit volle 


fommen’gefättigt wird, eine. fleine Portion phlos 
giſtiſche Luft uͤbrig bleibt. Ich berufe mich hier⸗ 


bey auf Lavoiſier ſelbſt und alle genaue Beos 


bachter, die dergleichen Berfuche angeftellet ha⸗ 


ben; die aber gemeiniglich die.überbleibende phlos ⸗ 


giftifche Luft nah ihren Vorurtheilen betrachtet, 
und fie als fhon zuvor in der Lebensluft vorhan⸗ 


den angeſehen ‚haben. In ein Glas, dag 9 Uns 
zen am Maafe faßte, und mit der reinften de⸗ 
bensluft aus Braunſtein gefuͤllt war, ſchuͤttete 


ich 4 Unzen konzentrirte alkaliſche Schwefelaufloͤ⸗ 
ſung. Alſo blieben: nur noch 5 Unzenmaaß Le— 


bensluft im Slafe Nach 14 Tagen wurde das 


Glas unter Waffer geöfnet, dabey ſich dann das 
Glas bis auf einem Raum von 33 Drachma mit 
Waſſer anfüllte. Wäre nun die Lebensluft eins 
geſchluckt worden, fo hätte ein totaler Iuftleerer 


Raum entftehen müffen; welches aber hier nicht 
tar, und fo viel ich aus andern Fällen weiß, 


auch aus allen Beſchreibungen erſehen habe, nie= 
| Mae 
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mahls erfolgt iſt. Dieſer Ueberreſt beſteht aus 
phlogiſtiſcher Luft. Ich kann dieſe Erſchei⸗ 
nung nicht anders beurtheilen, als das die Le⸗ 
bensluft wegen ſtarker Anziehungskraft gegen den 
brennbaren Grundſtoff, Die eingetretenen phlogi⸗ 
ftifhen Dünfte aufgenommen, dadurch gefättigt 
‚und dergeftalt verändert worden, daß ihr Volus 
"men dabey zu Grunde gegangen und fie dadurch 
bis auf das Maaß von 33 Drama zufammenges: 
zogen worden fey. Bon der Dichtigkeit. dieſes 
Beweißgrundes Hänger nun noch eine andere 
merkwuͤadige Solge ab. Man hat ſtets das Ver: 
haͤltniß der Lebensluft in der atmofpärifchen Luft, 
aus der Größe des entftandenen luftleeren Raums 
beſtimmt, und demnach die Lebensluft gemeinigs 
lich auf den vierten Theil berechnet; alfo die Men⸗ 


ei ge der darans entftandenen phlogiftifhen Luft mit 


zu dem wirflich in der atmofphärifchen Luft ſchon 
vorhandenen, phlogiftifhen Antheild unbemerft 
gerechnet, und deren Menge unrichtiger Weife 
vergrößert. Es läßt fih demnach mit mehrern 
‚ Grunde die Befhaffenheit der atmofpärifchen Luft 
fo beftimmen, daß darin die Lebensluft gegen die 
phtogiftifche fich verhalte, wie 3 : 8, die Luftfäure 
ohngerechnet, die ich für feinen zufälligen Bes 
ftandtheil anfehe. Die bey folhen Verſuchen 
überbleidende phlogiftifche Luft wiegt allerdings 
viel weniger, ald zuvor Die Lebenslnft gewogen, 
hat, und dies natürlicher Meife nach meinenr 4ten 

Beweißgrunde, wegen des Beytritts des brenn⸗ 


ara ——— ia der alkaliſchen Schwefel: 
auf: 


‚mehr toleget, als fie zuvor durch den GIEIDER TEN 
Grundſtoff leichter gemacht worden war. Wenn 
es noͤthig waͤre, haͤtte ich noch ſehr viel Faͤlle 
zum Beweiſe anfuͤhren fünnen, daß aus Lebens⸗ 
luft und brenndarem Srundftoffe phlogiftifche Luft. 


entfteht. Bon vielen will ih nur folgende wer 


nige als gnüglich herſetzen. Ein Theil Zinn und 
vier Theile Salpetee — ein Theil Spießglanzkoͤ⸗ 


nig und zwey Theile Salpeter geben bey Detos 


nation kleiner Portionen in verſchloſſenen Gefaͤſ⸗ 
ſen phlogii ſtiſche Luft; eben ſo auch Schwefel und 


Salpeter 20. Auch Schwefel und Phosphor in 


Lebensluft verbrannt, bringen phlogiſtiſche Luft 
hervor **, und Scheele bekam dieſelbe Luft 
aus rothem Queckſilberkalche und Kupfer. 


VI. Endzuͤndbare Luft — aus Waſ⸗ 
ferz und Seuerftoff. Dieſen Sag werde ich 
nit nöthig haben meitläuftig zu beweifen. Denn 


en 4 


aufiSfung; dagegen diefe jest nun eben fo viel 


- 


Savoifier feldft und die Freunde feines Sys 


ſtems erfennen fhon die nahe Bluts-Perwand⸗ 
ſchaft diefer Luft mit dem Wa ſſer. Der fiherften 
Brundregel von allen Gasarten — dafı zu allen 
eine fefte Materie nöthig fen, die durchs Feuer 
in die — Natur — werden muͤße — 

uwie⸗ 


29 N. Entd. in der Chemie Th. vn s. 187. 


21 Grenin Beytr. zu d. chem. Annalen B. 


327. 428. 
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zumieder, bilden fie. fi ein, daß der Grundftoff - 
diefer Luft ein Veftandtheil des Waflers fey. IH 
glaube hingegen nach. einem mehr finnlichern Bes 
mweife, daß der Wärmeftoff ein Beftandtheil dies 
fer Luft fen. Lavoiſiers eigne Verſuche fols 
len dies beweiſen. Wenn ein ftarfes s bie 6 
Außlanges kupfernes Rohr mit fpiralförmia ger 
wundenen Eifendrathe oder mit wohl ausgliüheten 
Kohlen gefüllet, duch ftarf glühende Kohlen ges 

feitet wird, und man treibt aus einer kleinen 
Glasretorte Mafferdünfte zum erhabnern Theile 
des Rohre hinein, das unter gehöriger Anftalt 
in eine mit Waffer angefüllte Bonteille geſteckt 

wird, fo erhält man in beyden Källen entzünds 


— bare Luft; nur mit dem Unterfcbiede, daß die 


letztere, wobey das Rohr mit Kohlen angefüllt 
geweſen, zugleich viel fire Luft enthalten wırd. 
Im Rohre findet man hernach dag Eiſen zum Theile 
verfoldt, und die Kohlen verglimmt. Ich bes 
vrtheile Dres ohne Vorurtheil alſo: das Waſſer 
wird im Durchſtreichen der Röhre durch die Glut 
mit Feuerfioffe verbunden und in Luft verändert, 
diefe übernimmt zugleich den aus dem Eifen ent⸗ 
weichenden brennbaren Grundftoff, und erfcheint 
als brennbare Luft. Kann wohl eine Erflärung 
mehr mit dee finnlichen Beobachtung übereins 
ſtimmen, als diefe? Zum Ueberfluße kann auch 
noch ein anderer Verſuch des Lapoifier zum 

Beweiſe dienen, wobey er in eine mit Qucdfils 
ber gefperrte Glocke etwas diftilfirtes Waffer und 
reine Eifenfeile brachte, darauf die Miſchung eis 
ige 
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nige Zeit in getinder ——— erhielte. Auch 


hierbey erſchien endlich brennbare Luft am obern 


Theile der Glocke, und das onen unbe vers. 
kalcht befunden. ! | 


VI. Aus brennsatem RN 
und Phosphorſaͤure entſteht Phos⸗ 
phor, mit Bitrioffäure und Schwefel. 
Alle unfere wißenfchaftlihen Kenntniffe von der 
Srundmifhung und Fünftlihen Zufammenfegung 


der Körper haben wir erft durch die Zerlegung 


derfelben erlangen muͤſſen. Phosphor und Schwe⸗ 
fel waren eher bekannt, als man wußte, wor⸗ 
aus beyde beſtunden. Die einfachſte ſinnliche 
Beoachtung, daß Phosphor in der Luft leuch⸗ 
tete, muſte natuͤrlicher Weiſe auf den Begrif lei⸗ 
ten, daß daraus ein beſonderes Feuerweſen iu— 
Geſtalt leuchtender Duͤnſte in die Inft entweichen 
müße, Vernuͤnftiger Weife mufte man wohl 
ferner urtheilen, daß dies Wefen der leuchtenden 
Dünfte im Phosphor noch mit einem andern 
Stoffe verbunden feyn muͤße. Und nad diefem 
Schluße entdefte Homberg fhon 1712, daß 
nad Verbrennung des Phosphors, oder Abſchei—⸗ 
dung Des brennbaren Srundjtoffs von demielben 
ein befonderer faurer Ruͤckſtand uͤberblieb, weis 
het alfo den zuvor vermutheten Bindenden Grund: 
ftoff vor Augen legte *?. Diefe und bie vom 

a 2 Margı 


ee Anat. chym. u. botan Abhandld. F Franz. Atab 
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— Margasar fortgeſetzte Unterſuchung der Ras | 
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tur des Phosphors haben es außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt, daß Phosphor ein zuſammengeſetzter Koͤr— 
per ſey, und aus einer eigenthuͤmlichen Saͤure 
und dem brennbaren Grundſtoffe beſtehe. Dieſe 
Erkenntniß erhielt endlich noch dadurch ihre voll: 


kommne Gewißheit, daß wirklich aus eben ders 
ſelben erkannten beſondern Säure, die aus ganz 


andern Koͤrpern gezogen werden konnte, nach 


Berbindung mit brennbarem Grundſtoffe, Phos⸗ 


phor erlangt und alſo zuſammengeſetzt wurde *°, 


Sobald die altern Chemiften anfiengen, den 


Schwefelnach feiner Natur zu unterfuchen,, fo 


fanden fie au bald, daß er außer dem brenn⸗ 
baren Grundſtoffe noch einen fauerfalzigen Bez 


ftandtheil enthalte; denn den brennbaren Grund⸗ 


ftoff erkannten fie im Brande mit Augen; und 


der ſaure Örundftoff Eonnte ihrem Gefhmade auch 


nicht lange verborgen bleiben. In folcher Ab⸗ 


‚fit erfannen ſie bald allerley Anftalten, dadurch 


fie unter. dem Brennen des Schwefels die zugleich 
entweichende Saͤure auffangen wollten. Sie ers 
hielten auch allerdings die Säure, aber nur ſpar⸗ 
fam, mweil unter: der nothmendigen Berdbrennung 


die meifte verlohren gieng Durch Stahls 


beflere Begriffe wurde evft gegen das Ende des, 


vorigen Jahrhunderts die Natur und Grundmi— 
ſchung des Schwefels ins vollkommne Licht ge⸗ 
fe Er bewieß durch — daß die 


Schwe⸗ 


a3 arssafs 5* ‚Schriften, B. — 
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—— eben dieſelbe die im Bis 
triol den Beftandtheit - ausmachte, und bewieß 


dies damit, daß er aus Vitriolſaͤure durch Ver⸗ 


bindung mit brennbaren Grundſtoffe wahren 
Schwefel zufammenfegte:’*. Dieſe thärlichen 


Beweiſe find fo richtig, und 6 befannt, daß ich 
es fie unnöthig halte, mehr davon anzuführen“ 
Ihre Guͤltigkeit hat noch niemand er * 


Thatſachen wid erſet Sen an 


VM. Kohlen — auß a 
vem Örundftoffe und Luftſaͤure. Che id 


mich auf Diefen Beweiß einlaße, muß ich bey dies 


fer. Gelegenheit Lapoifiers Begrif vom Koh⸗ 


Ienftoffe mit dem von brennbaren Örundftoffe in 
den Kohlen ins Sicht fegen. Daraus wird es ſich 
erkennen laffen, worin eigentli ch der Unterſchied 


zwiſchen den beyderſeitigen Begriffen beſtehet; 
zugleich aber wird ſich auch an den Tag legen, 


zu welchem Frecgun Lavoiſier at wor 


—— De: ae 


Der Begrif des Hen eaboifier vom Eob 
fenftoffe ift folgender: er fichet die gemeine 
Holzkohle. ald einen Körper an, der aus Kohlen⸗ 
ſtoff, brennbarer Luft, Erde und Salz zuſammen⸗ 
geſetzt ſey. Well er beobachtet hatte, daß die 
Kohlen, wenn ſie in verſchloſſenen Gefäßen mit 
ſtarkem Feuer behandelt werden, etwas brenn⸗ 
bare Luft von Kin geben, hernach aber bey, fort⸗ 

DAB H gefetz 
er Sta hlii Obf, phyf, ch, med, eutiblae, N 


Er ea 
geſetzten euer Feine mehr daraus zum VBorfcheine 
gebracht werden fonnte, dennoch aber im Rück 
ftande wahre Kohle überblieb, fo glaubte er Dar 
durch. alle brennbare Luft von der Kohle abge: 


ſchieden zu haben. Und demnach verfteht er uns 


‚ter Kohlenftoff den ganzen übrigen (nach feirter 
Einbildung von der brennbaren Luft befreyten) 
ſichtbaren Kohlenkoͤrper (mit Ausfchluß der noch 
Dabey vorhandenen falzigten und erdigten Theile), 
der bey Berglimmung einer glühenden Kohle in 
dee Luft verzehret wird, und dann die falzige 
Aſche zuruͤcklaͤßt. Diefen brennbaren Kohlenkoͤr⸗ 
per ſieht er BIDe —— a ein? 
fach an. 


Nach dem gegenfeitigen geläuterten OR 
ſchen Syſtem beſtehet aber, nach erweißli 
wen Gründen, die Kohle 


a) aus brennbarem Grundſtoffe 
b) aus Puftfänreftoffe, 


Dieſe beyden in Verbindung a alſo far 
voiſi ers Grundſtoff aus ER 
c) 


Nach Lavoiſiers Berechnung werden aus einer 
one Kohlen 2266 Kz. oder am Gewichte 2 Unzen 
6 Drachmen Luftſaͤure erhalten; die Menge des 
brennbaren Grundſtoffs muß alſo ſo ſtark ſeyn, daß 
dadurch TUnze 6 Dr. Gewicht unwirkſam wird (Ro- 

zier Oblerv, 3%» P. 1. 1789. ‚Jun, p. 460.). 
Wahrfcheinlich iſt aber in diefem angegebeiren Ge 
wichte der Luftſaͤure, ein guter Antheil Waffer mit 

verſteckt gewefen. 


BE = EEE EEE 
Ka c) aus erdigten — si 
d) aus falzigten Theilen. 


Aus letztern beyden befteht.die Are e. 
Beyde find nur zufällig und nah Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gewaͤchſe unterſchieden, 
u und koͤnnen auch bey — Kohlen 
ganz fehlen. | 


Lavoifters Jerthum beſteht alſo Ba! 
daß er feinen Kohlenftof für einfach hält, und 
die in allen Zällen, (wobey diefer Körper zerfegt 
wird,) zum Vorfcheine kommende Luftſaͤure für 
neuzufammengejest anfieht. Sein Sreihbum 
gründet fih darauf, daß die Kohle in feft vers 
ſchloſſenen Sefäßen nicht zerfegt werden fann, und 
daß allzeit Luft darzu gehört. Wurde nun die 


Kohle in verfchloßner Luft verbrannt, fo- erfolgte ; 


eine Verminderung der ls und man fand 
jest in der BeiNe die uftfäure. Nun habe ich ber 
wiefen, daß Die Verminderung der Luft vom 
DBeptritte des brennbaren Grundſtoffs zur reinen 
Luft erfolgt; mie aber diefer aus der Kohle in 
die Luft entweicht, fo muß the zugleich die nun 
befreite Puftfäure nachfolgen. Dies ift nun der 
Grund von der, nah Verbrennung der Kohle, 
gegenwärtigen Fuftfänre. | 


[3 


Die Suftfäute hat ſchon oft auch die forafäs 


tigften Chemiker verführt, wenn fie die Urſache 
des Dafegns derſelben erklären wollten. Wenn 
wir aber nur die Einbildung von es fünftlispen 
DU A Zuſam⸗ 
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Zuſammenſetzung, wegen gaͤnzlicher Ermange⸗ 


> 


lung fiherer Bemweißgründe, fahren lafen, fo. 
werden wie immer auf einen feften Grund anfern 

koͤnnen. Selbſt der foharffinnige Scheele 
ſchwankte hin und her, und glaubte bald, Rufts 


+ fäure zufammengefest zu haben, bald erfannte 


er fie nur für audgefhieden. Bon ihm entfehne 
ich den Beweis, der die Natur der. Kohle ins | 
hellfte Licht ſetzet. Aus bloffen Kohlenſtaube erz 


hielt er durchs Feuer Luftſaͤure und brenn— 
bare Luft zugleich ($. 98.) Wenn man fer⸗ 


ner reines trocknes vollkommen kauſtiſches fires 
Alfali mit reinem Rohlenftaube zufammengerichen, 


und aus einer gläfernen Retorte bey offnem Feuer 


behandelt, fo wird man mit Hülfe des pnevmas 


tiſch⸗-chemiſchen Apparats eine große. Menge 


brennbare Luft erhalten, und das ruͤckſtaͤndige 
Alkali wird feine Fauftiichn Natur verlohren hazı 
ben, mit Sauren aufbraufen, und alfo mit Luft: 


ſaͤure erfüllt ſeyn *. Hierbey iſt der brennbare 


Grundſtoff der Kohlen als brennbare Luft ausge⸗ 


ſchieden, der Grundſtoff der Luftſaͤure aber mit 


dem firen Alkali in Verbindung gegangen. 


im Ruͤckſtande uet hierbey wird umgekehrt 


Wenn Bleygloͤtte mit Kohlenpulver vermiſcht, 
in einer feſt beſchlagenen Glasretorte freyem Feu— 
er ausgeſetzt wird, fo erhält man im pnevmatis' 
fhen Apparate, Luftſaͤure, und findet das Bley 


die 


26 — cheele son Luft und Feuer, ete Aufl. ©. 154. 


‘ 





N en 00045 
die Bnftfäure — Kohle zum Vor—⸗ 
ſcheine gebracht, der brennbare Grundſtoff hinge⸗ 
gen mit dem Bleykalche verbunden, und dieſer 


dadurch wieder zur ee Natur aurüch | 
gebracht. 


Zum Beweiſe der Gleichheit des Gran 
Grundſtoffs der Kohlen, mit eben demjenigen 
Beftundtheile der Metalle, Dienet die Beobahs 
tung, das Zinkfeile mit Fanftifhem firen Alkali 
‚Deftilliet, eben fo, wie mit den Kohlen, brenn— 
bare Luft giebt °”. Ä 
Wenn man nur einmahl die Deftiffation des 
trocknen Holzes beobbachtet, und die ungemein 
große Menge der dabey entweichenden Luftſaͤure 
bemerkt hat, ſo wird man den Schluß ſehr na⸗ 
tuͤrlich finden, daß auch die uͤberbleibende Kohle 
noch Luftſaͤure enthalten muͤſſe Und dann wird 
niemand im Stande ſeyn, die in allen denjeni» 
gen Faͤllen, wobey die Kohle zerſetzt wird, zum 
WBorſcheine kommende Luftſaͤure, als einen wirk⸗ 
lichen Beftandtheil Der Kohlen au verleugnen. | 


IX. Gehenttuft if 1% ihrem Weſen 
noch unerfannt. Ich behaupte, dad noch 
niemand, im ſtrengen Wo rtverſtande, Lebens⸗ 
luft kuͤnſtiich zuſammengeſetzt hat, und lege allen 
die das Gegentheil vertheidigen wollen, den Bes 
weiß zu führen, auf. Lapoifer muß. feldft 
feinen angenommenen Sag, daß der (eingebil; 

$ Dd 5 dete) 
27 Dal, ©, 133. 
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dete) Saureſtoff mit dem Stoffe des Feuers, Dir‘ 
Hitze oder des Fichte verbunden, die teinfte Luft, 
oder die Lebensluft, für unerwiefen halten *°. 


In allen Foͤlen, wobey dieſe Luft zum Bor: 
ſcheine gebracht wird, gruͤndet fie ſich auf die Zer— 
legung eines Körpers, davon fie einen Beftand> 
theil ausgemacht hat. Der Grundftoff diefer 
Luft Scheint alfo eine befondere elementarifhe 
Natur zu haben, und einen Beftandtheil. ver: 
ſchiedner Koͤrper auszumachen; daß er auch in 
einige Säuren eingehen kann, iſt an der Salpe— 
terſaͤure erweißlich; aber deswegen Fann ihm das 
Praͤdicat faureerzeugend nicht beigelegt wer— 
den. Dies Fommt vielmehr der Feuermaterie 
zu. In Ruͤckſicht deffen daß nach mehrern Bez 
weißgruͤnden der Wärmeftoff die Grundlage der 
mehrefen Luftarten ausmacht, Fönnte man 

wohl, ohne Beritoßung gegen die Kegeln der Lo— 
gif, muthmaſſen, das au die eigentlich ins Ger 
micht fallende Grundlaͤge dieſer Luftart der Waſ⸗ 
ſerſtoff ſeyn möchte, der, buch Berbindung der 
reinften Feuermaterie in die Luftform vetſetzt wor⸗ 
den ſey. 


X. Luftſaure kann nicht kuͤnſtlich 
zuſammengeſetzt werden. Dieſer Satz iſt 
der Beobachtung des Hrn Lavoiſier und ſei— 
ner Anhänger. ganz entgegen. Die Wichtigkeit 
de ſſelben iſt ſo groß, dab mit deſſen Defrätigung 

| u 


28 Deſſen phyſ. chem. Schr. B. III. S. 214. 





das ganze neue chemifche Syſtem ber Franzoſen 
- in Trümmern zerfallen muß. Denn iſt die fire Luft 
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‚oder die Euftfäure, die Lavoiſier in feinen Beo⸗ 


bachtungen erhalten bat, und deren Ericheinum 19 


von einer vorgegangenen Verbindung des. Saͤure⸗ 
ſtoffs mit dem Kohlenftoffe erflärt wird — welches 
‚zugleich fein Hauptbemweig vom Dafeyn des einge⸗ 
bildeten) Saͤureſtoffs iſt — hierbey nicht etzeugt, 
fondern nur ausgeſchieden, ſo muß das ganze Sy— 


ſtem sufammenflürgen, und wenn feine Zahlentes 

weiſe nod) fo zahlreich, und noch mehr kuͤnſtlich, 
mühfan und wißig wären. Dann wäre ja allers 
dings das beliebte Oxygeneein Hirugefpinft! Dies 


(2 


iſt fehe ſtark zu befürchten. 


Dieſer Grundſatz iſt unter andern ſchon 1786. 


von Hr Prof. Gren durch Verſuche einleuchtend 


beiviefen worden ??, und dennoc, haben Hr. Las 
voiſter und feine Anhänger dieſe Verſuche niche 
‚widerlegt, foadern fie find dem ohngeachtet bey 
ihren Vorurtheilen beharret. Wie fol man ein 
ſolches Benehmen benenne en? 


Sch Habe & ven 8 Verſuche geprüft, richtig er 


funden, und benuge folhe ohne alles Bedenfen 


zum zweytenmahle, in der Hoffnung daß fie viel, 


leicht jest mehr Senfation verurfachen werden. 


J—— 


29 Obf. et exper. eirca gench aeris fixi et phlo- 
giſt Häke, 1785. nud — weitlaͤuftiger in Beytr. 


z. d. chem, Annalen. B. IL ©. 296 33% 4257 
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Sch kann aus’ deffen letzterer Abhandlung nur 
bie vorzüglichften Beobachtungen anführen, muß 
‚aber jedem, ber fich von diefem Gegenftande noch 


mehr uͤberzeugen will, bie ganze Abhandlung durch⸗ 


zuleſen empfehlen, vie mit vieler GERN vers 


fertige if. 


Nach den in erwaͤhnter Abhandlung beſchrieb— 
nen Verſuchen N. 478. hinterlaͤßt Phosphor bey 
der Verbrennung unter ‚einem mie Waſſer gefperrz 
ten glaͤſernen Gefäße, mit atmoſphaͤriſcher Luft ans 
gefüllt, ein fauıes Waffer, das zwar Kalchwaſſer 


trübf, aber dennoch beswegen Feine fire Luft ents 


hält. Ohnerachtet Lavoifter den Phosphor als 
einen einfachen Körper (ohne allen Beweis) anz 
ſieht, fo ift doch vielmehr erweißlich und ſinnlich 
» wahr, daß er brennbaren Grundfioff enthalte, 

Diefer Stoff muſte bier nothwendig mit dem Theile 
der reinen Luft Euftfäure bilden, wenn des Lavoi⸗ 
fier Behauptung wahr wäre; "aber eg erfcheine 
feine fire Bu dabey: alfoift jene Behaupfung ohne 


Grund. Die Trübung des Kalchwaſſers bey dies 
fem Plocefſ e ruͤhrt von der befreyten Rohe 


faure ber. 


Nach Verf ır. und 13. wurde Yhosphor i in 


kleinen Portionen in 8 Kubikzollen ber reinften Bes 


heusluft, fo lange verbrannt, als möglich war. 
Es blieben dabey noch Z Rubifgol phlogiftifche Luft 
übrig, dad Waſſer aber ‚enthielt: Feine fire Luft. 
Dies dient aud) mit zum ve meines fünften 
| Grundſatzes. | 

Dep 
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— Bey — des Schwefels (Berf.. 19. 


20. 21. 22.) in. atmofphärifcher und reiner &uftfäure 


wird eben fo wenig fire Luft erhalten. Die Leug— 


nung ded brennbaren Grundfloffs im Schwefel fEreis 


ter gegen alle finnliche Beobachtung. 
Die Berfuhe NR. 24. und 25. betseifen, daß 


friſch bereiteter Bleykalch weder — noch 


Luftſaͤure euthaͤlt. 


Beym 30 Verſuche kam, als brennbare — 


aus Eiſen durch Salzſaͤure erhalten, uͤber Kalch⸗ 


waſſer verbrannt wurde, kein Be einer Luft⸗ 


fäure zum Vorſchein 


— 


Zu dieſem fuͤge ich noch zum Heberfluße bey, 
daß durch Phosphor folche reine Metallkalche bie 


feine Ruftfäure beſitzen, rebucitt werden, und den⸗ 


noch keine Luftſaͤure dabei zum Vorſcheine kommt. 


Zinn Spieß glanzkoͤnig, Bley, Zink oder Schwe⸗ 
fel und Salpeter verpuft, geben keine Luftſaͤure — 


Lebensluft und reine brennbare Luft zuſammen 
verbrannt, giebt Feine Luftſaͤure, mie es doch ers 


folgen muͤßte, wenn Lavoiſter's Einbildung Grund 
haͤtte. rat 


Lav o iſiers a ung bey ſeinen Berfuchen, 
die an fich richtig find, beftehet darin, daß er den 


Kohlenfioff für ‚einen einfachen Körper ohne Be, 


weis angenommen hat, ber aber woirklich zufams 


men 
30 Scheele in N. Entd, in d, Chemie, Th. VII. 157, 


nur 429 5 


430 ne. 


Ä mengeſetzt iſt, wie ich im gten Punkte — habe. 
Die Luftſaͤure die er uͤberall erhielt, wo er Kohle mit 
anwandte, war alſo aus der Kohle geſchieden. 


Herr Prof. — konnte nur allein nach deſſen 
Verſuchen N. 9. 18. 14. 15. 16. 177 18. 29. 33. 
und 34. nit Sie der aus ben Gewaͤchsreiche abs 
fiammenden Körper bey den angeftellten Proceffen 
Puftfäure zum Vorſcheine bringen: So erhielt er 
nehmlich aus einer brennenden Wachskerze, aus 
brennbarer Luft ven Bohnen, aus brennenden Weinz 
geifte und Aether Luftſaͤure. Daß aber. diefelbe 
Saͤure ſchon ven Natur in den Ge waͤchſen und de⸗ 
ren Theilen als Beſtandtheil vorhanden liegt, wird 
dadurch augenſcheinlich bewieſen, daß aus allen 
dieſen auch ohne phlogiſtiſche Proceße Luftſaͤure 
ausgeſchieden werden kann. Sie kann bald durch 
die trockne Deſtillation bald durch die Gaͤhrung 
zum Vorſcheine gebracht werden. Alle Gummi, 
Harze, Schleime, Mehl, Zucker, Weinſtein, Zus 
ckerſaͤure, Weinſteinſaͤure, Eßig, brandigte Oele, 
fette Oele, aetheriſche Oele, thieriſche Fettigkeit 
und Gallerte geben ohne Beytritt der Luft dieſe 
Säure von fih. Alles dies wirft noch mehr Licht 
anf den Beweis von der Gegenwart berfelben Saͤu⸗ 
re. in der Kohle (VIIL). | 


Kaum trauete ich meinen Augen, ale ich vor 
kurzen den Auszug eines Briefes vom Nitter Kirz 
warn an Heren Bergrath Crell las, worin er 
leßtekeiu anzeigte, daß er das Stahlifhe Syſtem 
vom Phlogiſton aufgegeben habe Mein vorzüge 

| ich⸗ 
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lichfter Grund, ſchrieb er, if br daß ich 
keine einzige Elare entcheidende Erfahrung ken⸗ 
ne, wodurch man darthun koͤnne, daß die 
fixe Luft aus a: mit Phlogiſton verei⸗ 
nigt, beſtehe: und ohne dieſen Beweis ſcheint 
es mir unmoͤglich, das Daſeyn des Brenn⸗ 
baren in den Metallen, dem Schwefel, oder der 
Salpererluft zu” beweifen °'. Cole eigne 
Gänge nimmt der menſchliche Verfland, wenn 
man Voructheilen zu viel Platz einraͤumt. Weil Hr. 
Kirwan auf feine Meife die Zufammenfeßung der 
firen Luft aus folchen Körpern, die nur reines Phlo⸗ 
gifton enthalten, beweiſen fonnte, fo ſollte Phlo⸗ 
giſton ein Unding fegn! Warum ging denn Hr. Kir 
warn davon aus, daß fire Luft zuſammengeſetzt 
werden müffe? warum ließ er fich nicht vielmehr 
feine Beobachtungen leiten, durch weldhe er gleiche 
fam die Natur gefragt, und wodurd ihm die Nas 
tur überall geantwortet hatte: daß aug Lebens⸗ 
luft und reinen phlogiftifchen Körpern Feine fire 
Luft entſtehe? warum erfannte er daraus night 
die Grundlofigfeit feiner voraus angenommenen 
Behauptung von der Zufammenfeßung diefer Buft? 
Er wollte e8, daß fire Luft aus Lebensluft und Phlo⸗ 
gifton beſtehen follte, meil er dies ſchon zuvor in 
feinen Schriften behauptet hatte! und weil er dieg 
nicht ehätlich beweifen Fonnte, fo ergrif er die neue 
chemifche Theorie der" Franzoſen, weil darin fein 
aeasmnene Grundſatz nad) täufchenden Verſu⸗ 
Gen 
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behauptet wurde! 1! Hier hat Hr. Kir wan eben ſo 
gebandelt, wie einer der Gefpenfter glaubt, ſolche 
aber mit der Fackel in der Hand nicht finden kann, 


deswegen die Fackel wegwirft, und ſich ins Dunfle 
begiebt. 


Wenn alſo kein Beweis Senken iſt, — die 
fire Luft aus ſichern Beſtandtheilen zuſammenge⸗ 
ſetzt werden kann, ſo muß ſie, oder vielmehr ihr 
Grrumdſtoff, ein elementariſches Weſen ſeyn, dag 
von verſchiednen Koͤrpern einen wahren Beſtand⸗ 
theil ausmacht; und alſo in allen Faͤllen, wobey 
fie zum Vorſcheine kommt, als ausgeſchieden beur⸗ 
theilt werden. 


Ich glaube nunmehr für meine Grundſaͤtze Be 
weisgründe genug angeführt z zu haben, und fordere 
kuͤhnlich jeden Freund dieſer Wiſſenſchaft sur Ent: 
fcheidung auf: ob der angeführte gelaͤuterte Stah⸗ 
liſche Lehrbegrif von einem breunbaren Grundſtoffe 
dag Gepraͤge der Wahrheit habe, und' ob die darz 
auf gegründeten Erfolge nit einfacher, finnlicher, 
begreiflicher und richtiger dadurch erfläret werden 
fünnen, als durd) die von Lavoiſier und einigen 
andern Franzoſen angenemmene und vorgebrachte 
Theorie? Diefe Entfiheidung zu erleichtern, werde 
ich num die von Lavoiſier zur Begründung feiner 
Begriffe befchriebenen, vorzüglichften Werfuche bez 
leuchten, und dabey auf diejenigen Umflände bes 
fonders anfmerffam machen, wobey ſich derſelbe 
wahrſcheinlich durch Vorurtheil zu falſchen Schluͤſ⸗ 
ſen hat verleiten laſſen. 

Nach⸗ 


a3 


Nachdem, im Zobre 1772. ‚von N die 
neue Lehre von den. verfchiednen £uftarten zu bes - 
gruͤnden angefangen worden war, machte auch £ a⸗ 





voiſter in Frankreich dieſe Unterſuchung 1773. zu A 


feinem Gegenſtande. Als letzterer nun dabey die 
ſo genannte fixe Luft und deren Verhaͤltniß zu der 
Kalcherde und den alkaliſchen Salzen erkannt hat⸗ 
te, ſo verſuchte er auch ſolche mit metalliſchen Stop 
fen durch Niederfchlagung zu verdinden ’*, Dies. 


fer Erfolg, und. die Beobachtung, daß die Ralzis * 


nation der Metalle nicht anders als in der Luft er⸗ 
folgen koͤnne, leitete ihn auf die Vermuchung, daß 
auch in Metallkalchen durch Feuer bereitet, 
vielen Stücken mit den Praͤzlpaͤtaten übereinfoms | 


men, ebenfalls eine ſolche elaftifche Slüffigkeie as 


bunden vorhanden ſeyn fünne. Hierbey entſtund 
die erffe Vermuth ung bey ihm, daf die atmoz 
fohärifche Luft oder eine befondere darin vorhan— 
dene Art, unter befondern. Umfländen mit Metals 
len in Verbindung treten, und daß. von dieſem 
Beytritte der Verkalchung, die Zunahme des Ge⸗ 
wichts der Metallkalche, und vielleicht noch andere 
Erſcheinungen mehr hetruͤhren koͤnnten. Die da⸗ 
mals noch neuen Begriffe von der fixen Luft, und. 
die Beobachtung, daß ſolche von verſchiednen Koͤr⸗ 
pern wirk! ich angezogen werde, hatte ſicherlich dar⸗ 

zu 
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zu die Velanlaſſung gegeben. Einige in dieſer Ab⸗ 
ſicht angeftelfe Verſuche beguͤnſtigten deſſen Ver⸗ 


muthung in ſo weit dag er bey Behandlung ſolcher 


Metallkalche mit Koblenflaub, eine große Menge 
einer Luft befam die vor der Zuſammenſetzung dies 
fer Stücke, aus jedem einzeln, nicht erhalten wurde. 


Dies war ber erfte Fritifche Zeitpunft, worin 
der Grund gu der ganzen nachfolgenden Vewirrung 
zu finden ifl. Hier entflund dag erfie falſche 
VBorurtheil. Die Luft, welde L. bey Neduftios 
nen der Metallfalche erhielt, war fire Euft, und 
er bildete fi ein, daß diefelbe aus den Metallfals 
chen durch die Kohlen ausgefihieden worden fey. - 
Er urtheilte damahls alfo daraus, daß die Metalle 
£alche bey der Kalzination fire Luft anziehen mus 
fien. Allerdings gab der damahls noch fehr einges 
ſchraͤnkte Stahlifche Begrif, zu beffen Erklärung 
noch ſehr viel Beobachtungen gefammlet werden 
muften, von jener läftigen Erſcheinung Feine Gnüs 
‘ge, und darum Ienfte fi) Lavoiſier dahin, zu 
urtheilen , daß überhaupt alle elaftifche Fluͤßigkeit 
ang der Verbindung eines feften Körpers mit einen 
entzündlichen Grundfloffe, oder mit ‚dem reiner 
Feuerweſen, entfiehe, und daß von diefer Verbinz 
dung die elaftifche Natur deffelben abhange. Su 
diefer Ruͤckicht glaubte er, daß der nad) feinen 
- DMorurtheile an die Metallkalche gebundene Stoff, 
welcher dag Gewicht derfelben vermehre, an ſich 
nöd) Feine elaftifche Slüffiefeit ſey, fondern eigentz 
lid) nur den fixen u einer folhen Fluͤſſigkeit 
aus⸗ 





455. 


ausmache, und der — das ——— der Koh⸗ | 


— 


len, und das Feuerweſen die Schnellkraft erhalte. 
Hier nahm alfo das unerwiefene Borurtheil 
zuerſt Platz, daß die Metallkalche eine Luftart ent⸗ 
hielten, weil bey den Reduktionen derſelben eine 


Luft erhalten wurde —— — er haͤtte — i 


ſuchen follens — — 


non — —— ER Bes | 
$ griffe nichts weiter als eine Verbindung 


= 
4 
* 


des brennbaren Grundſtoffs der Kohlen 


mit den Metallkalchen bey der —— 


vorgehe? oder 
2. ob die dabei erſcheinende elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
ſiigkeit wirklich aus den Metallkalchen her⸗ 
ruͤhre? | 
- 3. 0b bey der Reduktion der Metalle die zus 
2 gefekte Kohle die von ihm vorgeftellten 


zweierley Wirkungen zugleich äufern Föns 


‚ne: daß fie nehmlich a) dem Metallkal⸗ 
he den verlohrnen brennbaren Grunds 


ſtoff wieder gebe, und b) der in dem Mu. 


allkalche vermeintlich gebundenen elafkiz 


ſchen Flüfigfeit den Grundſtoff verſchaf⸗ 
fen koͤnne, wodurch ſolche die luftige Dr | 


tur erlange? *? oder 


4. ob nicht etwa bie Kohle ein noch zuſam⸗ 
mengeſetzter Körper jey, und, neben dem 
Ee 2 ns eiges 
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a eigenen brennbaren Grundſtoffe, auch 
noch zugleich den Grundfloff jener elaftis 
schen Fluͤſſigkeit felbft im feft verbundenen 
Zuffande enthalte, und folglich bey der 
Neduftion den doppelten Dienft leifte, 
daß der brennbare Grundfioff dem Mes 
tallfalche den gleichen verlohrnen Theil 
wieder erfeße, und zugleich den Grunds 
ftoff dev elaftifchen Fluͤſſigkeit im a 

ſtalt entweichen laße? 


Aber wohl zu merken, an eine ſolche Unterfüs 
chung diefer Fragen ift nicht gedacht worden. Er 
folgte feinem Vorurtheile, und fuchte den geglaubs 
ten Beytritt des Luftſtoffs näher zu beweifen. Man 

erfennet hieraus offenbar, daß &. gleich Anfangs 
von den Wirfungen der firen Luft und deren Ver⸗ 
bindung in feften Körpern verblendet worden ift. 


In folcher Abſicht fuchte nun L. durch angeſtellte 
Verſuche näher zu beweifen, daß bey Verkalchung 
der Metalle eine ſolche Einfaugung der Luft wirks 
li erfolge, wie er es fich eingebilder hatte, und 

daß die fortfehreitende Verkalchung mit diefer Eins 
faugung in gleichen Verhaͤltniße erfolge ?*. Er 
ftellte deswegen 1774. mehrere Verfuche mit Vers 
kalchung des Zinnes und Bleyes in verfchloßnen 
Gefäßen an, wobey er zugleich die Nebenabfiche 
batte, die in voriger Zeit von Boyle behauptete. 
Meinung, daß bey Verkalchung der Metalle ein 

Theil 
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Theil Geuermaterie durchs Glas dringe, ſich mit 
den Metallen, oder vielmehr deren Kalchen verbin⸗ 


de, und die Urſache von der zugenommenen Schwe⸗ | 
re berfelben fey, zu unterfuchen. An der Portion 


des wirklich: verfalcheen Zinnes und Bleyes fand 


ſich aud) richtig eine kleine Zunahme des Gewichts, 
ohnerachtet die hermetiſch verſchloſſenen Retorten 


nach vollendeter Kalzination mit dem Kalche noch 


eben ſo viel wogen, als vor der Arbeit Boy⸗ 
lens Meinung war alſo offenbar unrichtig befun⸗ 
den worden; denn nach ſolcher haͤtte nothwendig 
das ganze Gefaͤß mit dem kalzinirten Metall etwas 
am Gewichte zugenommen baden muͤßen. So rich⸗ 
tig dieſe Thatſache nad) 2. Berechnung an ſich war, 
ſo gewiß kam doch in anderer Ruͤckſicht die Rich- 
tigkeit der Erklaͤrung auf die Beurtheilung der Er⸗ 
folge an. Es war dabey als der merkwürdigſte 
Umſtand beobachtet worden, daß die im Innern 
ber Retorte befindliche Luft etwas am Gewichte ver⸗ 
lohren hatte, und dieſer Verluſt betrug eben fo viel, 
als dag verfalhte Metall Uebergewicht erhalten: 
hatte. Die noch übergebliebne Luft war verdorben, 
und nicht mehr zur Verkalchung der Metalle ge⸗ 


ſchickt. 


Daraus zog Lavoiſier den Schluß: daß die 
atmoſphaͤriſche Luft, die zuvor das Gefaͤß erfuͤllet 
hatte, nicht ganz gleichartig ſey, und aus zweyer⸗ 
ley Luftarten beſtehe müße, wovon der eine zum 

Althmen dienliche Theil ſich während der Verkalchung 
mit den Metallen verbinde; der andere Theil aber 
Ee 3 ih 0 - 
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‚arg einer töbdtlichen Enft deftehend, Melche weder 
zum Athem der Thiere noch zur Unterhaltung der 
Entzundung oder Verfalchung der Metalle, gez 
ſchickt fey, bierbey übrig geblieben wäre. So verz 
änderte erfilich hierbey L. feinen vorigen Begriff vor 
der Natur der verfehluckt feyn follenden Luft, und 
‚wollte zugleich dur) die beobachtete Verminderung 
der Luft beftätigen , daß fi) ein Theil der Luft, der 
am Gewichte fehlte, mit dem Metalle verbunden 
Habe ?°. Dies war eine ohne hinlänglichen Bes 
weiß angenommene Erklärung, die den alleız 
meiften fonftigen Beobachtungen ſchnurſtracks ents 
gegen liefs denn nach allen richtigen Bemerkungen 
werben alle luftige Beftandtheile aus den Körpern 
Durchs Feuer getrieben. Sie kann mit Grunde 
für-toibernatürlid) erfläret werden. Wie Lavo i⸗ 
fier aufdie Erklärung verfallen fey, mag wohl daher 
gefonmen feyn, weil man in ber bamahls neuen 
Lehre von der fixen Luft oder Luftſaͤure, richtig beos 
bachtet hatte, daß diefe Fufterde von gebrannter 
Kalcherde und kauſtiſchen Alkalt gänzlich angezogen 
wurde; dies gefchiehet aber allegeit, wenn fi) dies 
fe Körper mit Gefellfehaft des Waſſers, alfo im 
fluffigen Zuftande, ohne Hige befinden. Diefe Erz 
fahrung fland Lavoiſier vor den Augen, und 
deswegen glaubte er, daß er den ſich eingebildes 
ten Beytrittt nicht kuͤrzer, alg auf gleiche Art ers 
laͤutern koͤnne. Hier kommt ein offenbarer 


J Irrt hum im Schließen vor; denn was bey einer 
beſo Ns 
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R Defond ern Luftart nt iſt, kann bey einer ans 
dern, weil dieſe eine andere Natur hat, nicht wahr 
ſeyn; überdies waren auch die Umſtaͤnde, unter 
welchen die erſte geſchehen war, von den andern, 
bey weldhen eine gleiche Wirfung geſchehen folite, 
Himmelweit unterſchieden. Es Fam dabey zwar 
noch ein anderer Umſtand vor, der ſeinen Begriff 
Beguͤnſtigte — daß der Metallkalch eben fo viel am 
Berichte zugenommen hatte, als von der Luft ver⸗ 
lohren worden war — aber es konnte dadurch ſein 
erſter Schluß keinesweges beſtaͤtiget werden. Taͤu⸗ 
ſchend war dieſer Umſtand nur, und allenfalls it 





ſo weit entfehuleigend, weil damahls die Paturder 


Luft und deren Eigenfchaften weniger bekannt war 
ten, und. diejenigen DBerhältniffe derfelden, wor _ 
Durch jener Umſtand erklaͤret werben) konnte, erſt 
in der folgenden Zeit entdecket worden ſind, nach⸗ 
Dem das gefaßte Vorurtheil ſchon tiefe Wurzeln 
geſchlagen hatte. Taͤuſchung darf aber bey ‚vers 
nünftigen Menſchen nur fo lang, ohne nachtheiligen 
Vorwurf, ſtatt finden,» bis fie aufgeklaͤrt worden 
iſt; wer aber dann feinen Fehler nicht anerkennen 
en. Tadel und Verachtuns— | 


Hätte Rab o ifi ier bey dieſen feinen As Bes 
singen ‚ dag von Stahlen mit vielen Gruͤn⸗ 
den bemiefene Phlogiſton, oder den durchs Feuer 
gerflörlichen brennbaren Grundfioff der Körper, 
zieht fogleich aus. den Augen gelaſſen, und nicht, 
aus überwiegenden Hange zur Neuerung, ſich ohne 
‚genaue Unterfuchung verblenden laffen, ſo wuͤrde 
* Ee 4 er 


ee. 


er dieſen erſten Fehltritt nicht begangen haben, 


D) 


und’ allerdings auch vor allen nachfolgenden gefiz 


chert worden feyn. Nach damahliger Befchafs 
fenheit der chemiſchen Wiffenfhaft war die Ras 


tur des brennbaren Grundſtoffs weit weniger. bes 
Fannt, als jetzt; und deswegen war: der damah⸗ 
> Irrthum ſehr verzeihlich. 


geist aber fünnen jene ——— aller⸗ 


dings in ein viel helleres Licht geſetzet werden, 


wenn man den 3. 4. und zten Satz des verbeßer⸗ 
ten Stahliſchen Syſtems vom Phlogiſton darzu 
anwendet. Daraus erklaͤrt ſich natuͤrlich: wo⸗ 
her der ſcheinbare Verluſt der Luft gefommen 
fey; und wie das Metall durch die Kalzinagzion 
nah Verluſt des brennbaren Grundftoffs „ober: 
ihm 'einen Theil feiner pofitiven Schwere vermin⸗ 
dert ghabt, ein groͤſſeres Gewicht bekommen 
habe 3 IE dee 


Wahyſcheinlich hat es auch Lavoiſie rſelbſt 


bemerket/ daß feine vorige Behauptung allzu⸗ 


kuͤhn gewagt geweſen ſey, und daß ihr nichts 
mehr als Beweis mangele. Deswegen uͤberlie⸗ 
ferte er im folgende Jahre (1775.) abermahls 


eine Abhandlung, worin er die Beſchaffenheit 


desjenigen Grundſtoffs, welcher ſich, feiner Ein: 
bildung nach, mit den Metallen bey: ihrer Bers 


kalchung verbinden und ihe Gewicht vermehren 


follte, beffen zu bemweifen -füchte, Er wollte 
nehmlich darin den vorhin behaupteten Beytritt 
der‘ 


‚) 


4a 





der reinen Luft analytiſch beweiſen, und ſolche 
wirklich wieder aus den Metallkalchen zum Vor—⸗ 
ſcheine bringen. Er erwartete dieſe Luft bey der 


Reduktion wieder zu erhalten; aber bey den mei⸗ 
ſten Metallen, welche zur Reduktion einen Zu⸗ 
ſatz von Kohlenſtaub nnmittelbar: verlangten, er⸗ 


hielt er keine andere als fixe Luft, und ohne Koh⸗ 
lenſtaub gar keine Luft. Deswegen fiel er auf In 
den Dueckfilberkalch, der ohne Kohlenftaub wieder 


hergeftellt werden konnte, und brachte von die; 
ſem auch wirklich eine groffe Menge veine kuft 


— BAER BR 


Died war — eine lackliche Erſcei— 
nung zur Beſtaͤtigung ſeines Begriffs, Dadurch 
ließ fih nun Lapwifrer zu einem großen Sehler 


gegen den fihern Grundfag der Logic verleiten — 


daßes nicht erlaubt ſey,von einem Fal— 


le auf alle zu ſchli eßen. — Er urtheilte 


alſo aus dieſem einzigen an ſich richtigen Falle, 


auf alle andere Metallkalche, daß dieſe eben ſo 


wie der Queckſilberkalch Lebensluft enthalten muͤſ⸗ 
‚fen. So wie aber fire Luft: nicht von allen eins 
‚ander ähnlichen Körpern verſchluckt werden kann, 
ſo laͤßt fih.auch nicht erwarten, noch weniger bes 


haupten, daß die Lebensluft bey Verbrennung 
und Verkalchung der Körper von allen eingefos 
gen werden müßte, wenn auch gleich der eingis 
ge Fall bey Queckſilher erwieſen werden follte, 

| Ee5 Die 
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Die Natur und Grundmiſchung des Queckſilbers 
iſt noch zu wenig bekannt, und unentſchieden, 
ob nicht ſchon in feinem metalliſchen Zuſtande 
der Grundſtoff der reinen Luft vorhanden iſt, wie 
es ſich aus feiner Fulminirung mit Schwefel ſehr 
wahrſcheinlich vermuthen läßt; und eben ſo we⸗ 
nig laͤßt es ſich noch zur Zeit poſitiv behaupten, 
ob diejenige Lebensluft, welche der ohne Zuſatz 
bereitete Queckſilberkalch von ſich geben ſoll, wuͤrk⸗ 
lich unter der Kalzination demſelben beygetreten 
ſey. Und wenn Died auch noch erwieſen werden 
follte, To kann doch von dieſem eizigen nicht auf 

alle andere Körper gefchloffen werden. Dazu 
kommt noch die wichtige Verfiherung des’ Hrn 
Prof. Grens, daß ein ganz friſch für ſich allein 
ohne Salpeterfäure‘bereiteter Queds 
ſilberkalch Feine Spur einer bephlogiftifirten Luft 
bon fih gebe. Ev vermuthet mit der größten 
Wahrſcheinlichkeit, daß Lavo iſier undalleanz 
dere, indem fie den Queckſilberkalch entweder eine 
Zeitlang an der Luft liegen gelaffen, ‚oder ihn am 
alfermahrfcheintichften, der außerordentlich muͤh⸗ 

famen Bereitung wegen, von andern gekauft has 
ben, durch einen mit Galpeterfäure bereiteten 
Kalch betrogen worden find, der allerdings es 

bensluft von ſich giebt | 


Papoifter Fonnte ——— die nach ſeiner 
Einbildung, den Rn beygetreten ſeyn 
ſol⸗ 
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follende Lebensluft aus den Metallfaichen, den 
aeg ausgenomen, nicht zum Vorſcheine 
bringen. Was that er nun? Um fich aus diefer 
Be inlegenbeit zu helfen, fo fehmiedete er die Hy⸗ 
pothefe; daß die, bey Reduktion der Metalle mit 
Kohlenſtaub, erſcheinende ſixe Luft für neuentſtan⸗ 
den angeſehen werden muͤſſe, und alſo aus der 
Verbindung der (unerwieſenen) Lebensluft mit 
bem Be entftanden fy. - 


Hier best alfo der Nöforung derjenigen Hy⸗ 
pothefe am Tage, darauf Lavoifier in der 
Folge fehr viel gebauet hat; eine Hypotheſe, die 
auf bloßen unerwiefenem Vorurtheile gegründet iſt. 
Denn eben von denjenigen Metallkalchen, von 
welchen der Beytritt der Luft bewieſen werden 
follte, wollte Lavoiſier den Beytritt dadurch 
beweiſen, daß die fire &uft aus der (unerwieſenen) 
Lebensluft und dem Kohlenſtoffe entſtehe. Ein 
ſeheſte zirkelrunder Schluß! ne 


Durch vi efe Borfiellungen eröfnete ſich Herr 
Ef oifter cin neues Feld von ungemein frucht⸗ 
baren Boden. Er ftellte nicht fange hernach 
—— uͤber das Athmender Thiere, und 
über die Veränderungen, "welche die Luft deym 
Durchgange in der Lunge exleide, Verſuche an. 
Er fand dabey, daß dic atmoſphaͤriſche Luft, nach: 
dem Thiere eine Zeitlang darin geathmet hat: 
ten, Dergeftalt verändert worden, daß die uͤber⸗ 
blichene Luft aus phlogiſtiſch er oder Stickluft und 

fixer 
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fixer Luft beftund. Er erkannte ER daf hier⸗ 
bey zwei Faͤlle ſtatt — koͤnnten: es konne 


Eh Me 


a) enttweder der reine Theil der atmofphäs 
riſchen Luft beym Eintritt in die Lunge 
(nach der vorgefaßten Einbildung) in 

fire Luft verwandelt, und hernach in dies 
fer Befchaffenheit mit: der. phlogiftifchen 
Portion ausgehaucht werden. Oder 


b) die reine Puftportion Fönne von der funs 
»ge aufgenommen, und dagegen fire Luft, 
. die vom Blute in der Lunge abgefegt 
„werde, faft in gleicher Maaße mit dem 
phlogiſtiſchen Theile wieder ausgehauchet 
werden. Aa 
&r getrauete fib aber nicht, unter Geh 
pofitin zu entfcheiden, fondern war zur Beguͤn⸗ 
ftigung feines einmahl vorgefaßten Vorurtheils 
geneigt zu glauben, daß beym Athmen beyde Erz 
folge zugleich ſtatt faͤnden °*. Hätte hierbey die 
Hnpothefe von der Entfiehung der firen Luft ihn 
nicht verblendet gehabt, fo würde gewiß diefe Erz 
fheinung noch b) entſchieden worden ſeyn. 


In eben dieſer Abſicht wurden von ihm noch 
mehrere Berfuhe, uͤber die Folgen vom Ver⸗ 


brennen der Kerzen in der Luft des Dunſtkreiſes, 
und 
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und in der — zum Athmen tauglichen euft 
angeſtellet, deren Beurtheilung dahin auslieft 
daß von der atmoſpaͤhriſchen Luft, nachdem ſie 
durch die darin verbrannte Körper ſtark veraͤn⸗ 
dert worden war, ohngefehr zwey Fuͤnftheile in 
fire euft verwandelt worden fey, die mit den uͤbri⸗ 
‚gen 3 der Stickluft vereinigt uͤberblieben. Die, 
behauptete Entjtehung der firen Luft, welche feiz 
nem (unerwiefenen)Borurtheilegemäß war, glaubs 
te er durch. valggahe an fih wichtige Beobachtun⸗ 
gen zu beweiſen. J In reiner Lebensluft, mit Queck⸗ 
ſilber geſperrt, lies er eine Kerze bis zum BVerlds 
{hen brennen, Hab Prüfung der überbliebnen 
Luft mit ‚Eauftifchen firen Alkali fand fi eine 
geoffe Menge Luftſaͤure, und endlich blieb von, 
hundert Theilen der reinen Luft ohngefehr ein 
Achttheil von Luft übrig, welche Licht ausloͤſch⸗ 
‚te, Kalchwaſſer — faͤllte phlogiſtiſche Luft 
war 4 





Das aefohte Vorurtheil hatte Hrn.Lavoiſie r 
den Geſichtspunkt ſchon fo verſchoben, daß er 
hierbey Feine Phlogiſtiſirung erkennen konnte. 
Denn er glaubte, daß beym phlogiſtiſiren um 
deſto mehr phlogiſtiſirte Luft erzeuget werden 
muͤſte, je betraͤchtlicher die ‚Menge der verbrannt: 
ten Körper gewefen wäre. Weil nun in der reis 
nen Luft befonders das Verbrennen faft viermahl 
ſo ſtark als in der atmoſphaͤriſchen erfolge, und 

man 
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ae BE: 
’ man Shah ro neunmahl weniger phlogiftiſche 
Luft erhalte, ſo konnte er dies unmoͤglich mit je⸗ 


nem Begriffe zuſammen reimen. Er glaubte des⸗ 


wehen, darin vielmehr eine Beſtaͤtigung für feine. 
vorgefaßte Meinung zu erfennen. An die Mög: 
chfeit einer Zufammenziehung Der Luft, duch 
den Beytritt des brennbaren Grundſtoffs, und 
an eine davon nothwendig erfolgende Veraͤnde— 


rung der Natur einer ſolchen Luftmaſſe, dachte 


er nicht. Seine Behauptung aber, daß die Kreis 


denſaͤure aus reiner Luft und brennbarer Luft ent⸗ 


ftehe, ift, wie ich ſchon erwieſen habe (X), grund⸗ 
los, und von L. aus bloßen Borurtheile angenom⸗ 
men worden, und Fann nicht eher ftatt finden, 
his es erwieſen worden feyn wird, daß die reinfte 
Luft durch dergleichen phlegiftifirende Proceſſe, 
ohne den ERRANG Veberref, 
gleihfam verſchwunden iſt. So fange aber, mie 
es alle wiederhehlte Berfuche beftätigen, am Ende 
immer noc ein Achtel oder Zwoͤlftel vom Gan— 
zen als Stickluft überbleibt, muß man vielmehr 
nah Gründen urtheilen: daß diefe phlogiſtiſche 
Luft aus Lebensluft und brennbaren Grundſtoſffe 
entſtanden ſey (V). Durch alle bisher kuͤrzlich 
berührten Beobachtungen glaubte ſich Lavo i⸗ 
fier endlih (1777) in den Stand geſetzt zu ſehen, 
daß er an die Errichtung eines neuen che— 
miſchen Lehrgebaͤudes die Hand legen koͤnn⸗ 


te. Die Grundlage beſtand alfo aus den bisher 


angeführten (falfhen) Benrtheilungen. In fols 


a aloe erFlärte er das Verbrennen der 
Koͤr⸗ 


Een x a a 
Körpe r Aehane nach ſeinen — Be⸗ 
griffen, und verglich ſehr richtig an ſich, die 
Berfalhung der Metalle damit. Er ergannte D bar | 
dey MagenRe Grundſaͤtze: — 


1. Daß bey jedem Verbrennen Feuer⸗ oder 
Lichtftoff entbunden werde, — 


2. Daß die Verbrennung eigentlich nur in 
einer einzigen Luftart der reinen — — 
erfolgen koͤnne. 


2. Daß bey jedem Verbrennen eine Zerſidh⸗ 
ruug oder Zerlegung der reinen Luft vor 
ſich gehe, und daß Der verbrannte Koͤr⸗ 
per, genau nach dem Verhaͤltniße der 
zerlegten Luft, am Gewichte zunehme;, 
endlich 


"4 daß bey jeder Verbrennung der vers 
brannte Körper, duch die Verbindung 
mit demjenigen Stofe, welcher fein Ges 
wicht vermehret habe, in Mur vers 
‚wandelt werde. | 


Die iehen beyden Grundſaͤtze ſind finntiche 
Thatſachen, die nicht verleugnet werden Finnen. 
Der dritte Grundfag aber bezieht fih auf die 
ſchon erwähnte unrichtige Meinung; die nad 
"bloßen willführlihem Borurtheile angenommen 
toorden ift, und kann deswegen nicht ftatt finden. 
‚Und daß der vierte Grundfag ebenfalld aus dem 
ſchon von mir für grundlos bewieſenen atseife 
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vom Beytritteder Lebensluft entfprungen if, und 
alfo auf einer falſchen — dinen iſt 
offenbar. 


Hiermit griff nun Lavoiſier ausdruͤcklich 
die bisher allgemein angenommene Lehre von ei— 
nem beſondern brennbaren Grundſtoffe in den 
verbrennlichen Koͤrpern an, von welcher er doch 
ſelbſt eingeſtehen muſte, daß ſich die verſchied⸗ 
nen bey Verkalchung der Metalle und beym 
Verbrennen vorkommenden Erſcheinungen da⸗ 
durch auf eine ſehr gluͤckliche Weiſe erklaͤren 
ließen *°. Warum verwarf er aber dieſen fo 
genugthuenden Lehrbegriff? Fand er ihn vielleicht 
falſch und allen Beobachtungen widerfprechend ? 
Keinesweges; er verwarf ihn deswegen, weil 
man nach ihm vorausfegen mufte, daß Feuerſtoff, 
gebundenes Brennbares, in den Metallen, dem 
Schwefel und allen verbrennlichen vor⸗ 
handen fen; weil alſo dieſer brennbare Grund⸗ 
ſtoff nicht im deerdercet Zuſtande, rein und 

undermiſcht von jenen Koͤrpern abgeſchieden, vor 
Augen geleget werden koͤnne. Warum ſuchte er 
nicht die Beweisgruͤnde vom Daſeyn des gebun⸗ 
denen Feuerſtoffs auf? Dies war aber eigentlich 
nur ein bloßer Scheingrund, wodurch er ſeinen 
Schritt zu rechtfertigen ſuchte. Lavoiſier 
wahrer Bewegungsgrund war blos Stolz und 
Eigenliebe gegen ſeine Einbildungen; er glaubte, 

daß 
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da: n ch dieſ⸗ nehunn hen dere — eine 


eben ſo natürliche Weiſe nach: feinen: Begriffen, 
nehmlich ohne anzunehmen, daß: Feuerſtoff oder 


brennbares in den ſogenannten verdrennlichen 


‚Körpern vorhanden: fey , erklaͤren liefen, und 


daß dadurch) das Stahlifhe Rehrgeband, bis auf 
feine Grundlage erſchuͤttert werde Hier liegt 
der verſteckte Hauptpunkt! Er Hatte: von diefen. 


Gegenſtaͤnden » Borustheile ‚gefaßt, \ und dieſen 
| Kin dern feiner Einbildungsfraft ; zu gefallen glaube 
te er Stable Syftem ftürzen zu können. Blos 
alſo weil er glaubte, daß jene Erfcheinungen 


durch feine neuen Begriffe auf eine eben fonas 


tuͤrliche Weiſe erfläret werden koͤnnten, ſollte 
Stahls Lehrgebaͤude eingeriſſen werden; keinen 
andern Grund, als dieſen, hatte er. Run aber, 


Da es angeführtermaßen: offenbar ſich ergeben bat, 
daß ſeine erſten Grundbegriffe unrichtig waren, 


daß die daraus abgeleiteten Erklaͤrungen grund⸗ 
falſch befunden wurden; fo kann daraus nichts 
anders folgen, als daß das Stahliſche Lehrge⸗ 
baͤude unerſchuͤttert bleiben, und Lavoiſier und 


feine: ——— nach dent ——— — al 


hen wuß 


Die vongefafite Meinma des Sen 8a voi fi ter 


hierbey ſo weit gegangen, daß er, der in ſeinem 


vorhin erwaͤhnten Grundſoͤtzen der Verbrennung 
vorzuͤglich behauptet daß beyjedem Vers 


ee nennen ehtbuns 
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‚den werde — deswegen die Stahlifche Theo: 
rie verwirft, weil ſolche Feuerſtoff oder gebunde⸗ 
nen brennbaren Grundſtoff in den brennbaren 
Koͤrpern vorausfege; da doch ohne dieſe Voraus⸗ 
ſetzung fein erſter Grundſatz der Verbrennung 
nicht beſtehen fönnte! Et gab ferner vor, daß 
2 ihm die nicht erfolgende freie Darftellung: des 
Ä Phlogiſtons anftößig fey, und bringt Lehrbegriffe 
an die Stelle, worin er noch weniger den einges 
bildeten Grundftoff der Lebensluft aus allen Mes 
tallfalchen, dag Dueckfilber ausgenommen, abge⸗ 
fondert darftellen fann, und worin noch viel meh» 
tere Erfolge durch SEUMDSNIE — — 
flöret werden. 
Doch wieder zur Sache, In dem vorgetras 
- genen Begriffe von der Berbrennungfahe Lavo i⸗ 
fier dierreine Luft: als eine folde Verbindung 
an, in welcher der Feuerftoff als Auflöfungss: 
mittel mit einem andern Grundftoffe verbunden: 
ſey. Wie es nun bey: jeder Auflöfung erfolge, 
wenn. derfelben ein Körper zugefeget werde, zu 
welchem der aufgeldste Körper eine: 
ſtaͤrkere Verwandſchaft befige, daß ſich 
derſelbe angenblicklich mit dem aufgeloͤsſten Grund⸗ 
ſtoffe verbinde, und dadurch das Aufloͤſungsmittel 
in Freiheit geſetzt werde; eben ſo erfolge dies 
auch bey der Verbrennung. Der brennende Koͤr⸗ 
per raube der Luft ihren Grundſtoff, dadurch 
‚werde der Feuerſtoff der Luft, der ihrem Grund⸗ 
ſtoffe zum Aufloͤſungsmittel diene, frey, und) 
gehe mit Flamme, Hige und Licht davon 8*. 
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per zerfeget wuͤrde. Es ift aber 


P 451 > 
| Das hier — Veyſpiel von der Zerſe⸗ 
Pr einer Aufiöfung- wäre vollfommen richtig, 
wenn der angeführte Fall, nur der einzige wäre, 

wie eine Auftöfung durch einen. zugefegten Kör: , 
a offenz 


bar, daß Lapoifier unter zwei wuͤrklichen Faͤl⸗ 


len nur denjenigen zum Beiſpiel gewaͤhlet hat, 


der ſeine Vorſtellung beguͤnſtigt, ſich aber am 


ſeltenſten ereignet. Dieſe meiſten Faͤlle, wodurch 
eine Aufloͤſung zerſetzet wird, beruhen darauf, 


daß das Aufloͤſungsmittel zu dem zug e⸗ 


ſetzten Koͤrper eine ſtarkere Verbindungskraft 
beſitzt, als zu dem, mit welchen es in Verbin⸗ 


dung ſteht. Warum ſollte aber nicht vielmehr 
dieſer gell bey dee Verbrennung ftatt-finden Fön 


nen? In der angeführten Erklärung des. Hrn. &. 


ift. ein, Umftand , der Aufmerkfamfeit verdient. 


Brennbare Körper follen der Luft ihren Grund: 


ſtoff rauben; es Eönnen aber ‚brennbare Körper. 


an der Luft diejenige Veränderung, welche einer 


Berauburg zugefehrieben worden ift, nicht eher. , 


bewirken, bis fie brennen. Das Brennen muß 
‚aber nothwendig in folhen Körper erft ein ge: 


wiſſes Wefen vorausfegen , dem diefe Eigenfhaft 


zukommt: und alſo Fönnen brennbare, Körper 


‚unmöglich. für einfache Körper gehalten werden. 
Sollten dieſe Körper nun bie angeführte Beraͤn⸗ — 


derung an der Luft verurſachen, und der angrei⸗ 


fende Theil werden, fo muͤſſen fie erſt durch Au 
ferliches euer, unter Begünftigung gegenwörtis 


ger Luft in Brand geſetzt werden. Kann nun 
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naterie des brennbaren Körpers, womit alfo der 


or 
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En 


die darauf erfolgende fanafame Zerſetzung nicht 


auch aus dem Grunde fortgehen, weil derjenige 


Beftandtheil des brennbaren Körpers, welcher 


feuriger Natur iſt, Durch die aͤuſerliche Veran⸗ 


laſſung des Feuers zum Ausbruche vermogt wird, 


dieſer Ausbruch aber nicht anders erfolgen und 


fortſchreiten kann, bis ein dritter Körper ‚nem: 


lich die Luft, gegenwärtig ift, wovon ein gewiſ⸗ 
ſer Theilmit diefem feurigen Grundftoffe der Köt- 


per näher verwandt ift, als die übrige Grunds 


entweichende Keuerftoff in Verbindung trete? 


Hier find nun zwo Erflärungen der Verbrennung, - 


die beyde auf den Örundfägen von der Zerfegung 
‚einer Borhandenen Auföfung beruhen. Welche 
wird aber von beyden die wahre feyn? Doch: 
wohl nur diejenige, welche mit der finnlichen 


Beobachtung und Vernunft am meiften fberein- 
ſtimmt. Die ganze Entfheidung wird von dent 
Beweiſe abhangen, daß die Beränderungen der 
Luft bey der Verbrennung von dem wirklichen 


Beptritte eines fremden Körpers zur Luft herruͤh⸗ 


ven. Died mag nun nach meinen vorne ange⸗ 
führten Beweißgründen entfchieden werden. 
Here Lavoiſier betrachtet, feiner Vors 
ſtellung nach, die Lebensluft als den verbrenn—⸗ 
then Körper, und glaubt, daß fie vielleicht des 
einzige verbrennfiche Körper in der Natur fey **, 
Dieter Glaube ift lediglich auf die täufchende jtoeis 


deutige Verminderung der Luftmaſſe bey Ver— 


bren unag brennbarer Koͤrper gegruͤndet. Zur 
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Befeftigung dieſes di mag man: nike &: fah⸗ 


— 


rung mit Zuziehung der Vernunft um Rath fra⸗ 


gen: ob die Lebensluft mehr brennbar ſeh, als 
brennbare Luft, Kohle, Schwefel und Phos⸗ 
phor? Die. Vernunft ſpricht: daß der Beobach⸗ 
tung nach die entzuͤndeten brennbaren Körper 
in der Lebensluft nz ſtaͤrker brennten und ſchnel⸗ 
ler verzehrt wurden; ſie befoͤrdere alſo den Brand 


mehr, als eine andere Luft. Wem dieſer Aus⸗ 
ſpruch nicht gefaͤllt, mag Vernunft und Beobach⸗ 


tungskraft geduldig in Feſſeln legen laſſen. 
Noch in eben demfelden Jahr 667 uͤber⸗ 


reichte Lavoiſier der Koͤniglichen Akademie der 


Wiſſenſchaften in Paris eine neue Abhandlung, 


über die Säuren und deren Grund ſt of⸗ 


fe, Er bezog fich darin wieder auf dasjenige, 
was er ſchon in ſeinen vorhergehenden Aufſaͤtzen 
erwieſen zu haben glaubte, ‚daß die reinſte Luft 
als Beftandthei im die Zufammenfegung verſchied⸗ 


ner Saͤuren, beſonders der Phosphor: Vitriol⸗ 
und Salpeterfäure, eingienge, Er behauptete 


von feinem Beweife, daß er fo ſtark fey, als et: 
was in der Naturkunde und Scheidefunft zu er⸗ 
weiſen möglich fey. Dieſer Beweis beftand blos 
Darin: daß der Phosphor und Schwefel nach der 
Verbrennung in eingefhloßner Inft, Säure bins 


— 


terlieſſen, mehr om Gewicht, als jene Koͤrper 


vorher gewogen hatten, und daß die Luft, worin 
die Verbeennung geſchehen, eben fo viel au er 
gem Gewicht eingebüßt habe **, 
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An dieſem Beweife fehlte noch viel, er er. 
Beweisfraft haben Konnte, Es mufte noch bes 
wieſen werden T) daß aus diefen Säuren wieder 
eben fo viel reine Luft, auf eine unzmweidentige 
Het, zum Vorſcheine gebracht würde, als vorher 
derlohren worden war. 2) daß dieſe Erfolge 
fohlechterdings aus Feinem andern —— ſich 
hoͤtten ereignen koͤnnen. 

Don jenem Vorurtheile, da ib mit &tun- 
de: unerwiefen nenne, bildete Lavoiſier nun 
den allgemeinen Grundſatz; daß die reinfte Luft 
derjenige Grundjtoff fey, woraus Säuren ent: 
ftünden,; daß diefer alfo in allen Säuren gleich 
fey; und nachbem derſelbe mit einem oder meh⸗ 
rern andern Grundftoffen in Verbindung trete, 
bald dieſe bald jene Säure dadurch hervorgebracht 
würde. In dieſer Rücficht legte er nun dem 
Grundſtoffe der reinſten Luft den Nahmen Prin 
cipe oxygène oder ſaͤureerzeugenden 
Geundſtoff bey, und gruͤndete Pant wieder 
folgende — | 


TI, Daß diefer Senndfiof (den Paboifier eben 
fo. wenig, als das von ihm vermworfene: 
Nhlogifton im veinften Zuftande abge⸗ 
Ianbene barzuftellen im Stande ift) mit: 

dem. 


) Während des Abdrucks dieſer — erhielt ich 
von der Freundſchaft des Hrn BE, Weſtrumb ei⸗ 
nen Aufſatz, der eben dieſe Säge prüft; oder vielmehr 
das Reſultat diefer vollſtaͤndigen Prafung enthaͤlt, wel⸗ 
ches allernaͤch ſtens REN werben foll. €,. 


dem Feuerftoffe verbunden, die reine oder _ 

Lebensluft augmarbe, — 

2. Daß dieſer Srundftoff mit dem Kohlen⸗ 

ſtoffe verbunden die Kreidenfaͤure oder 

xe Luft darſtelle (Sin Sag, der bie 
heute noch nicht richtig bewieſen ıft). 

3 Daß eben dieſer Gruudſtoff mit dem gan⸗ 
zen. Schwefel vereinigt, die Nitriolfäure 
„bilde. Geruhet auf falſcher Beurthei⸗ 

ng). 
4. Daß eben derfelbe mit Salpeterluft, die 
Salpeterfäure darftelle Ausſcheidung iſt 
keine Erzeugung). | 
5. Daß, er mit dem ganzen Phoephor ver⸗ 





buuden, Phosphorfäure ausmache (hat | 


mit N. 3. gleihe Bewandniß). 

6. Daß er mit den Metallen verbunden fol: 

che in den verfalhten Zuſtand verfege 

 (Seundfalfh nad den geaeniritigen ans 

geführten Beweisgruͤnden *°). | 

« Unter andern behauptete 2. auch RR feiner = 
Vorftellung, daß die Zuderfäure aug ganzen Zus 
der. mit Säureftoffe verbunden beftehe *°, und 
daß fh Bergmann und alle andere, die dieſe 
Säure ald den Erfolg der Zerlegung des Zuckers 
:angefehen gehabt, betrogen hätten; teil es viel⸗ 

mehr. (doch nur nach feiner Einbildung) ausges 
macht zu feyn ſcheine, daß dieſe Saͤnre, durch 
die Verbindung des Zuckers faſt mit einem Drit⸗ 
5f4 tel 
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tel des Silke von jenem Saͤureſtoffe vereinigt 
entſtehe *,, Er ſuchte dies duch eine Luftbe⸗ 
rechnung zu beweifen; es waͤre aber wohl ſiche⸗ 
rer gemweien, wenn er aus der Zudröfäure den 
ganzen Zucker und den beliebten Saͤureſtoff wie— 
der anegefibieden Hätte, Es hat ihm aber nicht 
beliebt, fi darauf einzulaſſen *. Wer mag 
Überhaupt bey diefem Vorgeben di⸗ grundfalſche 
Behauptung nicht erkennen ? die ſich darauf aruͤn⸗ 
bet, daß der ganze fluͤſſige Ruͤckſtand bey Berei⸗ 
zung dieier Säure nichts anders ik et Eins 
bildung nad) Zuderfäure Ta · 
| Die ganze Theorie: von dem fänreetzeugens 
den Grundſtoffe war auf die falſche Beurtheilung 
Der, bey Verbrennung ‚Deep: hosphors und Schwer 
fels uͤderbleibenden Saͤuren wie auch auf die 
eingebiidete Entftchung der Luftſaäure gegründet. 
In dieſem Begriffe murde er beſonders dadurch 
beſtaͤrkt, daß die Salpeterſaͤure, durch bloßes 
Feuer zerlegt, viel Lebensluft erſcheinen laͤßt. 
Zu ſolchem Behuffe war es allerdings erforder⸗ 
lich, daß er zu jeder Säure eine beſondere eigens 
ahümliche Grundlage beftimmen mufte, die’ mit 
dem allgemeinen Saͤureſtoffe nur eine gewiße Saͤu⸗ 
we hervorbraͤchte. Weil E. nun’ von aller Vers 
brennung den fonderbaren Begriff aefaßt Hatte, 
daß in allen Fällen dabey eine Verbindung des 
Grundftoffg der Lebensluft mit den verbrannten 
Koͤrpern vorgehe, und der und Schwe⸗ 
„et 
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ve in ge oͤſſern Gewichte liefern, fo wurde dies je⸗ 


| 
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| fer im ongerſtdelen Ban Fee Sour von 
Pe seinen, gleich nach der Verbrennung aber Gaͤu⸗ 


nee Vorſtellung ganz gemaͤß gefunden. Dem⸗ 


nah erklaͤrte Leden Phosphor und Schwefel fuͤr 
einfache Grundſtoffe beſonderer Säuren und bez 


hauptete, daß aus der Verbrennung des Phos⸗ 


\ 


phors durch’ den Beytritt des fäureeszeugenden 


Gerundſtoffs der Lebensluft, die Phosphor— 
fäure, aus dem Schwefel und Säureftoffe die 


Biteiolfäure, aus dem Grundftoffe der phlos 


siftifchen Luft und Gäureftöffe die Salpeter⸗ 


fäure, und aus dem Kohlenſtoffe und Säures 
ftoffe die Luftfäaure entſtuͤnde. Hierbey ließe 
ſich noch ungemein viel erinnern, "und zur Erläus 


| terung der falſchen Beurtheilungen SE das 
von ich aber nur einiges hetfegen will, 

| In der praktiſchen Chemie find. genug: Säle 
‚befannt, daß fluͤchtige Materien durch feuerfefte 


gebunden und mit ihnen zugleich feuerbeſtaͤndig 
gemacht werden koͤnnen; aber es iſt mir wenig⸗ 
ſtens noch fein einziger Fall bekannt, daß us 


— 


wen fluͤchtigen Weſen ein vollkommen feuerfeſter 


Koͤrper ſogleich entſtehen ſollte, wie es nah Hru 
Lavoifiers Behauptung erfolgen ſoll, wenn 


aus dem fluͤchtigen Phosphor und der Lebensluft 


Die feuerfefte Phosphosfäure sufammengefegt wer⸗ 
den follte. Dies ift nach meinem Erachten, ein 
recht enident ausgezeichneter’ Fall von der Grund⸗ 
loſigkeit der im. Einbildung beruhenden Theorie 

m neuen chemilchen Syſtems der ‚Srangofen. 
Ss Bey 





"Bey den ‘analptifchen Beweiſe mit der Sal⸗ 
peterfäure iſt abermahls ein falſcher Schluß von 
einem anf alle gemacht werden. Die Salpeter⸗ 
ſaͤure iſt nur die einzige, bey deren totaler Zer⸗ 
legung Lebensluft zum Vorſcheine kommt. Die 
Folae Davon, auf alle auszudehnen, iſt nicht er⸗ 
laubt. Er har ſich auch Lavoiſier nicht ge 
trauet die Entftehung der Salzſaͤure, Flußſpat⸗ 
ſaͤure, Borarſaͤure und anderer mehr aus ſeinem 
Saͤnreſtoffe zu erklaͤren. Ueber dieſe fällt auch 
angefuͤhrtermaſſen die Phosphor; Schwefel⸗ und 
Luftſaͤure weg, und dann bleibt hoͤchſtens die ein⸗ 


zige Salpeterſaͤure noch allein übrig. 


Hierauf las Hrn Lavoiſier der Koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris eine Ab⸗ 
handlung über die Natur des Waſſers vor, wor⸗ 
in er zu beweiſen ſuchte, daß folches Fein eignes 
Clement ſey, ſondern zerlegt und. wieder zufams 
‚mengefegt werden koͤnne. Nachdem Capen- 
diſch im Sommer 1781. in England die Beos 
bachtung zum eeftenmahle gemacht ‚hatte, daß 
eine Bermifhung aus 2 Theilen brennbarer und 
1 Theil: Lebensluft, langſam verbrannt, eine 
. Portion reines Waſſer abgeliefert hatte, faft eben 
fo viel am Gewichte, ale die vermifchte Luft ges 
toogen hatte, außerdem auch noch ohngefehr ; 
der ganzen Mifchung als phlogiftifche Luft übrig - 
geblieben fey *? und Lavoifier von dieſem 
Erfolge Nachricht erhielt, fo wiederholte er, im 
Winter a diefen Verſuch in Geſellſchaft des 

eren 
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Seren de fa Place — einer eignen Veranſtal⸗ 


tung, und fand ihn ganz Lihtig °°, Daraus 


zog % den Schluß: daß dag Waſſer aus Lebens: 


| fuft und brennbarer Puft beftehe, und hierbey aus. 


diefen Puftarten fünftlich zufammengefegt worden 


ſey °". 0 Er glaubte, daß hierbey die brennbare 


Luft der eigentliche waſſererzeugende Grundſtoff 
ſey, und nannte auch deswegen ſeitdem dieſe Luft 


‚Gas hydrogene. Darin hatte er nun zwar 


nicht fehr unrecht, daß er den Grund des erfchies 


‚nenen Waffers im diefer Luft zu finden glaubte; 


weil er. aber von der Erfeheinung des. Waffers 


fih einem falſchen Begeiff machte, und ſich eins 
. bildete, daß das Waſſer hierbey aus Beftands 


theilen zufammengefegt werde, fo begieng er das is | 
durch einen Fehliritt. ‚Die Erſcheinung iſt täus 


ſchend, die Erflärung aber ganz unnatuͤrlich. 
Der natuͤrliche Begriff, auf Beobachtung gegruͤn⸗ 


det, ift von allen Puftarten, daß bey allen ein’ 
feſterer Stoff die Grundlage ausmacht, der durch 


Beptritt des: Seuerftoffs in die Luftform verſetzt 
worden iſt. Demnach wird aus Eisftoff Waſſer, 


Dunft und endlih Luft. Wenn alfo aus Luft. 


ein fefterer Körper zum Vorſcheine kommt, fo.ift 
. es natürlih, daß man folhen als einen ausge 
f&hiednen anfehen müße, So und für nichts ans 
ders kann auch daß erwähnte Waffer mit Grunde 


angefehen werden. Von der brennbaren Luft iſt 


es bekannt, daß ſ ie nicht anders ns wer⸗ 
den 
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den fann, ale nach Vermiſchung mit atmoſphaͤ⸗ 
viſcher oder Lbenſsluft Nun brennen alle ent⸗ 
zuͤndete Körper in der — * — ſtaͤrker, als in 
erſterer, weil dieſe den brennbaren Grundſtoff 
vielreſtaͤrker und geſchwinder mir ſich verbindet. 
Daraus folgt, daß dabey nothwendig auch 
eine viel ſtaͤrkere Hitze und ſchnelleres Ver⸗ 
brennen erfolgen muͤſſe. Dieſer Proceß beſtehet 
alſo eigentlich blos in Verbrennung der entzuͤnd⸗ 
baten Luft allein. Der brennbare Grundſtoff der⸗ 
ſelben iſt es eigentlich nur, der hierbey in Ent⸗ 
zuͤndung geſetzt wird. Die naͤchſte Folge davon 
iſt, daß der koͤrperliche Grundſtoff der brennba⸗ 
ven Luft (ſ. Beweisgrund meines 6ten Satzes) — 
das Waſſer — wieder zum Vorſcheine kommt, 
nachdem der Feuerſtoff als Hitze entwichen iſt, der 
brennbare Grundſoff aber mit der vebenstuft in 
Werbindung getreten, woraus die hberbleibende 
Stickluft entſprungen iſt. Dieſe Stickluft ente⸗ 
ſteht alſo hier, wie bey allen phlogiſtiſchen Pro⸗ 
ceßen aus Beladung der Lebensluft mit brennbas 
zen Grundſteffe, welches mit Verſchwinden des 
Maagaſſes und Verminderung. des Gewichts bes 
gleitet. wird. Der in der Luft verwandelte Waf⸗ 
ſerſteff hat eigentlich im einfachen Zuſtande ein 
‚ viel’ ärferes pofitivesg Gewicht, als die daraus 
entſtandene Luft, meil das anfängliche Gewicht 
durch Den damit verbundenen brennbaren Grund⸗ 
ſtoff und Waͤrme⸗ oder Feuerftoff beträchtlich vers 
mindert wird. Wie nun die Verbrennung er: 
folgt, und diefe Weſen bom Waſſerſtoffe abgeſchie⸗ 
RR DEN 
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den ae * vermehrt, os das Gewicht defa 
felben, in Ruͤckſicht des vorigen Zuſtandes; das 
gegen muß durch den Beytritt des brennbaren 


Grundſtoffs die Lebensiuft wieder eben fo vielam 
Gewichte verliehren, ald daß Waſſer am Gewichte 


‚zugenommen hat: aa 


Auf eben diefen Grundfägen — ai die 
Beobachtung des Hrn Laboiſers, als er unter. 


einer Glasgloͤcke Weingeift verbrannte, und das 


bey mehr Wafjer am Gewichte'erhielte, als der 


MWeingeift vorher gewogen hatte ’’. Das Wafı 


fer, das z. B. im einer Unze Weingeift den feſten 


Grundſtoff ausmacht, wiegt mehr als eine Unze. 
Jetzt aber, da es mit einer Menge brennbaren 


Grundſtoffs verhuͤllt iſt, beträgt deſſen Gewicht, | 
wegen des in der Luft nicht auf die Waage drüs 
enden brennbaren Grundftoffs, weniger: Bey 


der Verbrennung aber werden die feurigen Bes 
ftandeHeile abgefchieden und dag Waller befrenet, 


welches num mehr natuͤrlicher Weife eine Zunıhs 
me des Gewichts erhalten zu haben ſcheint aber 


eigentlich nur. fein naturgemaͤſſes pofitivesi Ges 


wicht ohne erlittene Berminderung anzeiat, wors | 


468 


— 


an es vorher durch die —— ——— ver⸗ 


hindert worden war. 


Diefer angeführten Behauptung bon der Zus 


fammenfegung des Waflers fuchte Lanoifier 


Darauf noch mehr Gewißheit Dadurch zu verichafs 


Pr wenn er — — en auch Die 


Zer⸗ 


. Mei. de Tacad. des Se. de’Paris Ann, 1781. 
ingl. ehem. Annalen 1788, 8, J. S 533: f, | 
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Berlegung des Waſſers in jene Veſtand⸗ 
theile bewirken koͤnnte. Dies glaubte er dadurch 
auszufuͤhren, wenn er das Waſſer mit einem 
Koͤrper verſetzte, der mit einem von den beyden 
(unerwieſenen) Beſtandtheilen ſehr ſtark vers 
wandt ſey. Hierbey ſtieß er aber auf die Schwie⸗ 
rigkeit, daß (nad der vorausgeſetzten Erklaͤ⸗ 
sung) der brennbare Grundſtoff im Waſſer, 
oder dag pncipe bydrogene, mit dem Grund⸗ 
ſtoffe der Lebensluft, oder dem principe oxy- 
gene,‘ ſtaͤrker verwandt ſey, als mit einem 
andern Koͤrper; alſo würde auch fein Körper 
von ſolcher Wirkſamkeit vorhanden ſeyn, wos 
durch dieſe Scheidung bewirkt werden koͤnnte. 
Aus dieſer anſcheinenden verzweiften Schwierig— 
keit wuſte ſich Lavoiſier dennoch mit ungemei⸗ 
ner Leichtigkeit loszuwickeln. Er wußte aus bez 
kannten Erfahrungen, daß Eiſen, Zink und Koh⸗ 
len mit der Lebensluft nahe verwandt waͤren — 
Lebensluft hatte alſo zuvor die ſtaͤrkſte Verwand⸗ 
ſchaft mit brennbarer Luft; wenn es aber noͤthig 
ift, ſo muß fie auch mit Eiſen, Zink und Koh⸗ 
len noch naͤher verwandt ſeyn! — Ein (ehe; merk⸗ 
wuͤrdiger und fruchtbarer Kunſtgriff! In dieſer 
Abſicht wurden groſſe Glaͤſer mit — ge⸗ 
fuͤlſt, worin er hernach kleine Portionen von des: 
ſtillitten gekochten Waſſer und ſehr veine Eiſen⸗ 
feile darein gehen, und alles zuſammen etliche: 
Monate lang ruhig ſtehen lies. Dadurch wurde 
die Eiſenfeile in ſchwarzen Eiſenkalch veraͤndert, 
und im obern en der Gefäße iammiete,N ſich eine: 
* be⸗⸗ 


— 





tionen und deren Erfolgen urtheilte & daß. dabeh 
eine Zerlegung des Waſſers in Die beyden (ans 
genommenen und unerwiefenen) Beftandtheile vor⸗ 


gegangen ſey. Die Lebensluft des Waflers habe . 
fi mit dem Eifen verbunden und ſolches vers _ 
kalcht, der brennbare Grundſtoſſ des Waſſers 
aber werde hierbey in Form entzuͤndbarer Luft 


ausgeſchieden ⸗*Seine entzuͤndbare Luft war 


aber aus dem in Luft verwandelten Waſſerſtoffe, 
verbunden mit dem brennbaren naher des 
Eiſens, ventftanden. 35 . | 
— Bey dieſer ganzen Erklaͤrung muß man wie⸗ 
der den Umſtand ſehr wohl ins Auge faſſen dag 


Lavoiſier uͤberhaupt in ſeiner ganzen neuen 


Theorie ohne einen brennbaren Grunde 


off niht.fortfommen fann, den er 


auch im gegenwärtigen Falle im Waſſer eben fo 
. weni ig, als Stah1s Nachfolger in andern Faͤl⸗ 

Ten ‚anders ale entzüundbare Luft im abgeſonder⸗ 
ten Zuſtande darſtellen und beweiſen kann. Er 


ſcheint uͤberall, je mehr man in des Herrn La— 


vo iſier Erklaͤrungen eindringt, daß er entwe⸗ 
der Rt we nicht . ‚verftanden, und . 
‚no 
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s — Menge ——— Luft — Noch 
anf eine andere Art lied er Waferdünfe: duch 
eine gluͤhende eiſerne Roͤhre gehen, und erhielt 
auch dadurch brennbare Luft, wobey an der in⸗ 
nern Fläche des eiſernen Rohrs eine ſtarke Ver⸗ 
kalchung bemerkt wurde. Bon beyden Opera⸗ 


— 


“ 





ſich nur an dem — geiechitchen Worte 
Phlogiſton geörgert, dies verworfen, und 
Dafür, weil ein brennbarer Grundfteff in den 
Körpern unmöglich verleugnet werden konnte, ei⸗ 
nen Kohlenftoff, nah einem groben grund⸗ 
lofen "Begriffe,  eingeführet habe; oder es! ift 
feine: Abficht geweſen, wie ih auch ſchon beym 
Urfprung feiner neuen Begriffe geäufert habe, 
aus bloffen Triebe des Ehrgeitzes eine neue ches 


miſche Theorie, auf Unkoſten des verdienten 


ee einzuführen.» 
Dies find nun die vorzbgfihpen — 
gen und deren Erklaͤrungen, worauf Lavoiſier 


‚fein neues chemiſches Syſtem gegruͤndet hat, wel⸗ 
ches demnach im engſten Grundeiffe in folgenden 


Punften beſtehet : 
a) Die atmofphäcifche Luft beſteht aus phlo⸗ 
giſtiſcher Luft und Lebensluft. 
b) Die reine Luft, oder der Grundſtoff ders 
ſelben, hat eine vorzuͤgliche Neigung, 
ſich mit vielen Körpern zu vereinigen. 
ec) Durch "Verbindung dieſes Grundftoffs 
> der. Lebensluft mit den ganzen Metallen 
entſtehen daraus die Metalltaldbe. ; 
d) Durch Verbindung deffelden Grundſtoffs 
mit ganzen Dhosphor ash .. 
phorfäure 
| is Durch Verbindung‘ deffelßen: ‚mit ganzen 
Schwefel entſteht Bitriolfäuren ©. 
) Durch Verbindung deffelben mit den’ 
Grundſtoffe der Phlogiſtiſchen Luft * 
2 NG ft t 





z Sn REN; 
ht Salpeterfäute | | 


— Durch — deſſelben mit Koh⸗ ©: 


Ienftoff. entſteht Kohlenfüure oder 
Luftſaͤure. 

9 Durch Berbindung deſſelben mit dem 
| Grundſtoffe der brennbaren Luft. entſteht 
SE EN N 

Seit Errichtung dieſes neuen Soſtems hat 
Hr. Lavoiſier ſolches durch viele nachfolgende 
Beobachtungen zu befeſtigen aefucht, und es auch. 
zu fehe vielen Exflärungen mit vieler Wahrfeheins 
fichfeit angewandt, worzu der. erite eingefchränfs 
te Stahlifhe Begriff vom brennbaren Örundftoffe 
nicht fo gut Hinzeichend war, Deswegen find 
auch viel Ehemiften beroogen worden, daſſelbe 
für gründlich und wahr zu halten; wiewohl noch 
viele, und vielleiht die meiften, die Feſtigkeit 
des Stahlifhen Lehrbegriffs anerfennen; Dies 
macht aber feinen Beweis von der Richtigkeit 
des franzoͤſiſchen Syſtems aus. Es folgt dar- 
aus nihts mehr als, daß nach ſolchem mehr Er⸗ 
fcheinungen mit Wahrſcheinlichkeit erklaͤret wer⸗ 
den koͤnnen, als nach dem erſten eingeſchraͤnkten 
Stahliſchen Lehrbegriffe. Es iſt in der — 
te der Gelehrſamkeit bekannt genug, daß ſcho 
mehrmals eine noch nicht gnug ausge — 
gruͤndliche Theorie, durch eine dagegen aufge⸗ 
ſtellte grundloſe Hypotheſe mit viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit beſtritten worden iſt. Dieſe ſcheinbare 
Ueberlegenheit hat nur fo lange gedauert, bis 


man auf die erſten Grundſaͤtze von beyden zuruͤk⸗ 
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gegangen a und dadurch die Zruͤglichkeit des ei⸗ 
nen Theils entdekt hat. 

Es ſcheint mir ganz uͤberfluͤſſig zu ſeyn, alle 
übrigen neuen Beobachtungen des Hrn Lavo i⸗ 
ſier und der übrigen Sreunde feines Syſtems, 
die zur Beftätigung deffelben dienen follen, ans 
zuführen, und zu zeigen, daß diefe alle nah 
den neuen Grundfäken des geläuterten Stahlis 
ſchen Syftems vollfommen erflärer werden koͤn— 
nen; denn e8 wird jedermann, die Anwendung 
derfelben auf alle Fälle zur Erklärung leicht zu 
machen, gewiß im Stande feyn. Iſt e8 wahr, 
daß die chemiſchen Grundfäge der Franzofen, nicht 
“aus fihern Beobachtungeu, fondern nur aus uns 
richtigen Beurtheilungen entfprungen find, wie 
ich e8 deutlich dargethan habe, und wie es jederz 
mann finden kann, wenn er fid die Mühe neh⸗ 
men will, alle meine Anführungen in des Hrn 
Lavoiſier Abhandlungen aufzufuchen,, fo wird 
alle Blendung verfchwinden, und der bisherige 
Benfall wieder zurückgenommen werden müffen ; 
fo bleiben jene Grundfäge, aller bisherigen Taͤu⸗ 
fung ohngeachtet, wegen ihrer Grundlofigfeit 
verwerflih Um die wahre innere Natur diefeg 
Syſtems ins unverfälfete Licht zu fegen habe ich 
ſolches vom feinem erften Keime an zu unterſu⸗— 
ben vorgenommen, und fo fort die einzelnen 
 Beranfaflungen naceinander, das ftuffenweife 
Wochsthum defielben, und wie ein falſcher Schluß 
immer wieder den andern zur Kolge gehabt hat, 
bie er endlich zu den blendenden el: gediehen. 

iſt, 


a 
ift, toprin er bisher getaͤuſcht Gab); vor Augen 
zu ſtellen geſucht. Durch dieſen eingeſchlagenen 


Gang der Unterſuchung glaube ich nun offenbar 
entdeckt zu haben, daß das ganze glaͤnzende Ge⸗ 





baͤude auf morſchen Grunde beruhet, und daß 


alle noch zur Zeit dauernde Blendung teüglieh ift: 

+. Dem allen ohngeachtet muß man dennoch 
dem Schöpfer diefes Syſtems die Gerechtiafeit 
toiderfahren laffen, daß er fein Werk mit dem 
gröften Scharflinne, Genauigfeit, Mühe und: | 
Aufwendung folder Koften, als vielleicht nie 
mand, außer ihm, ‚daran geſetzt haben würde, 
vollführet hat. Man muf ihm die ungemein 
groffen Beobachtungen verdanfen, die er in fols 
her Adficht angeftellet bat, von welchen allen ' 
wir vielleicht jetzt noch, nichts wiffen würden, wenn 
deffen feuchtbares Genie nicht darzu Gelegenheit 
gegeben hätte. Ja, wie würden vielleicht gar 
noch den alten eingefihränften Stahlifchen Bes 
ariff ale daß hoͤchſte Ziel anerfennen, und alfo 
feinen Scheitt weiter vorwaͤrts gerüdt feyn. Hr. 
Lavoiſier hat alfo gewiß. das Verdienſt da⸗ 
bey, daß er Gelegenheit gegeben hat, durch feine 
vorgebrachte Theorie andere zur Unterſuchung 
zu veranlaſſen, neue Gegenverfuche anzuftellen, 
dabey neue Beobachtungen zu machen, die wohl 
fonft nicht gemacht worden wären, und fehler: 
hafte Behauptungen zu entdecfen, wodurch zu: 
‚gleich. in der Wilfenfchaft neue Fortſchritte ver⸗ 
urfacht worden find. Von diefer Seite follte man 
jeden in Wiſſenſchaften vorfallenden Irrthum 
betrachten und beurtheilen. Wir 


— 
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Wir tollen auch deswegen Hin Lavoiſier 
keinen zu ftarfen Vorwurf machen, daher ſich 
durch feine neuen Beobachtungen, die ſo täuichend 
und einnehmend waren, hat verführen laſſen 
Gein $rethum ift uns zum neuen Wachsthume in 
der: Wiffenfhaft ungemein beförderlih gemefen. 
Die erften verleitenden Fehler begieng er viclfeicht 
noch zu einer Zeit, da er in den chemiſchen Grund⸗ 
fügen neh nicht ſtark genug war, und zugleich 
von lebhafter Einbildungskraft verfuͤhret wurde, 
Das: Einzige bleibt Vorwurf, daß) er ſich durch 
Die wiederholten dagegen: gemachten Erinnerun⸗ 
gen zur naͤhern Prüfung nicht veranlaſſen Lies. 
Er verlies ſich, wie es ſcheint, auf die Richtig⸗ 
keit ſeiner mie moͤglichſter Genauigkeit angeſtell⸗ 
ten Verſuche — und das fonnte er mit vollem 
Rechte; aber ,.das Nosfumngshomines! 
— daß uns bie Beuntheilungsfraftoftmahle ei⸗ 
nen verzweifelten Streich zu ſpielen pflegt — 
das fiheint er außer Acheung gelaffen zu haben. 
Denn es ift offenbar, Daß er feine etwas zu leicht⸗ 
finnige Beurtheilung für eben fo zuverlaͤſſig, als 
feine Verſuche, gehalten hat; und deswegen 
konnte er auch nit zur Erfenntniß feiner erſten 
Kchltritte gelangen. Ob meine jetige Darſtel⸗ 
fung unſerer gegenfeitigen Degriffe und deren Bes 
urtheilung ihn darzu vermoͤgen werde? daß uͤber⸗ 
laſſe ich ihm ſelbſt und ſeiner Wahrheitsliebe, die 
ich ihm immer zutraue. Ich verſichere ihn dabey 
und jedermann, daß durch meine 'gegeniheilige 
Behauptung und Widerlegu rg der bisher geheg⸗ 
1a | tem 


ten Meinung meine Hochachtung gegen den Urs 
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heber des neuen franzoͤſiſchen chemiſchen Syſtems, 
nicht im geringſten vermindert worden iſt. Die 


Abſicht, 


daß ich meinen Grundſaͤtzen Eindruck 


verfhaffen wollte, erforderte es, daß ich fie mit 
lebhaften Nachdrucke vortragen mufte. Zu bes 
feidigen war mein Zweck durchaus nit. Nur 

Mahrheitsfiebe leitete mein ganzes Unternehmen. 
Dieſe iſt bey mir ſo ſtark, daß ich zugleich heilig 
verſtchere — ohnerachtet ich jetzt von meinen 


vorgetragenen Grundſaͤtzen aufs Gewiſſeſte uͤber⸗ 


zeugt bin, daß ich ſolche dennoch wieder aufzu⸗ 


geben im Stande bleibe, wenn man mich duch | 


noch flärfere Gründe vom Gegentheile würde 


überführen koͤnnen. Diefe würden darin beſte⸗ 


hen, wenn Hr. Lapoifier bewieſe, 
.daß ben allen Nusftellungen phlogiſtiſcher 


Koͤrper, bey Verbrennungen, oder Kal⸗ 
zination der Metalle, in Lebensluft, nach. 


vollendeter Operationen ein totaler a 


leerer Raum entſtuͤnde; 


daß fein vorgeßellter Kohlenſtoff, wirk⸗ 


lich ein einfacher Koͤrper ſey; und 


3. daß fire Luft wirklich aus Lebensluft und 
dem reinſten brennbaren Grundſtoff, wie 


er ſich in den Metallen, Phosphor und 


Schwefel befindet — ohne Zuthun eis 


nes andern brennbaren Koͤrpers, der 
wegen des Daſeyns ber firen Luft in fols 


en verdädtig Ulean- ‚aufammennejegt 


"werden fünne - 


Wiegleb. 


f 





Verzeichniß der im zweyten Bande der chemi⸗ 
ſchen Annalen 1791 enthaltenen Abhand- 
‚lungen und angezeigten Schriften. | £8 


Beireis über den Opal und deffen Entftehung. 
VIII. 99. 
Berthollet, über die Zerſetzung des Weingei⸗ 
ſtes und Aethers durch Lebensluft. VII. gi. Be⸗ 
merkungen uͤber das Koͤnigswaſſer und einige 
Verwandſchaften der Kochſalzſaͤure. VID. 156. Zer⸗ 
legung des fluͤchtigen Laugenſalzes. VIII. 169. 
Beme kungen uͤber die Verbindung der Lebensluft 
mit Deblen. IX. 256. Fortſetzung der Unte ſuchun⸗ 
gen über die Natur der fhierischen Stoffe, und 
ihre. Mehnlichkeit mit Gewaͤchsſtoffe. IX. 263. 


x. 355... | 

Borges über die Angufturarinde; aus dem Englis 
ichen des Hrn Brande, IX. 240. X. 328. 

9. Borng mineralogiſche Nachrichten, X 195. 

Brugnatelli, biblioteca fifica d’Europa. T, XI. 
VII. 92. T. XI. T. XIV. VID. 181. Brief, IX. 
2 

66 chimical Journal, Vol. IL VIII. 188. 

Delius Brief IX 2sı 

Fiedlers allaememespharmacentifcheg, chymiſch⸗ 
mineralogiſches Wörterbuch. VIL 89. 

Fourcroys Erfahrungen uͤber das rauchende 
Vitrioloͤhl aus Sachſen und uͤber das trockene 
fluͤchtige Salz, dag man durch Deſtillation darz 
aug befontmt X. 363. 

Gadolins Brief. VIL 52, VII. 146. IX, 266.- 

Gme- 





Gmelins Brief, VII. 141. X. 353. 
Gregorg Brief. VIL 55. ee 
Grens Brief, VII. 56. Journal der Phyſik B. . 

ie Ri go, ? RE a 
'Siota nnersnene chemifche Nomenklatur für die 
deutſche Sprache. 179. VIIL U —— 
Guhton (de Morveau) über einige Veraͤnde—⸗ 


rungen der gläsernen, mit Fluͤſſigkeiten angefüle 


‚ ten Röhren in heftigem Feuer. X. 291. Brief, 
8.349. | | | 


Hacquet über die Rarpatifchen Bebürge und eis 
nige Mineralwäffer, 136 VIII Bon 
Hahnemann, Unauflöslichfeit einiger. Metalle, 

und ihrer Kalche im ätenden Salmiakgeiſte 117. 
SEVIH; .: | e> an 
Herrmannsg Brief. VII. 49. VIIL 143. IX. ase. 

"X 35H 
Helms Verſuche mit Wafferbley und Wiederher⸗ 
ſtellung feiner Erde, sg. VII. — — 
Käfteleing beſte Bereitungsart des weißen Queck⸗ 
ſilberniederſchlags, VII. 32. VID. 124. ° 
Keirs Berfuche und Beobachtungen über die Auf⸗ 
löfung der Metalle in Säuren, und ihre Nieder⸗ 
fhage, nebft einer Nachricht von einem neuen 
. zufammengefegten fauren Auflöfungsmittel, wel 
ches bey einigen techniſchen Arbeiten zur Schei⸗ 
dung des Silbers von andern Metallen nuͤtzlich 
IK. 215. X.’ 339, A 
Kirwan, über die Negeln des Raiſonnements in 
der Naturlehre. VII. 3. VIIL 103. Brief, X. 


248, 5, | 
Macquers chemifchee Wörterbuch, fechfler Theil, 
überfegt und mit Zufägen, von Le onhardi, 
IX. 279. | | 
v. Martinovichs chemifche Abhandlung über die 
- Srundfloffe der Paugemialte. 1%. 196. X. 294. 
Martins Unterricht in der natürlichen Magie, 


VII. gI — 
May 


a ver, ‘tiber bie Geſetze und Modificationen des 
Waͤrmeſtoffes X. 376; | 
M EN v8 Unserfuchung der Koͤnigschinarinde. 43. 
II \ 

Pickels Verſuche über die Wärme, welche die 
dephlogiftifirte falsfaure Luft mit verſchiedenen 
Eubflanzen hervorbringt. 14. VII. 

Neuß über ein gediegened Slauberfalz in der Ge 
gend von Seidfchus und Sedlig. 18. VIL | 

"Saae, Vergleichung der Hitze, welche Holzfohlen, 

mit derjenigen, meld Se Zorffohlen geben, 78.-VII. 

Zerlegung des grünen Schwerſpaths. 152. VIIL. 

Zerlegung eineg neuen feften erdigten Wismuth⸗ 

erzes mit gelblich; gruͤnen Befchlage. 154. VIII. 
Schillers Anleitung zur Zerlegung ber Pflanzen. 

1X. 226. 

Stucke, Belchreibung des Wildunger Brunnens. 
IX. 285. 

MWeftiumbe Brief, vi. 57. VII. 150. X. 257. | 

Wikglebs natürliche Magie, VIL gı. Kurze Ues 

berſicht ‚der Gefchichte des Schießpulvers und 
deffen erfte Anwendung, IX. 20%. X. 303. Ges 
ſchichte des Wachsthums und der Erfin dungen 
in der Chemie in der neuern Zeit, B. 2 IX. 281. 
Beweiggründe des geläuterten Stahlifchen Kehrs 
besriffs vom Phlogifton, und der Grundlofigfeit 
deg neuen demifchen en der Sranzojen. 
Al. 387: ff. ; 





wie: 


der in den chemiſchen Annalen 3. 1784 bis 
1791 enthaltenen Abhandlungen und. ans 
| gezeigten Schriften *. 


bich Verſuche über bie Gewichtszunahme dee _ 
Metalle. durch dag Verfalfen und die daraus gu 
— Farbe, 1784; V. 399. VL. 500. Brief, 


—— 

Ab ige a in ed einige Verſuche mit Quarz und Vitriol⸗ 

aͤure, 1787. IX. 252. 

Ahard leichte Merbobe, Gefäße aus N atina zu 
bereiten, 1784.1. 3: Unterfuchung der Luft, ide 
fi bey der Entzündung. deg Shhießpulverg, bey 

den Verpufungen des Knallpulvers, fo wie des 
‚mit Rohlenftaube und Eifenfeilfpanen vermiſchten 


' Salpeters entwidelt,XUl.483. WeberdieBerändes 


rung, der Erden und Metallkalfe durch ihre 
Schmelzung mit Rem — Alkali, 85. 
MM. 131. VII 3, VOL 99. Ueber die Ums 
. fände, unter Ben Luft hervorgebracht wird, 
wenn man Waffer mit vothgeglüheten Körpern 
in Berührung bringt, IV: 304. Ueber bie, Ers 
zeugung von Luft aus Stüffgfeiten, wenn fie durch 
rothgeglühete Nöhren gehen, V. 387. VI. 522. 
. Sammlung phyſikaliſcher und hemiiher Abhands 
ungen, 85. X. 543. * I, 81. ———— 
der 


Die erſte Zahl deutet den Jahrgang, die zweite (roͤmiſche,./ 
das Stuͤck des Jahrgange/ die Dritte Die Seſte an. 


wre © we 


ber Hitze, welchen die —— verſchiebener 


Salze im Kochen annehmen, V. 387. VI. 500. 


Leber die Würfung, welche verfihiedene Körper 
durch ihre Beymiſchung, auf den Grad der Hike 
haben,den das Waſſer durch das Kochen annehmen 

kann, VIL ı2. Beſtimmung der atmoſphaͤriſchen 


Luft an verſchiedenen, in dem Bezirk von 26 Mei⸗ 


len von Berlin gelegenen Dertern. VIII. 98. Vers 


fuche, um ſich zu verfichern, ob der Grad des reis 
nen kochenden Waſſers ein firer fey. IX. 196. 


x. 191. Chemiſche Unterſuchung deg Torfg, XL 


425. Was dag Loͤſchen des gebrannten Kalks 


fuͤr Wuͤrkungen auf die verſchiedenen Luſtarten 
berbordtingt, 87. 1. 99. Ueber ven Giftbaum, 


feine Beftandtheile, und Würkungen, V. 387- 


"V1. 298. Verfuche zur Beftinmung der Grade, 


bey weldyen die Siüffigfeiten Xbleiter der Wärme 


find, IX. 193. X. 29T. Brief, — VI. 63. 86. 

NE 238. 87. III. .243. 90. V. 429. VII. 47: 
V r22. 
Ueber Kibavg rauchenden Geifl, 90.1. 60. 


‚Afzelius Hewidfon, vom Schwerfpathe, bes 


fonderg den ſchwediſchen Arten. 88.%. 108. 


Agander, metallurgifk afı handling om Myre 


järnets Tillwärkning. 84 IX: 274. 


- Aifeömer Befthreibung eines Srundprüferg, 86. 


111. 255. Verſuch mit bandförmigen Lampen⸗ 
tochten, welche nicht bampfen. Ebend. 257. 


AUmburger verbefferte Bereitung des geblätterten 


Ejfiigfalgeg, 34. XH. 540. Effigfäure in Kryſtal⸗ 


len mit Alfali überfeßt, 85. 1.122. Vom Rheins 


gauer, Weilbacher und Dberlahnfteiner Waffer, 
87. 1.71. DVerfuche mit dem Effig und einigen‘ 


Pflanzenſaͤuren, XI. 396. XII. 486. 89. XII 490. 
Amelung, Brief, 85, XIL'5ıg. ‚88. VI. 52% 


Andria Trattato delleacque minerali, 86. III.281. 
Annalesde Chemie, par M. M. de Morveau etc. 


T, 1, -IV..90, V.477, 


Yns 


er 


ans 


Unguieen der Aersatigen Shmantupter zu 
Schmölinis, 87.X. 327 | 
Nrbsgafi- über die Entzündung der: Koͤper 
Durch breuſtofflere Salsfaure, mit re 
von Weſt rumb Toll. 7. 





dArcet Brief 86. X1:342523.:89: VI, — > 
gr rhenius, Verfuche, den € alpeter * den ner 
halt an Kochſal je zu probiten, 8 * 


Yufin, über bie Zerlegung Der. fäweren brenn⸗ 

baren £uft, 97, V. 417.0. 

Bad er vom Waͤrmeſtoffe, deffen Bertheilung, Sins 
dung und: Entbindung vorzůglich beym Brennen, 

89. VIl. 85. | 

‘Bader, Differtatio inauguralis eich. fitens ER 
perimenta circa fanguinem 89. VIE. gg. 

Ballen, Dereitungsartber Salpeternaphthe⸗ 8 

La 

Barif oni,’ Phyſ. Unterſuchung des Gaſteiner 
Wildbades. 86. VII. 177. 

Barral, {ur Vhiſtoire naturelle de Lisle a ‚Corfe, 
"85. 1t. 186. { 

Banmer fündamenta chemiae, 84. IH. 258. 

Bati ch, Anleitung zur Kenntniß der — und 

‚Mineralien, 89 I, 185. erſte Gruͤnde der Che⸗ 

> mie. IV. 364. 

Bafſi, vom tzandbarem Dunſte der Waſer zu 
Porecta, 85. %. 358. 


Ba ffon, Zerlegung der Matanndrinde, verglichen i “ 


mit der Eichenrinde 90. AT. 435. ck 
Bate, Pharmacopoea, 87. 1. 172. 
Baudius, Verſuche über die Waͤrkung der‘ eich 
triſchen Materie auf Duedjilber, 87. X. 307.: 
Bayen, chemiſche Berfuche «mit einigen Queckſil⸗ 
berpräcipitaten, 84. 1X. 257. X. 350. Art, alles 
feſte Laugenſalz im Sauetampferfalge zu vollkom⸗ 
menem Salpeter zu machen: VII. 73. Unser ⸗ 
J 1* bed: — von — 88. | 


unc Be 5 VBeonme, 


k AR, * —J— — 
476 — ———— GR, 


a aber einen Fall, der ſich wegen unges | 

funder Luft ereignet hat, 84- VII, 169, 
— Schreiben an Hrn. Lavoiſier, 86. 
1.85 | 

Bergbaufunde , 89. VIL 75. gr. VI, 556. | 
Beckerhine, über dag Leuchten der Zuͤndwuͤrmer, 
in verſchiedenen Luftarten, 89. IV. 309. 
Be cker, über den Saͤchſiſchen rothen Arſenick, 84. 

"FW. 419. Brief, VIII. 133. 

Be ckmann's Veytrage zur Geſchichte der Ers 

findungen 84. V. 475. 

Bebdoes Briet, 89. I. 31. II. 138. | 

Beireis, über den Opal und deſſen Entftehung, 
gI. Vin. 9% 

Belfnab,. von einem Vitriol⸗ und Schwefel hal⸗ 
tenden Steine, zu Ledamon in Reubampf hire, 90. 
‚X1..428. 

Bender, dig — ——— L. ff. 88 

V469. 

Bercehs akademisk Afhandl. i Svenska Bergs- lag: 
farenheten, 84: Vl. 544. 

Bersmann, über. die, Erforfhung der Schwere 
des Feuers ; 34. 1593. . Weber die Entſtehungsart 
der nafütrlichen und hornartinen Metalle, IV.377, 
Vom gefchwefelten Zinne aus Siberien, 84. VL 
536. Briefe, 1.38.11. 149: IX. 227.0); 
analyfe dü fen. par Mr. Grignon, IX. 271. 
X, 366. Mineralogifche Bemerkungen, XI.387. 
commente. IV. T. nov. reg. feient Upfal. actor. ex- 

\ cerptae, XI. 461 Vom Sauerbrunnen zu Mes 
devi, 85. IL: 163. Von den Quellen bey Locka, 

VI .58 Opuseula phyſ. et chem: Vol. IV. 
89.184. 

Son MB erolbingen- 8 Befhreibimg des. Dreburs 

ger Brunnens, 34.1: 85. Bemerkungen auf eis 
ner Reiſe durch die Pfaͤlziſchen und Zweybruͤck⸗ 
ſchen Queckſilber⸗Bergwerke, 89. III. 279. Be 





3: ertbollet, über die Berbindung dir Oehle mit 


Erden, flüchtigem Kaugenfaize, und metalluchem 


ı MWefen, 86. Vl. 538. Weber die Natur der thie⸗ 
riſchen Stoffe, ebend. 539 Ueber die Phosphors 


 faure des Harns, ebend 544. Weber die Vers 


bindung des feuerfeften Laugenſalzes, mit fixer 
Luft, ebend. 546. Ueber die aͤtzende Eigenfchaft 
der metallifchen Salze, ebeud. 559. 86. VIN. 55. 


Ueber die Bereitung des kauſtiſchen Alkalis, ſei⸗ | 
ne Kıyflallifation und Würkung anf den eins 


geifl, IX. 211. Ueber die Zerlegung der Salpe⸗ 


i terjäure, 88. III. 230. Ueber die Bereitungs⸗ 


‚art des Knallſilbers XI, 390. Ueber bie Schwer 


 felfäure, 89. IV:330. go. V.457. Ueber die 


Zunahme am Gewichte bey Schwefel, Pnosphor 


und Arfenick, wenn fie in Saͤure übergehen. 89. 


UW. 334. Weber die von felbft erfeigenne Zerlegung, 


einiger Dflanzenfäuren, IV. 340. Ueber daß Aetzen⸗ 
de der Laugenſalze und des Kalks, 346. Bom 


Unterſchiede des Effigs aus dem Srünfpan, und - 


der Effigfi fäure, Vl 5336 Ueber die Bereitung 


des äsenden Laugenſalzes, und feine Kryſtallen⸗ 


 geflalt: 542. Ueber die preußiſche Säure, go, 
IL 169. Weber die Verbindung der metallifchen 


— 


Kalke mit dem Laugen ſalze und dem Kalke, IV. 
‚360. Ueber die entbrennbarte Kochſalzſaͤure. XI. 


443. Ueber die Zerfegung des Weingeifles und 


Aethers durch Lebensluft, gu. VIL gı. 
Bemerkungen über dag Koͤnigswaſſer und einige 


Verwandſchaften der Kochfalzläure, VII. 156. 
"Zerlegung des flüchtigen Laugenfalzeg, VIII. 169. 


Bemerkungen über die Verbindung der: Lebens; 
luft mit Oehlen IX. 259. Sortfegung der Uns 


terſuchungen über die Natur der thierifchen Stofs 


fe, und ihre Nehnlichfeie mit Gewaͤchs ſtoffe. IX. 
263. X. 355. 


Bertholön, memöire pour.determiner le ——— 
auquel le vin en fermentation aura acquis toute 
© fa force. 84, VII, 178. Beſecke/ 





Bere de; Enewuef eines Syſtems der transgend. 
dentellen Chemie, 88. 1.912 
son Beunie Berfuche über bie Erden, als 
Grundlage zum Anbau der Heiden, 84. I. 163. 
Ueber die giftige Eigenfthaft. des — 84. 
IX. 245. Ku 
Beyer, Brief, 85. III. 266. 86: 162. 
nt, vom Zucker auf der Zenne, 86. 
351 
Binder, Anweiſung jur Bereitung. des Trauben 
kernoͤhls sc. 89. V. 189. ’ 
Bladh, über die Salzigkeit und Schwere bes . 
Meerwallere, 84: L. 48. 
Blagden, Hiftory of the congelation of Quick- ‘ 
‚ Alber, 85. IX. 271. 4— 
Brief 86. 1. 58.0. 116. DI: 232. V332. V. 
431. VII, 44. VII. 139. IX. ee var Il, 245. 
"V, 431. X. 231. XI: 442.88. Vl, 520. VII 47% 
VHI. 140. | 
Bindheim, Verſuch, auf geſchmiedetes ‚Kupfer 
und Eifen eine haltbare Glaſur zu feßen, 84. VL: 5. 
Rhapſodien der philof. Pharmafolegie , 86. VI. 
565. Wie man Gewißbeit im Gebrauche und 
bes Bereitung des Brechweinfleines erlangen 
könne, 87. VL 309. Brief, 536. Weber den 
Ruͤckſtand, welcher bey der DBereitung des Bis 
tiolätherg aus dem ABeingeifte abgefchieden wird, 
IX. 201. Brief, 88. U. 149. 90. VI, 508. Um 
terfuchung des ausgepreßten Safts der Athapons 
tikwurzel, nebft: deffen Erde. VIT 42. Woher 
‚ben einigen weientlihen Dehlen die fo oft abge⸗ 
änderte und nicht felten fehr dunfle Farbe hers 
rühre, und mie fie zur eigenthuͤmlichen Farbe 
wiederum zuruͤckgebracht werden fönnen, IX. 217. 
Nähere Beſtimmung des Gewichts einiger deſtil⸗ 
lirten Dehle, im Gloßen XI. 48%. Verſuche mit 
Braunſtein, vorsüglid dem luftgeſaͤuerten Kalfe 
deſſ 89: VIL.Zı, Von den Beſtandth. de . 
| TEN L- 





47 


— — blaufaͤrbenden 
Subſtanz des Berlinerblaus. VII. 117. Ueber 
den ſibiriſchen Aquamarin, 90. VI. 490. 
ante, über verfchiedene — 85 
XII. 522.. Ueber den Urſprung und, die Veſchaf⸗ 
fenheit des thieriſchen Stoffe. 422. über die 
Hervorbringung organiſirter Weſen und Forts 
- pflanzung ihrer Arten. 530. vom Beh: des 
Traubenkrauts zu Salpetergeuben, 86. V. 447: 
Ueber dag ungarifche Kupfer, 448 
Söhmifhen Geſellſchaft der Vlgenſchaften 
Abhandlungen, J 85. 86. VIII. 180. 
Bond, über die Mittel, die Napkallanien nilih 
zu machen, 84. XII. 530. 
de cortice Geoffracae Surinamenäis, ‚89. V. 472. 
Bondoin, Bemerkungen über die Erſcheinungen 
des Lichts 90. Xl. 323. 
Bonvoi fon fur la — de Pacide phosphor. 
tir& des os. 87. V..477 ’ 
8 on; Verſuche, dem Knochenphosphor die gehoͤ⸗ 
rige Weiße zu geben, 88. V. 392: 
Bo’ rch,. fur la Sicile, et für lisle de Mal the, 
84. XII. 549. 
3 ordenave aͤber die Natur des Feuers, 86. V, 


458: 
20 eges über bie Auguſturarinde; aus — Engl. 

‚des Herrn Brande, 91. IX 240. X. 328. 
von Born's Arbeiten der eintraͤcht. Freunde, 84- 
ıV.472.85. VII.87. AbH. einer Brivatgef, in Boͤh⸗ 
...men, 85. IV. 360. 86. V. 475. Ueber das Ans 
quicken der Gold; und Silberhaltigen Erze, 87. . 
IV. 3634. Brief, 89.11. 135. IH, 222. IV. 316. 
Seftätigung ber Keduftionen der alfalifchen Er⸗ 
ben. yo. XII. 482. 91.1. 3.0.99. V. 387. über 
eine neue Steinarf den, Porophan # 483. Mis 
| neralogifche Nnchrichten, gr. IX. 195. - | 

be Born über bie Mittel die Luft in a Schiffen 
u rei nigen 87-8. 357. 
DA Bren- 





Brandis comm. de oleorum unguinoforum natu- ä 
ray 85. IX. 284. 13 
Brame, über dag Verdner Geſundwaſſer, 87 
UI 274. 
Bref fon, über bie eigentümliche Schwere mehr | 
terer Körper, 88. V 432. & 
Brif fon über den Torf von Beauvaifid, und den 

Vitriol daraus, 86. VI. 70. 
Brolemann über den Rohſtein zu Poullaouen, 
86. XU. 491. w 
Bruͤckmann, Brief, 84. Xl. agr. 85. IM. 263. 
V. 449. 86. V. 436. 88. XI. 507. 9 1. V. 431. 
Ueber einige feltene Porphprarten. 86, VI. 490. 
. Quarg: und hornfleingrtigeifeltene K rnftalfifatios | 
nen, VIL ıır. über eine feltene antife Mofaike. 


XL 287 Bemerkungen über die Hornſteinkry⸗ 


ftalfen. XIE, 483. Beytrag zu dem vermeinten 
Kryftallen:Chalcedon, 90. II. 99. 
Beuel, über die Dererzung der Metalle, gr. V. 
89. 
—— Verh. overeen (wafelagtigen Neyel, 
84. V.474 Diſſ. de puogenia. 86. X. 374. 
Brugnatelli, über dag phlogiſtiſirte Laugenſalz 
84. III. 197. IV. 304. über die im Korcke ftefs 
Kar Säure, 87. I. 145. über den Magenfaft 
der Thiere. II. 230. WBerhalten des Lackmuß⸗ 
aufguffes zu thierifshen Theilen, V. 415. über 
den Bodenſatz des Harns, VII. 99. über die 
Faͤulung in verſchiedenen Ruftarten, XII. 483. 
Ueber die eigentbumliche Bewegung des Kam⸗ 
phers auf der Oberfläche des Waſſers, 88. V. 
497. über einige ganz neue Arten von fompathes 
tifchen Dinten, 88. X, 307. biblioteca filica d’- 
Europa, 89. IV. 355. 90. I 85.11. 193: V.472. 
gr. VIL 92. VI, 81. 1X, 265. Brick, gg. VI.5% 
VIII. 142, Xll,5 17. 60. "XL, 422: 91.IX. 255. 


Bucci obierv. circa il flagiite, 84 VI. 85- 





Busol Behtr zur Sechehte der Selbſtetzun⸗— 
dungen, und Luftzünder, 94. V. auı. VE 483 
. Brief, 85. AV. 350, X. 337. 86. 11.234. X. 330. 
"90. Ve-430. 91.539, Bedtraͤge zu Hrn Deckor 
Silieferts Abhandlungen über den. würflchten 
- Ylaun, 85. XI. 483 chem. Unterf. einer Bei ichs, 
tigkeit bey einer Wafferfüchtigen, 86. IV. 205. ' 
Pen Buͤffon, Naturgefchichte der Mineralien, 85, 


| a — 


88: hiſtoire naturelle des mineraux, Kr, 2.8 En 


X. 369... N 
de. 8* een. über die Arſache der geiſtigen Gah⸗ 
rung. und ihre Vervollkommnung, 86. XI. 403. 
Eaille, über dag verſchiedene Verfahren. ‚bey Bes 
reitung des Brechweinſteins, 96. 1.73. TI. 166. 

‚&amus, über die in Bergkryſtallen und andern 

Körpern eingefchloffenen Wafjerte., 88. VIIL ıgr. 
Cancrins Befchreibung eineg Eupolo-Dfeng, 86. 

VIII. 176. wir 
Candidatulla formazione del molibdeno, 86. Vin. 3 


182. 

Cappel, Brief, 84. II. 155. m 

Car&re catalogue raifonne des ouvrages ee les 

eaux minerales, 86. IX. 275. 

Carlier für la manupilation et la pröpriefe de P- 
huile de faine, 86. V. 476. | 

' Carminati Rifultati di fperienze fni Veh faneni- 

nei, 84. IX. 276. über die Bereitung der ſauren 
Geifen, go. IV. 298. 

Earofi Reifen, durch goekäteviehe pohlniſche 
a mineralogifchen und andern Inhalts, 
85. X.3— 

Eafan, Fan ben Bulfan anf ©. Lucie, gr. V. 
460. VI. 546. 

Cavalini memo pir fervire ella ftoria de ‚Poli 
pi marini, 86. IX. 275. 

Cavallo, two mineralogical Yables, 87. 1.69... 

Eavendifh, Verſuche über die Luft, und käs | 

daraus hd —— 85: 1V. 324. an ac- 
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count of a new ET ge IX. ‘268. über: 
die Zerlegung ber phlogiftifchen Euft, 86.11. 99. 
Chaptal, Bemerkungen über die Kryſtallenge⸗ 
ſtalt des Vitrioloͤhls, 90. VI. 535. Beobach⸗ 
tungen uͤber einige Erſcheinungen bey der Ver⸗ 
brennung des Schwefels 542 
Chauſſter, über die Säure der Seidenranpen. 
88. XII. 516. ° 
Chenait, Hapel, be la, über bie, Zerlegung 
des Pferdeſpeichels, 87. XI, 523. 
Chevalier, .über die .cuffifche Art, Zifchleim zu: 
_ machen, 85. VI. 559, . J 
‚Chifolian Efai fur les eaux minerales de Dinan, 
84. IV. 375. | 
B Ehrift. Segeln von Sruchtbrandtemweinbrennen, 


nebft Honigbrandtewein mit Vortheil aus dem 3 


ETDRARHARNER Wachswaſſer zu. brennen, 87. xXI. 


— — uͤber den aufloͤslichen Meinftein, 
(Tartarus borax.) 89. X. 301. Einige Bemer⸗ 
‚fungen über ven kauſtiſchen Salmiafgeift 90.IX. 
235. Bereifung des verfüßten Effiggeifis und 
Herherg. X1. 414. 

EBEIREIEEIien, Brief, 89. X. 316. 90. IV, 
337. Xl. 4 

€laug Setensbeihreisung 9 J. A. Cramers 86. 
X. 370 

Gornette, über den Duedfilberpieriol, 84. IV. 
565. über eine. eigartige Saure dur) die Deſtil⸗ 
lation des Galpetergeifles mit zerſtoſſenem glü- 

henden Kohlen, 94. VII. 46. über die Zergliedes 
rung vieler Ditrtob oder Salpeterfauren Die 
talfaige, duch Rochfalzfäure, 49. über, die 
verſchiedenen Salze, aus bes Aſche ber Tama: 

risken, 53. über bie. Derfegung der Fieber⸗ 


rinbe mit Spiesglasweinfkein, Al, 458. voneis, 


wer neuen Art, faurer Seifen und ihrem Arze⸗ 


nengebrandje, 85. IX. 249. Ueber,bie ln 
et 


der Vuriolſaure auf die Dee, 86. XI. 437. ber 
RKuͤchenſalzſaͤure auf die Oehle. 446. über | 
die Veränderung, ‚welche die wefentlichen und 
‚fetten Oehle von ber Würfung der Salpeterfäus 
ze erleiden: 453. » über bie Wirkung - der 





Phosphorſaͤure auf Dehle, und. ihre Verbindung. 


mit. Weingeift. 88. IX. 237. Weber Ölaubers Sal: | 
ı miaf, 89.X. 352. Ueber den flammenden Salpes 
ter, X 360 Zerlegung ber Erde, worin die virgi⸗ 
Aühde Cypreſſe mit Akaciablaͤttern wählt, ‘90. 
437. 
— von Gasport, vothbrüciges. und. kalt⸗ 
bruͤchiges Eiſen in gutes Stangeneiſen zu ver⸗ 
. wandeln, 85. VIL 95. ie 
Crawford, Experiments. and Obfervations.. on. 
‚animal heat and the infamınation of combutfti- 
ple bodies; being an attempt to relolve thefe 
phenomena into a general law of nature 88. XII. 
87. uber die Wärme ber Thiere, und die Ents 
zuͤndung der verbrennlichen Körper: 89. IX. 576. 
| € rell, über die ſchwarze Politur der feinen engli⸗ 
2 fen Stahlarbeiten, 84. 1. 29. leichte Methode, 
dem Feuer eine ſchoͤne grüne oder blaue Farbe 
mitzueheilen. II. 148. über den Salpeter Klyſ⸗ 
ſus 188. über die, in der aus dem Schwefel 
entwickelten Vitriolſaͤure enthaltene, Salpeter⸗ 
fäure, III. 268. einige Verſuche mit der Platina 
im Porcellainofen, IV. 328. chemifches Archiv, 
2.8. 371. Lebenggefihichte des Hen. R. Delius 
Pier uber die Reinigung des Vitrioloͤhls von 
beygemifchter Galpeterfäure, V. 476. über bie 
Aehnlichkeit ver Pflanzenfäuren unter einander, 
84 VII. 89. über eine Umänderung des Eſſigs 
in Weinftein: oder Zucerfaure, VII. 185. über 
die Säure des Tungſteins, nebft einer. Nachricht 
von Hrn. Bergmann, über ein aus bemfelben 
‚ erhalteneg neues Metall, IX, 145: über die Er⸗ 
ſforſchung bes Zinns im Zungfein, ‚oder in den 
| | weiſten 
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Weihen Bonn 28T. s Sammlung von 
Verſuchen und Anmerkungen uͤber die kuͤrzeſte 


Bereitungsart, des Salpeternaphthe, 219. 


X 302. über die Exſcheinungen bey ſchneller 
Vermiſchung der Salpeterfäure mit Weingeiſt, 


374. Ehrendenfmahl vom NR. Bergmann, 
378. Lebensgefchiehte vom Gaubiug, XI. 472. , 


uber einige auf dem Dderharze entdeckte Zeoliche 


"arten, 85. 1.45. über die Erfiheinung des Waſ⸗ 
ferg, nad) der Verbrennung der entzündlichen 
und Feuerluft, 47. über die kuͤrzeſte Bezeichnungs⸗ 
art der Körper ben doppelten VBerwandfchaften, 
"IV. 346: neuere Bereitungsart des Phosphors 
aus Knochen, 85. XII. 503. Ueberſetzung der 


Werſauche über die Anziehungskraft verſchiedener 


Salzarten von Kirwan, 535. Ueberſetzung 
ber Anfangsaründe der Mineralogie von Kir⸗ 
wan, mit Zuſaͤtzen, 535. Ueberſetzung der 
Analytiſchen Unterfuhung über die Natur der 
brennbaren Luft‘ von Sennebier, 540. neueg 
"&emifches Archiv," 542: über die Zerlegung 
des phogpporifchen Laugenſalzes in Ruͤckſicht auf 
Phosphor, 86. I. 91 geſammlete — 
mehrerer Scheidekuͤnſtler über den guten Erfolg 
von des Hrn. Tilebeins Methode, die Salpeter— 
naphta zu machen und uber dieurſache von der Zer⸗ 
fprengung der Gefäße, IL 150. Beytraͤge zu den 
cbemifchen Annalen, B. J. 177. Lebensgefchid): 
te U. ©. Margarafe, 181: über die Bitter: 
fulserde, als Beſtandtheil des Mineral Alkalis, 
87 1. 24 Andenken 2. Bergmanns, 75. Nach⸗ 
richten von Scheelens Lebensumſtaͤnden, U175. 
Beytraͤge zu den chem. Annal 88. H.187. Uebers 
ſetzung von Nichardfon, ILL. 282. über den Dias 
mantſpath, V 404. Ueberfegung von Delapal, 
V. 468. iR berfegung von Kirwans Schriften, 
V. 559. Beträge zur Erweiterung der Chemie; 
(ober Bepträge zw den chen. Annal) X. 480. 
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BR Knbenfanstonnkie, xu 534 über eis 


ne neue Fieberrinde 90. UL. 247- Bentcäge zu 
den chem Annal. IV. 1-2. VI. 563., ‚uber. die 
Die Nothwendigkeit ‚einen chemiſch⸗ trohniſchen — 
Sprachveraͤndernng und ihrer Gefete. Aiatil. 700 20) 
‚225. IV. 327. Beyfr. zu den. chem. Annal.. VI. 


562. chemical Journal..Vol. L, 91. VIIL.-188. 


or Dalberg Berfuche,,- ob ſich das Waſſer in, 


Erde verwandeln laffe, 84. IV. 366. 


D ambourmay'experiences fur les teintures foli- 


“des, que les vegeteaux indigenes et 
aux laines. 88. wv. 362. 


Dans, Beichreibung einer Reife in die Baumhols \ 
der Bergreviere in Anensrüchen;’ über die Agath⸗ 


gebirge und den ſogenannten Den, 85 


XL. 422. Brief, 86. Ill. 235. 


Daubenton: über den Sctlerparb; u und- das — 
ſogenannte Fiſchauge, 88. IL. 235. über die Urſa⸗ 


hen, welche drey Iren vo —— —— 
in Steinen hervorbringen, — IV. 351% 

Dei ay la nature. confideree dans plufi jeurs de [es 
operations etc. 84, VIII. 184. | 

Webir, ‚Brief, 84: X. 230. über bie ſcharfe Tint⸗ 


‚tur des Spießglaskoͤnigs 85. VII 89. über die 


Vereinigung des Zincks mit Schwefel, 87.1. 
Berfuch einer vollſtaͤndigen Abhandlung von 
Mapymwurme, und deffen Anwendung. in ber Wuth 
und Waffericheu.: 88. X. 373. 
Delaval, über die Urſach der dauerhaften dar⸗ 
ben undurchfichtiger Körper , 88: V. 368. : 
Delius, Brief, 84 VL: 524.: 85: XII. 5r2. 86. V, 


433. 91: IX. 25T: Beodachtungen bey einem 


WBerſuche mit. dem. fihnellihmelgenden Pulver, 84 
VIE 9: Brief, XI. 436. 
® eltestamp, Brief, 88: xı. 420, ‚894 1x. ‚326. 


VUeber Die: befte Aubereitungsart des ABendenund 


> EHRRAEN EINEN 8%: Bam: :89.1X, 510. 
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Delitinel, über eine neue Vorlehrung zur Deftil | 
lirung des. Aethers; und eine neue At, ihn zu 
reinigen, 88. 8. 9241 | 
Demachys Laborant im Großen. 35: vr 77. | 
85: IX. 277: 86. IX. 279. | 
 Denne, von einer gelben und — Ferbe in 
Maffachufee und der Art 7 ‚wie die gelbe zubereis 
tet wid, 90. X. 366: ° | 
Dey eux, uͤber die Rorallentinftur, 84. VINL 167. 
Ueber die Zerglieberung des Waſſers von Monts 
| Morench, 85... 177. k 
Didelot, ‚Avis aux pexfonnes, qui — alzte des 

eaux de Mombiceres, 84. VII. 87. \ 
.de, Dietrich ‘Defeription des gites des mineraux, 
des forges et desfalines de Pyrenees; fuivie d’ob- 

unfervationssfur:le fer maze et fur les mines des 
Sards en ‚Poitou, 87: VII 94. VIII. 182. De 
n3rfeription des gites: de. minerai, forges , ‚felines, 

verreries,, träfileries,; fabriques de ferblanc,-por- ° 

celaine, fajance etc, de la haute et baſſe Alla, | 

89. VI. 84, 
Dolifäg, Beobachtungen und Verſuch⸗ übe das 
Rauchen der Vitriolſaͤure, 885. V. 438: Verſuche 

uͤber die, aus dem Schwefel entbundene Vitriol⸗ 
ſaͤure, in Ruͤckſicht der. darin — Sals 
peterfaͤure 96. IX. 208. J 

Brief, X. 334.:8% V. 442." VE 538. 87: VII. | 

60. VIII: '160. XT. "445. 88. VII. 51. X. 329. 

XII. 310, 89. V. 319. Ueber eine neue Chinas 

“zinde, 87. VIII. 147. pharmaceotifch » chemifche - 
— Erföhrtmgen über die neueften in der praftifchen 
RPharmacie gemachten Entdeckungen und Verbefs 
ferungen, 87. X. 380. über einige neue Mittels " 

’ofalge mit dephlogiſtiſirter Salyfäure, 88. 1V:319. 

"uber das Dleichen der Banmwolle in — 
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Borth es, — über einige Waͤrkungen 
des ihre anf manche Körper, 90, VL. 546. 

‚Driefen, de arte ‚pbarmeceutica ad ınajus dieni- 
"tatis‘ falligium evehend&. 89.11. xgo. ee 

Di: ande, über die .einbeintifchen sufammenzie, 
benden Gewänfe, 8. I, 142: über die Apothe⸗ 
kercoralline 156. tiber das Aufloͤſungsmittel der 
Gollenſteine/ 86X. 270. 7 

Du — Ex Ba rg ee hal, ‚84 ul 263. 

DuNos Brief, 3% — 128. 

E Brief, 89. vv, 

"E., über ein’ —————— Mutel 90, VIE, Id. 

Edeif eld, zerfir. mineralog. Wahrnehmungen, 

“ 86. All.094, 

Ehrmann, Brief, 86. V..437. 88. VII. 143, x 
929.90, 1. 156. Schmelzkunſt mit Beyhuͤlfe 
der Feuerluft 86. XI. 537. Weberf. von Lavoi⸗ 
ſier über die — des durch Lebensluft vers 
 flarften Seuerd, 87. X . 279. über dag Knallſu⸗ 
ber, 89. IV. 294. 

eui ot s Naturiehre, or mit der Arzmeywiſſen⸗ 
ſchaft in Verbindung fest, 85. I. 86: 

‚don Engeftröm, Verfich, dag Hornfil ber oßne 
. Berluft wieder berzuftellen, 85. V. 45. Wie mit 
Bortheil, Zinn und Düeckfilber aus alter Spies 
gelbelegung von eitander zu ſcheiden, 89. TR, 
"257. 

Erzleb en, über die ‚angerarhene, trockene Seflils 

Aation des Gewur n endbis 90. V. 423. Bey⸗ 
. trag zu den. Zeugniffen für und: wider bie chemi⸗ 
ſchen Kraͤfte der Kohlen, V. — 5— 
Efchenbach de quibusdam auri ealcibus et fali» , 
bus, mercurislibus, 86.1. 59. 

Febhront, dell’ arte di fare il vino, 89. VII. 183 
— 9. VI. 507.,Kunft, Wein zu verfertigen, 


Bagrius, vom Nutzen gäßrender Stofe beym 
Ackerbau⸗ 85, VA, 50," | 
Faxe/ | 
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ga Xe, über, daß Steinpapier, 98. 1. 56... 
. Serber, Brief, IL 15.84. Xhk 443. 85.1. — 
drey Briefe mineralog. Inhalts 89. V. 468. 
Fe en Vetſuche mit dem Waſſer zu Boſton. 90. 
431: 

Siedter, GC ®. verbeſſerte Bereitungdart des 
Effiggaͤthers, 84. XII. 5o2. allgemeines, phar— 

maceutiſches, chymiſches, mineralogiſches Woͤr⸗ 

terbuch, 87. XII. 543. Yyı. VII. 89. 

Fiſcher ſt roͤm, vom Torfe, 84. V. 457. 

Florencourt, Brief, 84. XI. 529. 

Slügger,. über die Bereitung der weißen. Mag⸗ 
neſie, 85. IX. 232. 

be la Solie über eine nene Art, durch Vermitte⸗ 

‚Jung des Salpeters die Säure im Großen, ohne 
- Angelegenheit der Nachbarn, aus dem Schwer’ 
fel zu sieben, 86. VIL 71 -Unterfuchung einer grünen 
Eide von Pon—aldemene. 74: 

Sontana, über die Schnellfraft ber. Euftarten 
aus Dueckfilber, 94. TIL. 239. über Licht, Flam⸗ 
me, Wärme und brennbates Wefen, 240. Vers 
ſuche, die Würfung der Thiere ‚auf bie Luft zu 
erforfchen, 8 85. VIIL 145. 

Fontaine, über. bie Miederherftelung der Mes 
a durch den eleferiichen Schlag, 85. VI. 


— Doc Berfuche, daß daß frierende Baffer am 

Schwere zunimmt, 85. VL 192. .. 

Sorfterg Ueberfegung von Cavallv'g. mineral. Tan | 
feln, 87. 1. 69. 

Sougerous —* Bondaroy, über ein Mittel, 
die ſchaͤdliche faͤulichte Luft zu zerſtoͤren, 88. IX. 
234. über den Schwefel, 87. Xl. 463. 

Foureroy. memoires de chemie, $6. III. 234» 
. IV. 364. Elemens d’hiftoire naturelle et de chi- 

“mie, VIII. 188. über dag mineralifche Kermes, 
88. V. 423. . Handbuch. der Naturgefchichte, und 
da Chemie: mit Anmerkungen, di Wiegleb: 9 
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vm — Pr x. er gr. lH, * a ‚ala 
. Sec. édition ‚des elöments d’hiftoire naturelle et „ 
de chyimie) 89. X. 382. tiber. die Stick uft, als 
Beſtandtheil der, thierifchen Materien, 90. II, 
171. über die Stickluft, welche in der Echwinm 

blafe der Karpfen enthalten if; und über zwey 


neue Berfahrungsarten, um dieſelbe zu erhals 
fen, 175. analyle de eau d’E inghien, IV..373: 
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Beſchreibung und Zerlegung eines grünen Bleys 


erzed, von Roſiers, V. 450. Zerlegung. eine 

‚genen Dleyerzes vor Erlenbach, nebſt Bemer⸗ 
fkungen über die Zerlegung der phosphorſaͤuren 
SBleyerze überhaupt, VI. 350. über die wechſel⸗ 
: feitige Würfung der Metallkalke und des lüchtiz - 

gen. Alkali's, 555. über die Bereifung, Arzney⸗ 
‚ Träfte und Verordnung des feuerfeſten Salmiafg, 
VII. 55. über die Veränderungen, welche einige 
thieriſche Feuchtigkeiten durch Krankheiten und 
Nrzueven erleiden. X. 352. über die Natur ber 

Mußſkelfaſer und dem Sitze der Rethbarfeit, 
-XU. 528. gr. Il. 65. über dag rauchende 2 Vitri⸗ 
oloͤhl aus Sachſen, und über das trockene fluͤch⸗ 
‚tige Salz, dag man durch Deſtillation daraus 
bekommt, gl. X. 363. 

Stanflin, über bie rälte vom Ausdünften an 
Fluͤſſigkeiten, 84. VIL 61. VIII. 157. 

Sries über das Gefrieren, des Duestfilbere, in | 
freyer Luſt, 87. x. 318: Ä | 

Buchs, über die Beeren des Bitterſuͤßes, 86. XI. 

422.87. 1. 46. Verſuch einer natürlichen Ges 
ſchichte des Spiesglaſes, deffen chemiſchert Zerle⸗ 
legung, arzneylichen und oͤkonomiſchen Gebrauchs, 
86. XII. 542. über das Islaͤndiſche Mooss 87. 
Il, 143. — V. 433. uber bie Eispflange VI. 

503. Verſuche mit einer Asbeſtart, 87.1X 222.) 
X. 2ır. Chemifcher — nach Spiel⸗ 
manns ‚Örundfägen. XL 4. Geſchichte des 
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Zinks, 88. 1X. 284. Chem. Verſuche mit einer 
grauen ſalzigten Erde, bey Jena Xi 374. Miß—⸗ 
glückte Anwendung des Kohlenſtaubes, zur Ent⸗ 
faͤrbung bee Blaͤttererde. XI. 893. Brief, XU, 
509. 89. VI. 46. Geſchichte Braunſteins, 91. 
111. 2584 
G*r, —— brennbarer Geiſt aus Gruͤnſpan⸗ 
kryſtallen, 89. IX. 205. | 
Gadd, Erfahrungen und Unterfuchung, wieferne 
Inſelten⸗ und Pflanzenthiere zu den Steinhaͤr⸗ 
tungen beytragen.- X. 356. Inledning til Sten- 
Rikets Känning, 88. 11. 185. 
Gadolin, über die unbedingte Wärme der Koͤr⸗ 
per, 86. II. 263. IV. 340. de theoria caloris 
..corporum fpecifici, 87. V. 469. Brief, IV, 335. 
“ VL 535. 88. VII. so. VIII. 140. X. 328. 88. II. 
144. Il. 226, IV. 328. V. 415. 89. V. 422. 91. 
Il. 244. VH. 52. VIII 146. IX. 256. über bie 
Natur des Phiogiſtons, 88. 1. 3. über die Nas 
£ur der Blutlange, VI. 503. über dag Probieren 
der Eifenerze auf dem naffen Wege, 89. X- 325- 
Ob der Braunſtein in Kalferde verwandelt wer⸗ 
den funn,no. II, 129. von dem Vermoͤgen des Kup⸗ 
ferg, dag Zinn, aus feinen Auflöfungen in der 
Weinfteinfäure su fällen, II. 260. Verſuche über 
das Weißfieden, IV. 343. über die Würfung der 
Waͤrme auf die hemifchen Ansiehungen der Körs 
per, gr. V. 448. über dag Läutern des rohen 
Salpeters durch Kohlenftaub, "VI. 518. | 
Gallifch, Verfuch einer Anwendung der dephlos 
giftificten Luft auf das Köthrohr, 84. 1. 31. 
Gallizin, über den Arzneygebrauch der feften 
Luft, 84. IX. 238. 
Gattey, über die Art, die Areometer vollfoms 
men zu machen, 89. Ir, 146. 


& — uͤber das Weißſieden des Kupfers, 90. 
269. 
—*X 





Bris, Schmelungsverfüche mie Feuerluft an 
‚einigen edeln Steinen und Erdarten, 85. 1. 29. 


‚vom Nerhalten der Metalle beym Schmelzen mit | 


" Spülfe der Seuerluft, 36. Vi. 352. Über Die Anz 


leitungen auf Jlußfpath und Bleyglanz bey Cim⸗ 


brisham in Schonen, 87. VIII. a Brief, XI. 
444 83. 1. 66. Ill. 229, 89. VI. 


Gengembre, uber bie Dose, 89. n, ‚450: | 


fe Gentil Beobachtung auf einer 1781 an den 
Kuͤſten der Niedernormandie angeftellten Reife, 
88. IX. 280. 


Georgi, Unterfichung des Agsrier fugit. und Bo- 
‚leti bouini, 85. Ül 280: Brief, 86. Ill. 233. Uns 
terſuchung eines Steind aus der Haufe, — dh 

u 


241. Zerlegung einiger Marmorarten des Ruſſi⸗ 
{hen Reiche. 258. 
Gerhard, Brief, 85. 1. 56. V. 448. IX. 234 
Grundrif des Mineralſyſtems, 86. Xll. 530. 
uͤber die Umwandlung und Den Uebergang einer 


Erd; und Steinart in Die andere, 89. VI. 1989. 


Sirtanner, Brief, 86. Vi. 522. über die Aufs 
loͤsbarkeit des Eifeng in reinem Waffer, 88. Il 
195. neue chemiſche Nomenklatur far die deutſche 
ass GE Va, 8ey. 

ÖIl.....g vom Kampfer aus der Nfeffermünse, 85: 

xl. 


427: 
— Brief, 85. I 270. 84: 


ISSSIH, 131, 
Gmelin, über die Spiesglastinftur, von Theden, 


84. li. 101. über dag Sal, das nach dem Aus 


treiben der dephlogiſtiſirten Luft aus Salpeter 


zuruͤckbleibt, 88. 1. 3 Vereinigung des Zincks 


mit Eifen, I. 197. über das Farben der Geide 
durch Salpeterfäure, Vl. 488. Brief, 85. VIll. 141. 


| halt mineral nu genas zu befimmen, 
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über die neueren Entderkungen in der Lehre von 
der Sy u deren Anwendung auf die Arzeney⸗ 
kunſt, Eb. 189. über die Mittel, den Eiſenge⸗ 


IX. 10%, Beytrag zur Gefchichte des Wolframs. 


86. VM. 3. VL. 114. 89. V.387. VL 496. über 


den Gebraud) des reinen Scheibewaffers, bey 


dem Scharlarhfärben, 87. V. 395. VI. 483. 


= — 


Grundſ. der. techniſchen Chemie, 564. Grundf.. 


der Probier⸗ und Schmelzkunſt. 566. über die 
Verbindung des Zincks mit Eifen, 88: VI. 485. 
‚ Bon ter Verbindung des Braunfteinmetalls mit 
Kupfer, 88. Vll.3. über ein Mauerfals, IX. 195. 
Grundriß der allgemeinen Chemie,gg. IX. 276. von 
der Verbindung des Bleneg mit Spießglanzmes 
tall, 90.1. 21. von der Verbindung des Bleyes 
- mitzind, 1. 101. Grundriß der allgemeinen Eher 


mie, ter Theil. 173. Brief, go. Xl. 417. gr. VII. 
141. X. 353. vermifchte chemifche Bemerkungen, 
gt. 111. 195. VI. 291. Grundriß der Mineralos 


gie. IV. 367. 


Gmelin, Chr. 6, Hiforia et examen chemicum 


. fontiumiSulzenfium. 86. IX. 272, über die Bits 
terfalgerde, 87. VII. 6, 

Gourreigne, über dag Baumöhl, 85. VI. 551. 

Göttling, Brief, 4. 1.43. Il. 238. IV. 341. 
Almenad fir Echeidefünftler und Apotheker, 
379. IX. 234- IX. 447. Xll. 522. ET 

Gr. v. G. über das Verfahren, Zeichnungen in Glag 
zu aßen, 86. XII. 494. | 

Grasmeyer, vom Eiter, und den Mitteln, ihn 

zu unferfcheiden, 90. X. 374. 
regor, über den Menafanit, gı. 1. 40. 11.103. 
Brief, VIL 55. 
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Gren, Brief, 84. VI. 528. IX. 234. Xl. 447. XI. 


» 


522. 86. VII. 53. VI. 148. X. 516. 86.1V. 335. 
90. V. 432. 91. VII, 56. linterfuchung des Eger⸗ 


brunnen, 85. X. 326. Ueberf. von Lugarts Zerz 
gliederung des Wolframs, -86. V. 474. foftemas 
tiſches Handbud) der gefammten Chemie, 87. Xll. 
5.89. VIll. 163. go. Vlll. 177. Grundriß der Was 
£urlehre, 89. 1.90. Sournal der Phyſik. VIL73- 

| 91: 
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er. ;X.:380, REN der — 

‘gr. 111, 250. Journal der Phyſik. IV. 371. 
Groſchke, Brief, 85: XL. 430. | 
— mein. fur —— ſeienees. 86. X. 


Günther, fürsefke Berfahrungdans bey der Salbe⸗ 

»ternaphte, 86.-V.. 415... = 

Gupton(de Rorbeam über einige Veraͤnderungen 
der glaͤſernen, ‚mit Fluͤſſigkeiten angefuͤllten Roͤh⸗ 
ren in heftigem Feuer, 91, X..291.. Brief, X. 
349. ©. Morpean.: 

H** Brief, 84 IV. 342.88: . 153. AV. 333 .9% + 
IV. 338. 

SH” * kurze Benterfung üßer den Goldſchwefel und 
uͤber die ſogenannte Spies glasbutter, 86. J. 54. 

9. .... Bemerfungen über den Hirſchhorngeiſt mit 
Bernſtein 85 Vl. 39° — 

H—t, über, das Waſſer im Baſalt, 

Dear — den ſalzigen Anflug der LTorflohlen. 


X. 338 
Habel, Raturgefchichte, der naſſauiſchen Laͤnder, 
85-1 1.1188. 
Habid, Zuge sum Cattun⸗ und keinwandab— | 
druck, 85. V. 476. | 


Hacquet, uͤber den —— 87, IV: 29T. 
‚Brief, 88. VI. 522. 89. VIll. 1402 90, X. 323, 
‚Ueber. die Flintenſteine in Pocutien und deren 

Zurichtung, 89. Il. 103. Bemerkungen über dag 

Karpath ſche Gebuͤrge, NL. 209. uͤber ‚einige. 

Salzſtoͤcke in der Moldau und Siebenbürgen, 90. 
Vil 95. Ueber eine Gelbflentzündung, gr. IV. 
3093. über die Karpathiſchen Pre und einis 
ge Mineral iwaffer, VI. 136. | 


Hagen, Phlogiſtication der Bitterfazerbe, — 
IV. 291. Aufloͤſung bes grauen Amberg in Bis 
triolfänre, 84. VII. 89. Brief, IX, ‚228. de fimi- 


‚Jitudine u alcal. cum terris abforb, 85.1. 


2.3 N . 190. 





re 


190. Beſchteibungt der Stadt Seeiehtälge, @ Sa 
fundbr. und Alaunw. 95. V. 477. ‚Brief, 85: IX; 
136. Diff. fiftens docimafian concretionum in 

oleis aethereis, VII. 187. Zerglieverung der 
thurenſchen Waſſer, go. V. 475. 

Hähnle, Brief, go XI. 524 

Haggren, dom Hligen der Slamen 89. IX, 

tn 242. 

Hagueno über das Waſſer vom Boulidou und 
die Erſcheinungen bey einem Brunnen bey Yes 
tol8. 84. XL 587. 

Hahnemann, über die Schwierigfeit der Mines 
rallaugenfalgberritung durch Vottafche und Koch⸗ 
falg, 87. X. 387. über den Einfluß eintger Luft: 
arten auf bie Sahrung bes Weing. 88. Ih 141. 
über Arfenickvergiftung, ıg2. über die Weins 
probe auf Eifen und. Bley, nr 291. uber die 
elle und Gallenſteine 98 8. 296. Ueber ein 
ungemein Eraftiges, Die — hemmendes 
Mittel. XIL 485. Mißgluͤckte Verſuche bey ei— 
nigen angegebenen neueren Entdeckungen, 89: 
il. 202. Entdeckungen eines neuen DBefland: 

theils im Neißbley, X. 291. Brief, VI. 143. 
"90. Il. 255. vollffändige Bereitungsart des 
auflößlichen Duedfilbers, VI. 22. Brief, 52. 
Unauflößlichkeit einiger Metalle-und ihrer Kalfe 
im äßenden Salmiafgeifte. 91. Vill. 117. | 

Haidinger Entwurf einer foftematifchen Eintheis 
lung der Gebirgsarten, 87. VII. gI. 

Halle, über die Erfcheinung und Veraͤnderung 

des Harns im gefunden Zuflande, 85, 1X. 252. 

Haller, —— a ‚die Schweizerifchen 
Bergwerke, 89, IV. 

Halliſchen — Geſellſchaft Abhand⸗ 
langen, 84. X. 548. 

du Hamel, le Ron, und Lavoiſter über die 

Gefängniffe, 87, X. 230, 
Harßleben, Zrief, 86. XIl. 519. — 
Hafſe 


Safe Brief, 84. 1. 43. 65. X. — gL. IV. 349. 
Berhalten der rauchenden Salpeterfäure gegen 
die fetten und ätherifchen Deble, und. fluͤſſigen 
Balſame, 85. V. 417. Vl. 533. 86. vH 33. über 
das Verhalten ber rauchenden Vitriolſaͤure gegen 
die fetten und ätherifchen Dehle, wie auch fluͤßi⸗ 
gen Balſame, 86. VIII. 128. — 
| Haßenf rag über die metalliſchen Säuren, 86. X. 
305. Brief, 87 Y. 336. 88.1.65. 89.134 
VI. 57. Kl. 510. X. 317. 91. IV. 348 über die 
.»Beftandiheile der Preuß. Säure, #. IN. 221. 
Dom Dafeyn der Phosphorfäure in den Sumpf 
“= pflanzen, und vom Urſprung des Waſſereiſens 
in allen Eiſen, 89. Il. 106. Brief, 137. Vi. 522. 
Paw iin, Brief, 85. X. 340. Xi sıg. ge. I. 
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Hahne, Brief, 89. m. 228. Zerlegung des en 
een Peterſilien, und des Fenchel Oehl s, 
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Hecht, Brief, 87 IV. 536. 
Heinemann, Brief, 85. V. 451. 
Heinze Brief, 88. X. 423. 
Hellots Färbefunft, gr. V. 477. 
Helwig, Brief, 86. VII 143. 
Hempel.differt, de ide glei vitrioli Folie, 86. l. 
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Hermſtaͤdt, Brief, 84. v. 341. Vl. 525. über 
die Bereitung. der. Ameifenfäure, 94..1X- 209. 
Ueber bie faure Erde, bey ber Behandlung des 
Milchzuckers mit Salpetetfäure, xli. 50g. Brief, 
VM. 44: 1X 223. X. 333. Unterf. des mefentli- 
„hen Chinafalgeg, 85. li. 115. Unterf. der Kirſch⸗ 
ure, V. 426. Brief, 1. 69. 11, 156. I. 273. über 
die Natur und Entfiebung des breunbaren Geis; 
ſtes; aus ber Unterſuchung der Kirſchſaͤure herz 
| geleitet, 85. VIIL 115. Unterf. des Benzoeſalzes, 
X. 303. uber die Ummandlung der Zucker und 
| Renfeinfkure in Eſſig, 86. 1, 41, 11. 129. vom 
4 | Sraun⸗ 


436... er... — 
— Braunſtein, als der beſten Quelle der zu Gehe 
tenden Fe , „IV: "316. Brief; V27'443. 
„4288. Vi, phyſikaliſch ⸗chemiſche Werfuche 
und Beobachtungen, RL? 277: Der Alk 
514.87. 1. 53. 1. .152.. über. die Beitandtheile 

‚des Braunſteins und feine Wuͤrkung gegen 
brennſtoffhaltige Körper, I. 195. IV. 296. 

Brief, IV. 338. Bibliothek der phoftfch: chemiz 


ſchen Litteratur, 89. Xl. 478. go. II. 189. über die 
Zinnfaure, 87. XL 489. | 


a DRBEDERN, Brief, 84. 1Vr 482: über eine Quelle, 


die wahres Oehl sufgelßit, enthalt, 85. VI. 555. 
Brief, 87. XL sig. 88: 1,64. IV. 325. V, 
#413. V 519 88. IX. 226 325. a. 
Beytraͤge zur Chemie, und Statiftif, der Ruß. 
Länder, 89.1. 87. über den Stahl.und die bes 
‚ fenders Dazu ſchicklichen Erze, IE 196 Brief, 
"org. über die Worpbnraebtrge am Altat, VIE488. 
Derfuch einer meneralogifchen Befchreibung des 
uraliichen Ersgeburgeg, 89. X. 292. Beſchrei⸗ 
— einiger —— aus Sa go. VI 
. Brief, X. 321. XIl, 516. gr. 153; Ik 
238. het v- 424. VI. 441 VII: , VII 143. 
IX. 252: X.: 
Heff iſche Bepieige zur Selehrfamfeit, 85: V. 
A7T. 
Heyer, aeroftatifihe Berfüche, 84 v: 210. über 
das Braunſchweigiſche Difpenfatorium, ° "vi 
23. VIIL 107. Brief, 85; 11,159. 86. IV 336. 
442. 86. vi 147. XL. 518. 87.1. 54:88. 
"9.419. 89: Tv. 320, 90: 1. 58. Verhalten der 
‚flüchtigen Schwefelleber mit den Metallaufloͤſun⸗ 
gen, 85. IX. 227. X. 321. Verhalten der genieis 
‚nen Schwefelleber mit den Metallauflöfungen,. 
Xi, 492. Neuere Schmelzverfuche mit dephlogis 
ſtiſirter Luft, 86. Iv. 310. Brief, yl. 540. 88. 1X. 
222. DVerfuche mit dem Wafferbleg, ynn 21: VII. 
‚124. einige Verſuche mit dem kalkaͤrtigen Borax, 
88 


ne 
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88. en 21. chemiſche En der, — 


ſtallen, 89. Ui. 212. Zerlegung eines naturli⸗ 


den Silberamalgama's und Duedfilbererzes 
rang Zweobrůücken; 90. Vl: 36. Zen ‚gliederung 
eines Thanfalzes, IX. 227. über — Serpen⸗ 
tinſtein von der Paſte in der. Harzburger Forſt, 
und dem darin ſich indem: den Srillesinathe, 
XI. 405. 

Si jelm über die Beſtandtheile der Stein⸗ und Hole 
' foblen, 84: v- 432: Unterſuchung, wie fern die 
Kalferde in den Zucker eingehe,'85. v. 467. Ver⸗ 
ſuche über den Braunfteinfönig, und: deſſen 
Schmelzung mit andern Metallen, 87, ll. 158. 
'w. 446. über den Stahl, 88:11. 176. : ‚Ein: bey 
> Bley und Rothflein.Broben, und andern ähnlis 
‚en Gelegenheiten dienliches Schmelsglag, 88. 
X. 266. Bon einem Sale aus Rirfchenfaft, 89. 
1X: 228. Verſuche mit Waſſerbley, zur Darſtel⸗ 
lung deſſelben in metalliſcher Geſtalt, 90. 1:39. 
gt, 11. 79. Il. 148. IV: 353.9. 429. VII 59⸗ 
Unterfuchung der Menge von Feuerluft, welche 
der Sraunflein giebt, wenn er dor fid) allein, 
oder mit andern Stoffen verſetzt, gegluͤhet wird, 
91.1. 80. Il. 165. 


Höpfner, Brief, 85. L. 65. il, 267. W..450. 86, 
6. V830.,87#.Vl.. 59. IT. Al 89. Äl. 424. X. 
518. 90. 1. 54. 11. 159. Von einer neuen Breſche 
und andern ſchweizeriſchen Gebürgsarten, 86. Il. 
220. Helvetiſches Magazin, 87. IV. 368. 88. VI. 
526. wil 90. über die Adularia, und ‚einige = 
Schweizeriſche Steinarten, 87. Xll. 499. über 
dag Dofeyn der fünf einfachen Erden in Grund: 
gebirgen, und über den Schwerfpath, 88. 1.132. 


‚Hoffmann, C. A. etwas üben die Bereitung des 
Hirſchhorngeiſtes mit Beruſtein, und uͤher ein 
vermeyntes Bernſteinſalz, 84: X. 316 Brief, 
* ul, 274. 87.1. 155; Il 252. 1V]. 542 Ab⸗ 
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handlung, über die Eifenhütten, 85. v1. 564: 
WVrerſuche mit dem Berberigbeerenfafte.in Abficht 
feiner Säure, und Abfcheidung eines Werther, 
86.11. 224. etwas über die Berberigenfäure, v. 
417. Brief, vI: 527. Unterſuchung eines geprie⸗ 
fenen Kortholtifchen Argnepmittels, 87: V. 426. 
Etwas über die Verfertigung der Salpeternaphr 
te, 87. X. 324. Unterfuchung des Waflers von 
Cudova, Xl. 431. ‘über die Bereitung des rothen 
Duedfilberfaltd, und. uͤber eine befondere bey 
diefer Gelegenheit erhaltene Fluͤßigkeit, XIl. 507. 
Unterfuhung des aus den Bluͤthenkelchen der 
© Agave fließenden Saftes, 88. 1. 51. Verſuche 
‚mit dem —— Ul. 217. über die Verferti— 
gung bes weißen Duecfilberprärivitatg, und des 
verſuͤßten Queckſilbers, 89. 1. 19. Unterf. einer 
beſondern Art von Steinen in einem Gefchwüre, 
89. VII 128. Brief, IX, 225. über die. Erzeu⸗ 
gung verfchiedener Salge,-XIl. 504. Brief, 90. 
11.2585 Tabelle über go Mineralwaäffer, V. 479. 
Etwas über die Unterfuchung des. weſentlichen 
Chinafalzes, g0.X.3 14. uber bie Phosphorfäure in 
‚der Bitrioljäure, welche bey der Dereitung bes 
Vitriolaͤthers übrig bleibt. Xi. 405. 
en Beſchr. einer Höhle, in der ſich | 
Glauberſalz erzeugt, 90. 1. 45. 
9 olmberg, Beſchr. der weißen ruſſiſchen Schaum⸗ 
ſeife, 90. V. 342. 
Hoppe, Brief, 88. IX. 222. 
Hopfon an Eflay on fire, 85, vIf: 85. Brief, 90, 
xl. 422. | 
Houghesa tat in Wales, 84. VII: 79 
Humbold, d. J. Brief, 90. Xil. 525. 
Huth, von einer nenen Erfindung, harmonirende 
Hygrometer zu verfertigen, 84. X. 325: An⸗ 
—— der angewandten Mathematik, 89. 


J * Beifuche von Spies! asweinftein; 94. I, ‚739: 
J a c⸗ 
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Iaranins, Infangsar. der neh — Chemie, 
‚87.1.72. Collectanea ad botanicam et chemi- 

"am (pectantia, 88. 19: 371.90, 1.90.91. 

Jaͤhrich s Entdedung eines natürlichen: ſehr aufs 

baren Milchpulvers, g1. VE ST. 

SJanfen, über den Arzeneygebrauch der feſten 
Luft, 84. IX. 236. - 





‚Jhlftröm om alm, forfeitningas vid Stall’ Werkeni | 


LE > 
Su emann, Verſuche üben. ‚eine Blume fompathes 
tifhe Dinte aus Kobold, 85. VII. 25. VII 130. 
Unterfuchung der grauen Wade von der Gr ube 
° Dorothea zu Klasthal. Xi. 431. metall. Nieder⸗ 
fehlag des Zinns auf dem naffen Wege, 86. v. 
400. Brief, 88. IX. 244. 87: Iv- 343. Ueber 
das Wafferbley von Altenberg, v- 407. von, Berz 
beſſerung der Eifenproben, 87. XI. 505. über 
den neulich bekanntgemachten Kubifchen Quarz, 
88. Il. 208. über ein Bitterſalz, in denen Silber⸗ 
gruben Dorothea, tiefer Johannes, Haus Hans 
nover und Braunfihweig, 89. IX. 199. Brief, 
X. 323. 91.41.1673. | 
Jmlof Zeae Maydis morbus &e, 85. vn. 84: 
Ingenhouß uber bie dephlogiftifirte Luft, wie 
man fie befomme und einathme, 86. 3. 340. 
Schriften, phyſiſch⸗medic. Sunhaltg, 85:X: 370. 
Soffe, Zerleg. der Colombowurzel, 24. XI. 452, 
Zerleg. der Wurzel Jean de Lopez, 455. 
jfjonval, (Quatreimere) colleftion des memoires 
chimiques, 80. V. 466. 
Jug el, die vollfommene Bergwerkskunſt, 86. IX. 


242. 

Julin, uͤher das K Klima von Uhleaborg, go. w· 315. 

Kexin H** Brief, 96.1. 240. 

Kaldewen, Brief, 85. X 345. 86. VII. 47. 

Kames, Beobachtungen uber bie Ausduͤnſtung, 

64. Vi 

Karſten, "Brief; 894. 11. 154, 89. V. 429. 4 
ſch⸗ 
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file dem. Abhandl. 86. Xl. 467. Anleit. zur gen 
meinnüß. Kenntniß der Natur, 470. Ent 
wurf der Naturwiſ. vornehmlich ihres chemiſch⸗ 
mineralog. Theild. 471. ſyſtematiſch geord= 
netes und befchriebenes Kabinet von Leske, gt. 
11. 18 

Kulkelyn, Befchouwende en werkende Pu 
ceutifche oeconomifche en naturkundige Chemie; 
88. IX. 182 Bereitungsart des weiffen Queck⸗ 
ſilberniederſchlags, 91. VII. 32: VIII. 124- f 

Kels faures Salz aus dem Nelkenoͤhle, vermittelft 

ber Salpeterfäure, 85. Iv. 302 : Brief, 86. vi. 
s28 Demerf. bey der Bereifung ber weſentli⸗ 
chen Weinfleinfäure, die weiße Sarbe dieſes Sal 
zes betreffend, 26. VII. 42. 

Keirs über die Auflöfung der Metalle in Eäuren, 

und ihre Ntiederfchläge, nebft einem neuem zus 
‚ fammengefegten Aufloͤſungsmittel, zur Schei— 
dung des Silbers von andern Metallen gu IX. 
215. X. 339. ° 

Kielm eyer disquifitio acidularum Prien et 
Goeppingenfium, 87: V..478 

Kirwan’g, Brief, 84 1. 36. II. 15. Il, 235. VI. 
1523. 85: X. 335. Xl. 437. 86. Il. 162. vis a4. 
Xl. 426 Exper.and Obf. 84: 11.183. Ill.250 Vers 

| füche mit ſchwefelartiger Luft, 87» 1.:26. Il. TIo 
Brief, 11.48: VI- 534 VII 56. vI.156 phyſiſch⸗ 
chemifchen Schriften, 88. VI. 5595, Beantwor⸗ 
tung einiger Einwuͤrfe genem die, Theorie von 
der Wärme, 89: III. 198 Eflai fur le phlogifti- 
que, avec des notes de M. M. de Morveau &e. 
vml⸗ 281 Brief, IX. 220. 90. IV: 335: VI: 504. 
%. 332° über die Regeln des Naifonnemenfs in 
der — 91. VII 3. VIII 103 Brief, V- 
428. VI. 538- X 248, 

Klaprorh, vom Waſfereiſen, 84. v. 390 über 
die Natur deg Prouſtiſchen fogenannten Perlſal⸗ 
zes, 85. II. 238 uͤber die beſte Zereuungean 
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der Blutlauge, vr v. 408° ‚Br. 85. vn. 47 Unterf. 
der mit Luftfäure verbundenen Scwererde, IX. 
217 Brief, X. 341 über die abgeleugnete Er⸗ 
zeugung der brennbaren Luft aus Wafferdämpfen 
und Eifen, 86. Ill. 202. Br. 335. VI. 518. 
Unterſ. des angeblichen Tungfleing, und des 
Wolframs aus Cornwall, 86. XII. 502 Unterſ. 
des Holz. Zinns. 507 Brief, 87. iso. II. 
150. IV- 337. 89. VI. S19: 90. 1. 51 Zerglie de⸗ 
rung des Glaserzes von Grosvoigtsberg, 87. Vil 
10 fleine mineral. Beytraͤge. 88. V. 391: 89. 
1.7. 90. Iv. 291 Zergliederung des Weißguls 
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tigerzes vom Himmelsfuͤrſten, 89. vr 3 Unterſ. 


des Uranits, XI. 387 Brief, 90. Vil. 50. Vilſſ. 

28. IX. 238 Unterf. des ſogenannten Pechſteins 
von Mesnil montant und beffen Muttergefleins. 

‚90. X. 297 über die vorgegebene Nebuftion der 
— Erden, 91. I. 119 Brief, I. 243 Bes 
richtigung über die vermeintliche Metalliſirung 
der Erde, VI. 490. 

Rus über das Berhalten der Alaunerde ben | 
vevfihiedenen Niederfchlagsmitteln und des mit 
‚ihr überfättigten Alaung, 89. vii. 11. VII 199- 

Bro, Wundererfheinungen, 85. Il. ‚285. 87. 


Knorve, Brief, 84. XI. 524. 85. 1 Br vi. 
143. Xll. st4 über die Art Fupferne Muͤnzen zu 
lackiren, 87. Y. 295. 

Kofegarten de camphora et partibus, eonftit. 
85. X. 366. — 

Kraͤtzenſtein, Brief, 84. 1. . 

Krenger, über die Gegenwart der Luft in den 

Mineralien mit Erfahrungen, melde beweiſen, 
daß einige Feine Säure haben, 84. Vll 261. 

Kunfemüller über die Naphten und ihre Ente 
ftehung, 87. vIt. 44 Unterfuchung über die Gall⸗ 
apfel, das zufammensiehende Weſen, und die 
 Grundurfache ihrer — Eigenſchaft | 

87: 


u 
87. X: 413 über bie Fluͤchtigkeit des Kamphers 
an freyer Luft, 89. vw. 417 Brief, 88. IX. 231. 
89 Vil. 53 Unterf. eines im Hirfchhorngeifte 
gefundenen Sales; vi. 123 der Wermuth 

, (Abfypthium vulg. L.) chemifch unterſucht IX. 
‚206 Bereitungsart der weſentlichen Weinſtein⸗ 
ſaͤure, X. 304 Beſtandtheile der ——— 
MWeinfteinfrnfialien. xl 405 

Kunfemüller, Dif. de commodis quibusdam 
ad medieum practicum ex Chemia redundantibus, | 
90. Xl. 478. 

€. 8, von den Amalgamationsverfuchen in Frey⸗ 
berg, 87. Xll. 503. | 

von Lamberg, Brief, 87. XL 441. 

£andriani. Brief, 84. 11 234. IV. 334. v. 424 
Difl, fopra il bleu di pruffia 470 Opufe. fiſico chim. 
Vl. 542 Brief, 84. VI 37: 85: VI. 545- VI 
138. Xl. 436. Xll. 511. 86. 1 62. 1. 159- VIr 
43. VIII. 140. 87. 11. 149. V. 434. 

Langsdorf, Nbh. für Freunde der Salzwerks⸗ 
kunde, 87. Il. 170 Etwas uber die ſpecifiſche 
Schwere des Kochſalzes, 88. XII. 483. 

‚Laporterie, le Saphir, l’oeil de Chat, et la Tour- 
maline de Ceylon, 87. IV. 370. : s 

'Lapoftolle, trait€ de la carie, ou blednoir, 89 
IV. 366. 

Laſtus Brief, 87. X. 333 Beobachtungen über 

die Harzgebirge; 89. X. 375. 90. VII, 157. 
euere und Cornette über die Zerlegung 

and Kigenfchaften verfchiedener Theile ‚der. 

amerifanifchen Brechwurzel, 86. I. 68. über 
eine von felbft erfolgte Entzündung des 

Phosphors, mit einigen: Bemerkungen über 

die Natur feiner Saure, 86. Xl. 461. . über 

eine befondere Erfcheinung, der Mineralſaͤuren 
bey ihrer Concentration, und uͤber ein neues 

Mittei, ſich leicht eines der reinſten Scheidemwafs 


ER zu verfihaffen, 88. Vll. 75 Deimentangen 
/ et 
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über einige beilfame Eigenfchaften des Kam⸗ 
phers. go. Vll. 54 über die Bereitung und Arz⸗ 
neyfrafte der Sulpeiernaphthe und des verfüßs 
.. ten Salperergeifted. VI. 64. Ä N 
Laugier Mineralogie nouvelle, 88.1. 188. | 
Launay, über das Aurichalcum der Alten, 84. 
EX OST. DI 
Lavoiſier's phyſikaliſch chemifhe Schriften, 84. 
AV, 342 : über einige Slüffigfeiten, welche man 
bey einer Wärme, über die mittlere Temperatur - 
‚in einem Iuftartigen Zuſtande erhalten kann, 86. 
RU, 522 über verfihiedene Werbindungen der 
.. Phosphorfäure, 87. 1. 254 Phosphor ohne 
Verbrennen in Phosphorfäuren zu vermandeln, 
258 über die Wärme, 263. IV. 443. VI. 546. VIl, 
62 uͤber die Elektricität der Dämpfe, 88. IV, 35. 
Beweis aus der Zerlegung Des Waſſers, daß eg 
kein einfaches Wefen ſeyn, und daß man daher 
‚ brennbare Luft im Großen erhalten Eönne, IV. 
354. V. 441 ‚über die Würfung der Vitriol und 
Salpeternaphte, auf den thierifchen Leib, V. 429. 
dag Waffer Fein Element fey, fondern zerlegt werz 
den koͤnne, V. 447: Vi. 528 über die unter ſich 
verglichene Würkung der Brennwaren, VI. 525. 
über Verkalken und Verbrennen 550 über bie 
Bildung der fefen Luft oder Kreidenſaͤure 
‚oder Kohlenfaure. 552. Vi. 55 über ein 
Mittel, die Wirkung des Feuers und der Hiße 
bey chemifchen Arbeiten beträchtlich zu verſtaͤr⸗ 
‚fen, IX. 262 über die Würfung eineg fehr hef⸗ 
tigen Feuers auf Achte Steine, XI. 270. über die 
Berbindung der Salpeterluft mit den Luftarten, 
und über die Stufen ihrer Heilfamfeit, X1.-426 
über die Auflöfung der. Metalle in Säuren, 
43: über die Sällung der metallifchen Körper 
durch einander, 453 über die Verwandſchaft 
des fauren Stoffs mit verſchiedenen Körpern, 
89. Il, 162. Über die Natur a Fluͤſ⸗ 








figfeiten, welche von einigen Stoffen in der Gih— 

tung aufſteigen. 172 über die Verbindung des 
Ä Seurefioffe mir Eiſen. II. 260. IV. 322 über 
die Zerlegung des Salpeterd durch Kohlen. VI. 
526 :über die Dimahme am Gewicht, bes: Schwez 
fels und Phokphors durch dag Brennen, VII. 68. 
Traite, element de chemie, VII. 94 über dag 
brennbare Wegen, VIll. 145. von der Wuͤrkung 
des Sur) Dephlogiftifirte Luft angefachten, Feuers, 
auf firenaflüßige Mineralien, Xl. 433 über die 
Verbrennung des Eifens, 90. 1. 69. uͤber die 
Berbindung des Sanerfloffes mit Weingeift, Oeh⸗ 
fen und andern verbrennlichen Körpern, VI. 518. 
über die Veränderungen, welche der Luft unter 
mehreren Umfländen, wo ſich Menfchen zuſam⸗ 
nien befinden, wiederfabren, or Ks 

£ are Verſache, Wafler auf der See durch Nitriols 
füure vor der Faͤulniß zu bewahren; en V. 452. 

Earmann, über dag Gefrieren des Duedfilberg, 
95. 1 244: Unterfuchung des Hornerzes, Il, 
275. Brief, 265. 

Lena, della feoperta d’un rifolvente fogittico, 84. 
l. 92. 

Lenon über die Krankenzimmer in den Gefängnifs. 
fen su Paris, 87. X. 34 

Leonhardi, Brief, 89. Xl. 323. 90. vill. 126. 

Lesfe, Neife dur) Sachſen in Rüdficht der Nas 
turgefchichte, 86. 11. 172. VIL 87. 

teftiboudoig über die Erdbienen, 84. XL. 545. 

Lichtenberg, über Anwendung der Elektricitaͤt 
I Erfennung mineraliſcher Koͤrper, 86. Vl. 


g eher Auflösbarfeit der Holzkohlen, 86-- 
IX. 217. Bereitung des Alfoholg von Kornbrandz 
tewein, X. 306 Wuͤrkungen des 
Galpetergeiftes auf Braunftein, 87 1. 19 
tieblein, über die Bereifung dee Slauberfalfes! 


aus Eifenvitriol und Kochfalz, ga: Xl 406. 
\ Rt: ck, 





des Dberharteg, 90. II. 150 über das fogenann? 


. te Glas auf den. Balfaten, IX. 232. einige Bez 


— über dag Phlogiſton X473 Wrief, 
OEL 1563. über die chemiſche Verwandtſchaft, 
vn 484. 


Lipbardt;, "uber e die Ausſcheidung des minerali⸗ 


ſchen daugenſolzes aus Kochſalz mit Pottaſche, 
gs VH 27. einige Verſuche eh dag Reaumuͤ⸗ 
riſche Porcellain, VL 132 über die Eleftricis 


tät der Enscolade und einige verwandte Gegenz 
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: fände, 86. IV. 325. Brief, 87. IX. 250 über 


das kalte Chinaertract, Xl. 436. über bie Bereiz 
tung der Ertrafte, 88. V. 409, 

Lifter, Guil. Differtatio ——— quaedam de 
fermentatione exbibens, $4. &. 372. 


Birtte, überdie Kunſt Stahl zu machen, 90, X. 429. | 


Lorenz, Unterf des Feuers, go. Ill. 279. 
Lorgna über den Urſprung bes mineraliſchen ge⸗ 


diegenen Laugen ſalzes, 86. XL 495. von der 
 Birterfalzerde, alg einem Beſtandtheile des mines 


ral. Alkalis/ 87. 21. 


Rotor, Vorſchrift zu einem Mörtel, 3. xl. s30, = 


Lorry, über das Fett im URN, ‚Körper, 
feine Sebler, u. ſaw. 85. IX. 243. 
Löwe, U €. 2. über die Bereifung des mineralts 


ſchen — mit einer hauſtiſchen Lange, 84. X. 
293. Verſuche, auf eine leichtere Art den mit 


Bernfteinfalg gefättigten Hirrſchhorngeiſt durch 


Eſſigſaͤure immer gleichhaltig zu bereiten, 85. Kl, 
489... über die beſte und gleichförnigfie Berei⸗ 
‚tung von Minderes Geift, 509. 

Lowiß, Anzeige einiger neuen Handgriffe, die 
weſentliche Weinſteinſaͤure vollkommen rein und 
Be kryſtalliſirt zu verfertigen, 86. Ul 211. wie 
daR Arandig: und braunmerden der Flüſſiakeit, 
von der weſentlichen —— gaͤnzlich zu 

2 ver⸗ 


verhuͤten, nebſt Anwendung auf die geblaͤtterte | 
Meinfeinerde, IV. 293. über einen angenehmen 
Eſſigaͤther ohne fremden Koͤrper, 87. IV. 307. 
Beobachtungen uber bieBereitungsart der ſchwar⸗ 
zen Spiefglanztinfiur, 87. Xl. 518. über Unbe- 
fangenheit bon Entdekkungsſucht bey chemiſchen 
Beobachtungen, 87. X. 300 über eine neue, faſt 
Benzoeartige, Subſtanz der Birken, 88. IV. 312. 
Neue Beweiſe der ſtarken Verwandtſchaft der Koh: 
zu dem Brennbaren, 86. VII. 36. VIER 131. 
Ueber das Verfahren, den Eſſig big zum hoͤchſten 
Grade feiner Staͤrke zu konzentriren und in Kry⸗ 
ſtallengeſtalt darzuftellen, 90. III. 206. IV, 300. 
fehr vortheilhafte Benutzung des Effigphlegma’g, 
V. 418 Nachrichten zur Erläuterung einiger Zweis 
fel, uber die entdeckte dephlogiftificende. Kraft 
‚der Kohlen, gr. IV. 308. Neue Berfuche mit Koh⸗ 
- den, V. 398. VI 494. 
de Loys Abreg& Chronologique pour fervir a Uhi- 
ftoire de la Phyfique, jusqw’ä nos jours, 87. VII. 
‚39. 88. VI. 560. 
Luͤck, Brief, 85: IX. 242. 
de füc, neue Joeen über Meteoraloaie, 98. TV. 367. 
h: ——— Lebensgeſchichte Hrn. Prof, Galliſch, 84. 
III. 287 
de Luj ard, über den Wolfram und deffen Metall, 
überf. von Gren, 86. V. 474: 
Lu; Anweifung, Sontana’g Eudiometer su verferfis 
gen, 85.1. 88. 
M...über das Waffereifen, 86. X. 300. 
Macie, Brief, go. IX. 235. 
Machy, über gewiffe Modificationen der Luft, 86. 
V. 449. Ueber Verwandl des Wafferd inErde, 456. 
Macquart, Manuel fur les proprietes de Pean, 
84. XI. 464. 
Macquer, über die Erdelim Bitterfalge, 84. IX. 
450 über bie Ruͤckbleibſel nach) Bereifung des 
Boa 86. V. 452 über die ERROR ee 





XI. 330. 89. VI. 526. 90. IV, 558. g1.1X.279, 


Mater, Gefchichte, Beſtandtheile des Hambacher 


und Schmollener Sanerbrunnens, 87. VII. 168. 
Maion Pharmacopea mineralis, 85. VIL 93. 


Mandenberg, über die Feurung mie Holz, bey ü 


Deftillat. aus der Sandfapelle, 88. IL 224. 
Mann über das Elementarfeuer, 84. I. 157. 
Marci, über den Rußen der fünftlichen Düngmiks 

“tel, 84. IX 239 über Die Verbefferung der ges 

wöhnlichen Versinnung, 249. / 


Maret über dag beſte Mittel, in Krankend aͤuſern 


bie Luft rein und geſund zu erhalten, 86. IX2t. 


über die Euft aus dem Kalfrabm und aus der 


Mennige, 263, über die Verbindung bes Queck⸗ 
ſilbers mit Küchenfalsfäure durch einfache Ver⸗ 


wandſchaft, 88 VII. ı74 Zerlegung des Wafs 


fers von Premeaug in Burgund, 193 von Waſ⸗ 
fer aus dem Dee Cerchiago, 90. I 69. 
De Marivez et Gouffier Phyfique du monde 
dedice au Roi, 98. VII. 191. | 
Marguart, Beſchreibung von. Phrmont, 85. 
Mertino, Richerche fopra la, fermentazione va 
89. Vin 88. 
von Marktinovich, über. dag Knallgold, 90. 


VI. 98. IX. 202 Unterf. des gallisifchen Bergs 
oͤhls, 91. 1.30 Brief, II. 162 über die Grunde 


ftoffe der Raugenfake, IX. 196. X. 294. 


Martins, etwas über den weißen Queckſilber⸗ 


' Riederfchlag, 86. VIIL 136. 

Martins Unterricht in der natürlichen Magie, 
9L: ; 

Matte, über mehrere Mineralmaffer in Langue⸗ 

doc, 8XII 331 über die Wiederherſtellung des 
— lbers, 85. IV. 368. 
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> Manduit, über die Art Thiere trocken zu ht 
- ten, 84. VOL 76. 

Maupin fuppl. necefl. a la feience des ad, — 
Mes experiens ä Seve, 86. V. 477. 

Mäper, Unterf. des berühmten nhifofopbifihen 
Goldſalzes, 86. J. i7. Brief, U. 164 Unterſa⸗ 
chung der Liebwerdner Sauerbrunnen, 87. L67.. 

Mayer über vie Gefeße und M odifikationen des 
Waͤrmeſtoffes, 91. X. 376. 

Merckel, über den weißen Zinckvitriol, 88- VI. 

—— Brief, %, 333: »- 

de la —— Brief, 86. IV. 330. VI. 515. 
elſſay für Pair pur et les differentes efpeces d’air, 

86. VII. 92. VIII, 174 Brief, X. 328. XL. 429. 

XII. 5ı2 Brief, 87. I, 49. II. 246. VI, 532. 
VIN. 150, X..332, XIL 522. 88. M. 143. VIE 

..139. XI. 416. XIL 505. 89. I. 30. IV. 317. VI. 

45. Xl, 422. 90,1. 50. Eflay fur Pair pur Edx. 
2de 89. III. 275. 90.1.77 Brief, U, 155. II. 
253. VI. 506. VII 48. VIIL ‚124. IX, 237- AI. 
E28. gr. IV. 340% 


Meusniers Zerlegung des Waffers, 98. IV. 354. 


V: 441 Gerächfchaft, um verſchiedene Arten von 
Luft, bey Verſuchen, bie eine beträchtliche Mens 
ge davon erfordern, durch ein gleichförmiges 
Ausſtroͤmen derſelben, ſo daß man das Maag 
mit der größten Genauigkeit angeben kann, zu. 
behandeln, 88. IX. 252. 

Meijer, wie dag Schießpulver mit Wafferdams 
pfen zu trocknen, 84. V. 457. VI. 831. 

Meyer über dag Waffereifen, 84. AL. 195. über 
‚die Phoephorfäure im grünen harzi igten Beſtand⸗ 
theile der Pflanzen, VI. 521 Brief, 84. VIIL 125. 
85. 1. 62. III, 271. IV. 350. V. 457. VII. 48. X, 
'342. XI. 520. 86. VIII. 142 über dag Luftfalge 

waſſer des Hrn. v. Hirſchen, 87. J. 17 über eine 
geſaͤttigte ſalpeterſaure Queckſilberaufloͤſung, 89. 
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riolo 





Aletdhlee 89. VII. 116 über eine Serpentinfkeins 
art vom Harze, XI. 4r6 Brief, IV: 340. 


Meyer, de cortice angnfturae, 90. XII. 535. Ueber : 
eine neue Schiverfpathart vom Harz 4l. 
Unterſ. der Königschinarinde, 43. VII. 2 


Michels, über die in Aachen befindlichen Mina 
ralwaͤſſer, 88. IV. 372. : 
Miltg, neue Art, Shi ere und Pflanzen mittelft 
feinerer Arbeiten zu gergliedern, 88. IH. 260. 
Milner, über bie Erzeugung ber Salpet erfäure, 
und Luft, 90. VIIL 115. 
HPinerophili, Bergwerkslexion, 84. XL 471. 
Minkeler, fur Pair inflammable, 86, VI. sör. 
Modeer Gedanfen von der vortheilbafteften Ge⸗ 
ſtalt des Blaſerohrs, 89. IX. 245 
2 oIl, Oberdeutſche Beytraͤge zur Raturlehre, 88. 


47% 

re Verſuche einer chemiſchen Zerlegung des 
Thranbreyes, und deſſen nüßlicher Anwendung, 

R ‚88. X,.340, 

Mönch Fehre von den Arzneymitteln 89. XII 552. 
Befchreibung der vortheilhaften Einrichtung 
smeyer Defen zu chemiſchen Wrbeiten, 90, VL, 488. i 
Brief VEIT 193: | 

Mong e, über die Folge von der Entzündung der 
brennbaren und ber dephlogiftifieten Luft in ver⸗ 
ſchloſſenen Gefaͤß Ben, 89. VUI, 54, | 

Monnet, über die Weinfleinfünre und ihre teßers 
einflimmung mit der Kochſalzſaͤure, 85.1. 79. 
Ueber die Bitterfalzerde, 86. V. 454. tiber die 

ı Charaktere der Erden überhaupt, und die Mittel, 
ihren Sehlern, in Abficht auf den Seldbau, ab⸗ 
suhelfen, VI, 69 uber den Saturnit, X. 303. 
px‘ ntferriere, über dag Schmelzen des Eifend, 
84. XI. 527. 

Morand, über die Faͤllung des Eiſens im In⸗ 

nern der a :88. II, 269 über die 
23 Kohlen 


Dee CE 25 
Kohlenflöße, die von felbft in Brand gerathen, 
Tl. 271. 1V, 336. | SERIES 

Morell, Brief, 87. IE 154. IV. 342. 88. VII.54. 

Entdekkung eines neuen Mineralalfali ohnweit 

Schwarzburg, 88. IX. 222. Unterf, einiger der 
befanntern und befuchtern Geiundbrunnen und 

Bader der Schweiz, insbefondre des Kantons 
Bern; nebftder Unterſuchungsmethode; IX. 28T. 

Brief, 89. U. 139. X. 320. XII. 525. J 

Morian Verſuch blaues Zuckerpapier gu verferti— 
gen, 88 X 236. FEN dh 

Morozzo, über den Purpur aus der Luft, wels 
hen man vom Zinn und deffen Kalke erhält, 84. 

III. 242. furla decompofition du gaz mephytique 
et du gaz nitreux, 84. V. 463. | 

Morvean, über das. brennbare Wefen, 94. VIE 

67. Sergliederung der Steinfohlen von Mont: 
Genig. 77. überdag Berfehmelsen des Eifenerzeg 
mit Steinfohlen vom Berge;Cenig, VII. 156. 
Drief, 86. Il. 156. EV. 333. über die Art, Lo⸗ 

xriot's Mörtel zu machen, 86. VII 83. Brief, 
VIII. 137 von den natürlichen Auflöfungsmitteln 
des Quarzes, 155 Wie die Bereitung der Mahls 
farben vollfommener zu machen, 167. IX. 245. 
. über dag Öefrieren concenteirter Vitriolſaͤure 259. 
über den: Unterfchied ded Kupfer-Grüng und 
"Blaues. 261 über den fihmeren Spath 266. 
Brief, XI. 427. 87. IV. 331. VI. 54. VI. 157. 
‚IX. 243 von der Natur und der nächften Be 
ſtandtheilen des Stahls, 88. 1.73. IE. 156. Erz 
‚findung eines ganz neuen Eudiometerg,.IV. 316. 
Don einigen vorzüglichen Berfuchen, in den ches 
mifchen DVorlefungen zu Dijon, 88. VIII. 118 
über die Mittel, die Mutterlauge des Salpeterg, 
ohne Verluſt an Laugenſalze, zu fättigen, und die 
Beymiſchung des Sylviſchen Fieberſalzes zu vers 
hüten. VIIL 149. Unterf, eines Bleperzes von 
Saaint Prig, VII, ı16r über die Fünftliche Diens | 
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* 89. 1.37 über eine unverbrennliche Stein⸗ 
kohle, und Eigenſchaften einiger Stoffe, wenn ſie 
in den Zuſtand von Reisbley übergehen, 43: Bez 
ſchreibung der chemifchen Bedürfniffe, und Ges 
raͤthſchaft zu verfuchen mit der Wärmepfanne, 
auf welcher Weingeift brennt, z1. über den Wis⸗ 
mutheſſig, und die Eigenfihaft der Eſſigſaͤure, die 
Faͤllung deg falpeterfauren Wismuths durd) reis 
nes Waffer zu verhüten, 63 über die Bernfteins 
fäure, 65 über eine Wage für Zuckerſie dereyen, 
68. uͤher den magern Kalkſtein, und die Art, 
dieſe Eigenſchaft zu erkennen, 78 Diamantſpath 
in Frankreich, IL. 99. Brief, V. 421. ‚ Annales 
de Chimie, 89. X. 543: Brief, 90. 11. rar, 
255. Bon dem Einfluffe, weichen die verfihiedes 
nen Stuffen der Wärme auf bie chemiſchen Ver⸗ 
wandſchaften haben, V. 435. | | 
Mofecati oflervazioni ful fangue, 84. J. 91. —— 
Muhle, Brief, 86. J. 66. 89. VIII. 336. 
Murray, Brief 86. IV. 331. u 
Naturforſchers, eines Bemerk. über Lhebens Ä 
Spiesglastinktur, 84. IL. 182. - 
Mau, Brief, ge. V. 430. 91. I. 63. 
Naumer ck, über einen natuͤrlichen fubifchen Ealı 
peter, 84. X. 313. uber einen neu erzeugten 
-  Ölimmer, nebſt Muthmaßungen über deffen 
Entſtehung, 86. IV. 309. Brief, 86. VIL 46. 
88. IX. 332. über die Wuͤrkung der eleftrifchen 
Materie auf verfchiedene Körper der Raturreiche, 
87. I. 136. über dag Kryftallifationgvermögen 
metalliſch⸗· mineraliſcher Körper im Feuer, IX. 235. 
Nikolas, über dag Verfahren des Hrn. Manduit 
| ie den. Beigen ber ausgebaͤlgten Thiere, 86. 


465. 
— v fohra la bonifacion de los vinos, 87. ll. 


Niedt Ledensnachrichten von Hin, Chriſt. Friebe, 
u TERRA 86. A N 
Ä Noſe, 


ae re — 
Noſe, Brief, 84. VII. 40. * N 423. VII, ur 

990. Xll. 524. minera logiſche Nachrichten, 88: 11. 
118. Reißbley im Kupfergrün, IV 306. ° 
Ueber das Giebengebürge, und die benachbarten 
‚zum Theil sulfantichen Gegenden beyder Ufer des 
Niederrheins; go. Il. 180. aso. XH. 531. ‚über 
die Würdigung zweyer Hilfsmittel in der Mines 
ralosie; der chemiſchen Analyſe und der aͤußern 
Charakteriſtik, go. XL 397. 

O **, wie Roboldſpeiſe auf Silber und Gold zu 
probieren fey, 89. XL 409. 

— on che Pharmacop. Londinenf. 88. 


— von einem Steine aus dem Stoͤr, 
sg: ll. ENT. 

Diterrotb, $: Th. Brief, % X. 334. Etwas uͤber 
den Vie — 85. VI. | 

Pabſt, Elektrieitär: ohne Seiben hervorgebracht, 
84 Vill 119. 

Pagani del- Paeque di Reeoxio, 85. V..478. 

'Para theorie des nouvelles decouyertes en genre 
de phyfique et chymie, 98. Ik. 190. 

Parmenrier, chem. Unterf. der Yiiferlitge, 84: 
VIE 174. 

. Yaulin, Werkzeug, die Stärke des Brandteweins 
zu beſtimmen, 85. 1V. 367. | 

Peearfon experiments on the tepid fprings of 
‚Buxton. 86. VI. 184 ‚über die phosphorfaure 
Soda, und ihren Nuten als Abführungsmittel, 89. 
1.212; 

Pearton tbe generation ie animal eat, 90 V. 

' va uer über. den Eß igäther, und ein befondreg, 
den vegetabiliſchen weſentlichen Salzen aͤhnliches, 
Dali, 86. X 323. 

de la Beyroufe Über den natuͤrl ichen Braunſtein⸗ 
-£önig, 86. X 302. Lraité für les mines de fer et 
les forges du Tointe * Foix, 87. VIII. 189. 
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Hide üben den Nutzen und — der Chemie 
auf das Wohl eines Staats, 86. X. 277. Von 
einem, in einer Höhle im Homberge, gefunde— 
onen natürlichen Galpeter, gt. IV. 325. Brief, 
V. 431.  Berfuche über die Wärme, welche die 
dephloniftifirte ſalzſaure Luft mit berſchiebenen 
Subſtanzen hervorbringt, VI, 14: 
Piepenbrine, über die. «Säure der: Galläpfel; 
als einen Beſtandtheil der Dinte, 86. 1.45. über 


en 


die Beflandtheile des Papiers, V. 423. Brief, 


86. IX. 1434. 87.56. 11.157: VIII. 165 65. 
88% 1. 71: IH: 231. VII: 146. % 337: 89. X:322. 
90. U. 164: VL sıo Hexrſtellung deg Ruͤckbleib⸗ 

ſels von den Hofmann. Tropfen zu Vitrioloͤhl 88. 

AU, 219, Beobachtungen über den Pyrmonter 

Brodelbrunnen, 89. XI. 410. über die Mutter⸗ 
lauge des Rochfalges und deren Produfte, 89. IL. 
126 Bereitungsart der Urzneymittel, VL 565. 

Piller, iter per Pofeganam, 85.1.84.° 

Pitis kus Beweis, der freyen Säure in Schwe⸗ 
felblumen, 85 vi. 37 Brief, 86. XL 432. 

Beh über die Wärme, 87. TIL 263. IV. 344: 

l. 546. über: bie Eleftricität der Dämpfe, 88- 
es 

—— fuͤr Gegenftände der Chemie und 
Pharmacie,. 85. IX, 274: 

| Pr — rius, dereitungsart des rothen arſenits. 
"85: 08 

Preick, Brief, 85. IX. 237. 

P rieftlep, neuere Reſultate von der Entzündung: 
De gemifchten brennbaren und —“ 90. 
Hl, 201: 

Putius Zerglieber. des Baumölg, 85.X.349.. 7 
v. Re uber einge Hauptmängel der Eifenhüsten, 
90: u 387- — 53. 

R — le compte Greg.:de, voyage mineralogique 
& phyf., 84. X. 373. 

Raͤpke, J DB. Brief, 84. xt. ——— 

Raſpe, Brief, 85. VI 546. N son 





sıq ' us 
v. Razoumowsky, Brief, 86. 1. 56. neuentbeh, 
tes phorphorfaures Spiesglag, IV. 293. effay 
d’un fyfteme des tranfitions de la nature dans le 
. regne mineral. 86. VII. 90. Brief, 87. 1. 148. 
Regnier du feu et de quelques- uns de fes prin- 
cipaux effets, 88. 377. | 
Reichert, Brief, 89. TIL. 228. 
Reinick de mofcho naturali, 85. VI. 567. 
Bemler, Bemerkungen über‘ die Spießglastint 
tur von Hrn. Theden, 85. II. 25 rief, 86. 
XL 431. 87. Ill. 250. Tabelle * die Menge 
der auflöglichen Beftandtbeile; aus den Gewaͤch⸗ 
fen durd) Waller und Weingeiſt, 89: X. 382. 
Tabellen, weiche das Verhaͤltniß und die Menge 
ber Beffandtheile, der in den neueren Zeiten ges 
nauer unferfuchten Erzarten, wie auch der brenn⸗ 
' baren Mineralien, nach hundert Pfund beſtimmt, 
gt. M. 285. 
| RS —— von den Altaiſchen Gebirgen, 89. 
551 | 
Reuß kurze und vollſtaͤndige Anweiſung, wie man 
„auf Glas allerhand Farben bringen und einbren⸗ 
nen fönne, 88. VII. 23 über das gediegene Bit⸗ 
terſalz bey Witſchitz, X, 314. Unterf. des Biliner - 
Sauerbrunneng, 88. I. 17 über ein gediegeneg 
Glauberfalz in der Gegend von. Seidſchutz und 
Sedlitz, gr. VI Tg. Si 
Retzius, von ben Arzeneyen des Pflamenreichs, 
überf. von Weſtrmb, 86. IV. 363. Ä 
‚Ribaucourt: Elemens de Chimie dociinaftique, 
.“al’ufage des orf&vres, effayeurs et aftineuss, 87. 
IX. 26r. 
Richardſons neue Vortheile beym Bierbrauen, 
88.1 282. 
Ki Nichter, vom zuſammenziehenden Srundftoffe, 87: 
‘IE 139. Brief, V. 435. IX. 446. 88. IX. 228. 
natuͤrliche Alaunquelle, 88: IV. 324: 


— Rinmann, wie Torf beom Schmieden — 
ev, 


ſey, 84: VL 529. om —— Tillw. Vaerde 84. 


XI. 469. Verſuche mit dem Zeolithe, 85. AT. dal. 
Geſchichte des Eiſens 86, .111,,276. IV. 357. 


— uͤber das Waſſer der Quelle la Sonkaffe, N 


84. XII. 329. über den Mohnſaft 
v. Rochef oucauld, über Erzeugung des Salpe⸗ 
ters in Kreide, 89. V, ‚457. 
Roͤß ler, gemachte Berfuche mit ‚fogenannten weiſ⸗ 
‚fen Zinngraupen, 85 VII. 4 Brief/ VIII. 130. 
8733245 
Roͤr ing, chemiſche VHerſuche na dem Steinwüch: 
‚fen, von einem Schwindlüchtigen, 85: VII..66. 
Ä R ofa lettera quarta —— aleune euriofi ta fiſi iologi- 
‚che, 84: vıl. 8 f 
‚Rathoffom Suensk, Beine 4. XI. 467. 
Ruͤckert über die Bereitung des Salmiaks des 
mineralifhen Laugenſalzes und der Bittererde, 
98. X. 313. über den Einfluß der Luftarten auf 
das Wahsthum der Pflanzen, XI. 394. Brief, 
XI. 418. Verfahren der Holländer, vothen Praͤ⸗ 
‚eipitat zu verfertigen, XII. 497. Brief, XIk zer. 
‚der Feldbau chemifch unterfucht,, um ihn zu: ſei⸗ 
ner legten Vollkommenheit zu erheben, 89. EX. 
284, Brief, XL. 431. XII. 522. 89. II. 140 
Verfertigungsart des zinnobers zu — 
IV: 3or. Br, V. 427. VI. 424. X. 326. 
Ruprecht, über ein neues Metall aus der Schwers 
erde, und. den Tungſtein⸗ und Molybden: König, 
90. VII, 3. Sernere Nachrichten uͤber das neue 
Metall aus der Schwererde, VIIL gr. über die 
metatlifihe Natur der Bitter Ralf und Kiefelerde. 
IX. 195. X. 291. Weber den Platinafönig, und 
damit verwandte Gegenftände, XI. 387. über eis 
‚nen vollfommenen und reinen Schwerſtein und 
Waſſerbleykoͤnig 9 
en über dag preuß. und engl. Roth, 84. IV. 343. 
— e chim, des trois regnes, 87. 1X. 273. X. 
3 77: Zerlegung des erbigten, feften, granli er 





gie mit einem gruͤn gelblichten Bes 
ſchlage, XL. 474. Art den undurchfichtigen gelben 
vder rothen Mosphor weißgelb und durchſichtig 
zu machen, XI: 460. "über eine neue Art gelben 
gefaͤllten Eiſenkalk, XI. 468. "Unterf, ded Avan⸗ 
turins, 88. 111.233. Zerlegung des gediegenen 
Spiesglasfönigs mit fehr wenigem Arfenif, 88. 
IX. 246. Bemerk uͤber die Aquamarin, IX: 247. 
‚über dem Schindelnageleifenftein, einen roͤthlich— 
ten thonichten Eifenftein in gegliederten Eckſaͤu⸗ 
len IX. 25T. aber die Wuͤrkung der entzuͤndba⸗ 
ren Luft auf organiſirte Körper, 90. VE I2wie 
vieles Bley zu nehmen um Silber aus Erden 
ganz ausuliehen VI. 513. Zerleg. einer gelblich⸗ 
"ten Spiefiglanz und Eifenhaltenden Bleherde, die 
zu Borwillars in Gaͤngen ſich finden 315. Wie aus 
Weingeiſt eine der Zuckerſaͤnre aͤhnliche trockene 
"Säure zu ziehen, 90. X. 439. Zerleg. eines nie; 
talliſchen Gemenges, unter dem Namen: Braun⸗ 
ſteinkoͤnig, AT: 441. Art, die Reinigkeit des Kup⸗ 
fers zu beflimmen. 442. Zerleg eines Meſſing⸗ 
erzes aus Piſa, gr. VE’ 536. Vergleichung der 
Hitze welche Holzkohlen, mit derjenigen, welche 
Zorffohfen geben, gr. VIL. 78. Zerleg. des geus 
nen Gchmerfpaths, VIII 152. Zerleg eines 
neuen feften erbigten Wismutherzes mit gelblich 
; grünen Befchlage, VOL: 154°‘ — 
saggio intorno alle aeque di Centurfi. 90. IX. 270. 
SHäß, HN. Beptr. zur nähern Kenntniß des 
" Schmeizerlandeg, 84. VIL'85. 
6 aluzzo, über die Zerlegung: des NENNT durch 
Kalk, 84. VIIL 143. 
‚Sauffure Voyage dans les Alpes, 87. II, 275. 
Saubageg, über die Mineralwwaffer in der Ges 
gend von Alais, 84. XII 534. über einige Duels 
len in Yangtedof, 85. IV. 365. Ba den Mine⸗ 
ralien der Gegend von Alais. VI. 5 
S ch eeleng Entdeckung eines fügen Seandıpeii | 
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in den. 'ansgeprsßten —— und ehierifähen u 
tigkeiten, 34.1. 99. Brief) VL 325. Ueber die 


— ———— der. Zitronenſaͤure, 84. VIL 3. 


: über deu Aether, X ‚336: uber die Weife, Eſſig 
aufzubewahren, — Brie,; VIII. 123 X. Bi 
uͤber ‚eine befondere Erde im Rhabarbar, 85.1 

„29. uͤber die Natur des Sauerkleeſalzes, IL. 112. 


über Luft⸗ Teuer und Wafferergengung, Il.a2y, 


s IV. 291. | rief, I. 59. 1. 133. V. 455. VL. 549. 
über einige, deu ungelöfihten K Kalk betreffende 
Berfuche, 85. IX. 220. uber die Frucht⸗ und 
Beerenſaͤure, X. 291. Zerleg. des natuͤrlichen 
Waſſereiſens und des Prouſtiſchen Perlfalges, XI. 
387. Brief, 437. XI. 513. Beweiſe der Eigens 
thuͤmlichkeit der Slufifpathfäure, 86. 1. 3, Brief, 
IV. 332. V. 439. Serichtigende Bemerkungen 
uͤber den Luftzunder, VI, 483. über das weſent⸗ 
liche Gallapfelfal;, 87. 1. 3. die Bereitung der 
i Bitterfalgerde, V. 454. opuse. chem. et phyf, 
Vol. J. 89: il, 184. 


© cherer, — der tuftgütepehfungötehte für 


Aerzte und Naturfreunde, 85. X. 368. 

Scherf, Brief, 89. IX. 222. 

Schiller, Berettung ber esfenbaltigen Salmiaf; 
blumen, 87. Il. 239. Brief, V. 442. neuere 
: Methode, wie die weſentliche Weinſteinſaͤure zu 
bereiten, VI. 330. Brief, 544. 87. VIIL 162. 

* IX. 248. % 337: über die hnsphorbereitung 

aus Knochen, XL 439. Br. 88. J. 69. II. 231. 
uͤber die Zubereitung derjenigen Syrupe, vie aus 
den Gaͤften der Beeren und Fruͤchte bereitet wer⸗ 
den, 88. XI. 405, Brief, XI. 421. Eine Art von 
» biauen Siegellat;, 89. I. 17. über die Zubereis 
. tung einiger Arzneyen aus dem Weinſteinrahme, 
24. Verſuche mit den Beeren des Hollunders, 
> I. 121. Brief, go. VI. 510. Anleitung zur Zer⸗ 
legungt der en 91. 1X, 226, 


Th 


ur — —— — 


Schmeiſſer, einige Verſuche mit bephlogiſtiſteter 
Salzſaͤure, 89. VII. 33 

Schoenebeck, J. B. C. a, tentamen de calore 
onimäli, 84. xl. 466, 


| Shönwald, € ©. einige Verſuche in der Steins 


chemie auf Miſchung zu haltbaren Gefaͤßen, und 
vorzuͤglich auf ein dauerhaftes Steingut, 84. XI. 
401. Brief, 86. VI. 5tg. VII 48. 

Schöpf, de variis la&tis bubali falibus aliisque 
fubftantiis, 85. VII. gr. 

Schraders Brief, 91. Ye Br IV. 351. VL 545. 

Schraud, Brief, 84. X. 

Schriften der Berlinifchen Guſchaft naturforſchen⸗ 
der Freunde, 85. VI. 562. 

Schurer, hiftoria praeeip. exper. circa analyfin 
chem. äeris atmofpherici uſumque principiorum | 
ejus, 89. V. 476. Synthehs  oxigenil, 90. IX, 269, 
Schwarz heiße Duellen auf J Jamaica, 89. IX. 270. . 

von Scopoli über den verfchiedenen Gehalt des 
aͤtzenden Sublimats an Dueckfilber, 84. 1. 24. II. 
236. IV. 335. Brief, 85. X. 339: XL. 433. Unter 
einiger Holzarten aus der Gattung der Fichte, 
des Zerpenting, des Kienoͤhls, des ſchwarzen oder 

Schiffpechs, des Harzes, 88: VII. 99. Anfangs⸗ 
gründe der Metallurgie, go. IV 371. : 

(Semler) von Ächter hermetifcher Arzney: wider 
falfche Maurer und Nofenfreuser, 86. VILL 178. 
hermetiſche Briefe wider Borurtheile wud Des 
frügereien, 89 1. 188. : 

Sennebier fur l'influence de la lamiere folaire &c. 
85. VII 71. 89. II. 186. über die Natur der 
brennbaren Luft, 85. XII. 540. Brief, 86. 11. 160. 
IX. 290. fur lufage du fuc gaftrique dans le 
chirurgie, 87. VII. 185. Brief ‚89. III, 226. 
VIII, 141. 

— uͤber das Waſſer lous Bouillons, 84. 
XII. 531. 

ei au. de la Fond, uͤber die ploͤtzliche a 
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zung des Geldes — den elektriſcheu Schlag, 
84. VIL74. fur differentes efpeces air fixe ou 
de. 825,86. VIILI$L: 


Sokoloff, von Behandlung der Metalle. mie nl 


Schwefel, 89. Il. 229. von der Natur des Arſe⸗ 
niks, 239. die beite Art, Kupferamalgam zu be⸗ 

„reiten, 250 

Sonnefhmid, Brief, 86: vr. 529. 

Spielmann uͤber die Salzfäure ale Vererzungs⸗ 
mittel, 89. VIL 86. 

Stenrers, Handbuch der Apotheferfunft, m 
den neueften Entdeckungeni in der phyſiſchen —* 
mazie, 88. IX. 285. | 

Stiebold beſte Anwendung des Eiſenerzes in 
Stuͤckgießereyen 87. IX- 157. 

Stipriaan, de quibusdam dalibus efientinlabıs | 
vegetabilium, 89. V. 474. 

Storr, von der Umänderung der Glaserde, und 

. über die Bindeerde, 84: 1. 5. Brief, 84. VIIL 

127. Xll. 520. 89. Vlll. 139. Andenken bes fel. 
Köftlin, 85.1. 89. Wlpenreife, 85. VII. 173: 88: 
1. 87. Unterfuchung bes Stoffs der weichen Duarzs 
kroſtallen nebft den Gedanken über die Verdru⸗ 

ſung des Quarzes in den Kıyftallgruben, X1. 395, 
vom Alpenfalge. 11. 99. über die Wirfungsart der 
sure bey dem Athmungsgeſchaͤfte, 90. Xl. 390. 

488. 

Stouth, Verſuche uͤber die Blutlauge, beſonders 
ihr Verhalten zu den Erben, 87. Il. 104. von des 
"ren "* Bibliorh ill. 203. 

— e Bibliotheque chimique du Nord. 85. vun, 


Stute, über die Fällung des Eiſens und Blut⸗ 
lauge, und über das Verhältniß des Eiſenkalks 
zum Blau, go, Ill. 232. IV, 33: über die Zerles 
gung der Kiefelfuchtigkeit, V. 419. VL. 496. über, 
die Gewinnung teiner Mineralfänren, 90. VM. 
109, Brief 1X, 240, 91. 1.64. N 
x em. 
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chem. nf der Mineralwaſer zu Wildungen, 
1159 177 DAR I 

Succow Brief, 84.1. ar. V. 429. über. einige Ap⸗ 
parate zu ben Berfuthen mit den Ruftarten 88.1. 

135. ». einem Waffen, welch. ſich zuweilen blutroth 

= farbte. VI. 513. Beobachtungen über verfrhtedene 
Luftarten, 85.11.99. Brief, 86. xl. 429. Anfangs⸗ 
gruͤnde der Öfon. und fechn. Chemie, 472. 90. 1V. 
368. Verſuche mit der Canadifchen Goldruthe 


und der Sammtblume in Nucfigt ihrer Benuz⸗ 


zung für Sarberesen, 87. VlL. 1. Brief, 89. 1. 
736. über die Schwanmarten in Anſehung ihrer 
Cuft und Wirkung auf andere £uftarten, IV. 292. 
"über die Apparate zur Waffe er: und Saͤureerzeu⸗ 
gung, VL — 90. 133. über die Phosphorluft, 

89. IX. 195. Anfangsgruͤnde der Metallurgie, 
V.473 

Sartelin® Verſuch über einige Erſcheinungen bey 


der Auflöfung und‘ Salung von Harzen und Wein⸗ 


geiſt, 88. VII. 169. 

Seffter, über. einen Saft, am: Fuße junger ita⸗ 
lieniſcher Pappeln geſammelt, go. VI. sı6. 

Thorfp eden, Erhitzung bey Bereitung der Zuk⸗ 


kerſaͤure, 87. IN. 241. Bemerkung bey Verferti⸗ 


Ri des goldfarbnem Spießglasſchwefels VI. 


—— Nutzen und Gebrauch des Cajeput⸗ 
oͤhls/ 85. 11. 191. 

Tefta Chimico preliminare, 87- XL. 479: 

Silebein, Karbenverwandiung, 85. 1. 119. über 


"den brennenden Wafferhabnenfuß, 85. X. 313. 
Nachfrag sur — Bereitungsart der Salpeter⸗ 


naphthe, 86. 1. 3 


Tihlet uber dag Ritel, Platina in Salpeterſaͤure 
aufzulöfen, 84. IV. 345. über die Wuͤrkung dee 
 Salpeterfäure auf feines Gold, wenn man fie 


lange damit dr laͤſ 87. x, 362. X 449: 


Zins 
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Zingen, — einiger E gonnngewacſ 90: 


VII. 68. VIII. 136. IX. 244 X. 328. 


Titius, de acido vegerabilium elementari, ejus-. 
que varia modificatioue, 89. V 37r analyf, erg | 


eulor, 'hum. et animal. go. VIIT. 167. 
Tondi Ifitutioni di chimica, 88. VI. 566. 


Torre offervazioni fopra —— bo2zola, 34 


XL. 464. 
Trempel, über die Wirkung der in dem menfchl. 
‚Körper gebrachten, brennbaren Euft, 84: XI. 421; 


don Trebra über dag Kalfartige phosphorecirens 

de Steinmard, 84. V. 337. Brief, 85. VI 344. 

VIE aı. VI. 139. 86. 1 58. Erfahrung vom 

Innern der Bebürge, 1. 75. Brief, 1. 159. X. 
337. 87.1X. 246. XII. 517. 88. Xl. 413. über 
den Harziſchen Spießglanz, 90. V. 412. 

Troms dorf Unterſuchung des ſauren Salzes der 
Sumachbeeren, 87. X. 418. Brief, 88. IL 152. 


IV. 331. chem. Verf. über dag Verhalten der 
Bendoeſaure gegen Metalle und deren Ralte, 9% 


X303 
Zuthen iiber den Ey rakt des Eiſenhuts, 88. vi: 


134. über einige von der GSalpeternaphthe abs 
geſezte Kryſtallen, XL 4r1. Eleine hemifche Bes 
merkungen, 90..1V. 333. über die Bereifung des 

Ölauberfalzes aus Eiſenvitriol und Kochſalz, 90 


XII. 
Tupaldı Methode ‚di analızare le jegue minerali, 
et del Pacqua acetofa di Roma, 85. XI. 476. 
Tychſens Uuterf eines Blafenfteing, 86. Xl. 470: 
Unterf.u. Neinigung des a Borar, IX. 215: 
- chem. Handbud), 87. VIl. 


Vebelader, Soſtem des ——— Sinters, | 


84 X 547. 
von Unger, Brief, 84. v. 426. 
® x ip‘ Paris, Brief 85. Vi a452. 
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Vacea Efame della teoria (del calore di Crawford, . 
89. Il. 183. 

MVeillard, über die Bildung deg Schwefels auf 
dem feuchten Wege, 89: V. 440. | 

Vaſſon, Zerlegung der N atanusrinde, go. xl. 435- 

9. Veltheims Brief, 88. V. 412. über die Bils 
‚dung des Baſalts, und die vormalige Befchafs 
fenheit der Gebirge in Deutfihland, 89. V. 466. 

Veratti, Bemerf.und Verf. mie Mil, 85.X. 358. 

Verſuche mit Wafferbley und der Reduction ſeiner 
‚Erde, 88: 11. 140, | 

Viborg, Tent.eudiometriae perfettior, 85. IK, 477: 

Vogel, über Waidindig. 85. Vil 42. Chemie, 
herausg von 3. Chr. Wiegleb, 86. 1X. 278. über 
das EifensUmalgam; 89. X. 309. 

Vogler, über bag fchweigtreibende Spießglas, 
ausdem Spießglagfönig, 84: IX. 208. 90. X.295: 
Verſuche mit dem weißen Arfenif. X. 291. Mes 
thode der Leinwand und Baummolle vermittelft 
der Cochenille, eine ſchoͤne rothe Farbe zu geben. 

KU, 497; Gebrauch ber filberfarbenen Potentille 
in der Färberey, 85. 1. 118. über dag.befte Auf: 
löfungsmittel des Zinng, 85. VII. 13. VIll. 122. 
über den Nutzen des Kleefameng in ber Faͤrbe⸗ 

unſt; 88.X. 291. Pharmaca ſelecta, X. 375. uͤber 

die Farbe von den dunkelrothen Blümchen, im 
Schirme der wilden Möhre. Xl. 397. über bie 
Grappfarbe auf Leinewand und Baumwolle, 
111.208: Br. 1V.-318. ‚über eine dlaue Tinktur 
aus. den Wurzeln des Waldbingelfrauts, v. 399. 
ſchwarze Dinte aus den ZTermentillmurzeln, 
xl. 404. Methode, der Leinwand und Baums 
wolle eine fihöne fehwarze Sarbe zu geben. XIk, 
383. Verf. mit den Scharlachbeeren, 90. IX. 263. 
Brief, Xl. 419. über die Wirkungen der aufges. 
loͤßten Bittererde beym Farben. ‘XI. 485. über, - 
die beften Methoden, Zeuge mit rothem Sandel 


zu farben, go. 11.195, Dr, q1. l. 59 
Voigt 
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Volta, Berwandiung des Waſſer dunſtes in brenn⸗ 


bare Bft, 85..1X. 297 Kae 
‚Vrignauld, Recherches fur !’oeconoın. animale, 
in — 
Wall Difertations on ſelect ſubjects in ebymiſtey, 
88: VU- le N Ne 


Walfion, Verf. mit den Waͤrmewaſſer, 84. Xll. 544, 


Wäsftröm, uber Dfen zum Trocknen bey Ham⸗ 
merwerfen, 85.1 ı74. 


Matt, Gedanfen über die Beftandtheile dos Wap 
ſers und der dephlogiftifieten Kuft, 86. 1. 83.1. _ 


136. von einer Örkbe, worin man die luftfaure 
Schwererde findet, go. X. stı. v. d. Würfun- 
‚gen der Schwererde, unter mancherley Derbind. 
auf pie SEN SON. 00 0m 

Watfon Chemicaleflays, 88. 111.279. 90. 1.273, 


Weber Anweiſung für Anfänger in der Chemie, 
86. 1X. 283.. über dte gemeine und durch Auflös 


fung aus Körpern entwickelte Luft, 86. X. 373. - 


Webfter, von einem Schleifſtein bey Galisbury, 


Wedderfopf, Brief, 85. X. 343. 86. 1. 65.X. 332. 
Weigel Ehr Ehrenfe.) Brief, 84. VIT 39. Beptr. 


zur Gefchichte der Luftarten, 85. IX. 272. Ueberf. 


phyſchein. Schriften von fanpifier, 85. XI. 538. 


ta, 86. Xl. 466. Brief, 87. V. 432. de oleis Cam 
. phorae,.475. Einleit. tur a 
a le re ee 
Weigel, (Carol, Henr, Bernh) differt, in aug. filtens 










emendata, 86, Xl.465: ° 
'ennberg, (Er. M.) om Suensk. Vigterne, 84. 
xl. 470. ' I REN, 
en zels Unterf. des Flußſpaths, ga. II. 265. 
Veftberg, (]. C) om kalla artificiela Mineral- 
Vätt, tilltedn, och aytta, 84: IX.279, 
— I 2. Weſten⸗ 
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progr. praemittenshiftoriae barylliorum rudimen- 


Igew. Scheidekunſt, 


experimenta chemica et inſtrumenta chirurgiea 
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Weſtendorf, Brief, 86. Il. 235 2 
Weſtrumb, Brief, 84. 1. 42. Il. 237. Iv. 335. 
VI. 526. über ein neues Salz im Baumoͤhl. HL.‘ 
229, über die Entzündung der gebrannten Bits 

| terjalzerde mit Bitriolöhl,' 84: X1.432: Brief, vIT. 
41 1X. 232,%. 328. X1.443. XI. 523. Vom rothen 
Arſenick/ 85. IV. 299. über das Harz, bey Bereis 
tung deg Srobenfchen Aethers vr. 446: über die 
Zuckerlaͤure und den Weingeiſt. VI. 538. Brief, 
E67. 11, 272, .1V;382....85,. 20m. 
145. IX. 1142. X. 331. XI. 517. El phyf chen. 
Abhandl. 533. 85. X. 364. 88. XI. 476. Xll. 524. 
‚89. X. 371. Brief, 85. IX. 242. X. 344. überdie 
Verwandelung des Waſſers in Luft, XII. 499. 
Brief, 520. 86:1. 64. Verſ. zur Beantwortung: 
Wie laßt ſich am leichteften auf dem Waffer 
ſchwimmender Aether Galı8 bereiten? 11. 112. 
Derf. die Blutlauge und den fauren Beftandtheil 
ihres färbenden Weſens betreffend, Ill. 195. 
Brief, 241. Unterf. des Meinberg. Mineralmafl. 
IV 318. Unterſ des Verdner Mineralwaſſ. zu 
Uhlmuͤhl, V. 402. von der Phosphorſaͤure, als 
De — des Berlinerblaues, VI. 486. Brief, 
526. 87.1. 155 III. 248. IV. 340. V. 438. VI. SAI. 
Derf. mit grünem K Klee, UL: 215. ]v. 319: Zerles 
gung des Kochſalzes durch Bley, 87. VII. 143. 
Brief, vııt. 166. X. 336.88: 1. 68. vom Dribur: 
ger. Mineralwafler, 11. 126. Br. 148. IV. 230. 
Neuentdecktes Sedativfals, im Lüneburg. foges 
nannten Quarze, 88. VI. 483. Br. 525. über 
Bitterfalzerde und Salmiaf, 88. vi. 14. Brief, 
VIL 53: vi. 144. Berf. über die Aufloͤßbarkeit 
des Eiſens im bloßen Waſſer. IX. 206. Brief, XII. 
810. 89.1. 35. Bereit, des mineral. Kaugenfals 
zes aus Kochſalz, v. 412. Br. 426. Unterf. eines 
wuͤrflicht + kryſtalliſirten Foſſils, VII. 20 Res 
ſultate der völligen Zerlegung der Pflangenfäuren, 
IX, 198, Brief, Xl, Be All, 527. über einige 
merf⸗ 
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merkwuͤrdige Erſcheinungen durch die dephlogi⸗ 
ſtiſirte Salzſaͤure, g0 1. 3. I 160. Brief, 1.7. 
1.257. V. 433. über die Urſach der feften Ges 
ſtalt, worin zuweilen dag dephlogiftifch-falzfaure 
Gaas ericheint ; vit. 43. Unter. deg Mondfieing, 
. oder. Adularia Pini. IX. 214, Br. 239. beſtaͤ⸗ 

digende Verſuche über die: Metallifation der alkal. 
Erden, 91.1. 54. Brief,61. Zweifel über die me⸗ 
tallifation der Erde, Il. 101. Beftätigung der uns 

. metall, Natur d. Erbe, Ill. 202. VI. 560.: Brief, 
11.157. IV. 346. VI. 543. VII 57: VIII 150: IX. 257. 
MWidemann, über die Amalgamation zu Steps 
berg, 89. il. 117. | 
Wieglebg Uaterf. des Gneußes, 84.11. 143. Leht⸗ 
begriffe vom Phlogiſton, IL: 207. Unterf. des As⸗ 
beſts, VI. 514. über die Natur der ſogenannten 
Zuckerſaͤure, 84. VlI. 12. vi. 100 Unterſ des 
bayreuthiſchen Speckſteins oder Span. Kreide, 
XL.aꝛ9. des Strahlſchoͤrls 5.1.21. des ſchwar⸗ 
zen Stangenſchoͤrls, 111.246. des Feldſpaths, v. 
392: V. 529. des ſaͤchſiſchen Topaſes, 86, Il. ıır. 
des Wolframg, I. 204. Iv. 300, des Schmitz 
gels, VI: 292. natürliche Magie, 87. X. 544. 
89. X1. 474.91. VIl.90. Handbuch der Chemie, 87. 
1.70. Unterf. des Hornfdhiefers, Ivy. 302. der. 
Hornblende, 87. yıl. 15. der Zivfonen aus Zeilon, 
VIII. 239. deg fihiefrigten Hoͤrnſteins, 88. 1,45. 
‘1.135. einer grünen Öranatart, ll. 200. einer 
befondern Art von Pechſtein. V. 398. des Hy⸗ 
drophans, oder veraͤnderlichen Weltauges, 89. 
V. 402. einer martialifchen rothen Steinfohle; 
89. X. 299, onomatologia euriofa artificioia ma⸗ 
gica, oder natürliches Zauderlericon, X 380. 
Brief, Xl. 426. Unterſ. des Liebſchwitzerſt inkoh⸗ 
len: ähnlichen Soffild, go. VII. 29. Gaſchichte 
des Wahsthums der Chemie in der neueren 
Zeit, VIII. IST: gr. IX 281. kurze Ueberſicht der 


aaa deg a a 8 und deſſen erffer 
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Anwendung, gu IX. 206. X. 303. Beweise. 
des geläuterten Stahliichen Lehrbegrifs vom Phlo⸗ 
gifton, und der. Grundlofigfeit. deg neuen chem. 
Syſiems der Franzofen, Xl. 387: ff- 

Willis, Verſuche über die Platina, go. Il. 242. 

Willius, (W. 3.) Befihreibung der-natürl. Ber 
(affenb. der Marggraff; Hochberg, 84. VII: 86. 

Wilke über die Schnellkraft —* Waſſers, nach 
Anleitung des Aufſteigens der Dünfte‘, 84. 1.63. 
Brief, X. 327. neue Weiſe, Waſſer mit Luft⸗ 
ſaͤure zu ſaͤttigen, 85. 1.70 Beruc) einer neuen 
- Einrichtung von Eudiomerer, IV, 353. Verſuch 
einer Erflärung der Luftwirbel und Wafferhofen, 
87. V..457. Brief, 88. V. 414. 91. V»430. 

Wilkens, Brief, 88. w. 421. Auffaͤtze, mathem. 
u. pbof. chem. Inhalts, gr. 11. 192. | 

Werner, vom Mörtel, 85. Vlll. 107. Theorie 
der anziehenden Kräfte des Yetherg, der Wärme 
und des Lichts, 89. II. 189. von der Butzenwak⸗ 

kee zu Joachimsthal, 89. U. 131. 

Winterl, Brief, X11.519. Zerlegung eines ſchwar⸗ 

nn säben Bergoͤhls aus —— 88. VL 49. 
Brief, 89. IX. 221. X. 319. 90. X: 324. 

Wittekop, Brief, 86. Xll. 520. 88. 1. 150. 

MWirtwer,Lebenggef. von Spielmann, 84. VI. 545, 

MWoulfen * Abhandlung vom Kaͤrnthniſchen Bleys 
ſpathe, 86. 11: 175. über die Bereitungsart des 
‚2biediliissen Alkalis zu einem Pruͤfungsmittel 

Eiſens, 88. XI. 487. 

Siedlen Beob. aus der Sesnepwiffenfihaft, nebft 
Unterf. Dee Duedlinburger Geſundhr 87. Alle 
545. 88. 1 . 94. 

Almmermoun, Brief, 88. VI. 546. vil. 45. Vers ' 
füche über die Beflandtpeile und die Zerlegung 
des MWaffers, 89. 1.3. 

3Zobel, Brief, 86. XL. 513. 

Zorn, Brief, 35. 1X. 238 86, Il, ar V..440.) 


Wer 


> 





Bivepte Bergen” 


der in ben Annalen vom J. 1784 bis 1791. 
vorkommenden Sachen. 


chat/ Gebuͤrge bey Ilefeld nebſt andern Gebirg⸗ 
arten, 86. II. 238. Niere, worin e. feltne Kryſtal⸗ 
liſation. vi. 111. 


Adularia Pini, e Schwerſpathart, giebt geſchlif⸗ — 
‚fen, e. hellweißen Lichtſchein, 87: 1. sr. 52. XIL 


1499. iſt blos e.Seldfpath v. größerer Neinigfeit, 
Xll. 502. 90, 1, 157. e. Urt derf. bey Yonfarede, 
156. fiheine fein Feldſpaht, eb. enth. Eifen, zuwei⸗ 
len and) etw. Kupf 157. chem. Unterf.derf. IX. 213. 
Beſchreib. derf. arg. enthält alle Erden, 225. 

an Felfkure was fie fey, 86. vl. 52. X1,478. 


Neroftatifche Mafchienen, Geſchichte def. 34. 
ll. 234. 272. f. Nugen derf. 280. f, in. Weimar 


XI, 322. in Braunfchweig, Iy. 310 


Aether, Verhalten deſſ. unter der Euftpumpeund 
in freyer Luft, 84. 1. 75. DVerf. u. Anm. darüber 
X. 336. f. Erzeugung deſſ. 346. gr. VII 87. bes 


ſteht nicht immer aus Phlogiſton und Eſſigſaͤure, 


86. VI. 5. deſſ. Entflehung, VI. 152. nette Art “ 


zu Defiill. u. ihn zu reinigen, 88. X. 324- Zerſetz. 


Def. durch Lebensluft gr. vır. gr. enthält ein 
leichtes Debl, m. Ueberfluß v. entzundb. Luft, 86. 


BErDersett 9, ohne Beyhülfe eines fremden Körs 


pers, 89. VI. 307. beff. abgetürzte Bereitungsart, 
90 Xl, 413. Vitriol.⸗Beob. über den Ruͤckſt. 
defl. bey ber Deftill, 87. IX. 201. Verhalten eini 
ger Fluͤſſigk. dageg. 202. Zerleg. deſſ. durch die 
Deftill. 203. enthält Wafferblepfäur, 206. Ver’ 


| bind. def, mit dem Brennbaren, 207; — 


Ra4 
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deſſ auf dem frofnen Wege, 208. Beftandth. 212 
(S. Efig, Salpeter: und Vitriol.) 

Aetzen in Glas durch Sußfpahtfäure, vo. VII. 133. 
guter Grund dazu, IX. 241. verſchied. Farben 
laßen ſich hernach gut einreiben, 242. 

Yenende, über, dafj. im Kaugenfalze und Kalfe, 

89. IV. 546. verbindet ſich ganz mit thierifchem 
Stoffe, 347. darin aufgelöfter, verbindet ſich 
mit den Metallaufloͤſungen, 348: 

Ye A * Schwierigkeit, es rein zu erhalten, 86. 


- Agaricus (fugit.) chem Unterſs5 Ill. 280. giebt 

ein unſchmackh Extrakt 281 weſentl Salz, 281. 

eine Art Tuſche, mit Alkohol, e. Harz, 281. def. 
Saft giebt durch die Deſtill flüchtiges alkal. auch 
Dehl, 282. e. Kohle, 282. eine mit Säure brgu⸗ 
ſende Erde, 282. Kieſelerde, 282. , — 

Aga ebe u. Jaspie ſchmelzen nicht alle gleich feiit, 
85.1. 43. 

ÄAgaye Amer, Unterf. des Saftes, aus den Bluͤ⸗ 
tbenfelchen derf 88. 1. 52. botan. Beſtimm 52. 
Reſul. ang den Verfuchen, 56. | 

N lantwurgeln, geb. d. Benzoefalze ähnliche Kry⸗ 
ftallen, go. Ul 259 

Alaun, aus Sande und Nitriolöhl, RAIL 
‚würflichter, 85, XII. 483. Exlaug. deff. 483- Nutz. 
- in der Faͤrberey 489. roͤmiſcher, die roͤthliche Erde 
def. fen mechanifeh darin, und ſchwer zu ſcheiden 
88, 1. 1352. Ensichungbart deff. VI. 517. 

Hlaunerde, im Duars. 85 1. 63. Derf. damit, 

„4.132. mit ditan geſchmolzen, giebt Berliner⸗ 
blau, 132. in Zeolith. Xl..458. Verglaſung mit 
Salzen, 86.1 87. Verwandtſch deſſ mit d. faͤr— 
benden vegetab. Materie, u. faͤrbt ſie blaͤulichroth, 
87: V. 418 gefäuerte; verbindet ſich mit dem, im 

Laugenſalze aufgelöften, thier. Stoffe, 89. IV. 
349. Berhalten der Niederichlagungsmittel derf, 
u. de überjätt. Alaung, Vll. 11. VL 99. Rn 

Qi 


aus iſcht ER am beften ————— 
durcch aͤtzendes feuerbeſtaͤndiges Alkali, goVilan 
‚ reine, giebt mit Kohlenſtaub e. König, XL 84. 
in Saͤuten aufgelößt, Wuͤrkungen derſ beym 





Faͤrben XII. 497. übertrift darin die Kalk und 


Bittererde weit Eb. 
Ylaunguelle,vone.natürl. bey Halle, 88. IV. 224. 
Alchem iſt, Schicfal des Price 94. 11. 235. | 
Algarott Pulver ſey am beſten zur Bereitung des 

Brechweinſteins, 86. U. 168. 

Alkali wuͤrkt auf Alaunerde weniger ale — ver⸗ 
glasbare, 85 1. 132. mit englifchen Salze ges 
 femolzen, gab Derlinerblau, 141. viele ardere 
Ve ſuche, 141. fires theilet den Säuren Phlogis 
ſio mit X1. 437 ſiuͤchtiges, weshalb eg ſich von 

den Phosphorarſenik u Vitriolſ feheidet, IX. 221. 
mineral: aus Kochſalz durch Pottaſche, VIL 127: 

loͤſt dag Wache auf, Xl. 436. beſte Bereitunggart 

deſſ X. 365. phosphorfanreg, Zerlegung deff. XIl. 
308: 509 vegetabil. def. Veränderung mit Erz 

den u. Metallkalk durchs Schmelzen. 85. IL: 13. 

‚ mit Eifenfalf fchied ſich Derlinerblau, VII. 3. der 
.  Eifenfal£ fchien fehr verändert, 5. Kupfer damit, 

iſt durch den ſchwarzen Fluß nicht wiederherzu⸗ 

ſtellen, und farbe Säuren nicht mehr ar'n, 7. 

- „mit Zinnfalf, gab eine trübe mildhigte Auflöfung, 
8. ı Theil deff. wird im Waffer aufloͤsbar; und 
iſt durch Schmelgen, mit phlogiffifchen Körpern 
nicht wieder zu reducıren — mitBleykalke, wird ı 
Theil wieder zu Metall. der andere auflösbar in 
Waſſer, 12..g9ab mit nen. ‚eine blaue 
Lauge VIll.99 febien nicht in Waſſer auflösbar ror. 
Spießglaskalk wird zumTheil veducirr,u nicht aufs 
lösbar 103. mit Zinkblumen, gab eine dunfel 
blaue Auflöfung 103. ſcheint Zintfalf nicht aufs. 
löslich zu machen, wohl aber ji verändern, 106. 

‚phosphorfaures, wird durch Sauren nicht zerlegt, 
gl ” Vorſchlag rn 92. ſalzſaures kann 

— nicht 


BO... Per 
| .. zur —— Luft gebraticht werden, 1. 136. 
ph ogiflif. u. Kalkerde giebz tbierifche Eode, 180. 
| — kauſtiſches, V. 479. IX: 211. Lauge 
aus Weinfleinfalg u. Kalk, giebt Kryſtallen, 212. 
215. wie andre Salze durch Weingeift zu kryſtal⸗ 
lificen, 216. fluͤchtiges, Art daſſelbe zu entdecken, 

87. VI. 106. warum es ſich in depblog. Salz⸗ 
ſaͤure knallend entzünde, 89. 11. 126.0. Metallkalke, 
wechfeifeit. | Wuͤrkung derf. auf einander, 87: vIf 
555. ff. in den Schotengewaͤchſen; ©. daß legte, 
Ste mehr Salpeter in den langen, deſto mehr 
erfolgt bey der Deſtill. davon, X. 349. ſcheint 
alſo durch Feuer die Beſtandth. des Salpeters zur 
Verwandl. in daſſ. zu modif. erfolgt auch aus Bo⸗ 
retſch, 350. ſcheint ein Erzeugniß der Phosphor⸗ 
ſaͤure XL. 523. > ; 

Al kaliſche Luft, durch gluͤhenden Flintenlauf uͤber 
Braunſtein getrieben, giebt Salpeterſaͤure, 90. 

VII 117. erfordert große Staͤrke derf. 118. hin⸗ 
zufommende atmofph. Luft erzeugt Dampfe des 
‚flamm. Salpet. Eb. mit Mennige u. Alaun erfolgt, 
feine Saure, 119. mit weißkalcin. Eifenvitriol erz 
ſchien Salpeterf. Eb. erfolgt von ſchwerer brennb. 
Luft, mittelft deg eleftr. Sunfeng, oder Schwefel 

u. Kohlenſtaube, Xl. 420. 

Alkalifche Erden, Metalliſation derſ gr. 1. 3.1. 
99. der Alaunerde, J. 4. des Kalks 10. Beflätie 
gung derf. 54. V. 387... Wibderleg. nn Il. or. 
119. 157. Ill. 202. IV. 347. VI. 490. 5 

Alkali, phlogifl. aus tbierifchen Speilen u. Sals 
peterfäure, 9I V. 349- 

Alkohol aus Kornbrandtwen. Halkwaſſer, 86 X. 
307. zündet Schießpulver, 309. auß Kornbrand⸗ 
tem. u. ungelöfcht. Kalke, 312. .giebt mehr Alko⸗ 
hol, als gewöhnlich), 313: 

Alpen, über deren Gebirgsart, 85. 111.267. beſte— 
hen nicht blos aus Granit, 267, ſind zum Theil 


Kalkgebirge, 267 > ſalz aus Zerleg. der ei, 
erde, 
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erde, Ba. ı. 24. fo —— Bitterſalſerde Entfe tes 
hungsart def. 1 99: Verſchie denheit der Mei⸗ 
nungen daruͤb 100. 
A malgama, Silber, natürliches, Belegung deff, 
DONE 3 
a mation der Gold und Sildererze, 86. 
e V. 479. Bortbeil derf. 87. 1X. 245: 247. Darf 
- in Sreyberg, Xil. 502. 89. Il. 117. dadurd) Tom⸗ 
bak su machen, Xi. 518. in gläfernen & efäßen iſt 
ehrreich, eb. guter Erfolg der Falten, 89: 118. in 
Joachimsthal, IV. 299. in Amerika, IX. 196 auf 
dem Schwarzwalde, go. XII. 5ıg. mit filberreic). 
Kobolden, 520. in Nertſchinsk gr. VII. 49. 
Amber, grauer, Auflöfung deſſ. in Vitriolaͤther, 
84. VII 99. an den Ufern von Guyenne, go. 
. VIL 125. zweyte Art derf. eb. feheine der Abgang 
des Cachalongs 126. 
Hmeifeufäure, Bemerk. daruͤb 34. IX. 209: fi 
Bereit. dberf. auf trocknem Wege 211. f. auf naf 
ſem, 214. concentr. enthält Luft, durchs Kochen 
zu entwideln, 85. VL. 527. 
Amianch, Bemerkungen darüb. 85. vll. 556 
au nalyfe, hem., Hälfgmittel in der Mineralogie, 
90. X1.397. daß eigentl. Gebiet. derſ 460. 4or. 
J—— Befchreib. einer neuen Fieberrinde 
: daher, 90: 111.248. ff. x. 535. 91. 1X. 240.X. 328. 
Antiphlogiſtiker, ©. Phlogifton. 
Anziehung, dem. ben der Duazzerpfkallifation,ss. Pi 
XI. 419. Würfung. der — darauf, gl. Y 
448: Bemerf. üb. dief. Vl. 4 
% — Saͤchſiſcher, enthält ſhoephorſiur. 


opfelfäure, 85. 1X. 206. 299. tie fie‘ u erlan⸗ — 
‚gen, 265. 301. Verhalten gegen Körper, 296. 
Eigenſchaften, 297. Verwandelung in andere 
Säuren, 297. im Zucker, 298. kuͤnſtliche 299. in 
thier Stoffe, 301. Unterfehied, zwifchen ihr und 
der — 303. iſt unvollkommner Eſſig, 


87.1 33. Apo⸗ 
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Apothefer:Goralline, Unterf. derf. 89. 11. 156. 


Aquamarin Bemerfungen darüb. 88, 1X. 247. 
I chem. Unterſ deſſ. go. Vi. 490. Beſtaudth. 


4 vabit ch Gummi, deſſ. Nutzen in der Faͤrberey, 
—88 
* * meter, Art, ſie vollkommner zu machen, 89. 
146. 

Arſenik, was er ſey, 84. 1. 46. rother ſaͤchſiſcher, 
Unterſ deſſ. 84. V. 419. f. weißer verbinde ſich 
nicht mit dem Schwefel, 421. Nachahmung deg 
rothen, 423. f. weißer, Verſ. mit ihm, in der 
Faͤrberey, 84. X. 291. iſt nicht immer fehädlich, 
85. X. 343. wenner beymfirebfeansumenden, 343. 
rother enthält fein Kupfer, Ill. 372. mit Kaugenz 
ſalz ſublimirt, wird. nicht verändert, Iv.: 299. mit 
Eiienfeileverändert, 300. mit Duecfilber beynahe 
zerſetzt eb. in Könige. aufgelöft giebt er e. Schwe⸗ 
fel, deſſ Beftandth.eb. def. Eiſentheile ſcheinen zu⸗ 
 fällig,iV.301.deff.verfuchte Bereitunggart, V. 408. 
recht ſchoͤn. verfliegt im Tigel, deſſ. Daͤmpfe uͤberzie⸗ 

hen kalte Koͤrper roth, IV. 301. in einer Retorte 
giebt Schwefelſaͤure, rothen Arſenik u. Koͤnig, 
‚301. im Kolben giebt, rothen, weißen und durch⸗ 

ſichtigen Artenif, 3or. mit Spiesglag, zor. gold; 
‚baltiger, 87: IV. 337. von der Natur deſſ 89. 
Ill. 239. Getwichtsgunahme deſſ als Säure, 89. 
IV, 334 4 ; faure, Eifen darin aufgelöft, 86. Il. 
164. 

ne. manche wird unter der Bereifung nach: 
theilig, 87: VI. 545. eine von Korthoit fehr anges 
priefene, V. 426. Unterf. def: 427 2428. Be⸗ 
ſtandth. 430. | | 

Asbeſt, chem. Unterf: deſſ. 84. Vl. 514. f. Ber 
ftandıh. deff. 521. ſchmelzt zu grünlicyen Glafe, 
85. 1. 44. Uneinigfeit der Mineralog. tm Ordnen 
deff. 87. IX. 229. Merkmale deff. 229. deſſ. Erde 
231. chem. Darf mit zwey Arten deſſ. aus — 

e 
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bes 232 3112317; fen Thonerde mit geringen 
Antheile von-Kiefelerde 317. 

Aſche won Eichenholz, was fie enehäft, 84. u. 179. 

Athemhohlen Außer Würfung auf die Luft, wie 
‚das Verbrennen, 87. VI, 80. erzeugt die thieris 
ſche Wärme, go. XI. 495. Würfung der Luft da; 
bey 90. Xl..390, dephlog. dag Blut 396. fegt. . 
Wärme aus der Luft ab. Eb. vermehrt die gebun⸗ 
dene Wärme, 397. 

ANuflöfung.der Metalle, ivie fie zu erklaͤren. 86 
VIII. 14591. 1%. 215. X. 339. 

Auflöfungsmittel, neues zur Scheid. des Sil⸗ 
berg von andern Metallen, gr. IX. 215: X. 339. 
befteht aus Bitriolfäure u. Salpeter 216. wie es 
phlogiſtiſirt werde X. 24 loͤßt alsdenn viele 
Metalle auf 34 | 

Aufthauen, Meihobe, deſſ. Geſchwindigkeit an⸗ 
zugeben, 84. vIil. 191. 

Ausd ünftung des Waſſers, 84. v. 465. Urſache 
derſ 84. VI. 55. f. woͤhlriechende, aus fünfen, 
den Erdharzen, 88. Ill: 270. 

Avanturin, natürlicher 88. IL. 235. Beſchreib- 
deſſ. 233. Verſ damit, 234. | 

Badfteine,.halbgebrannte, grobe, reißen Bepn 
ſchnellen Abkühlen zu, Prismen von 5 big 7 Sei 
ten, 9o.1l. 154. 

Baidal, Gegend, defl. fiheint Wurfung einer 
Kataftrophe, 85. ll 266. | 

ae alt, Säulen, fchöne, 85.1. 57. Frankfurt, IX. 

425. Erflärung, f. Entftehung, 426. Eifengebalt, 
427. 86. VII. 87. fäulenförmiger, IX. 239. wird 
vom Magnete gezogen. eb. dichter enthalt Waffer, 
90. V. 414. fey vulfan. Urfprungs, VI. 507. 





- artige Figur nehmen halbgebrannte Backfleine ea 
beym zerfpringen an, Il. 154 metall. Streifen 


im dichten, XI. 525. ſey ein Produft bes Feuers, 
‚528. 6 einer neuen * unweit Mann. 


88. V. 412, | 


. A 


84 ee 
Baumwolle, wie ſie ſchoͤn roth zu fan) I 
All. 498. aufs Außerfte fein augzusiehen, 85. 
Vil 95. Unterſchied derf. 86. V. 473. gelbe 39 
bezeigt von Eifen: eb. Bleichen derf. mit dephlog. 
Salzſaͤure 89. 11. 108. Grappfarbe darauf, IN. 
208. fie ehön ſchwarz zu färben, XI. 483. mit 
rothen Sandel zu färben, go. Ill. . 195. - < 
Baumdhl, ‚darin gefundenes Salz, 84. IN. 230. } 
wird aus dem Fleiſche der Diiven bereitet, 85. 
VI. 551. woraus es am beften zu erhalten, X. 
350. Beſtandth. deſſ. Eb. wenn es thaͤtiger 
brennt, Eb. "> 
Baumzeichnungen in Steinen, über die Urſa⸗ 
chen derf. 89. IV. 351. entſpringen oft von klei⸗ 
nen Koͤrnern des Eiſenſumpferzes, 352: | 
Beinaſch 3er reine, gab eine feuerfchlagende Schlats 
fe, 90. X. 294. | 
Bedürfniß, chem., def. Beſchreibung, 89. h st. 
Benzöefalz u. Meingeift, geben feinen Aether, 
als nur in Verbindung der Salfaure, 85. VI. 
550. Verf. dar. X. 305. Zerleg. 306. Beftandth. 
309 » Gäure.X. 309. fe vein zu —— 300 
verſuͤßte, 317. Naphthe, 317 Berhals 
ten gegen Metalle u. deren Kalke, 90. X. 303. 
wie die Metallfalke dazu gu bereiten, 305. 306. 
Gold, Silber. u, f. w. darin aufgelößt, Eb. ff. die 
metall. Mittelfalge unrerfcheiden fid) von allen 
andern u. iſt alfo eine eigenthüm! iche Saure, 313. 
Berberisbeerenfaft, Säure aug demf. 86. Ill. 
225. mit Kreide, 226, Deflandth. 227. Ill. 229. 
verfüßter Geift, 230. Naphthe, 231. Salz darz 
008, 232. giebt Weingeift, v. 418: Kryſtallen, 419. 
' Bergkiefel, feine Beſtandth. 84. VI. 523. R 
Bergkryſtall, durchſichtiger, mit ‚nereiniafer 
Vitriolfäure, giebt Alaun 84:1. ı1. f. der Ruͤck⸗ 
fand wieder mit Vitriolfaure behandelt, gibt kei⸗ 
nen mehr, ı2. giebt deutliche Zeichen von Schmel⸗ 


Bu 85. I, 39. und. Quarz werben auf naſſem 
Wege 


on Ze —5 
Wege erzeugt, 86. VI. 158. die Urſachen ihret 
Aufloͤſung, 160. Verf fie aufzuloͤſen, 163 einnens 

BERGEN 66. Er I RD 
Bergoͤhl gelbgrünl. dag zulezt ſchwarz wird, 95. 
1: 85; Zerlea. eines: ſchwarzen aus Ungarn, 88. 
VE 393. Beſtandth deſſ. 497. Galliz Unterf. deſſ 
91.1. 32. läßt ſich zum Theil in Erde verwand. 
39. enthalt Sebativfalt, N.162. 
Bergwerk, auf metalliſchen Schiefer, 85. XL. 425, 
auf Eifenthonerde, 423. in Waleg, 84. VII. 79. f. 
Beſchr. d. Niheinbreidbacher, go. IL. 118. — 
DBerlimerblau, 94V. 470 f. hält die Haͤlfte Ei⸗ 
- fenmerall, 85. Il. 154. 90. 1. 116, III. 232. IV. 
323. 91. VII, 146. aus Schtwefelauflöfung nies 
dergeſchlag. 85. IL. 249. Befchaffenh. des natuͤrl. 
A. 388. natürliches, Grund der Farbe Def 389 
Verſ e8 auf naffen Wege zu erhalten, XU. 'sıa. 
Sarbenftof defj. worin er befindlidy, 525. aus 
Marguerf. Bintlaugenfalze,86.1.64. Entfärbung 
deff. IV. 571. auf eine leichte Art zu befommen, - 
. V1..486, » Säure, woraus fie beftehe, 488. siebte 
‚sem Eiſen verfihiedene Farben, 489. enth Bhogs 
phorſ. Eb. + Dinte, XL, 436. die Phosphorſaͤure 
ſey u Beſtandth 87. XII. 520.88. XL. 
‚423. wie deflen färbende Materie völlig zu reini⸗ 
gen, 87. 521. ob Vhosphorf. allein das farbende 
Weſen fe), 88. T. 68. Weſtriubs Theorie, I, 148; 
woraus der Grundbeft. des farbenden Weſens 
beftehe, TIL 221. Bemerf, über die Befchaffenh.' 
2. d. Eifengeh. def. VI. 503. Befkätigung, daß 
das Blau d. Gehalt des Eifeng 6 mal: übers. 
‚treffe, 204. Eigenſch. dee durch d. Infegefäuerten 
Braunſtein abgefchiedenen Särbeflofg, 99. VIIL.. 
‚117. Öehalt deff. an Eifen, X: 325. Eigenfch. def 
‚IT, 162. in deſſ Lauge iſt das. Eifen aufgelößt, 
331. mit Salmiakgeifte ausgezogen, gab eine Art 
Sublimat, 334. » Säure, molfeile Bereitungsare 


Dee 





j berfelb en, BE. 230. 


36. | ER 
Bornftein, in verdruckten Vierecken aus den Kar⸗ 
pathen, 90 X. 324. woher er entſpr. eb. in Preu⸗ 
Ben, eb. deſſ Foͤder. wird Bergmanniſch betrieben. 

. 91. VIIL 151. + Säure mit. Salpeterſ behand. 
84 VIS28. 86. XI. 449 wie ſie zuerhalten, 39. 
1.63. wober fie entfpringe, 66. » Galh, Verſuche 
damit, 84 1V. 339. 

Beryll Pemerf. darüber, 97. I 247: 

Heutrage, Heine mineral. gg I 

DBibernellefärbt verfihtebentlich anf Seide, u. f de 

298. 1L9EER 
Binderde bleibt von geſchlemmt Thone. zuruůck. 
84. 1. 21. Geſchmeidigkeit des Thons rührt von 
ihr ber, eb. hat v der Glaserde Eigenſchaft 21. f. 
ſcheint Hauptbeftandth. der unreifen Opale, Chal⸗ 
cedone, 22: iſt als eine eigene Erde anzuſehen, 23. 
wodurch ihr Aufſchwellen verſchieden ſey, vom dem 
des Quarzſchleims, 85 XL 400. 

Birken, die weißen Slocken auf der weißen Rinde 
derf. verzehren fich auf Kohlen mit einem anges 
nehmen Geruche, 88. IX. 314 einige —— 
damit. E ı 

Bifam, kuͤnſtliches, 84. VII. 26. 

Bittererde, falzfaure, gibt mit Weingeiſt feine 

Naphthe, 84. II. 237. gab, mitDehl und Kohlens 
ftäube ein Metall, go. IX. 196. X11. 483. tft for 
dann nicht anziehbar, X. 292. deren Eigenfch. 293. 
©. Bitterfalgerde, 

Bitterſalz, flatt des Alauns zur Bereitung des 
'Berlinerblaueg aebraucht, 8a. IV 292. f. Erde 
darin, 84: XI. 450. f. calcinirtes mit Alkali ger 
ſchmolzen u. f. w. 85. H. 141. + Erde, wird. nur 
wenig durch Schmelien mie Alkali in Waffer aufs 
lösbar, II. 144. gediegeneg, 86. X. 315. ob eg 
von Thonfchiefer herzulstten? 316. Unterf. deſſ. 
317. Behandl. mit Laugenſalz u Säuren, 319. 

ſaͤmmtl Beſtandth. 320. Vergleichung mit dem 
N 321. f. Verfaͤlſchung deſſ. a: el. 

erfals, 


ET 


Berfats, 88. IX. 233. in un Braten im Klaus⸗ 
thaler Bezivfe, Unterf. del 89. IX. 199. 
Bitterfalserde, gebrannte, Entzindung berf 
‚mie Witriolöhl, 84: XL 432. iſt immer mit Alaun 
verſetzt, 86. V. 455. fie mit Salpeter⸗ n. Kuͤchen⸗ 
ſalzſaͤure innig zu verbinden, 47t. ein Beſtandth. 
des Minerallaugenfalzes, 8». I. 27226. der Sees 
thiere, 22. wied durch eine Menge vom Brenns 
. baren u. Seuerwefen auflögbar, 25: »über Die Bes 
reitungsart derſ Vi 454 Vortheil dabey, 455. 
muß mit heißem Waffer abgeſuͤßt werden, VIT 7, 
iſt mit der Zucer;, Saterflee; und Weinfteins. 
ſaͤure eben fo ſchwer auflößlic), tie der Weinfteins 
 felenit, 88 Y. 419. wird auch durch Weinſteinſ. 
wie die Kalkerde gefällt, 421. über bie Berettung 
derſ. VL sıı. Probe, ob fie gehörig. ausgelaugt | 
ſey, ift die Rhabarber, 513. auch Iuftfäureleere 
© zerlegt der Salmiak, VII. rı. die luftgefäuerte 
kann einen fehr großen Theil Salmiafı zerlegen. 
526. Reſultate aus den Verf. 13. Folgerun a 
daraus VIM. vır. verfalfte wird auch mit- 
waſſerhellen Birriolfäure entzündet, IX. 228. Mit 
Weinſtein gepulvert, gerfließt von felbft zu einer 
Gallerte, IN. 259. über deren Auflöfung, u ihre 
Wuͤrkung beym Farben, XII 485. and in der 
Faͤrbekunſt wenig, 487. 
Bieterfüß, feine Beltandth: 86. x. 422. 37: I, 
. 46:48. DBerf mit den Beeren, 423- 
Biafen stein enthält Zucferfäure, 82. VI. 1106, 
Blaf erohr, dv. d. vortheilhafteſten Geſtalt deſſelb. 
89. IX. 245: / 
Blättererde, Mittel, fie weiß zu erhalten, 84. vn. 
30 XI. 506. aus Vleuder und vitr. Wein⸗ 
ſtein, 86. XL 435. ſchwarze wirkt beſſer als die 
— 88113 
Siaue Dinktur aus der Wurel des Baldbingelfrans 
tes/ 89. V. 399. Niederfihlag, aus Alaunerde 


u Altat 13.85: 11, 132. 4. Kalkerde 137 
geſchmolz. * 3 le 
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Bleihen der“ Sampler, mit Benbtegi tter 
Salzſaͤure, 89. 1L 108. 90 III. 257. 

Blende, fünfliche, Bereifung derfeld. 89. I. 37. 
phosphoreſcirende, 84. V. 388. 

Biey, Verkalk. del. 84. V. 399. f. 3 Sunahme. am 
Gewicht, 401. Veränderung f. Farbe, 402: fı 
giftige —— Def. 84. 18.0245: fr in Feuer 
Pplatzendes, 85.4379 % Erz, pyommeranzengelbed 
u. durchſichtiges, V. 480. # ÖlanzElarfpeifiger, f. 
+ Gehalt, X, 376. filberhaltiger, 379: ſtrengfluͤßi⸗ 
- ger, f Gehalt 328: im Schwerfpatd, AL. ‚430. 
Schweif dichter mit: Spießglafe, X: 379. und 
- Mignuthfalf serfiören im Schmelzen den Tiegel 
‚86:1. 83. durch Arſenik vererztes 87. 1V. 333; 
aus dem Bleyglanze durch einen Zuſatz von vie⸗ 
———— 333. ſey in dem engliſchen Vitrioloͤhle 
enthalten, und mit Salzſaͤure verbunden, 88: I. 
69. 89.) VOL, 116. neue Art daffelbe duch Gals 
peter zu probiren, V. 421. Einwurfdagegen, VIIL 
139. def: Berbindung mit Spießglanimetall, go, 
1.21: wird dadurch härter 31. wie es ſich mit ans. 
Bern Metallen verhalte, 32.33. Verbindung def 
mit Zink, IL 1or. mit ihm vereinigt, erhaͤlt es 
mebrere Harte und Ölanz, 105, leichtere Verei⸗ 
‚nigungsmittel, 106: fehr vieles, fen nothwendig, 
um das Silber aus Erden augzugieben, VI. 513-f. 
s baum, wie man ihn auf eine leichte Art era. 
hält, 87. IX: 250: 

Blenerz, von Derbyſchire 84. v. 467. f. in Kaͤrn⸗ 
then, 473: durch Phosphor vererit, 86. II. 157; 
«VI, 51$. Unterf. eines von Saint Prix, 88- VOL. 
161, gruͤnes von Roſiers Zerleg. deff.,90. V. 450. 

enthaͤlt noch Phosphor⸗ und Arſenikſaͤure und Ei⸗ 
fen, 456. von Erlenbach, Zerleg. deſſ VI. 550: fs 
s glanz filberhaltiger, 87 IV.334 Verſ damit, 
eb Verſ. üb: die Anleit. darauf, VIIAI6q. fan. 
ohne vorherige Blafirung zu Schmeljungen anz 
ET werden, I Silber⸗ und Goldspaltiger 


v · 





Er 


"8, Pyhrenaͤen, 90: ‚LH. 352. 4 ‚Bote iöge fich im 
Waſſer auf, 86- V.\440. » pflafter, verbefferte 
Bereitungsart deſſelben, 87. VII. 163. zu ber 

obachtende Umfiände dabeh 164. 

Bieyfalpeter, Kryſtalliſation deff. 84. VII. 40. 
⸗ſpath löße fi) im Scheideiwaffer auf, 86. II: 

. 176. ent). feinen Arſenik, eb Durch Dhosphorfäure 
pererzter, 156. wird. durch Schmelzen vor dem 
Loͤthrohre polyedriſch 157. blauer, was er iſt 160. 
Kaͤrnthner, mit Wolframſaͤure vererzt, go. 1.58, 
gelber von Villach, ‚enthalte Tungſteinſaͤure, IV. 
1.298 ⸗zuck er, als dag gewiſfeſte MNittel zur Ent⸗ 
huͤllung dee Vitriolfäurg, 97... 115, 4 | 
Blißenderdlumen; von deren Urſach 89. X. 242: 
Blut, kann die zum Athem taugliche Luft verſchlim⸗ 
„mern, 85: VIII. 149. aus demielben tritt unter 
der zkuftpumpe eine elaftiiche Fluͤſſigkeit I. gT. 
kann allein das Alkali phlogifiifiren, 111 ‚2016: Y 
Verf. damit, IX. 270. in bemf. u. d, Säften 
‚seines lebenden Thiers findet ſich feine Fäulung, 
90. X. 361. 362. im Scharbhock enthaͤlt oft gar 
feinen faferigten, Stoff, 344. ‚aufgelößtes iſt nue 
wegen der Schwäche der Berkjeuge nicht ‚gehörig: 
zubereitet, eb. | 
Blutlauge, Reinigung derf, 84. vn s25. vom 
Eifenfreye, "VIE 41. iſt bey. Beſtimmung des 
Vetallgehaltg trüglich, 86 HL. 195. Arten verf. 
u. die beſte darunter, 196. ihre Säure, 197: iſt 
nicht metallfeey, 242. Verf. üb. ihr Verhalten 
zur Schwererde und andern Erden, 87. II. 1045 
116, ſchlaͤgt Algunerde nieder, 109. 110 würft 
- auf Bitterfalg: und Kalterde nicht, 1lo, 1. 
fällt die Schwererde, 113 113. Berf. über ihre 
Neinigung, III 203235. enthält Eiſentheilchen 
2055207. iſt zu feinem beftimmten Gebrauh in _ 
der. naffen Probierkunſt zu reinigen, 214. + falg 

‚über die befte Bereitungsart Def .85. V. 405. je, 
haͤlt Blau, IX, a u auf naffem Wege XII. 
er 513; 


0 — —— 


513 ae den Kohlen des Kampfers, X. 367. 
Macguerfch. wie viel Blaw eg enthält, 86. I FR, 
‚die Faͤllung der Schwererde durch vitriol Weitfk. 
darin, 87. 3. st. » Flumpen werhen durch 
Kaltkwaſſer zum zaͤhen Oehle, 84. 1. 91. ſtein, 
Bier u dad fi) wie Glas fehneiden läßt, 
88 HI. 312 \ 

Bolug, gelber von Berry, 84. IV, 343- f aus 
en gemachteg Preuß Roth, 345: 

Bohnenflein, n6. III. 239. 

Boletus cerv. L. enthält ein bitfereg — 85. 
11.283. liefert Feine Salzkryſtallen, eb. mit Alkohol 

iebt ein Harz, 282. deſtill giebt ein Phlegma,wels 
es mie Alkali flüchtig riecht, 282. enth. e. ammo⸗ 
niakaliſches Salz, 283. zur Kohle verbrannt, zeige 
die innere Struktur deſſ 284, enthält vegetab 1: 
- Mineral. Theile, e 

Sonlibon, ein befonderer Keſſel mit Waſſer bey ; 
Perols, 34. XII. 537: 

Boraz, sum Schmelzen der Rupfererze — 
87. VII. 160. roher, von der Ergeug. deſſ— 
IX.215. Unterf‘n. Reinigung deſſ. eb Kennzeichen | 
defl. 216. fabrifmäßıge Reinigung der Hollaͤnd. | 

217. läßt ſich durch bloßes Filtriren, reinigen, 
322. am leichteſten durch Kalzination, 221. 222. 

RKohlenſtaub iſt ein Huͤlfsmittel dabey, 224. Das 

fettige Weſen deff. iſt Talg, eb. Die Erde deſſ. 

beſteht aus Sand und Eiſenkalk, 225227 kalk⸗ 

* artiger (Tincal cale.) VII. ar. angeftelte Verf. 

. darüber, 22. deff. Bereit. gr. 1X. 253. = glas 
USE 85. 1.40: 7 fü aure im See Cerhiajo, 
90. 1.74. 

Bonlens rauchender Geiſi deſſ Ruͤckbleibſel dient 
zur Weinprobe, go VIIL 127. 

. Hopif, flüchtiges Afali daraus, 94,1V. 335 

Brandtewein aus Getreide, woher der üble Ges 

ſchmack? 86.VIE. 53. = Brennerey, befte Geraͤth⸗ 
„orte dazu, IX, 279. aus eis 280. ers 
ichfei 


Sa 


lichkeit deff. eb. aus Bien. Aepfelwein / 281. Li⸗ 
queurs, 288. F 

8 raunerkohl⸗Saft iſt empfindlicher gegen Säus 

ren und Alkalien, als gafmug, 86. II. 147. Ds 
 beflüßigfeit daraus, 148. f. 

Braunkein, macht — —— Figuren im 
Chalcedon, J. 56. im Marmor, 56. die rothen 
Bunfie des Stephansſtelns, s6. Streifen des 

ſchleſiſchen Haarametiften, 6. fein Verhalten 

mit Salzſaͤure, XI. 433. Kochfahf. ob er zum vers 
füßten Salzgeiſt zuträglich, 86. IL. 128. für ſich 
> deft. giebt d befte Lebensluft, IV. 317. mie Bi 
triollaͤure, 318. macht das Eifen hart, 358. Erze 

mit Braunſt. dienen am beften zu Stahl. ed. 89 II. 

197. Berf. üb. die Beſtandth def. und deſſ Würs 
fung gegen brenuftofhalt. Körper, 88 III. 2695 
302. iſt unter die Metalle zu zählen, V. 451. Verf 

a — beſonders mit defl. Euftf. Kalke, 89. VIL Zr. 
'» König daraus durch Salpeterf. 33. durch deff. 

| Sülfe aus dem Berlinerblau abgefchied. blaufärb. 

Subſtanz, VII. 117. obin Kalferde zu verwans 
deln, 90. I. 129. bey reinem erfolgt fie nur aud 
dem Zucder, 137. 138. Urſache der Gewichtsber⸗ 
minderung dabey, 1239. der Weſtgoth. enthält 
Phosphorſaͤure, Schwererde ıc. 139. die uͤb denf. 
durch rothgluhende Roͤhren flreichende alkaliſche 
Luft, giebt Salpeterf. IV. 336. VIII. 117. iſt im 





depblog. falj: Gas aufgeiöit, VIL. 45, iR fach 


der feften Seftalt des Gas, eb. hat an den entfär 
Eigenſch. ded Gag vielen Antheil, 46. verurfacht 
‚die wenigere Phogphorf: aus Pflanzen, 47. bloße 
Waſſerdaͤmpfe darüber getrieben, geben nid)te 
Salpeteiges; nur fire, und Lebensluft, 18. Salys 
ſaͤure darüb getrieben giebt mehrere Luftarten, 
119. auf naffem Wege zu vebuciven, X. 325. über 
die Menge Seuerlaft; weiche derſ. giebt, ge. I. 2 
11. 165. Berflärfung der Nike — ah 
a 539 ober Kupfer enthalte,gt. IX. 251. fal te 
ei 8.3 
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Ger, die Farbe deffelb: rührt vom Phlogiſton —— 
XI. 444. ‚ König Perf. denf. aus dem Br. zu erhalt. 
ynd mit einigen Metallen zufanımen zu fchmelzen, 
87: H. 158+168. V. 446-457. Hanbdgriffe sur 
Schmehung deſſ. II. 1597165. fpecif. Gewicht 
beff. 169. zerfällt an der Luft, 165. doch iſt nicht, 
jede Art ER geneigt, V. 448. aus weihen Br. 
gefällt, 89.1. 10 erfolgt aus rohem Slefeld. Br, 
nicht, 11. iſt in größerer Menge im Pflinz ale in 
gewöhnt. Br. II. 196. auf dem naffen Wege 
durch Salpeterf. VII. 33. auf dem trocknen Wiege, 
- VIIL. .120, Zerleg. eines ihn enthaltenden Ges 
| mifcheg, 90 XI. 441 wie man ihn aus d. Fruft. 

Dr erbalte,eb. iſt brüchigu. verwittert in 24 St. 
442. mit Oehl u. Kobien, ift gut gefloffen u. wird 
nicht vom Magnete angezogen, IX. 201. XII. 483; 
Verbindung deff. mit Kupfer, VII. 3. 

 Brehmeinftein, 84 VII. 117. eine recht wuͤrk⸗ 
ſame Bereitungsart deſſ. 85. X. 344. aus dem 
Algar. Pulver u. andern Prapar. 86. 1. 73, 1, 
165 :167. ihn ganz gleichfoͤrmig in feiner Wurf. 
gu erhalten, 161: befte Bereit. deſſ 170. Erfahr, 
‚um jur Gemwisheit im Gebraud). u. bey Bereit 

deſſ. zu gelangen, 87. VI. 509. zur Aufloͤſ ift deſt. 
MWaffer zu nehmen, zıı. Bereitungsarten, 512. 
90. iX. 240. Scheidung u Reduction deſſ. 87. IX. 
sı5. Erfahr. über die Würkung. deſſ. 516. 

Brehwurzel, amerif 86. I. 68. Verf. damit, 
69 71. Extrarte daraus, 71: Syrup daraus, im. 
Keichhuſten, 72. — verſtaͤrkt durch geſtoßenen 
gebrannten Kaffee. eb: 

Brennbares Mefem; Wirkungen, 84: 1 241, 
Unterſ. deſſ. 84: VII. 67. fs ber vegetir. Planen, 
wo e8 herzuleiten, 85: 1. 52 Faͤrbt einige Koͤr⸗ 
per, XI. 389. Betracht: zur Entwicfel. von Las 
Boifierg Theorie, 9 VL, 145. Widerleg. derſ 
9 5% a 
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Seiiehälen ‚sc war nicht vor der Säprung 
voBg, 85. VHL 123.5. ; 
Brennbare Luft aus Eifendrath, 84. mw. 327. 
aus Zinf, 328. wie fie ſich in phlogiftif. verwand. 
u. umgefebret, 94. VII 153. Würfungen im 
menſchlichen Körper, 84. XL. 421. ſchwere, ent⸗ 
haͤlt Stickiuft, go. XI. 420: giebt mit dem elek⸗ 
wg Funken, auch Schwefel u. Kohlen, alkal. 
uft 4 ». 
Sten men der Körper, Erklärung davon, 88. L. 15, 
Breunwaren, Erfahr. über bie Wuͤrk. von ver⸗ 
ſchiedenen derf. 88. VI. 535. —— 
— 86. II. 222.. gan beſondre, 223, durch 
Quarz verbundene, 224. — 
Brunnen kreſſe, Zerleg derf. 90. vu, 68. vun, 
136-2 228. 
B chk * rnen, deſſ Best taugt zu Deßtfacben, 88. “ 
47 
Buttermildery was es fey, 86. . 79. | 
Butzen⸗Wacken, zu Joachimsthal, über deren | 
Natur, gg. IL. 131. | 
Burtonwaffer 86. VII. 138,2, | 
Eajeputöhl, def. Nutzen zur — 85. 15". 
161. wie eg befchaffen, 161. woher eggenonmen, 
2b. wo e8 am haͤufigſten gemacht, 162. Sagen, - 
dadurch gegen die Inſekten zu ſchuͤtzen, 162. gruͤ⸗ 
ne Fatbe it natürl. II. 270. 85. VII, 143:wid 
nicht in Kupfer verfandr, 85. IH. 270. Unterſ. 
des grünen X. 344. DBerhalten geg Eifen, 344- 
ges · Zink, 348. geg. Weingeift u. ſ. w. 348. Bis 


triolf. nimmt ihm die Sarbe, u. verkupfert als⸗ | 


dann Eifen, 86. VIIL 143. 
Campfer, Zerfeb. deſſ in faureg Salz, 85. IX, 
288. s Kenftallen, in aromatifch ätherifchen Debs 
len, XL 427. Eigenfch. derf. 427. in Pfeffermuns 
36, 428. was ihre Erzeugung. bewürfe, 430. aus 
deſtill. Oehlen der ——— Pflanen 90. VL 


2 u | 
84 Sen 


344 5 [| 


Cerchia jo, Beſtandth. f. suäfeig, 90, 1,69, ent 
hält Borarfäure, 74. 

Chalcedon, Knmels sur Schlade, 85.143. kry⸗ 
ſtalliſirter, V. 480. fapbirblauer, 86. XIE. 488. 
permeinter Eroftatlift irter, go. II, 99. gewöhnliche 
Quarzkryſtallen find mit ihm überzogen, Too. 

Chalkolith, enthält ein neues Metall, den Ura⸗ 

nit, 89. XI4ot. 

Ch Eon mineral., wie eg zu erhalten, 90, 

419 

Charakteriſtik, äußere, Huͤlfsmittel in der Mi⸗ 
neralogie, und deren Wuͤrdigung, 90, XI. 397. 

das eigentliche Gebiet derf. 400. 401. 

Chinatinde, — 84. VII. 24. über eine neue, 
87. VII. 147. botan. Karafter, 147. 148. Verf 
uber die Winde, 148. enthält ein herbes Salz, 

150. 151.152. flüchtige Theile laffen fich nicht 
davon trennen, 149. 151. 152. Laugenfalz zer⸗ 
ſetzt alle Tinkturen derf. 150. 151. 

s Königsrinde, Unterſ derf. gr. VI. 43. » er 
traft, kaltes, 87. XI. 436 es fällt ein kryſtal⸗ 
liches Salz daraus zu Boden, 437. + falz zu 
bereiten, 85. II 116. def Kryftallen find aͤhnlich 

- denen in wefentl. Oehlen angefchoffenen, 116. 

deſſ. Farbe und Geſchmack, 117. ſ.Aufloͤslichk. eb. 

von der rothen China ift weißer u. — eb ſeine 
Natur, enthält Kalkerde, eb. feine Eiſentheile, 118. 

fließt leicht im Sener,eb. läßt ſodann etwas Pflan⸗ 
‚zen. von ſich eb iſt ein erdigtes Mittelſ. eb. weſentl. 
Unterſ deſſ go. X. 314 deſſ. Saure ſcheint von 
den befannten etwas verfchieden, 316. 

Ehlorit, Zerlegung deff. go. 1. 56. 

Chocolade ift elektriſch, 86. IV. — nicht ob 
Reiben, 327. 


, Citromenfäure, ihre Keofiallificung, 84. VII 3. 


‚reiner. klarer, 85. XI. 438. Säure in den Rauch⸗ 
beeren, X, 292. worin fie nicht enthalten, 296. 
ihre Eigenſchaft, 27: mie Weingeift, XI Sie 
| mi 


Ba 


mit Woaſſere. RN RR Ralf, 499. mie 
Schwererde, Maunerde, Bitterfaigerde, Mes 
ut tallen, eb. was fie ift, XII. 521. ſchalen lie⸗ 
fern leichter ihr Dehl, wenn man fie vor der Des 
ftil:in — Faͤulniß geben läßt, 87. X. 250. . 
Colombamurze Zerleg. derf. 84. XI. g32-f. 
&Coralline der Apotheker, Unterf. derf.gg9. 1.156. 
‚Enanit, Zerlegung deff: 90-1. 55. .“ 
Cypreſſe, Birgin., Zerleg. derf. 90 XL. 438: ent⸗ 
haͤlt ufanmengieb. Theile, eb. die Sinoten auf ihrer 
Wurzel haben dief. Beflandt. 349. 
Dämpfe, ihr Ausbruch beruht auf der Anhäufung 
der Wärme, 84. Lk 82. ihre Scähnellfraft, f But 
pumpe 
» auri — e Gebürge, Nach icht von denfgı II, 152. 
darin liegen alle nertfchinstiiche Gruben und 
Hüttenwerfe, 154. UI. 239. IV, 342 
Deliug, 3.2. Lebensgeſchichte dei 84. IV. 379. f. 
D endriten auf Bleyſpath entſtehen vom Brauns 
ſtein, 86 1. 175. 85. 1 56.86. mit Borar, hyaz 
einthgelbes Glas, 176. | 
Dephlogiſtiſtr en de Kraft der Kohlen erläutert, | 
9 IV, RE = 
Dephlogiftifirte Rufe sum Schmelsen anges 
wandte, 84. VL 132, in wiefern diefe die Blaͤt⸗ 
ter von ſich geben, 85. VIL 71. 
Defillation, trodne, der Gewürznelken if nie 
anzurathen, 90. V. 423: f. | 
Deftillirmafchine, neu erfundene, 84. IL, 192. 
Deftillirtes Waffer, langgewordenes Hollun⸗ 
der⸗)iſt nach dem Srieren und Aufthauen dem 
friſchdeſtillirtem gleich, 90. IL 165. 
Docna⸗Sara, Zerleg. des Sauerwaſſers da⸗ 
ſelbſt, gr. VIII. 138. 
Doppelſpaht, der Islaͤndiſche, und Harzer, wird 
nur durch Reiben elektriſch, go. IV. 337. 
Diachylonpflaſt er davon abgefchtedenes Oehl, 


84: Il. — 
S;5 Dier _ 
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\ Die mant verlor in ßarker Flamme ſeinen Glanz 
u. Größe, 85. 1. 39, mit mifrofosmifchen Salze, 
floß er immer oben auf, 85. I. 40. verlohr aber 
» feine ſcharfen Ecken eb. Urfache dieſes Verlufteg,eb. 
von Borarglas wird er angegriffen, u u. ſchwimmt 
darin, eb. Verſuche damit, 86. V. 475. 

Diamantfpath, Be ſchreib. deſſ. 88. V. 404 
durch Feuer, mit dephlog. Luft verftärkt, wird er 
erweicht, 406. in China und Bombay wird er ung 
Erpftall. gefunden und ‚sum Schleifen der Dias 

manten gebraucht. 406. vom Magnete angezo⸗ 
gen, VIII. 143. ſchmelzt vermitt. der Senerluft gu 
einer ſchwarzbr. Kugel, 143. enthält Alaunerde 
und eine neue Erdart, 87. 1. 5. » Erde iſt das 
Pulver def. 12. in Frankreich, IT. 99. : 

Dianenbaum, ihn zu machen, 86. XII. 321. 

Dinan, Beſchreib der Wafferrdafelbft, 84. IV. 375. 

Dinte, blaue, ſompathet. 85. VII. 25. Vill, 130. + 
80. 11, 224. 

Dinte, fhwante, hängt von der Säure ber Gall 
aͤpfel ab, 80.1 54. aus Tormentiltvurgeln, 89. 
xl. 404. 91. “ 59. unzerflöhrliche, daß nach dem 
Berbrennen des Seichriebenen, eg noch lesbar. 
bleibt, go. XT. 522. der Alten, Beflandeh. derſ. 
88. VI. 499: ihr längeres Ausbauren rühre von 
der beffern Bereit. des Pergamentg, 500. Methos 
de, die Lesbarkeit der verloſchenen Buchſtaben 
wieder bherzuftellen, zo1. fpmpatbetifche, über eis 
nige neue Arten derf. 88. X. 307. man dürfe nue 
die Karbenveränder. fennen, melde die Körper 
bey ihren Vermiſch annehmen, ie. 313. 

Drieburger Brunnen, def. Lage, 84. J. g5. f. 
über ihn ſchwebt fire Luft, 86. ſchickt ſich beſſer 
zum Verſchicken als bet Porn. 88. enthaͤlt Eiſen 
89. loͤßt das metalliſche Eiſen auf, 90, koͤmmt 
den Eger. u. Pyem Waffer am naͤchſten, 90. 

Oruſen, beren Erpeugung, 8 95. XL. 395- groͤßeſte, 
417 
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Dünger, warum durch ihn nicht allein bie Heiden 
zu verbeffern, 84. H. 164. Pferdedung iſt nicht 
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hitzig, 177: deff. Würfunggart, 85. VIL 54. fünfll._ 


Nutzen deff. 84. IX. ide Seſchreib. eines neuen 
84. XI. 465: 


Dunf, entzündbarer, 7. X. 358. 3 Verhalten ge⸗ — 


gen Silberblech ed. woher er komme, 360 


€ delſte ine, ihre Härte ſcheint von einer zur Glass 


erde hinzugekommenen verädelnden Erde herzu⸗ 


rühren, 84. 1-16 ihre Grundſtoffe, 86; XIII. 161. 


ihre Anflöfung, 162. f. 
Eichenrinde, Zerleg. u. Vergleid). derf, mit detr 
Blatanusrinde, 90. XI. 4858— 


Eis, fein Gebrauch, um die Schwere des Feuers — 


zu beffimmen, 84. 1.94 f über dag Schmehen 


deſſelben, 84. XI. 517. i 

Eispflange, Verſuche zur Beſtimmung ihrer Be⸗ 
ſtandth 87. VL 505. botan. Beſchr. eb. Be⸗ 
ſtandth. er | 

Eis oͤhl 80.1. 88. woher bie Eisgeſtalt 89. | 
Eifen, 84 V. 390. ift mit mehreren Subftansen 
des Minerali verwandt, 391. Urſache deffen 
RKaltbruͤchigkeit, 391. f. Mittel daffelbe in einen 


Steine. feft zu machen, 480. Bemerf. uͤb. daſſ. | 


IX. 271. f, Unterf. des foheifeng, X. 366..f faltz 
bruͤchiges, woher es rühre, 84. XL. 462. 85. XT. 
387. Bermifchung deff. mit Zinn, 84. XI. 463. 
. Ertrag deff. in Schweden, 467 Abfonder. deſſ. 
bey Unterf. mineral. Waffer, 84. XU. 523. phne 
Blutlauge von der Säure zu fiheiden, 85. IL 156. 
def Sprödigfeit rührt niemahld vom Zincke ber, 
111. 208. das mit Kalfe und Bitterfalz verbuns 
‚dere, am beiten zu feheiden, X. 365. mit Phos⸗ 
phorfäure, 388. phosphorſ., Urfache von deſſen 


1 


beftändiger bl. Facbe, 389. "Bereitung des phos⸗ 


phorſ. 390. Zerleg. des weißen Kalks aus Kalts 


bruͤch 391. 392, Erlangung des Phosphorfauren 
hurch — 397 it eu jtebt eine 
"Sclade, 


ER 


Schlacke, 86:1. 82. Geſch. deff. und Anmend.für 
Gewerbe, 11 277. IV. 357. Verf: mit den Feil⸗ 
ſpaͤnen, VII. 1gr. über Eifen und Stahl, XI. 430. 
loͤſe im reinen Waffer ſich auf, 89. III. 196, über 
die Kallung deffelb. durch eine Saure in den Koh⸗ 
Aengruben, 269. glühendes, im Waffer gelöfcht, 
entbindet brennbare Luft, IV. 357. groffe Maffe 
‚von reinen, geſchmeidigen, im füblicdyen Amerika 
‚entdeckt VI. z21. ob eg im Waffer auflößlich fey. 
IX. 206. Verf. daß es nur mechanifü) zertheilt 
ſey 218. X. 300: 306. Prüfungsmittel.deff. XII. 
487. fol, mit Glas gefhmolgen zu Stahl werden. 
309. deſſ. Berbrennung in Lebensl 90. I. 64. wird 
zu einer Art Eifenmohr, 66. vermindert die Luft, 
» 67. erfolge auch mittelft des Feuerſtahls, 68. deſſ. 
Faͤllung mit Blutiauge, ©. Berl. Blau, genaue 
Abſcheidung deff. aus Stetnarten, iſt ſchwer, VIL 
50. s Umalgama;, befle Bereitungsart deff. 89. 
X. 209. » Erde, woher fie in den Moorgriinden 
kommen, 84. V. 398. Phosphorſaure, im Waſſer⸗ 
eifen, 85. VII 47. röthlidhe verhärtete, XI. 424. 
mit einer gewiffen Menge vom brennbaren, iſt 
nicht allein weiß, ſondern auch ungeſchickt zu ans 
deren Narben im Feuer, Vi 415. s Erz, verfcehmels 
zen beff. mit Steinkohlen, 84. VIIL 156. ſchief⸗ 
richtes, 85. 1. 85. weißes, eb. neuentdeckteg, VI. 
546. was es eigentlich fl, 547. DBearb. deff in 
Kohlen, X. 376. Gehalt deg pohlniſchen, 378: 
von Ceylon, XI. 462. Probieren derf. auf naffem 
Wege, 89. X. 325. reichhaltiges, bey Hambach, 
87. VUT. 187. befte Anwend. deff. in Stuͤckgieſ⸗ 
ſereyen, IX. 257. Eintheil, der Eiſenmineral. XII. 
506. s feile wird flärfer maanerifc), wenn man 
fie mit Vitriol- oder Galpeterfäure aufbraufen. 
laͤſt, 87. 121.045. : Gehalt, über deff. im Berli⸗ 
nerblau, gr. VIII. 146. Salmiafbinmen, leichte 
Bereitung derf TIL 258. u 
Eiſenhuͤtten, einige Hauptmaͤngel verſchiedener 
Vin Deutfchland, go. V. 397: f. Eiſen⸗ 


RR 





Eifentait, 
fluͤſſig ale pHospHorf. Eifen, 85. X. 388. wird 
gelb gefällt, durch Zuckerf. aus Vitriol⸗ u dient als 





Oehl⸗ u: Waſſerf 87. XI 462. ⸗ mohr, nach Vers 


brennung des Eiſens in ensine, 90 I. 66. 
durch Seuerflahl, 68. durch rothen Queckſilber⸗ 
BR -präcipitat u. Eifenfeile, Eb. 5: probe, Verbeſſe⸗ 
zung derſ 87. XII. 505. zu Thom u kieſelartigen 

Eiſenſteinen, XII 506. zu kalkartigen Eiſenſteinen 
und fuͤr Eiſenerze, XU. 507.⸗ ſaͤure, 86.X. 305, 
„+ Ihmelgproben, im (Schweiger:) Mühlenthale, 
>90. II. 160. ; fpath ift das reinfte Eifenerg und 


ſchmelzt ſehr leicht, 87. VIII. 189: # Stein mie 


‚ Kupfer Kieſe, ſ. Gehalt, 85. X 376. bafaltartiger, 
XI. 423: magnetifcher, wo er durchſezt, XI. 427. 
: glagföpfigter, ift durch Waffer vererzter, mit Ei⸗ 
„fen gemifchter Braunflein, 87. VI: 541. giebt we= 
gen feiner Strengflüßigfeit ohne. Vermiſchung 


wenig Eifen, VIIL 189. # thonerde, grüne, mit 


e Kalkſpath, 85. XI. 423, aud) mit Kupfer u. Sik 
"ber, 423. was fuͤr ein Metall darin, iſt nicht 


ausgemacht, 424. + Zinktur, 86. IV. 335, neue 


Bereitung, VI. 527. ;-vitriol und Rochfalz, giebt 
sim Feuer: Glanberfais, 90.:X1..406..407: = 
Eif enhut (Aconit. Napell.) über ben Elirakt deſf 

88 VII 134 ſetzt Kryſtallen ab, die aus Phos⸗ 

phorſß u. Kalk beftehen, 138. (Aconit, —J 


Extrakt, 90, IX. aa. — 


Eiter, Verſuche mit demfelben, 86. X. 278.. 

Elafifiher: Stein, nachzumachen, mißlungener 
Verfuh), 85. II. 160, Beſchreib. eines merkwuͤr⸗ 
digen, XI. 479. 


us 
Jı —— — eben ſo leicht⸗ 


— 


— des Menſchen, 94 yn 37. ohne, | 


Reiben hervorgebracht, 84; VEIL 119. durch Er⸗ 


ſchuͤtterung electriſcher Körper, 86. IV. 328. beym 
Talg, 329.. Anhaͤufung derf. iſt dag beſte Merk⸗ 


mal der Trockenheit der Luft, 87. III. 245. laͤſt 


en bis ins NONE vermehren, ins xl, 433. 
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3 veiipäie ſich nur rn ben ae der Kar | 
per, u dringt nicht ins Innere/ 88. IV. 527. über 
‚diejenige, die! Körper in fich ſchlucken, die zu 

Daͤmpfen werden. 351ſey mir Feuer und Licht⸗ 

marie daſſelbe Weſen, 84.11. 160. 88 V.424. 


Beſtaͤtt dee Entdeckung, phlogiſt Luft mit der 


dephlog : gemischt, durch den elektr. Funken in 
Salpeterſ zu verwandeln, VIL 51. — mit 
entzuͤndbarer Ruft, 84: N. r7g. 


— Elektriſche Lufterſchein.erlaͤut 85. [IX 27r. Fun⸗ 


ken, durch Kalkw gelaſſen trübt daſſ. nicht, 86 I. 


102 auch nicht kauſtiſches fluͤcht. Alkali Eb de⸗ 


phlog. u. gemein. kuft verſchwinden ganz dadurch, 
‚104. Seifenl giebt etwas Salpet. Eb. Silberduft. 
giebt e. Niederſchlag/ 105. woher dieſer komme eb. 
s Materie, f. Phlogifton. u. Elementarfeuer, g4. 
VII. 37. Würf, dev. auf Mineratsund Pflanzen. 
87. IE. 1367138: ot über die Wuͤrkung derf.‘ 
"auf Queckſilber, X. 307. vermittelft eines Schla⸗ 
ges auf Glas feffgemacht, 308. Kupfer wird das 
durch mit Duedfiiberfaif amalgamirt, zır. iſt 
oft mir Licht — br ingt aber eigne Wuͤr⸗ 
fung hervor, go XI. x 


| € lektriſtrung des Schi Hlagaberbtuts erzengt chie⸗ 


riſche Warme, 90: XII. 395. 
Eleftrometer, neue Art def 87 m 246. Berf. 
damit, Vi 431. | 
Elementarfeuer, bad Sicht iſt eine ‚Mobdificatirt 
deſſ. 84. IL 157. iſt nicht mit allen Weſen gleich 
nahe verwandt, 159. G.Eleftricität. Scheint mie 
den Geiftern gleich thier Anziehung des Magnets 
eine Würfung deffelben 161. | 
Elepbantenzahn ein verwitterter iſt bey den 
Goldgruben in Cathrinenburg gefunden; 88 X- 
"325: Vermuthungen darüber, 326. in ben Nert⸗ 
ſchinskiſchen Gruben, gu II. 241 | 
Eu truͤndbare Luft, woraus fie befteher, 8 UT, 
‘234: führt fein Waffen, als: Beſtandth. dei ie 


sg 


+ fi: €. ifi burch bioße Beige aus den Metallen zu 
erhalten, 234- — 
Entzuͤndung eines Berges ducch den Blitz 85. 

IL 285. der brennbaren und dephlog. Rufe: m. 
verſchloſſe nen Gefaͤßen Folgen davon, 89 VII. 54. 
in depblog. felgfaurem Gag, des Phosphors, 90. I. 
8. Zinnoberg, 11. Mineralfermeg, 14. der mehrs 
fen Metalle, 15718« des. Fauftiichen fuchtigen 
Alkalis 19. 20 der Buͤchen Kohle, 20. 21. ers 
folgt nicht bey vielenandern. doͤrpern, 18. Grund 
von deren Heftigfeit, go: H. 17. kann nicht von 
zutretender Luft abhangen, 18. zeigt Daſeyn von 

Phlogiſton an, 120, 121, richtet ſich nach der 





Menge des Brennfl offs, 123. die Metalie verz 


lier F daben einen Beflandtb: 124. erfolgt nicht 
blos vom Uebergange des Oxygene, 126. warım 
ſie bey dem flüchtigen Ukalt fnallend erfolge 127. 
en Körper, Bemerf. u AS 1, 10,f I, 
13% | 
Epito niaL, is grauer Bade obhedenc 85 KL, | 


433. — 
Erdart, neue, in den Zirfonen, 89 I. 8. im Dias | 
-mantfpath, 8. eine ſchmutziggelbe vom Poldervon 
.  Dorberen,; 84: 1, 165. aug ne: ſchiedenen ande⸗ 
zen Gegenden, 166. f. unauflögliche in Säuren, 
‚find mit Kiefelerde gemiſcht, 85. I. 64. Kieſel mit 


Bitterſalze verbunden su zerlegen, Eb. Verändes 


» zung durch Schmelzen mit Alkali, IL. 13T. Alaun 
mit Weinſtein ſalz iſt nicht vollkommen ſchmelzbar, 
132: Kalk⸗; mit Weinſteinſalz gab etwas Berli⸗ 

nerblau, il ‚157. alkaliſche, foll im Kochſalz feym 

X. 380. welche auftroefnen Wege in Yaugenfalge 

auflöstid, find, XI. 406. befondern in Rhabarber 
IJ. I9. wie fit su.feheiden, 20: befteht aus Sauerz 
kleeſalzſaͤure u. Kalk. Eb. vegetab. u. miner.,u. 
ihre Berglafung mit Metal. 86. 1.86. einfache, 

VII: 69. gene, von Pontaudemene, 86. VOL 74. 
# ne damit / 75. Verf, über bie Farben a | 

an⸗ 





$52  —— 
Pflanzen, 38. phospboreſekrenden aus Ungärk, 
87. XIL. 441. iſt nichts als Flußſpath 442. 88. 
VII 134. Zerlegung derj., morin die Virgin: Cys 
preſſe waͤchſt/ und der Erhöhen ihrer Wurzeln - 

90. X1.437. thier. gediegene Beftandth. derf. XI. 

427. alkaliſche Beftätigung der Metallifation 
derſ. XII483. S Alcal. Erden, u. metallifche 

Natur derf gr. II. 202.7 

Erdharzim Meerwuffer, 86. V. 457. kommt aus 
thier.. Gallerten 458. 

Erdkobold iſt durch Woſſer bererhter, mit Eifen | 
gemifchter Braunftein, 87. VL sat. 

Erze werden noch täglich gebildet, 86. 1. 77. im 
Altaiſch Gebuͤrge findet man uralte Spuren von 
Bearbeitung derf. 88. 1. 74: ſcheinen oft natürz 
ich, und find Doch Keuerprodufte, 90. VI. 6og. 
— ſeltene der Kolywanniſchen Gruben, gt. 

IE 142229 
Er : ech, in einem breitſtrahligten Kiiſe, gT. IX. 


Effeng aus weißer Niefewurs, 85. 1:85: 398 
E ffig, Umanderung deſſ in Weinftein: oder Zuckers 
faure, 84. VII 185. wie er aufzubewahren, 
X 384: fi aus der Stärfe, 85. X. 299. bey Be; 
reitung: der Zucferfäure ,) 301. aus Weins 
geiſt u. dephl. Salsf. 86. 1. 45.46. aus Brauns 
fein, Bitriolf, u. weſentl. Weinfteinf. 11... 129. 
aAus Zuckerf. Vitriolſ. u Braunftein, 130: aug 
raud): Salpeterg: und Weing. 133. Ruͤckſtand 
davon, X 325. f. wie er. ohne Beyhülfe eines 
fremden Körpers zu verfüßen fey, 87... W. 307: 
und einige Pflanzenfäuren, Bemerf. und 
a Bert, damit, 87. X1. 396. XIl 486. befteht aus 
‚einer, nicht gänzlich zerſezten Gewaͤchsſ. aus der 
Eſſigſaͤure, mit oͤhligten Theilen noch vermiſcht, 

Nm aus oͤhligten u. fetten Theilen 4045 408. Bon 
Bodenſatz deff. XII. 487. 488: deſtill enthaͤlt einen, 
meinfteinartigen Stoff, der als Zuckerſ a 


ann, 
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— 88 vi. a6 mit — oft deſtillirt 
enthält noch immer viel Fettigkeit, VI. 144. Be⸗ 
ſtandth. des gemeinen, deftill. u. brandigen 145. 
ſey nicht hinlänglich zur zZerflörung der faulen 
Luft, IX. 234. kryſtalliſirbar. wie er durch Froſt 
u. Kohlenft. zu erhalten, 90. Ul. 207. bey vers 
.. mehrter Wärme zerfließt, und bey verminderter, 
ſchießt er wieder an, 208. deff. Eigenfd). 209. , 
uͤbertrift den Weftendorf. an Stärke, 215. iſt 
dann in feiner höchften Neinigung, 216. wie dag 
Kryſtalliſiren zu beſchleunigen, IV. 301:308. 
hoͤchſte Stärfe deſſ 309. wie er ſchwaͤcher werde, 
310. erfordere 132° Kälte, zır. koͤnne auch durch 
Vitriolaͤther bewuͤrkt werden, Eb. erfordert mehr 
Laugenſalz, als rauch. Salpetergeift, Ed. Weſten⸗ 
dorf. iſt in feiner Natur nicht veraͤndert, 303. 
.am beften durd) übergefäuerten. vitriol Weinftein 
„au bereiten, Eb. wie ihm der fremde Geruch zu 
‚benehmen, 310. ‚erfolgt auch aus eſſigſaurem 
Kalke, 306. | 
Eifigätber, 84. X. 342. verbefferte Bereifung 
art def. XII. 502. 86. X. 325. u. verfüßt. Effigs 
geift, deſſ. abgefürzte Bereitung, go. Xl.413. ers 
folgt aus Rabels Waffer und Bleyzucker, 414 
ſcheidet fi) durd) Zugießung von Waffer, 416, 
enthält fein Bley, 417. kann nicht ohne mineral. 
Säure entfliehen, 85. VI. 549. unter welchen ums 
ſtaͤnden man welche erhält, VI. 549. z mutter, 
einige Berf. Damit, 87. X. 40r. + phlegma, 
Benutzung deff. 90. V. 418: wird nad) dem Eins 
| frieren durch Deftill. erhalten, Eb. reftificirt giebt 
. verfüßten Eßiggeiſt, 419. iſt ſtatt Weingeiſtes 
zum Vitriolaͤther anzuwenden, Eb » falz, ge 
blaͤttertes, verbeſſerte Bereitung deſſ. 84. Xll. 503. 
85. M 2714 alkaliſches — etwas Zuckerſ. 
89 Xll. 498.. muß dann kein heftiges Feuer das 
ben, 501. Wißmuth: 1.63. verhindert das Spa, 
niſche Weiß, 1. 4. unterſchied des aus d. Gruͤn⸗ 

F 9 
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fpan, u des Deftill: vr. J— sen. u. Bemät. 
darüber, xl, 490. enthält Vitriolf. u. Weinft, eb. 

Effisfäure, aus Braunftein, Bitriolöhl u. Weins 

geiſt, 85: 1. 69, in Kryſtallen mit Alkali verſetzt, 

U. 122. fpißigeKryftallen darin, 1243 126. ob be 

fen Weiswerden ‚blog von reinlicher Arbeit abs. 
bange, 1. 271. concentrirt, Eb. reine giedt 
faum eine Spur von Zucerf. zrohe ift gemifcht; 

deſtill. ein mie Weinſteinſ vetmichtencoſ⸗ 88. 

Vill. 53- 

Eudiometen, Verf. damit richtiger zu machen, 
.85. IX. 268. Verſ. einer neuen Einrichtung, X. 
383. Verbeffer. del: X. 477. 86. 1:85. vl. 102, 
"106. newerfundenesvondeMorveau, 88. ]v. 316. 

Ertrafte, enthalten erdigtes Mittelſalz, 85. 69. 
die Menge aus einem Koͤrper zu beſtimmen, IV. 
350. Bemert. über die Bereitung derf. 88. VI. 409. 

Ey, ob alle Theile darin gebildetfind? 85. Xll. 533. 

Fahlerz, Kremnher, Beſtandth. deſſ. 90. IV. 294. 
Nansiver Eb. Andreasberger, 295. enthalten alle 
Spießglanz EB 

Kaltın eine Erdart an den Kiffen ber Normandie, 
zum Dingen, 88: 1X, 260. hat ihre. Kraft vom, 
bey der Ebbe darin abgeſezten Kochſalze, 261. 

Farbe, auf. Zeuge befier haltend zu machen, 85.11. 

111. wie durch Vermiſchung zweyer Flüffigf. alle 
Syauptfarben —— il. 119, Urheber ſolcher 

. Beränderung war, X. 541. Abwechſelung derf. 
X1.435. rothe, der Mennige, wovon fie abhänge, 
Eb. des Blutes, wodurch fie bunfler oder heller 

> werde, 436. ſchoͤne gelbe, 345. wie fie erhals 
ten wird, Eb. blaue, davon ift nicht dad Brenns 
bare die Urfache, 442. gruͤne von Zeolith bewuͤrk⸗ 
ste, woher fie ruͤhre, 449. der Bere faͤllt ing 

gelbe; wodurch, 450. ſchoͤne blaue, X. 451. 
wodurch fie einen Glanz erhalten, XII. 512. mit 

Metallen, welche die wohlfeilſten find, 85. VI. 514: 
wie die Aufloͤſung — ſeyn muß, ee 
wei e, 
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—— Erforderniſe einer guten Mahlerfarbe, 86. Ä 
VII 169: Unterf: welche die befte fen, 170. fı 
sufammengejeßte Erden, 171. ſchwarze ſchoͤne, 
der Leinwand und Baumwolle zu geben, ge. XII. 
‚482. gelbe u. rothe, zu Norton, deren Bereitung, 
90. X. 366. in Glag zu brennen, die noͤthige Ges 


värhfebaft, 86. vIl. 24. Zubereit. der verfchied. 


Farben, &. f. wie fie "aufiustagen, 31. dag ; 
Einbrennen, 32, 


Färbende Materie des Berlinerblaus, wie fie 


‚ polig zu reinigen, 87. XL. 521. enthalte ſodann 
feine Phosphorſaͤure, 522. 

Faͤulung in d Säften findet fi) nie im lebenden 
Körper, 90. X.361. im Scharbock, ift von der 
des Bluts außer den Gefäßen fehr verfihteden, 
363. beweißt die Zufanimenfeßung des flüchtigen 
Alkalis aus brennbarer und Stidluft, 368. Verf. 
"darüber in verſchiedenen Luftarten, 87 XII. 488. 

Faulende Säfte, in eines Thiers Adern einges 
ſpruͤtzt, tödten es ſogleich, 90. X. 362. aber toͤd⸗ 

zen nicht unter der Cellenhaut, Eb. Daher giebt 

28 dergleichen Saulung in lebenden Körpern nie, 

363. vielleicht daher ſchnelle Todesfälle in dee 
Peſt, Eb: Faulfieber feinen weniger däher, alg 

von der Galle, oder einem andern im Cellenge⸗ 
webe abgeſetzten Safte abzuhangen, ©. 

Feldſpath, weißer, fehrhelge: leicht, 85. & 43. 

"von fchöner grüner Farbe, li! 152, ‚diem. 
Unterſ. V. 392. enthält Flußſpathſaͤure xl. 395. 
‚enth. Alaunerde, 3934399. 401, 402. Kiefelerde, 
402. 403. Eifen, 393:399. deſſ. einfachere Unter 
VI. 529 gehört zu thonigten GSteinarten, 532: - 

rother und weißer, Beſtandth. deff.gg. VIN. 147. 

Seleftefelmie Feld ſpathdruſen, 86. 1. 246. = 

Selsfeina rten, deren Eintheilung, 85. VIil 22, 


a. ‚Frofalifieres, def Berlegung 89: 
REIZE 4 en 
—* 2 Fett, 


— 
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Fett, menſchliches, Wuͤrkungen deff. Fehler, But 
„beiten, 85. IX. 243. » faure iſt Zuckerſ. 86. VII, 

53. Vill: 38. —— — 
Feuchtigkeit von einer Wafferfüchtigen, 86. IX, 
- ‚205. woraus ſie befland, 206. gab Berlinerbl.207. 
Beuer wie demfelben eine grüne oder blane Farbe 
zu geben, 84. I. 148. eleftrifcheg verfürgtdvieMes 
tallfaden, 1. 96 Würfung deif. am menfchl. Leis 
be, 84. VII. 64. f. u. Luft, Bemerf. darüb. 85. 
111,229. fey fein Element, 88. V. 458: mie e8 
‚hervorgebracht wird, 459. der Sonne hat feine 
Nahrung nöthig, 463. wie der Gewalt deſſ. Ein; 
halt zu thun, 88: U. 143. wie die Würkung deff. 
bey chem. Arbeiten gu verflärfen, IX. 262. über 
„bie Wirkung eineg fehr heftigen aufechte Steine, 
270. auf den Rubin, 272. Sapphir,u. f.w. 275. 
ff. Diamantipath 279. Eintheilung derf- dars 
nad), 280. » loͤſchendes Mittel, go. VII. r2r. ift 
. eine Lauge vom: pifriol, Weinft. u. Digeftivf. 122: 
Feuerluft, wie fie zu. erhalten, 85. 1. 30. aus Salpe⸗ 
» ter. 31; wie viel davon 32. in metall. Gefäßen 
geſammlet, wird fie nicht ganz rein, 33. das Les 
„berbleibfel ift ſehr alkaliſch, Eb. wie vielman aus 
» Salpeterfäure erhält, 34. wie fie aufein Lampen⸗ 
feuer su leiten, 35. ob fie durch eleftr. Sunfen in 
Luftſ. verkehrt werde, 11. 54. iſt mit Seuchtigfeit 
serbunden, Ill. 232. wofür fie gehalten, 233. des 
ren Phäromene zu erflären, 234. zieht Phlogifton 
der Metalle an fi, 237. Wurfung auf fchmelzs 
bare Körper, 86. V. 438. reducirt die Metalle, 
439. Unterf. d. Menge, aus Braunftein, 91. 1.80. 
Sen ermafchine in großer Tiefe der Erde, 85. 

. 440. { ‘ — 
Feuermaterie, 86. Il. 138. ob mehr in einem minder 
flüßiger — enthalten, oder umgekehrt, 142. 
iſt die Urſache d. Flüßigk d Körper, 87. vw. 475. 
ift der Kryſtalliſation des Gewaͤchslaugenſalzes 
entgegen, VI. 543. ⸗ produkte von Erzen, In 
A o 
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‚oft a von hatüchicjen zu unterfeheiben, BO“ 

- VI. 508.509. 5 zeuge, phosphorifche, wie fie zum 
Brennen zu bringen, 90.11. 158. 

| Sieberrin de, Werfegung derf. mit Spießglas⸗ 

weinſtein, 84. Xl. 458. Befchreib. einer neuen von 

Anguftura, 90. Il. 248. ff. Verf. damit, 250 5 

teopfen, 84. VIIL 128- f. 

Fiſchleim Manufaktur deff: 85. VI. 559. 

Fixe Luft, ihre Zufammenfeßung, 84. 1. 38. ers 
folgt aus einer Mifchung von leichter beennbarer 
‚Stick und Lebensluft, 90. IX. 420. 

Slamme, Würfung derfelben, 54. 1.240, 

Slintglag, 86. VIIR 192. 


Slintenfteine, Entfichung der Freidenartigen 


Kruſte, 89. v. 415. maͤchtiges Lager derf. 9. ll. 
102. die fie zugurichten, 103. 

Slußerde, als ein fimples Pulver, 87. 1. 52. 

Fluͤßigkeiten find Ableiter der Wärme, Beſtim⸗ 
mung der Grade davon, 87. X. 195. X. 291. ⸗wie 
der Grad, Waͤrme anzunehmen, zu unterſuchen 
ſey, IX. 198. Reſultate dieſer Verf. in tabell. 
Form, 87. X. 294. Öbligte, ſchwimmt auf raus. 
chender Salpeterf. 87. Xll. 515. luftartige, welche 
von einigen thierifchen Stoffen in ber Gaͤhrung 
aufſteigen, 89. Il. 172: in angefuͤllten gläfernen ' 
Röhren, uber einige Veränderungen der. im hef⸗ 
tigſten Feuer, gi. X. 291. 

Flußſpath, Deſtillation deſſ mit Bitrioff 84. II. 
236. chym Unterf. deff. 265. f. . Feuer unterz 
ſucht, vi. 162. f. weißer, Flater, ſchmelzt 
gleich, 85. 1: 44. deff. eigene Saͤure wird bezwei⸗ 
felt, 11. 145. wie fie zu bereiten, 136. Berf. und 
YAnmerk. über die Anleitung darauf, 87. VL. 169, 
zwoͤlfſeitiger vom Nornberg, g0. XI. gar. . 

Flußſpatherde, fie zu befommen, 85. 11. 145. 86, 

1.4. wird durch Schmelzen klares Glag,gs.ll. 15t. 

86.1.9. flüchtige, ift nicht alkaliſch, auch Feine 

einfache Erdart, 85. All. 520, 86. l. 9, 10. bringt 

x 3 Ole. 
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alle Metalle in Fluß, W giebt: mit Kalferde to⸗ 


pasgelbes Glas. 85 


Flußſpathſaͤure iR feine felbftfländige Säure, 


84 397. Wuͤrkung derf. auf den Weingeiſt, 
84 X341. fie ohne andre Säure zu ſcheiden, 
‚86.1. 5 12. hält Bleyerde aud) im Feuer feſt 14 f. 
nn in lag, vıll ! 33. guter Aetzgrund dazu, IX. 


Sof, HL wuͤrflicht kroſtalliſt rtes, Unterſ deſſ. 89 Vil. 
263 enth. Kalk⸗ u, Kiefelerde, u. Eifenfalf, 31. 

Sranzöfifcher neuer Lehrbegrif vom Phlogiſton; 
def. MWiderleaung, S. Phlog. 


—— 


Freüdenthal, Woſſer daſelbſt u. deſſ Untaf. ga 


ll. 263: f. 


Gaͤhrung gebt in der Lebensluft fehneller, ale in 


der atmosphaͤriſchen vor fich, 87- IV. 338. Abs | 


handl. darüber, 84. X. 372. 
Ballen. Balleudkeiıte Verf. darub in thera⸗ 
peut. Abſicht, 87. X. 296. Reſultate daraus, 299. 
ihr ſogenanntes Harz ift Wallrath. go. X 353. 
Veraͤnderung derſ in Krankheit u. durch Säuren, 


354. wird. durch langes Verweilen in Gedärmen 


ſchwarz u. pechartig, Eb. ſchwarze, iſt voll von 
einem blaͤttrichten Salze, wie in den Gallenfleis 
nen, 355. färbt den Harn in hisigen u. Gallen; 
fiebern, 357. 358. färbt auch den Speichel in 
ähnlichen Krankheiten, Eb. auflösbar durd) Vi⸗ 
triolnaphthe u Terpenthingeiſt, 85. X. 270. Bez 
hbandl, ihrer Rinde mit Sauren, 409. vor dent 
Blasrohre, 410 ob er auflögbar im Waffer fey, 


411 mit agendem Laugenſalze, 412. Verhalten - 


beym Schmelzen, 417. ob er fluͤchtiges ſaures 
Salz enthalte, 418. Beſtandth. * 87. Vlll. 154. 
Salläpfel, Verf. darüber, 86. 1. sı. f. über den 


“ zufamımenzieh. Grundſtoff derf. ER I. 1397 143, \ 


uber dag zufammenziehende Weſen derfelben und 
die Grundurſ. ihrer ſchwarzfaͤrb. Eigenſch. XI. 
4137429, man kann eine Zuckerſ. in Menge dar⸗ 


aus 





aus fcheiden, 422. etwas über den zufammensieh. 


7 Stoff derſ. IX, 231.⸗ ſaͤur e muß durch Gluͤhen 


zerſtoͤrt werden, gr. 1. 62. ⸗ſalz, über dag wer: 
> fentlihe, gr. L 377. wie man es erhält, 427. 
Metallaufioͤſungen werden davon verfchieden ges 
+ färbt, 5. s tinftur, wenn fie von Eifenauflöf. 
s .nicht gefärbt wird, 85. 1. 59. wird von Kalferde 
u . Luftvollem Laugenſalze nad) einiger Zeitfhwarg 
gefaͤrbt 87. 1.140. =. 
Galliſch, F. A.Lebensgeſchichte deſſ. 84. Il. 287: f. 
Gallmey, weißgrünlicher,a. Taurien, 90. 1X. 237. 
Gasmeſſer, Einrichtung deffelb. 89. XI. 5328. 
Gaſteiner Wildbad, was es entb. 86. VII. 177. f« 
Gebirge, Schwed. ihre Beſtandth. 86. Il. 247. f. 
Entſt 250. Karpatich. u. deren Mineralm. 91vir. 
+ 136.f. zufammengeleimte, bey Bern, 86. Ill. 220. f. 
Gefaͤngniſſe zu Paris, Tehler derf. 87. X. 240. 
Vorſchlaͤge zur Derbeffer. 342: über die Kranfens 
zimmer in denf. 349. Vorſchlaͤge zur Verbeſſer. 


1 Us, 
Geift, Mindereers, der gewöhnliche iſt nicht gleich 
ſtark, 85. X. 509. beffere Bereitungsart, 510. 
brennbarer, über feine Entſtehung, 86. v. 444: f. 
befondrer brennbarer, aus Gruͤnſpankryſtallen, 
- 89. IX, 205. herrfhender, der Schotengewächfe, 
>90. VI. 69 enthält, die nachften Beflandth. des 
fluͤchtigen Alkfali’g, 72. zuweilen Schwefel, VIII. 
138. feine Starfe ſcheint vom Alkali mit vielen 
Oehltheilen herzuruͤhren, 139. fheint Gewaͤchs⸗ 
ſalmiak zu erhalten, 140. iR ſich nicht in allen 
4. ganz glei; 144, en er | 
Gelbe Zarbe, der Seiden von den Auflöfungen der 
. Erden und Metallen in Salpeterfäure rührt nicht 
von diefen her, 85. Vll. 506. ER er, 
Geraͤthſchaͤften, bequeme, zum deſtilliren, 85. 
Xi 523. für’ die Luftarten, 524. zur), Wärmes 
pfanne mit Weingeift, 89. 1. 51. um verſchiedene 
Arten von Luft, bey Berfuchen, durch ein beftäns 


4 diges 


Be - 


diges gleichfoͤrmiges Ausſtroͤnen PN der gröffen 
Genauigkeit zu behandeln. Beſchr. berf. 88. IX. 
252 . 
G« ? hwüre, Natur der in derſ enthalt. Steine, 
og. VL 128 
Gefundbrunnen, Unterf. des Egerbrunnen, 85. 
X. 327. feine Beftandth. 335. Beltandth. eines 
zu xl. 472. Quedlinburg. Beftandth. deſſ. 


88-1 
Gewähfe e; zufammenziehende, über die einheis 
mifchen (Sranzöfiichen) 89 Il. 142. | 
Gewaͤchs ſaͤuren würfen auf die Kalfauflöfungen 
verfchieden, 87. Xl. 4063409. : ftoffe, überihre 
Aehnlichkeit mit thierif. Stoff, 91. 1X: 263. X. 155. 
Gewichte, abfoluteg, 88. 1.80. Bermehrung deſſ 
beym Verkalken der Metalle, XI. 516.-zunahs⸗ 
me von Schmefel, ee und Arfenik, als 
Säure, 89. IV. 334. vll. | 
Gewuͤrznelkenoͤhl, Ne. trockne Deftilation, 
iſt nicht angurathen, go V. 423: f. 
Gif tbaum (Rhus Toxicodendron) Verf. über die 
Theile deff. 87. V. 391 VI: 494. die Ausdünftung 
deſſ. tft gıftig, VI: 497- 503. / 
Ölanzerde, Rubitzer, iſt Ralferde, 98 VI. 35. 
Glas, Muͤllerſches, deff. Verhalten im Teuer, 85: 
1.57. woraug eg befteht, Eb. Hyacinthenfarbig⸗ 
te8, 1. 135 ſchwarzes, 143. hellgrünes, Xl. 447. 
dunfelgr. Eb. Härte def]. 449. Erde, ihre fie bes 
zeichnende Eigenichaft, X1. 407. in daff. zu ßen, 
durch Slußfpahtf. go. VI. 133. IX. 241. foges 
nanntes, auf den Bafalten, IX. 232. deſſ Be⸗ 
ſchreib. u. Zerglied, Eb. Arten deff. 233. 3 erde, 
Eigenfih. derf. im unveränderten Zuftande,, 84 
1. 6. wie aus ders. Alaun werde, 13. f. Benfpiele 
ihrer Veränderung in der Natur, 16. f hat mie. 
brennbarem mehr Bereinbarf. als mit Waffer, 19. 
9 er}, Zerglied: des fpröden von Grosvoigtsberg, 
87 Vll. 10. Beftandth. deff. 14. Sprödigfeit rührt 
som Antımonialgehalte, IL. Gla⸗ 
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Glaſt ur, haltbare art gefihmisdetem Rupfer Sb 
Eifen, 3 virsch 
Glaͤtte, Behand! derf. im Feuer, 8 84. vi; 404 
Glaubers Galmiaf, 85. X. 399. 89. X 352. 
s Salz mit Bortheil zu erhalten, 85. XIL 513. 
iſt in manchen Krankheiten dem Bitterfahe vor⸗ 
zustehen, 88. Il. 103. Fann nicht durch Kalzinat. 
des Vitriols mit Kochſalz erhalten werden, 89. 
Il. 205. Gründe davon, 306 - Er jeugungeacetelt 
XII. so5. Befchreib. einer Höhle, worin es ſich 
erzeuge, go: I. 45. aug Alaun und Kolchſalz, vr. 
510. aus Eifenvifeiol und Kochſalz, go. Xl. 406. 
407. Xll. 509. gediegeneg, von Saidſchiz Seds 
litz, gr. VIL 18. von Habich, gr. VIIL 143. | 
Gaubius, 9. D. Lebensgeſch. deff. 84. Xl. 471. 
Glimmer, ſchmelzt zu gruͤnlicht. Glaſe, 85. 1.44. 
neuerzeugter, 86. IV. 309. aus dem Schaume d. 
Waſſers, 315. ku eg möglich? Eb. grüner, aus 
Normark, 90, IV. 337. 
Gneus, chem. — def: 84. 11. 143. erhaltene 
Beſtandth. ı 
Gold, —8 — 5 deſſelben durch ben elek⸗ 
triſchen Schlag, 84. VII. 74. f.⸗ und Silberpro⸗ 
ben, wie fie zu machen, 84. XII. 525. obeg wirt 
lich von fochender Salpeterf. aufgelöft werde, 89. 
x. 535 fcheine nicht blog mechaniſch zertheilt, 
36. s und Silber s Lieferungen der Kolywan. 
Bergiverke, 90. 8.321. 3 Erz, Depfpiele deff.84- 
IV. 381. neues, ganz weißes, 85. Il, 288. feine 


. Schwere in verfehiedenem Zuftande XI 437. les 


girtes, wenn fein Silber zurükbleibt, Xu, 317. 
Urfache hievon, Eb 


Ton . — englifcher, Art, denſ zu gebrauchen, 84. 
| 6 — Verf. in Ruͤckſicht ber Färberey, 87- 
® Iöfchwerel, aewöhnf. Bereifung deſſ. 86. I. 


55. iſt in feiner Wirkung ungleich, Eb. ihn beffee 
zu bereiten. Eb. Gras 


i 


562 Eu 
‚ Gfanaten, Verhalten beym Schmelgen, 85. 1.43... 
Befchreib. einer grünen Art in Sachſen, 88. 1. 
200, chem. Verf. damit, 201. Beſtandth derf. 207. 
Granatit, Zerlegung defl: 90. 1. 56. \ 
Granit, Verwitterung defl: zu Thon, 84. 1. 19. f. 
85. Vi. 344. 3 Gebirge, von denen Gaͤngen, I. 
265. 5 Klüfte und Gange darin find Wafferbes 
halter, -86: 1. 77. mit vielem Glimmer wird zum 
Bodenftein ber Schmelgöfen in Foix genommen, 
87. VI. 182. in Mähren worin fi Centner⸗ 
fhwere Zeolith-Stüce finden, gr. IX. 196. 
in ppfarbe, auf feinwand u. Baummolle, 89. 
1:28; © | 
Graumade, Beſtandth. 86. 1. 78. 
Gruben von Derbyſhire, 85. X1. 439. ' 
Srun, Sicilian dauerhaftes, 85. X. 381. 
Brundgebirge haben alle fünf Erbarten als 
Hauptbeſtandth. in ihrer Mifchung, 86. IL. 134. 
Grundprüter Befchreib. deffelben, 86. III. 256. 
Grundftoff, jedes hat eigene, 85. Xll. 532. 1094 
durch er fich offenbaret, 532. feine Verbindung 
bey Thieren u. Pflanzen, Eb, fäureerzeugender, 
was darunter zu verfteben fey, 88: VI. 552. 
Brünfpanfryfiallen,  befondrer brennbarer 
Geiſt daraug, 89. IX. 205. | Ä 
Guhren in Gebirgen geigen von. vorgebenden Zer⸗ 
legungen, 86. 1. 77. *F 
Gurniegelwaſſer, deſſ. Beſtandth. 87. 1. 154. 
Guß eiſen beſteht aus ein 3 Eifenmohrund z Eifen, 
88. I1. 156. Zerlegung des grauen in Vitriolſaͤure, 
158. iſt ein mit Reißbley uͤberladener Stahl, 162. 
Gyps, Wuͤrkung beym Bau der Früchte, 84-1. 41. 
aus ihm bereitete Phosphorſ. Ul. 237. Vers 
halten im Schmelzen, 85. & 44. nach dem Bren⸗ 
nen macht das Waſſer damit das Fernambuck⸗ 
papier blau, &b. ein gutes Düngmittel, XII. 518. 
Haare, Beftandth. 86. 1. 82. nadelföen. Kryſial⸗ 
len durch Salpeferf 93. u, rohe Seide u— re 
| wolle 


— 





Sao: —— die Luft Key Soynen % 
fünftl. Kichte, will. 139 Amethyſte, ſchleſi⸗ 
ſche, von Braunſtein — Br | 
Hanf, Beyſpiele von dadurch eutſtandenem — 
84. V. 414 VI. 490. ſchwarzer, BE die 
Farbe, 86. v. 473. 
Harn, über die Erfiheinung deff: 85. IX. 252. ent⸗ 
halt thierifehen Schleim, erdhaften Salzſtoff u 
rothen Faͤrbeſtoff 263. warum er durch zugeſez⸗ 
tes Hornbley mehr Phosphor gebe, X xl. 505. 
Uebergewicht der Säure in demf, bey abgefepten 
vhosphorf Kalke, (©. Phosph. Kalk), ge. X. 360. 
hat nicht fo viele freye Säure bey Kindern, als 
Erwachſenen, befonderg bey alten, wo fein K Knvs ; 
henfaft mehr abgefegt wird, Eb. Säure darin 
in langwierigen Krankheiten färker, als im ge⸗ 
Ir Zuftande, Eb. ob nicht daher Weichheit 
co der Knochen inder Engl Krankheit? 
361. , ©aß, 87: VII. 99. Urſachen der Karben 
deff. tor. was eg fey, 103. die rothe Farbe deff. 
9 dem Blute allein zuzuſchreiben, 103. Verſ. 
über verſchiedene, 104 zuckerartiges Salt mache 
den Hauptbeſtandth. deff. 120. kaltes Waſſer ers 
ek es nut, 107. giebt darin aufgeiäft = 
freye Sätire, 109. Eitwuͤrk. verfchied. Neage 
111. mit Salpeterf: deftillire giebt e8 Kryſta En 
. 112. deren Charakter, 113. enthält ein Falkartis 
ges Mittelfalg mit überflüßiger Säure, 115. 
Harz, das von Bugarach. 84. XII 529: bey den 
Frobeniſchen Xether, 95. 1. 272: V. 446. deif. 
Beltandth. 447: in verfchiednen Körpern, X. 300. 
zwey Gattungen davon, die eine ift nur im Aether, 
und die andere im MWeingeift auflößbar, 88. VI. 
169. Berf. wegen der Verwandtſchaft von eini⸗ | 
gen, mit. dem MWeingeifte, 171 
Hauptmängel verfchied. Eiſenhuͤtten in Deutſch 
land, 90 V 387 f, 
Darf e, — eines Steins aus der, ”. N.2ar. 
Hefen, 
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Hefen, lite Art, eine Menge babon ſich zu ders 
fhaffen, gr. VII. 139: 

Heidetorf, feine Beſtandth. 84. I. 177. 

— radieux, ein Stein, deſſ. Beſchreib. 96. 
vll: 

———— eift, wie zu seftificiren, 84. vill- 116. 
Bereit deff. mit Bernftein, X. 316. 85. XIE. 489. 
491. Unterf. eines darin gefundenen Salzes, 89. 
VIII. 123. 

Hitze, Sellimmung der, welche die Metalle zu ih⸗ 

rem Fluß nötbig haben, 84. V. 543. giebt Mes 
tallfalfen das Phlogiſton wieder, 85. Iv. 292. 
Geſchwindigkeit mit der fie durch Metalle geht, 
X. 377. ſey dephlogiftifirte Luft mie Phlogiſton, 
86. 11. 138. macht die Körper leichter, 161. f. des 
fochenden Waſſers, wie fie zu beftimmen, IX. 196. 
06 der Grad derf. fir fen? 197. XL, 299. Würf. 
der bewegten Luft darauf. 197. 199. welche dag 
Waſſer bey Zumifchung verfchied. Salze im Kos 
ben annimmt, V. 3. beſonderes Thermonteter 
—— 388. Inſtrument zu den Verſuch. 389. 
Gebrauch, 390. WVerhalten der verſchied. Salz⸗ 
arten dabey, 391: f. VI. 500. f. in Gefäßen von 
verſchied Materie, IX. 200. X. 292. und Form, 
IX, 202. X. 293. 295: Merfchiedenheit koͤmmt von 
 Außerer Luft, X. 299. Verſuchung derjen., welche 
Holzkohlen, mit derjenigen, welche Torffohlen ge⸗ 
ben, gr. VII. 78. fie ift bep diefen größer, alg bey. 
jener, 79. 

‚Hollunderbeeren, Berfuche mit denf. 11. 121. 
enthält Weinfteinf. welche die geiſtige Gaͤhrung 

hindert 125. 

' Höllenftein wird Schwefelgelb, 84 IX. 229, 
weißer, 85; VIII: 136. 

Holz nimmt an Gewicht in der Luft gu, 84. V. 464. 
über die. Seurung damit bey Deftil. aug der 
‚Sandfapelle, 88; 111. 224. Befchreib. eines dazu 
eingerichteten Dfend, 225. Vorzug deſſ. bey auss 

zu⸗ 
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' zuſchmelzenden gT. J 541.⸗ arten Un⸗ 
terſuch. einiger aus der Gattung der Fichte, 88- 
VII: 99: vom Terpentin, 102. Tannenöhl und 
Sichtenharz, 106. vom ſchwarzen Pech, 108: 7 
£ohlen, dephlogift. Kraft, 86. Hl. 233. f. f. Unter. 
derſ durch Salpeterf. IX: 219. 222. f. (öfen ſich 
im m auf, 220.227. brennen aber noch, 22T. - 
find —— aͤure frey, u. fcheinen ihrem Aufloͤſungs⸗ 

mittel Brennbares entzogen zu haben, Eb Bes 
handl der aufgelöften, 228. befommen einenlaus 
re Geſchmack, 229. werden wieder unaufs- 

lösiih, Eb. geben durch Auslaugen ein Sal, 
‚230, nehmen der Salpeterf, ihr Brennbareg, 233. 
zerſtoͤren fie. 236. » Zinn iſt ſchwer aufloͤslich, 

86. X 508, mit verfehied. Säuren zeigt ſich ein 
Eifengehalt, Eb. ift Zinnfalf mit Eifen u. wenig 
Arfenif, 510. Verf. eg zu reduciren, Eb. | 

Honig, verbefferte rer deſſ 86. ıx. 250. 

Honigftein, 91. V. 427: 

Hornblende, Unterf. derf: vom Schoͤrl, — Vie 
15. chem. ‚Zerlegung derf; 16. Beftandth. '2ı.. 
ff chlefer iſt vermuthl. ein Produkt alter Vul⸗ 
kane, 87. IV: 303. Unterſ. deſſ. 304. Beſtandth. 

307. macht das Muttergeftein des Alpenſalzes 
“auß, 88.11: 140. Verf. über zwey Arten deff. 105. 
Befkandth. 111, 3 fein, fehiefrigter, Verwirrung 
der, Mineralog. in Befchreib. deff. go. 1. 45: Vor⸗ 
züglichfeit-der Cronſtedt. u. Werner. Befchreib. 
45: Naturgefch. des unterk: 47: Verf. darüber, - 
48:51. fehiefrigter, Unterf def. 11.135. Beftandth. 
deſſ. 139. ⸗ kryſtallen, verfchied. Geſtalt u. Farbe 
derſ. 86163. geht in Chalcedon u, Jaſpis über, 
Eb. find nicht eigenthuͤmlich, XIl. 483. von wels 

chen Kroſtallarten ihre verſchiedene Bildung, 485. 
490.  Wafe röthlihe 85. Xl. 423726, s biey 
aus Glaͤtte mit Kochſalz gerieben, 84. V. 403. 
3. er4, chem Unterf. 85. 11:275. iflalein t in Sach⸗ 

14 - 12 Siheien, Eh, ift auch mit: Schwefel vers 
i erzt, 
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erzt, 276. mit geringen Koſtcn 1 ohne Verluſt 
herzuſtellen V. ai ift nicht fluͤchtig, 466. Sis. 
—— 86. V. 437. Saͤchſiſches, Zerleg deſſ. 
89.16. enthält: nur wenig Bitrielf. Eb. ⸗ fils 
ber, in fluͤchtigem Alkali aufgelöfteg, 94. ni 282. 
„ein natürlicher Niederfchlag: davon, 88. X1 417% 
 Hüttenwerfe:sin Bohlen, 85. Xx. 376 2 o 
Hyarcinthfarbiges Glas, 85 11. 135: ſoge⸗ 
nanntes rothgelbes ſchmelzt mit Feuerluft, 142. 
‚2 deff. Karben nach dem Schmelzen, 1 43. 
Hodronhan, Unterf. deſſ vr. 402. enthält faſt 
lauter Kieſel, und wenig Alaun-Erde, u. eine 
.. Spur von Eiſen, 409; Zerleg. des Sächfithen, 
90. 1:57. >= 
H0g — ter, neue Erfindung harmoniſcher, 24 | 
25... 86.1.58, 
— de Co bez; Wurzel, ihre Zerleg 84: XL. 455: f. 
In dig hat feine Farbe vom Eiſen, 86. VIL.gı. von 
Waid 85. Vll. 42. chem. Unterf. ef 90. X. 317, 
wie man deff- beygemiſchte Subſtaͤnzen ſcheide, 
318. Eigenſch. des veinen, ee Beſtandth. des 
reinen, 220 
yet ten zu vertreiben durch Rajeputöph 85. I. 
162 
Is laͤndiſcher Do ppelſpaht, u. di Kater, wird 
nur durch Reiben — 90, 17.1336. > 
Itarthal, Befchreibung dabon, 85. Xh 424 
Kaffee, Entzündung beff, 84- VI. 497. fe 
Kalf, ungeloͤſchter, mit Säuren erhigt ſich 34 x. 
‚329. mit Effigfäure iſt würffame Arzney, 85.11. 
"292: ungelöfchter, Berfdarüber IX: 220.1 aus Kalk⸗ 
waſſer mit Harn niedergefchlagen, brauſte, 223. 
:s Milch werde von außgepreßten Deble braufend, 
225. das Eiſen daraus zu feheiden, X, 365. in 
Zeolith, Xl. 459. mie Oehl u. Kohlenftaub, ‚giebt 
‚ein. eigned Metall, IX: 197. Xi 291. XI. 483. 
ſchlaͤgt fich in Säuren aufgeloͤßt, durch Alkali als 
“seine: Kalkerde nieder, Al. 483. 484. Ran 
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28 —* giebt fie — Schlacke Eh mie 
Kupfer geſchmolzen ſteht fie darüber, Eb. Würs 
kung. deſſ. beym Loͤſchen auf tuftarten, 87.11. 99 
163. ſaugt während des Löfcheng feine gemeine 





ein u. entwickelt aud) feine, 103. metall, def 


Verwandſ. mit Phlogifton , 34 ill. 255. Urſache 
“der Zanahme am Gewiht, V 497. f 463. 83. 
Ui. 237. iſt in firer oder dephlog. Luft zu ſuchen, 
84. V. 409. fi Kalke, welche Kryſtallengeſtalt ha⸗ 
“ben, enthalten die meifte Luft, VII. 161. über 
ihre Verbind, mit Laugenſ. u. Kalke, IV. 360. f. 
‚weder Queckfilber⸗, noch ſonſt friſch bereiteter, 
Ar Lebengluft, v. 232. dadurch faͤllt Lavoiſiers 
Syſtem, 433. die ohne Rothgluͤhen entſtehen, 
enthalt. fire uff, die andern Waller, 87. VL. 534. 
Kalkerde wird durch Alkali im Waſſer nicht aufs 
löslich, 85. U. 138. fcheint aber in verglasbare 
"Erde auszuarten 340. waͤre von der Schwererde 
nicht weſentlich verſchieden, 1go. in wie fern fe 
‚in den Zucker eingehet, V. 467, mit Sauerklee⸗ 
ſalzſaͤure verbunden, worin fie zu finden, . 513. 
wie ſie zu — Eb. ob fie fich in Kiefelerde 
verwandeln laffe, X. 377. X. 520. macht bez 
yhlog Salpeterſ. 1.30, ‚mie Maun 
u. Ditterfaljerde im Schmeltfeuer, 87- in ſechs⸗ 
feitigen Säulen mit fiveifigem und fagrigem Ger 
füge, 83. V. 387. ISft fi) nicht gang rein durch 
zuckergeſaͤuert. Laug enſalz aus der ſalz⸗ ober ſal⸗ 
petergeſ. Magneſia fällen, VI. 13.05 fie augdem. 
verwandelt. Braunſteine entfiehe, 90. 1. 129. 
ruͤhre nur vom Zucker her, 137. in Säuren aufs 
geloͤßt, nuͤtzt in der Faͤrbekunſt wenig, XI. 487: 
+(Doppelftein) Verhalten deſſ. vor dem Loͤthroht, 
85.1236, nad) dem Brennen, 37. wenn er uns 
ſchmelzbar zu feyn fcheint, Eb. Kryſtalliſation, 
” neu erzeugt, 57. fleiſchfarbener, 441. | 
Kaltfleine können ale zu Glas gefchmolen wer⸗ 
Ang 85. 1. 37, 38: master, don Brion, 89. 1. - | 
— — 


} 
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Br Braunſtein, 79 Italieniſcher, ſteht dem 
zeohth von Fertroe Ahnlic), go. Xl 421. Schwedis 
ſcher, woher er vöthl; außfieht, Eb. ⸗waſſer, 
Wuͤrkung der Eleftricität: darauf. in gemeinet u. 
in dephlogiſtiſirter Luft, 86. Il. 102. 


Kaͤlte durch das Ausduͤnſten vom Waſſer, 84. V. 


466. ‚von Fluͤſſigkeiten, Vll. 65. f. Vm. 157. 
kuͤnſtliche, wodurch ſie hervorgebracht wird, 87. 
“VL. 61. VI 160.X. 332. wie die Entſtehung derſ. 
in hoͤhern Regionen zu erklaͤren, gg: VI. 521. bey 
der fünfllicd) fen dag — —— nicht 
die Urſach, VIIlI. 40. 


Kampfer, Urſache ii —— Bewegung | 


deſſ auf dent Wafler, hängt vom wefentlichen 
Oehle ab, 88: V. 407. über die Fluͤchtigkeit deff. 
an freyer euft, 89. 1V. 417. s fänre, 86. VII. 


138: 
KRapacitätender Wärme,go. V. 394. vermindern 


fich duch Vrennbares, Eb. 


Karpathifche Gebirge, Bemerf: darüber, 89. IUl. 
209. 90, VIII. 136. deff. Borgebirge beſteht aus 
‚Sanpdftein, nicht Trapp, Hauptgebirge iſt Granit, 
216. Salzſtoͤcke in denſelben, 211. ein Zug derſ. 


beſteht aus viereckt geſpaltenen Sandſteine, gı. 
vi ©.136. Striche derſ, beſtehen aus Porphyr, 
Eifen, u: Kalk, 137. das fandfteinigte haͤlt nur 


Granit, Steinſal u. Sauerwaſſer, Eb. 
Kartof fi ein, leuchten, bey innerer Bewegung, 90. 


vill'124 


Kermes, mineral chem Berf. über die Bereitung 


Def. 84: X: 293: f. 86: V. 441. Spiesglagfchwes- 
fel daraus, 442. wie die Neinigfeit deſſ zu erfens 
nen, 88: V. 423. Werbind. deff. mit Aetzſalz, 425: 
Vortheile für die Arzneykunſt daraus, 429: 


na ruſſiſcher, 84: VI. 483: entzündet fi ſi ch, 
Sen. magnetifcher im Nierenfteine, 85. xl. 423; 


Mambaͤchler, 85 Xl. 424: enthalten An 
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Gold u. Silber, €: RER, aus dem 
Seklerland, enthält Erdpech, gı. IX. 195. 
Kiefelarten, reine, enthalten nicht allemahl 
r Thonerde, 35; 1. ‚54. ließen fih nicht in Maun⸗ 

erde umändern, 1. 156. aus den Zeolith, XL. 
457. Tie rein zu erhalten, 86. 1. 88. mit ſalzigen 
9 erdigten Mittelſalzen im Scmel;feuer, 86. gab 
— ua Koblenfiaub einen König, go IX. 197. XL 388. 

s feuchtigfeit, Zerleg.derf. go. Vl. 419. erfolge, 
auc) durch) Entstehung derf. durch ungelöfchren 

Kalk, 422. u. Kalkwaſſer, VI. 496. auch durch 

einwürfende atmofph. Luft. 497: 

Kir ſchbeerenſalz enthält eine befondere Säure, 
88. X. 328. 89. IX. 228 + fäure, dem AUnterf. 
88. V. 426:430. mit Salpeterf. ‚giebt phlogiſt. 

Säure u. ein Harz 430. mit GSalıf. febte Salz⸗ 
iyſtallen ab, 432. lieferte reine Zuderfiune, 436. 

Gehalt derf 86. Ul. 242. 

Res, chem. Verf. damit, 89. ll. 215-230. IV. 3106 
331. Zerleg. deff. durd) Weingeift, UL. 217; Bes - 

ftandth. 218. Zerleg durch Waſſer und Säuren; 

219. erhaltene Beſtandth. daraus, IV. zı198 _ 
225. U Faͤulungswidrig/ 229. ‚enrbält feine Spur 
von Salpeterfäure, IV. 329. z faamen, Verf 
in der Säarbefunft, 88. X. Ba, Kefnitate, 294 

gelbe Sarbe daraus, 90. 111.254. 


Roalt: Gold, 86. 1. go. woher dag Rnallen, IV. 
367.83. 1: 61. gt. Vill. 173. Eönne nicht mit | 
Kalkwaſſer bereitet werden, 85.1. 60. Verſ dar⸗ 
über, go. VIIL, 98. IX. 202. warum es in einer 

Metallkugel nicht plagt, 91. VI. 175 : luft; 
flarfe, 85. X. 339. wie zu Gerfertigen, 371. z 
pulver, Unterf der fich Dabey entrorckelnd. Luft, 

84. Xll. 489. + filber, nach Bertholet, gelinge | 
oft richt, 89 w. 294 geſahrunche Bitans de 
90 V.430. 


| 8 no chen, Velwanlung def in Poltelain 84. v 
| 429. 
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429. einer Kinderhand, Abdruck berſ. in Kupfer 
fihiefern, 90. Y. 431. | 
„Kobold, caleinirter, 84. VI. 502. f. 507. hat 
viel ähnliche mit dem Eifen, 509. wie der 
Nickel von ihm zu trennen, sıo.f. die Zus 
nahme rührt von dephlog. Luft, 512. giebt aud) 
hellblaue Dinte, 85. VII 132. ein ſehr ſchoͤnes 
grün daraus zu erhalten, Eb. ſchwarzer im Nies 
renſtein, IX. 424 Koboldgaͤnge, v 480. ⸗Erz 
ſehr maͤchtiches, X. 340 feine Veſanech 341. 
Lausniger, von Mengersborf ift Braunflein, 89. 
X. 336. Beftandeh. Eb. durch einen beſtimmten 
Feuersgrad von andern Metallen zu reinigen, 90. 
IV. 338. : er; zu Ölaohammer ift durd) Schwes 
fel vererät, 88. 1 67. : fpeife auf Silber und‘ 
Geld zu probieren, 89. Xl- 109. 5 
Kocf alz, mit Vitrioloͤhl unter der Luftpumpe, 
84. V. 434. fruchtloſe Verf. es zu zerſetzen, 86. 
1. 81. Zerleg. deffelb. durch Bley iſt unmöglich, 
VIN..143. 1344. befte Art es durch Gewaͤchsalkali 
gu zerfeßen, Xl. 391. über die fpec. Schwere deff. 
88. XI. 483. über die Mutterlauge deff., und des 
ven Anmendung, 89. 1. 126 wie es fich erzeus 
gen könne, XII. scg und Eifenvitriol, giebt im 
Feuer Glauberſalz, go. Xl. 406. 407. Xll. 509. 
seo aure, ihre Würfung auf die Platina, 84. IV. 
. 364. über die entbrennbarte,go.Xl. 444. der. Luft 
nimmt feſte Geſtalt an, 445. wird bey ſchwacher 
Waͤrme wieder zu Luft, 446. braußt mit luftvol⸗ 
len Laugenſalzen nicht auf, Eb. wird aus Mittels 
falyen durch Eifig entbunvden, Eb fcheint der 
Eäure ganz beraubt, 447. aus dephlog falzfaus 
rer Sodaauflöjfung ging durch Kochen gemeine, 
reinere, zuleßt fire Luft weg, Ed. erfolgte auch 
aus gebranntem Braunftein, 448. über einige 
Verwaͤndſch. derf. gr, VIIL 163. Zerlegt nureinen 
Theil des Glauberſalzes, Eb. die falpetrigen 


Salze zerſett fie, 165. ; 
Koͤ⸗ 
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Koͤnigschina-Rinde, Unterf. derf. gr. VIL 43. 
Königswaffer, Bemerf darüber, gı. VII. 156, 
‚bey deſſ. Bereit. bildet fich entbrennbarte Kochz 
ſalzſaͤure, aber feine Salpeterluft, 157. eg enth. 
mehr Salpeterluft, als. die Salpeterf. 158. | 
Körper, wovon ihre Geſtalt abhängt, 85. XL, 
419. mebligte, ihre a X. 529, barzigte, 
das Dehl derfelben erhält man duch Alkali auf. 
eine.einfahe Art, 88 Vilzag. u. - 0... 
Kohle, Berechnung der dephlog. Luft, zu ihrem 
Derbrennen u. der firen, welche fie hervorbringt, 
26. il. 141. vom Büchenholge feßt auf Eifen. 
Phosphor. ab, 89. 1. 55. Fann als Keinigungss 
mittel fehr gut angewendet werden, 11.157. iſt 
wahrſcheinlich ein Beftandeh. aller metallifchen. 
Subſtanzen, Ill. 247. giebt brennbare, fire und. 


- phlogiftiiche Luft, 533. VIL 55. enth. Phosphorf, _ 


auch fluͤchtiges Laugenſalz u: Dehl, VL-542. zer⸗ 
legt das Waſſer, VII. 55. verſchied. Arten derſ. 
unterſucht, 34. V. 434: f. Menge des Brennba— 
“ren in denf. 436. zue Berpuffung mit Salpeter 
angewandt, 437. Unterf. der hiebey enftandenen 
£uft, 438. außert Würfungen auf die Salpeterf.. 
444. Verhalten derf. in verfchloffenen Gefäßen, - 
446. wie viel Aſche jede Art giebt, 448. f. und 
Kohlenſtoff find zu unterfiheiden, u. wie? 88. VL. 
553. : oder Kreidenfäure über die Bildung derf. - 
‚88. Vl, 552. VII. 55. Reſultat daraus, 75. neue 
Beweiſe der ſtarken Verwandtſch.derſ zum Brenn⸗ 
baren, vır 36. alle Säuren entziehen ihnen 
einige Beflandth. u. bilden mit ihnen Mittelfals 
ze, 47. bie rothen Säfte der Beeren werden durch 
Kochen mit Kohlenpulver entfärbt und verlieren 
ihr Schimmein; £eins u. Hanföhl wird dadurch 
geläutert, u: dem faulen Sleifche benimmt eg fets 
nen Geruch), 38. Honig wird gereinigt, 39. die 
Mukterlauge von phlogift. Alkali wird dadurch 
entfärbt, 40. durch den ei konzentrirter - 
2 2: | wir 
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wird dadurch reftifizirt, 41. Kornbranntewein 
wird dadurch geläutert, VII. 131. Verhalten gez 
gen vegetab. Aufgüffe, 132. dag Feuer kann aug 
den getrockneten weder brennbare noch fire Luft 
entbinden, VIlk 120. durch Verbind. mit Lebens⸗ 
Auft entfteht fire, Eb. DVeränder. derf. zu einer 
Saͤure ohne Verbrennung, VIII. 126. entfärbens 
de Kraft derf. 91. 1. 59. Ul. 246. wird oft nicht 
bemerEr, Il. 243. neue Verf. damit, v. 399. VI. 
494. Erläuter. einiger Zweifel über ihre dephlog. 
Kraft, 91. IV. 308. Holz ift bey Ausſchmelzung 
‚ber Erze denfelben vorzuziehen,» VI. 551. 5 
floͤ tze, über einige, die von felbft in Brand ges 
xrathen, 88. Il. 271. IV, 336. » pulver, mit dem 
ausgefrornen Effige, giebt Frpftalificb. Effig, yo. 
11.207. wie viel man erhält, 217. entbrennbaref 
‚den Honig nicht, V. 333. chem, (dephlog.) Kraft, 
zeugniffe für. u. wider dief. VL. 500. IX. 240. bes 
wuͤrkte weiße Weinfteinf. xl. 419. entfäarbt meh: 
rere braune Fluͤßigk. Eb. mifglückte Anwendung 
deſſ. auf Blättererve, 88. X1. 393. macht die Salz 
laugen nicht helle, 89. Ul. 203. wirftnicht auf Sy= 
rup u. behkin Bier, Eb. noch auf Branfwein, 204. 
aͤußere gute Wirkung, Xl. 423. 91. 158. DBerf. 
zur Dereitung eines Fünftlichen, VI. 52. ; fubs 
ſtanz iſt nichts anders als Phlogiſton, 88. l. 50. 
Kolywannifche Gruben, feltene Stufen daher, 
N 143. Ausbeute derf. an Golde u. Silber 
146... 
Korallentinftur, Bemerf. barıb. 84. VIII. 166. 
Korf über d. Säure, 87, ll. 145. Zerleg. deff. durch 
Deftill. 148. Beſtandth. derf. Eb. Verhalten 
der Säure gegen Kalkerde, Eb. 
Rornbrantewein har den widrigen Gefhmad 
nicht von Effigfaure, 85. 1. 61. deffen Urſache, eb. 
Kreide ift unfiher, als reine Kalferde, zu gebraus 
chen, 86. Ill. 227. 
SE RB LERHIRGLNEN, 86. 1. 79. dem. Beleg. IN, 
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All. 212. enthalten Kieſel⸗, Schwer, und Alaun⸗ 

... Erde, 222. 

Kryfiallart, eine neue, noch unbefannte, 87. IX. 

geftalt, uber die, des Vitrioloͤhls, go. VI. 
‚535. fie find nicht flüchtig, 540. zerfloffene ſchie⸗ 

ßen bey dem vorigen Grade der Wärme nicht 
wieder an, 541. z gruben, entbatten Wafler, 
85. Xl. arı. Urſache der langfamen Kryſtalliſ. 
darin, 412. warun von allen Seiten feft verſchloſ⸗ 
fen, 413. ihr Haupefig in den hoben Alpen, 416. 
Sruchtbarfeit derfelben, 417. 

Kryſtalliſation des Silbers, 86. VI. 47⸗ ver⸗ 
mögen, Erfahrungen über daft. bey metallifchs 
. mineralog. Körpern, 87. Xl. 235. Bermuthung 

. darüber, 241. s [hleim an der Dede der nafz 
3% Gruft eines Granitgebirges, 84. L 17, X. 


52 
—— alzſaͤure wuͤrkt heftig auf die Oehle, 
&l44632° 
Kupfer— ‚Blau u. Grün, def Unterfeh. 86. IX. 
261. erfolge vom brennbaren Wefen, 252. 
fein Gehalt, 85. X. 377. gebiegenes im Nieren; 
ſtein, XI. 424. 
Supfe r, Amalgam. def mit Queckſilberkalk durch 
elektr. Schlag, 87. X. 311. die beſte Art, daffel: 
© be zu bereiten, 89. Im. 250. den durch Metalle 
niedergefihlagenen Kalk dazu anzuwenden, 251. 
neue Art daſſ. durch Salp. zu prob. 88.17.42 1. Einw. 
dagegen, VII. 139. zerfegt den Salmiaf und dag 
Meerſalz, XII. 510. fället weinfteinf. Zinn beym 
. Weißfieden', go. II. 216, f. IV. 343. f. 423. 
weinfteinfäure giebt mit Salpeterf. einen weißen 
Niederſchlag, der ſich im Waffer auflößt, 
VIIL 135. deffen Neinigfeit XI. 442. in Sal 
yeterfaure bleibt etwas Eifenfieß zuruͤck, 443. 
deſſ. Riederſchl. durch Pottaſche, loͤßt ſich im fluͤch⸗ 
tigen Alkali mit Zuruͤcklaſſung des Eiſens, wie, 
der auf, Eb. ob — Braunſteine ſiecke 
3 91 
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91. IX. 252. s falf Zerleg. deff. in Nickel 
und Reißbiey, 87. XII. 520. z £ohle, Eigen? 
> fchaften derf. 86. I. 62. s fehiefer, Abdruck 
der Knochen einer Kinderhand darin, V. 431. 
⸗ſteche rkunſt, fehr verbefferte, 85. V. 452. 
tabradorftein, Arten deff. 86. IV. 336. verliert 
im heftigen Feuer feine Durchfichtigkeit, gg. III. 


235, | 
ga Ai 8, eine an ihm bemerkte Phosphorefceng. 84. 
1.524. 
Lackmusaufloͤſung, wird durch electrifche Fun⸗ 
fen roth, 86. II. 102. wird dadurch verbrannt 
oder zerfeßt, ıır. saufguß wird durd) thieri⸗— 
fche Theile entfarbt, 87. VI. 415. entfpringt aus 
Verwandſch. der thier. Stoffe zum färbenden ves 
getab. Wefen, 417: | 
Lampentochte, bandförmige, 86. III. 257. mit 
Waͤllrath überzogen, 258. mit Unfchlteu. Wachs, 
eb. woher ihr geringer Dampf, 260. taugen zur 
Erwaͤrm. der Luft in aeroftatifch. Maſchinen, 263. 
£augenfalge, Aehnlichkeit mit alkal. Erde, 84. 
IV. 29r. dag feuerfefie im Saueramperfalgeyum 
Salpeter anzumenden, 84. VIL 73. f. phlogiftife 
IM. 197. bat. andere Beftandth. alg das Berliner⸗ 
blau, 198 nicht alle vegetabil. u. thier. Subflans 
zen fennen daffelbe phlogiftif. 199. f. Mittel es 
vom bengemifchten Eifen zu reinigen, 201. f. vers 
mittelft der Vitriolſ, 204. Verbindung deff. mie 
verichied. Subftanz. 205. mit Baumöhl, 267. 
Wuͤrk. deſſ. aufdie Blätter, V. 304. phlog. feſtes, 
305. Verhalten gegen metall. Auflöfungen, 307; f. 
abendeg, fixes, fehlagt die Bittererde aus Saͤu⸗ 
| zen Elar nieder, 85. IX. 225. Menge def. in 
einigen tal. warmen Waffern, 361. Auflöglichz 
keit Bi Glaserde, XI. 407. loͤſt auf trocknem 
Wegen nicht alle Erarten auf, XL. 407. > feuers 
feſtes mit firer Luft, würfe noch aufiden Veilchen⸗ 
faft, 86. Vla 547. fi mineralifch 'gediegenes A or 
| e 
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den Feftungswerfen zu Verona, XIT. 495. Unterf. 
der eg enthaltenden Erde, 496. rührt von £hier. 
Subſtanzen ber, 497. kauſtiſche, kryſtalliſirte 36. 
X. 372. aufaelöfte mit bipatifcher Luft, 87. II, 
123 ⸗ kauſtiſches mit hepatıfher Luft ſchlaͤgt 
Schwererde aus Eſſigſaͤnre nieder, 123. Phlo⸗ 
giſtiſ. deſſ auf naſſem Wege, V. 442. wird durch 
viele Subſtanz phiogiſt 88. III. 211. dag flücht. iſt 
das beſte Faͤllungsmittel des Eiſens aus Vitriol⸗ 
und Kochſalzaͤure, MT. 106. ent wickelt ſich aus 
dem Ertrafte des ſchwarzen Bılfenfrauts durch 
die Gaͤhrung, 154. kryſtalliſirtes fluͤchtiges, 
woraus eg beſtehe, III. 222. wird bey der Vers 
kalkung des Zinns in Salpeterf., Jurch die phlo⸗ 
giſtiſche Luft aus der Salpeterf. mit der brenns 
baren Luft des Waſſers erzeugt, VEIT. 128. pblos 
giſtiſ. wie manam beften erhalten fönne, XI 417. 
über die Bereit. deff zu einem P ifungemittel 
. des Eifeng, XIT. 487 aͤtzendes def. Kryſtallen⸗ 
geſtalt und Würfung auf den Weingeift, 89. VL. 
542. mineralifcheg aus Kochſalz, IV. 405. feſte, 
haben ähnliche Beſtandth. mit dem flucht Eb. 
verichied. Erzeugungswege derf. 506. 510. fluͤch⸗ 
tiges, Zerleg. deff. gr. VIII. 169 enthalt entzunds 
bare u Etücluft 172, reducire den Kupferfalf 
173. Verhaͤltniß feiner Beftandth. 176. 177. über 
die Grundftoffe def. 1X. 196. X. 294. ent⸗ 
balten alle eine laugenartige Luft u. ein ätheriz 
ſches Oehl 300, auch noch ein erdigtes Mittel. Ed. 
Lavendel, Waffer-darang, 84. VII 22. j 
Lavoiſiers antiphlog. Syſtem ©. Phlogiften. 
Eavesftein, deſſ. Zergliederung, 85: V. 451. 
Lebensbeſchreibung, Joh. Andre. Cramers, 
86. X. 376. Bi 
Lebensluft aus Salpeterg. Würfung der Sonne 
darauf, 86. IX. 243. X1 476. aus Braunſtein, X. 
042. aus andern Metall !feny:243- über die 
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Be rbindung derf. mit Deblen, gI.IX,259. macht 
das Wänvelöhl zu Wache, 262. ' 

Leinwand Grappfarbe darauf, 89. II. 208. fie 
ſchwarz zu färben, XI. 483. mit rothem Sandel 
zu fichana 90. HIT. 105. ; 

Leuchten der Kartoffeln, bey dem erſten Grade 
der inneren Bewegung, go. VIII 124. 

Eibaps raucender beift, Würfung deff: auf Terz 
pentbinöhl, 86. XI. 451 auf Lavendel;, Leim u. 

Baumoͤhl 452. 89.1. 60. wurde feft durch etwas 
Maflerdunft, 62. deff. rauchendes Salz fey Zinn 

. mir dephl. Salzſ ohne Waffer, 64- 

Licht, Würdung deff. 84. III 240: iſt in brennbar. 
Körpern im gebundenen Zuftande, 88. I. 7. 12. 
13. beym Verbrennen der Körper, ır. wirdaug 
dem brennbar, Körper nicht aug der. Luft abges 
ſchieden, 13. ‚über einige Wurfungen deff. auf 
manche Körper, go. VI. 546. auf Kryfiallitionen, 
547. auf Berdampfung des Weingeiſts und Ae—⸗ 
tberd, 538. auf Nusdünflung von Pflanz. und 
hier. Eb.  entgegengef: Wuͤrkung auf Farben 
lebend u. todt Thiere, VI. 550. deſſ. Erſchein zu 
erflären,- u: deſſ Ungleichart mit den elektr. Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, XL, 423. kann nicht von Schwingungen 
einer elaſtiſchen Fluͤßigk. herruͤhren, 426. 

Lo am, eine beſondere Erdart, 94. XI. 397. 

Loffelkraut, Zerleg deſſ— 1.99% VIE 68. VII 136. f. 
IX. 234. fe enth Salpetet, X. 348 

Lörhrohs, Anwend. der depblog. Luft auf daſſ. 84: 
1. 3t. Makchinen dazu, 83: 

£ucie, ©. Defahreib. des Vulkans auf derſ. 91. V 
460. VI 446. 

Luft aus Zinn und ſeinem Kalke entwickelte, 84. 
II. 243. neue Art derſ. aus Königswaffer, 
IV. 334. ungeſunde, VII. 169. über fließen— 
den Salpeter flreichende, wird nicht nerandert, 
85. 1.61, Arten derf. nebft Beob, U. 99. aug 
Weinhefenbrandtewein, gab gemeine nebfl — 
| Wein⸗ 
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Weingeiſt, Eb. entzuͤndete ſich nicht mit Salpe⸗ 





terluft, Eb. und Feuer, Bemerk. da uber, IL, 


229. wie fie hervorgebracht wird, wenn man Waſ— 
fer, auf rothgegluͤhete Körper bringt, IV. 304- 308. 
Topaſen, befliiche, Zigel, 309. , Porcellain, ge: 
ſchmolz. Kuͤchenſalz Salpet Gußeifen, 3 10. roth⸗ 
gluͤhendes Weinſteinſalz, Kupfer, Zinn, Bley, 311. 
ESpiesglas, Wiſsmuth, Koboldkoͤnig, 312. entzuͤn⸗ 
deten Kohlen in Kochſalzſohle, 31373 17. durchs 
Abloͤſchen einiger wurde fie nicht entzuͤndbar, u. 
entbielt nur mehr Phlogiſton wie gemeine Luft, 
‚317. Waffer durch eine glühende Nühre, giebt 
phlogiſtiſche Luft mit etwas firer, Eb. durch Ab⸗ 
loͤſung einiger Metalle, brenndare, Eb. von elaſti⸗ 
ſchen Waſſerdaͤmpfen durch eine nicht erhitzte 
Roͤhre gemeiner, 319. aus Weingeiſt in gro— 
ßer Menge durch eine nicht erwaͤrmte Roͤhre, Eb. 
iſt entzündbar, wenn die Dämpfe durch rothgluͤ⸗ 
bende Köhren geben, Eb. durd) Feuer, 320. ob 
welche hervorgebracht wird, wenn Dämpfe 
durch rothgluͤhende Nöhren gehen, 85. V. 387: 
VI. 522. von Bitriolöhl, 523. Bon. concen⸗ 
trirten Weineffig, 5327. Ameifenf. 528. Salpeterf. 
526. von gemeiner Luft, 529. von foncentrirten 
Salzgeiſt, 524. der Pflanzen, ihre Beichaffenheit, 
x. 372. Berechn der Gute einer ſolchen, XI. 477. 
dringt durch die Gefäße, XI. 302. und Waſſer, 
Meynung uber die Beflandth. derf. 86. I. 137. 
reine, phlogiſt Eure, wie fie entſtehe 86. VI: 526. die 
befte zum Einathmen, VI. 100. ihre Gute u. Bes 
ſchaff. an verſchied. Ort. 107. f. weiche Gegend die 
befte athembare Luft gebe, 108. f. Zugluft kann 
fie ın Krankenhaͤuſern verbeffern, IX. 252. f. befte 
Figur der Zimmer dazu, 258. aus Kalfrahm, 263. 
aus Mennige, 265. Moraftluft, IV. 365. tiber 
die Mittel fie auf Schiffen zu reinigen, 87. X. 357. 
aus Phosphor, durch Wuͤrkung der abenden Lau⸗ 
genſalze, 89. V. 450. IX. 195. 

U5 brenn⸗ 
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brennbare, Berf. dazu mit Vifriolöhl, 84. TIL 
238 Mürkung der; ım menfehl. Körper, XL 
421.f. iſt nicht Phlogiſton, 85.1. 65. enthält Eis 
fentbeile, 66. wie diefe abzufrheiden, Eb. und 
phingift. haben nicht gleiche Verwandtichaft zu 
Körpern, 65. enthält nur Phlogiſton, Eb. ift fein ° 
felbitbeftand. Weſen, Xl. 541. ift sufammengeicht, 
1.66. ungleich in ihren Würfungen, 67. Fann je 
der mit Phlogiſton verfehener Körper erzeugen, 
Eh. wuͤrkt auf Metallfa'fe nicht ale EL 
Ebd. wird durch Sonnenlicht verändert, 85. U. 
101. im Schatten unverändert, &b. dem Sonnens 
lichte auggefegte wırd zum Knallen noch ae; 
fchickter, Eb u fire aus Moft, IL 107. ift phlos ° 
giſtiſirtes Maffer, oder reines Phlogiften, IV. 
335. ausWaſſer und Kohlen, IX. 287. X.338 339. 
aus Meingeift zu erhalten, X 388. aus Eiſen u. 
Zinck durd) Ziteonenf. XT. 439 woher die aus 
dm Waffer erhaltene rühre, X. 373. leicht zu 
bereitende 371. befondere rt derf. XII. 526. 
ftelle ben verdichteten Gonnenftrahlen die 
Metalle wieder ber, 86. I. 23. ift reines Phlo⸗ 
gifton in Fuftgeftalt, 24. III. 203. V. 443. mit des 
phlog giebt nicht immer Waffer, I. 26. fie su ent 
weckeln, aus Zink und Queckſilber, II. 162. aus 
Waſſe düͤnſten und Eifen, III. 203 aus Phlogi⸗ 
ſion u. Woffer, 204. aus Stroh, VI. 561. auß 
rolle, Steinfohlen, Naphtha, Kampfer, Pech, 
 Zerpentbin, 562. aus Schwefelblumen mit trofs 
fener Eida, Judenpech, Bernftein, Hirichbern, 
Thran, 553. die leichtefle, 564. entſteht auch aus 
Metallmiſchungen, die von Luftf. zerftöhrt find, 
IV 330 verliert ihre Brennbarfeit, uber faulen 
thier. Therlen, XIT 484 iſt eins der vorzüglichs 
fen faͤuſungswidrigen Mittel, 485. Mittel dief. 
im Groſſen zu erhalten, 88. V. 446. mit Lebens⸗ 
Luft geben fo vieles Waffer, als fie vorher wogen, 


448. Geraͤthſch. u. Verbrennen derſ. 451. En 
ung 
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fung derf. auf organ. Körper, IV. 314. fen unter 
allen entzuͤndlichſten Mifhungen die reinſte, 90. 
“1. 126. entftehe bev Auflöfungen der Metalle 


Ä nicht aus zerlegtem Waffer, Eb. Drennb. u. des . 


phlog, entzündet geben Salpeterſ. II. 201. f. 
während der Bildung derf. gemifcht, erfolgt fire 


Luft 204. giebt fein Waſſer, 206. ſchwere, Zerz 


‘ Reg. derf. gi.\V. 417. 

‚depblogiftifirre, welche Gefäße zu ihrer Gewinz 
- nung aug Salveter am beften, X. 373. wag dag 
Grundweſen der Feuermaterie derf. fey, XL. 435. 
und entzüundb. erzeugen fo wenig fire Luft alg 
eine andere Säure, I. 49. geben fü viel Waffer, 
daß es dem Gewichte der verbrannten Ruftarten 
gleich ift, 50. hinterlaffen phlogift. Luft, Waffer, u. 
GSalpeterfäure, 53. warum fie Waſſer geben, IV. 


320. ift feines Phlogiftong beraubtes Waffer, 335. 


aus Önlpeter, bey ihrer Hervorbringung wirkt die 
- Säure auf verfchiedene Art, 335. mit Phlogifton 
ſey Waffer, 86. I. 59. ift des Phlogiſtons beraubs 
tes Waffer, II. 106. mit phlogiſt. verbunden, 
giebt Salpeterſ. Eb. mit gemeiner leidet durch 
Electricitaͤt eine Verminderung. 109. aus me⸗ 
talliſchen Kalken, 136. aus Vegetabilien, 137, 
wie viel brennbare Luft zum Waffer nöthig fey, 
140. verliert an Seuermaterie, wenn fie fir wird. 

Eb. SKranfheiten, worin fie vorzuͤglich nüßt, X. 
341. Pflanzen, welche viele enthalten, 342. ſie zu 
entwickeln aus Salpeter, Mennige, grünem Bis 
triol, vothem Pracipitat, 343. die aus Salper. 
ift nicht immer gleid) vein, 344. Nefult. von Prüs 
fung der Luft aus Salpeter, 345. aus kubiſchem 
Salpeter, I. 35. X. 346. aus rothem Präcipitat, 
345. aus Mennige mit Vitriolſ., kuͤnſtliche m Eis 
fenvitriol, 347. aus Braunffein in Phoephorfäure, 
II. 136. aus verfchiedenen Pflanzen, 348._ tote 
fie zu befommen, 348. f. QVerf: bey einem Kranz 


fen damit, 352, fie einuathmen 353. Wie fe 
ie 
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ſie durch das Athemholen verliert, 355. wie viel 
ein Kranker taͤglich zu gebrauchen, 356. fie zu 
waſchen, 360. die gemeine £uft dadurch zu pruͤ⸗ 
fen, 364. aus Braunſtein, wie viel man erhaͤlt, 
und ihre Guͤte, XII. 520. am beſten aus Braun; 
ſtein durch Vitriolſaͤure, 87. II. 152. Schmelz⸗ 
verf. damit, IV. 310:319. taugt nur allein zum 
Merbrennen, Arhmenu, Verkalken, und ift Haupt 
. quelle der Wärme, beym Verbrennen u. Athem⸗ 
holen, VII. 63. wird von angefeuchteker Eifenfeile 
faft gänzlich eingefogen, IX. 243. Verbind. diefer 
und der entzundb. im getrockneten Zuftande, VII. 
47. daraus gefolgerte Widerleg. der Zufammenf. 
bes Waſſers, VII. 49. aus der Verbrenn. der. 
entzuͤndb. u. dephlog. entſteht Salpeterſ. nebſt 
etwas Salzſaͤure, X. 329. Folgen der Entzund. 
derſ. 89. VII. 54. und brennbare, Folgen der 
Entzuͤnd. denf. 89. VII. 54. Schmelsverf. damit, 
bey ſtrengfluͤß. Mineralien, XI. 433. 
pblogiftifirte, ift einerley, ob im Sonnenlicht 
. oder Schatten bereitet 85.1. 107. durch Schwes 
‚‚fel u. Eifenfeil, wird durch das Sonnen licht nicht 
verbeffert, Eb. mit entzuͤndb. vermifcht, wird 
durch daB Sonnenlicht verbeffert, ro2. ſcheint 
nichts andere zu ſeyn, als Phlogiften mit Salpe⸗ 
terſaͤure, 85. 1V. 333. Zerleg. durd) Electricität, 
86. II. 102. ob die in der Atmoſphaͤre befindliche 
ſich zu Salpeterf. reduciren laffe, 108. wie viel 
nicht zu verändern fey, 109. entfieht durch öfter 
res Abziehen der GSalpeterf. über Zinn, 87. IV. 
336. ift Beſtandth. des flücht. Laugenſalzes, 337- 
ER in Schwimmblafen der Fiſche gefunden, 337- 
zu wenig davon in der atmofphär. iſt nicht ger 
fund, gı. 1.76. 
gemeine, ift. die Verbindung des Feuerweſens mit 
dem Waffer. 324, warunı fie durch die dephlog. 
vermindert wird, 325. wird zur feften, ſobald der 
dephlogiftil, Antheil| davon entfernt wird, 87- 
VI 
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VIE 63. beſteht aus mephit. u. Lebensluft, g8. 
XL 43°. Wirkungsart derf. bey dem Athmungs⸗ 
geſchaͤfte, ge. XI. 390, iſt wie bey der Entzundung. 
395. if Entbindungsmitteldes Brennbaren, 396, 
als phlogiſtiſirt, giebt fie ihre Wärme von fich, 
Eb. über deren Beranderungen durch Beyſam⸗ 
menſeyn mehrerer Menſchen, on LFET 
Salpeter ⸗L. wie viel fie Säure ench. 85. IV. 228. 
ſalzſaure, 85. XI. 434. Verhalten u. Eigenſchaften, 
435. Vermuthliche Verwandelung derſelben, Eb. 
in derf. entzuͤnden die Metalle, 89. XII. 527. auch 
das kauſtiſch⸗ fluͤchtige Alkali, Eb. dephlos., Verf 
über die Wärme, welche dief. mit derſchieb. Sub⸗ 
ſtanzen hervor bringt, gr. VII. 14. erregte fie in 
‚einigen Körpern nicht, 17. 
fire, 84. V1.527, als Urgeneym. zu gebrauchen, IX. 
236.f. verurfacht das Ranzigtwerden d. Dehle, 86. 
V. 470. ift wahrfcheinlic) der allgemein Sauer⸗ 
floff, 87. 48. entfpringt aus der Kohlenſubſtanz 
mit reiner Luft, 1.49. Vereinigung dieſes Salzes, 
VI. 160, iſt ein Beftandth. aller Säuren, VI. 56. 
wird in alen phlog. Proc. ergeugt, VIIL, 157. vereis 
niget ſich mit der Salzſaͤure beym dephlogift. 157. 
wie dief. beym Bierbrauen angnwend. gg I. 150. 
die Hälfte derf. fey Waſſer, VII. 49. befoͤrdert 
die Vegetation, XI. 399. im Waſſer abzumeſſen, 
89. XII. 528. aus der Entzünd. der brennb. und’ 
Lebensl., während ihrer Entbindung vermifcht, 
- go.IH. 204. ift nicht dem: Neißbley zugufchreiben, 
205. aus der Erde bey Bocklet trömend, gı. V.427. 
hepatiſche, (fehwefelartige) Verf. damit, 87.1. 26. 
U. 116+136. Charafter. derf. 1. 27. Subftanz. 
die diefe Luft geben, und wie fie zu erhalten, 2835. 
Allgem.Kennz.derſ. 35⸗39 Berbind.derf. mit Waſſ. 
iſt nicht bleibend, 38. a. Kohlen ſchlaͤgt das Kalkw. 
nieder, 38. wird üb. Dueckf. vermindert, 39. Wuͤrk. 
derſ. gegen andere Kuftarten, 39. mit Salpeterl. 
verdichtet, and iſt Prieftleyig dephlos. Salpeterl. 
42, 
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42. 43: Würfung derf. auf Säuren, u. ſ. w, 1164 
121. Beſtandth. derſ 1257131. phosphoriſch⸗he⸗ 
patiſche, 131. Eigenſch. derf. u. Verhalten, 132. 
iſt als Weinprobe der Schwefelleber weit vorzus 
ziehen, 88. IV. 326. 

Luf tarten, Apparate zu den Verf. mit denf, 84- IT. 
135. f. Berf. über die Schnellfraft derf. 111.239. f. 
verfchiedene, was fie eigentlich find, 85. J. 56. 
fire ift nicht der Urfprung aller andern Sauren, 
II. 153. Verwandlung in dephlog. X. 374. bes 
pat. in Örennb. verwandelt, XI. 536. mie viele 

giebt e8; und worin beftehen ihre Heilkräfte? 

85: V. 479. Beytr. zur Geſchichte derf. IX. 273. 

nehmen nur dag Brennbare in gewiffen Waffern 

an. 434. Geräthfchaft fie zu. fammeln, XII. 523, 

über verfchied. u. ihre Entwicelung, 86. V. 450. 

VI. 93. VIII. 185. laſſen ſich nicht in Waffer ver⸗ 

wandeln, 175. beftehen überhaupt aus Waſſer⸗ 

dampfen, mit einer verlarvten Säure, 87. IV. 

335. haben ihren Iuftartigen Zuftand von der 

Menge der in ihnen befindlichen Warme, VII.70. 

erleiden eine Veraͤnderung, durch eine ausgeloͤſch⸗ 

te Kohle VIII. 159. uͤber den Einfluß einiger auf 
die Gaͤhrung des Weins, 88. IL. 141. kunſtliche, 

über den Einfluß derſ. bey der Vegetation, XI. 

394. Verſ 396. welche von thieriſchen Stoffen 

in der Gaͤhrung aufſteigen, 89. II. 172. über dies 

jenigen, welche die Schwammarten unter Waffer 

‚geben, IV. 292. Wuͤrkung auf verſchied. derf. 

ducch die Schwämme, 93. jede enthalte Waffer, 

90. VIT. 50. fie entftehe nicht aus Waffer durch 

bloße Wärme, fondern durch Miteinwürfung des 

Lichts. Eb. 

Euftpumpe, Erſcheinung bey derf. 8a. I. 63. Ans 
wendung derf 64. Verf. mit derf. 65. Schlüffe 
über die Schnellfraft des Waſſers, nad) Anlei⸗ 
tung des Aufſteigens der Duünſte, 67. 68. f. 72. 
74: f. Euftfäure aus der Verbindung der reinen 
u. depblog. Luft, 94. VIIL 123. Luft⸗ 


Ei 63 
Luftſalzwaſſer, deſſ Unterf. 86. XI. 467. f. des 
vBar Hirichen, 87. 1. 11-12. Unterf. deff. 16:18, 
Beſtandth. 19. dag Würkiame deſſ. 
Luftzünder Fann nicht ohne Alkali verfertige 

werden, 86. VI. 484- 

Magenf aft, über das Aufloͤſungsvermoͤgen deſſ. 
‚ben Thieren, 87. III. 230. macht mit phlonift, 
Laugenſalz Berlinerblan, 230 der deg Federvie⸗ 
hes loͤſt Metalle und die härteften Steine auf, 243. 

Magerf eit deg Kalte, hängt vom Brannflem 
ad, 89. 1.78. wie fie zu erfennen, 81 

Magnefia, Weihe Mittel, fie zu bereiten, 94. 
VII, 108. 85. I. 38. IX. 235. XII. 514. weiße, 
Pblogiftif bie dephi Salpeterf. in der Hitze, 96. 

30 

Magnet, ſ. Elementarfeuer. 

Magnetifhe X Kraft des Meffingg, 86. II. 232. 
wird durd) Hämmern mitgetheilt,233. ob ſie vom 
Eiſen abhaͤnge, V. 432. < 

Malachit⸗Kryſtalliſationen, go X. 322. 

Mahlerfarben, weiße, aus metallifchen Kalken, 
86. IX. 245. über ihre Haltbarkeit, 246. welche 
die beften find, 250. die befte weiße Farbe zur 
u der Zimmer. Eb. enkauſtiſche, 85. 

43 

Marmor, Florent. enthält Braunflein, 85. I. 37: 
weißen ‚und ſchwarzen zu bemablen, III, 287. 
welcher Feuer ſchlaͤgt, 84.11. 155. Zerleg. derf. im 
Ruß Reiche, 90. MU, 252. von Campan, V.431. 

Marmorofcher Erde enthält Flußſpahtſaͤure, 90, 
VI. 14. IX. 201. 91. 1. 62. III. 197. 

Maftir Gummi mit faugenfalz behandelt. 84.1. 42; 

Mauerfalg aus — ausgewittert, ſey 
Glauberſalz, 88. IX. 196. 

Medaillen, Fupferne zu ladiren, 87. IV 295. 
alte Eupferne, deren Beftanötbeile, go IX. 237. 

Meerrettich, Zerleg. defl. 90 VII 68. geben eis 
nen fetten herrſchenden Geift, * der letzte iſt 

fluͤchtig 
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flüchtig‘ alkalifcher Natur, 72. enthält S chwefel, 
VIII. 143. iſt die orzůglichſte unter den antiſkorb. 

Pflanzen, IX, 261. enthält die mehreſte Saͤure, 
262. fein Satzmehl giebt bey trockener Deitillaz 

- tion 7— Saͤure, X. 329. Wurzel enthält etwas 
3:8, 

Meertang —* der Syderſee, deſſ. Beſchaffenheit, 
89. XII. 542. 

Meerwaffer, ob ed in der Tiefe gefalsener ſey, 
94. 1. 49. ipecififchen Schwere des untern Wafs 
ſers zum obern, 50. 53. Befchaffenh: deff in Ritz 
teländ. Meer, 50. Unterf. über feine Salsigfeit, 
s1. f. der Gefhmad ift zur Beurtheilung nicht 
binreihend, 52: 61. 

Mehl, den Flebrichten Theil deff. 85. XII. 522. 

s Saß, Zerleg. deſſ XII. 529. Ä 

Meblsuder, Methode feinen Zuder daraus zu 
machen, 84. VIII. 192 | 

Meliffe enthält viel wefentl Debl, 84. VIL. 25. 

Menafanit, Uuterf.deff gı. J. 40 deffen Eigertz 
fchaften, 42. Il. 103. einige Bemerfungen darub. 
VI 55. 

Mennig, Gewinnung deffelben , 84. V. 406 f. 
durch Kohlenſtaub hergeſtellt, gab fein Waffer, 
warum? 85. IV. 291. wird in augenhafter Luft 
auch wieder hergeſtellt, 88. V. 465. 

Mexgel, rother, worin Schwerfpath, 86. III239. 
enthaͤlt zu Zeiten Bitterſalz, V. 454 

Meſſing, der Magnetismus deſſelben rührt von 


beygemiſchten Eiſentheilen her, 87. III. 245. » Erg 


von Pifa, Zerleg deſſ 91. VI 536. 
Metalle, ihre wahrſcheinl. Zuſammenſetz. 84. J. 


46. f. Gründe derf. 47. f. haben nähere Ders 


wandtſchaft zu. Säuren, alg die Alkalien, II. 
252. hornartige, ihre Entftehungsart, IV. 
377-f. aufgelöft werden nicht alle von brennbas 
rer Luft gefällt, 85 1. 65. 66. ihre Örennbarfeit, 

X, 374 Örhmelzen mit Feuerluft, 86. — 
aſſen 
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faffen fi in verfchloßenen Gefäßen nicht verfals 
Ten, 86. VII. 83. die radifale Auflöiung dert. iſt 
zu ihrer Wurkfamfeit nicht durchaus nothwendig, 
37.V:438. verhalten ſich in ihrer Schmelzbarkeit in 
umgekehrter Ordnung ihrer eigenthuͤmlichen 
Waͤrme, 88 1. 76. allgem. Betracht. über die 
Aufloͤſ. derf. in Säuren, XI. 431. Die Salpeterf. 
wird dabey ‚zerlegt, 437: bey der Aufloͤſung derſ— 
wuͤrk. viele Kraͤfte, eb allgem. Bezeichn dafür, 438. 
die Säure muß verdünnt jeyn, damit fie nicht zu 
heftig würft, 439. ı C. Duedfilber entzieht der 
Salpeterf bep der Aufloͤſung 8 Pfund, 448. die 
Kraͤfte bey der Auflöf. derſ. 451. über die Hiße 
bey der Auflöfung derſ. Eb. die Verbindung der 
Saͤuren mit den Metallen hat feinen felten Säts 
tigungspunkt, fondeen iſt nach der angewandten 
Hitze verſchieden, 453. über die Faͤllung derſ— 
durch einander, Eb. dag Verkalken derf. heruhe 
auf der Verbindung derf. mit Saͤureſtof. Eb. wie 
Hiel dag Duedi. beym Verkalken vom Säureflof 
verfchludt, XI. 455. FSallung des Silberg aug 
—— durch) Bley, 455. durch Kupfer, u. 
a. Met. 4567459. Faͤllung des Queckſ. durch 
Zink, 460. des BSley's u. Kupf. durch Zinf. 461. 
des Zinns aus Königswafler u. des Wirmuths 
durch Zinf, 462. Tabell. des Säureflofs, womit 
ſich Met. beladen, 470. ein neueß, der Uranit, 89. 
X. 387: Behandlung deff. mit Schwefel, 89. 1IE 
229. find feine chem. Elemente, go. I. 125. des 
sen Entzündung in dephl. Salzſ. iſt nicht in vers 
Schloß. Gefäffen anzuſtellen, V. 435. werden durch 
Raſpeln ſtark elektriſch, XI. 422. aus alkal. Er⸗ 
den hergeſtellt, auch die Platinakoͤnige, werden 
zum Theil vom Magnet angezogen, IX. 201. X. 
‚292. find muͤhſam nachzumachen, XL 389. XIL 
435. über deren Vererzungen, 9T. V. 389. und 
Kalke, deren Unauflöslichfeit in aͤtzendem Salz 
miafgeifte, gu. — beſonders, Zink, — 
— un 
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und -Dueckfilberfalf, 119. f. uber Auflöfung derſ. 
in Sauren, u. ihre Niederfchläge, IX. 215. X. 
3239. f. Wiederherft. derf. in brennb. Luft, 88. V. 
2458. ihre Verbind. mit Laugenf. u. dem Kalke, 
90. IV, 360. f. verbinden ſich auch unter fich, 
wie die Gäuren mit WlEalien, 367: fcheinen den 
Sauren aͤhnlich, 368. u. fluͤcht. Ollfali, wechielfeit. 
Wuͤrkung def. VI 555. Gold, Silber, ma. 
. Kalle, 556. 557. alle friſche nu) gluhende, geben, 
wenigſtens mit Vitrioloͤhl, Lebensluft, IX. 239. 
woher die Luft darin? Eb. 
Metalifation der Erden, ©. Alcal. Erden, 
Zweifel daruͤb. gr. II. 101. Wiederleg derf. 1 19. 
Streifen im dichten Baſate, 90. 
XII, 525. | 
Metallfalfe, verändert durch Schmelzen mit 
Alkali, 85. 1.131. uber ihr zugenommmeg Ger 
> wicht, II 230. durch den eleftrifchen Schlag ber; 
zuftellen, vi. 561. woher ihre äßende Eigenfchaft, 
86. VII. 63. warum fie heftiger auf den thier. 
Körper wuͤrken, ale Metalle, 64. 
Mikrokosmiſches Salz, (öft Scmaragd auf, 
85.143. vom Prouſtiſchen unterſchieden, III. 233 | 
Milch), Veränderung im Magen, 85. X. 353- 
pulver, ein natürl, nugbares, 91. VI. 514. 
zucker, def. Erde ift überſaͤtt. Zuckerkalk, # 
XI. 510, feine reine Säure, 513.f. 
Mineral, ein nody unbefannfes, 87. XIL zor. 
eigenthuͤml. Gewicht verfehied. 86. XL 430. 


Mineralifhe Saͤuren erfordern zu ihrer Eättis 
gung, nicht gl. viel Laugenfalz, 91. VIIL 166. 


Minerallaugenfalgbereitung, über die 
Schwierigfeit deff. durch Pottaſche u. Kochfalz, 
87. XI. 387. natürliches, mit Glauberf. ohnweit 
Bern, 87. VII. 54. neue ohnweit Schwarzburg 
IX. 222. Derf. 224. 

Mineralo; gie, einige Nachrichten davon, 86. II. 

IIB. 
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118. über zwey Hülfsmirkel derf. 00. XI. 397. 
400. 405. fleine Beytraͤge dazu 89.1 5. 
Mineraliauren, Grenze von Koncentration derſ. 
hernach werden fie leichter, 88. VII. 8 die Ur 

ſache fey wohl die Verbind derf. mit Neuer, 79. 

reine, uber die Gewinnung derf. go. VII. 169. 
Mineralwafer in Languedock, 84. XII. sat. f. 
in der Gegend von Mais, 534 niert OS — 
fel darin, 85. X. 364. Meinberger, Verſ 56. 1V 
319. f. elaft. Stoff deff. 321. Beſtimm. AN Ber 
ſtandth. 323. Werder, Geſchichte del. V. 4024 
Verf. 405. f. Dridurger, Luftgehalt deſſ 87. VIIL 
166. 88. I. 126. Beftandth. 127. 129. zwiſchen 
Schmollen und Hambach, VilL. 186. Luftgehalt 
def. 187. zu Coboma. XI. 431. Beſtandth. 
434: kuͤnſtliche, Bereit. derf. wie den Niederſchl. 

d. Eiſenocher gu verhindern, 88. IL 67. von Pre⸗ 
. meaug Zerleg. deffelb. VIEL 163., Beftandth. 109. 

zu Wildungen, Unterf: def gr. IH. 217 
Mirtelfalz aus Flußſpathſ. . Weinfteinalf. 86. 

1.7. neues, aus dephlog. Sal zſaͤure u. Pottafche, 

‚87 VII 57.88. IV. 319. 

Mohnſaft macht die Säfte dünner, 94. XII. 529. 
Möhren milde, Ber. über die Farbe von den dunz 

kelrothen Blümchen im Schirme derf. 88. X1. 388. 

er von Säuren, U in lien ud. Luft verändert, 


— S . Wafferbley. 
Molybdenenſaͤure giebt reduzirt einen metals 
lifchen König, 78. X. 328. 
Mondfein, Sifhauge, ift eine Seldfpathark, 
88. III 234 u 236. ©. Adularia. 
M 008, Verſ uͤber das Islaͤndiſche, 87. TI. 1434 
145. enthält eine Eijfigfäure, fehleimigte Theile 
u alkal. Erde, 145. Ä 
Moosbeeren (Väcein. Oxycoce. ) der Saft derf. 
enthält Weinfteinz u. Zucerf. ‚87: VI 537. | 
... 84, XII. 539, Vorſchlaͤge dazu, 540. Lo⸗ 
2% | riots, 
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riots, ihn zu bereiten, 89. VII. 84. ihn fiher u— 
wohlfeiler su machen, 85. warum der, v. d. Alten 
feftere Mauren gab, 85. VII. 109. 113. 

Mofaife, Befchreibung einer feltnen, 86. XI. 387. 
wie fie efwa verfertigt werden fünnte, 388. f. 
Mo fi mit Zucker und MWeinfteinrabm, 86. XI. 404. 

die zur Gaͤhrung deff. erforderlichen Stüde, 405. 

den mehrften Weingeift daraus zu erhalten, 406. 
Musfeifafer, über deren Natur, und den Sig 

der Neikbarfeit, 90. XII, 528. g1. 1. 65. 
Mutterlauge des Kochfalges, über deren Ans 

werbung, 89. TI. 126, 

Naphthen Entſtehung derf. 85. J. 68. aus Salzſ. 

‚and Weingeiſt, 1. 156. bey ihrer Bereifung 
wird Weingeift: serfeßt, 86. X. 334. f. zeigen mit 
‚der Zeit wieder Spuren von Saure, Eb. Theo⸗ 
rien über deren Entſtehung, 87. VIL a5. enthält 
eine phlogift. Tuftartige Saure 47. Salpeternapbs 
the, verbefl. Bereit. derſ. VI. 531. X. 324. über 
die Berfert. derf. X. 324. 90. TIL. 218. IV. 312. 
‚aus Scheidewaffer u. nicht reftificirten Franzb. 
87. X. 325. Salznaphthe von der ſchweren Urt, 
A. 354: fest mit kauſtiſch. fluͤcht. Kaugenf. einen 
braunen fehweren Sat ab, 55. Wirkuug ber Bir 
triol⸗ u. Salpetern. auf den thier. Leib, 88. V. 
‚429. aus tartar. Spießglanztinft. 419. 

Naturlehre, Kegeln des Raiſonnements in berf. 
gı. VII. 3. VHL 103. 

Neapelgelb, deſſ Beftandtheile, go. IX. 237. 

Nebel, ſtarker, dei. Befthaffenh. 89. All. 532. ent 
hielt weder fefte Luft, noch Saure, nod) brennbas 
reg Wefen. Eb. 

Nertſchinskiſche Gruben, Beſchaffenheit derf. - 
91. U. 154. 1ll. 239. 

Merventinftur, Veſtuchefſche, 84: IV. 241. 

Nidel, aus Kupferk hervorgebracht, 87 XII 520. > 

Friederfchlag, der Metalle aus den Sauren durch 
andere Metalle; 84: Ul. 2540 weißer, aus weinz 

fteinfals- 


ſteinſalz. Kupfer durch Salpeterſ., go. VIIL. 135. 

ooͤßt fich wieder auf, 135. iſt nichts als Salperer, 

Eb. wird an der Luft nicht blau, 126. Bemerk. 

‚ über diejen. vom Berlinerblau u. Eifen, 88. vIit- 

141. über die der Metalle aus Säuren, 91. IX. 
215. X. 339, 

Ristenfeim Lage und Veſchaffenh. deſſ. 85 xl. 


Ober Kein, Beſchreib. der Lage, 85. X. 424. 

— der Eyer, 84. VIII ızı. der Nelken, 122. fl 
mit Erden und metall. Subftanz. zu verbinden, 

86. VI. 532. f. die wefentlichen find kryſtalliſte⸗ 
rungsfähig, 87 Iv. 342. die abgeänderte und off 
dnnfle pn derf. rühre vom Antheil des Brenn⸗ 
baren her, 38. 1X. 220. wie dief. zur eigenthuͤml. 
Farbe zurüczubringen, 221. Befti ſtimmung des 
Gewichts von verſchied. X11,488. Wovon Die Vers 
fihjied. der Mengen bey deu Defkiltationen abzu⸗ 
leiten, 489. Vorkehrung bey der Deitillation, 
492, Beftimm. des Kamillens Krsufemünzenz 

Pfeffermuͤnzenoͤhls, 493-495. Vortheil, bey dergl 
Deſtillat 396. der lippenfoͤrm Pflanzen, enthals 
ten Campher, go. VI. 506. über die Verbind des 
fäure - erzeugenden Stoffes damit, 5ı8. f. Ders 
bind. derf. mit Lebensluft, gı. IX. 259. in der 
phlog. Salfäure; go. J. 5. N. 110. gt. IX. 255. 
ob jene präerifticten und den Unterfchied zwiſchen 

gewöhnlich. u. depblog. Säure auemachten 290. 
J 

Ofen, zum Trocknen des Getraides, 85. I. 174. 
‚hoher polniſcher, X. 378. chem. Beſchreib. 
zweyer, 90. VI. 488. 

Diivin, chem Unterſ. deff. gt, IV. 292. 

Dpale, linterf. derf. 84. VIH. 172. veranderlicher, 
Unter. deſſ 89. V. 402. wie er entſtehe, 91. VIII. 
99. find eine austhier. Knochen entfprung. Lave, 
die durd) ſchnelle Erfühlung‘ fehr viel Riſſe er⸗ 


hielt, 160. 
x3 Oti- 
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Orichaleum ber Alten, 84. IX. 252. f. 

Paͤpier, Unterſ. deſſ. durch Deſtillation, 86. v. | 
424 Beſtandth. 427. Behendl. mit Salpıterf. 
428. Beſtandth. des Holland. Briefpap. 430. 
blaugefaͤrbte, ohne Berline blau, biauen Vitriol 
u. Indig, go. VII. 126. auch gruͤnes, u. von als 
len Karben, Eb. 

——— italien. tiber einen Saft am Fuße derſ 


516. 
Saͤchſi ſche, enthaͤlt den Uranit, 89: 
X. 387. wie deren Kalk zu bereiten, go. VIl. 12. 
Pechſtein, deſſ Unterſ. 84. VIlII. 125. im Feuer, 
86 R 241. beſondere Art del. 88. V. 398. Des 
ſtaͤnd h. deſſ 404. die braunen riechen oſt wie 
Bergpech, 90. Al... 155. jenen Modiſik. kieſelerd. 
Eteine, Eb von Mesnilmentant, Unterf. deſſ. 
.%: 297. Beſchreib. deſſ. 298. Beftandth. deſſ 301. 
gehört nicht zum Pech⸗ jonderu Feuerſteine, Eb. 
des —— Beſtandth. 302. in den Ba— 
falteui,-Usterf. deſſ 91. IV. 301. 
Pechurimrinde, 85. IV. 369. 
Perlſamz, Unterſchied vom mikrokosm. 85. 
23941243 RE feinen Phosphor, xL 392. as 
leg. deff 394: s Jäure, wıe fie zu erhal ten, 85 
ll, 2335240. ift Phosphor Eb: 
Peterſilienoͤhl, iıpflalıfirtes, deſſ. Serie. 89. 
X. 310. 
Pfifferlinge, chem. Unterf. derſ. 94. VI 174 
Pflanzen, ihre Srundf Korjer 84 1.163. feinen 
ganz aug firer u. phlogiſt. Kuft, nebit Phlogiſt. und 
Maffer zu beftehen, 85. IV. 341. s Sauren, Eins 
theti. nad) dem Brennbaren, ll 521. nicht alle 
enthalten Salpeterf 88: IV. 3 333 uͤber bie Veget. 
u Nahrung derſ Xl. 404. d. Erdarten befördert 
matertell dag EN derf XL sın wie 
dieſ dag Phlogiften erhalten, unter eier Klocke 
ben Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 513. die graue 
Farbe der. ſcheine nice blos vom Phloatiton, ſon⸗ 
dern 
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dern auch vom Eiſen her zu kommen, 513. Anlei⸗ 
tung zur Zerleg. deſſ. 91. IX. 226. X. 312. ⸗Lau⸗ 
genſalz, phogphorf. gibt mit Eifenviteiol fein Ders 
linerblau, 89. Xll. 514: 

Hflangenfäuren, ihre Aehnlichkeit, 84. VL. 89. f. 
enthält Zuckerfäure, 86, UL. 242: Weinſtein, Zuk⸗ 

ker⸗ u. Eßigſaͤure find nur durch ihr Brennbates 

verſchieden, U 133. f. ſcheint Phosphorſ. die mit 
brennbaren extractart. Theilen verkörpert if, 87. 
Xl. 429. über die von ſelbſt erfolg. Zerleg. einig. 
89. IV: 340. Nefultate der völlig. — derf. IX. 

198. letter Beftandth. derf. it. Phosphorſ. 199. 
die drennftofreichen zeigen Eſſigſaͤure durch wie⸗ 
derhohlte Deſtill Xl. 430. Ber u Bemerk. dar⸗ 
über, Xll. a,o 

— ein Horzüglicheg Erz des Braunſteins, 89. 


ee, Alcali aus —— Sheilen und 
Salpererfäure, 91. 1V.349. Miſchung von Vitriol⸗ 
ſaͤure u Salpeter, wie fie wuͤrke, 91. 1X. a 
Phlogiſtiſtrung der kuft, durch e lektr. Sunf: 
rührt nicht vom Brennbaren ber,.86. Il. 99. im, 
änderung der phlogiſt. Luft in Salpeterf. 100 f. 
Phlogiſton, waser fey? 84: Il. 207. ob von er⸗ 
digter Natur, 208. f. oder mit zarter Erde vers 
einigtes Elementarfeuer, 210. oder fixes Feuer, 
211. pder aus Luft u Feuer vermiſcht, 212. die 
Luft ſcheint mie in feiner Grundmiſchung zu ſeyn, 
213. aus allen brennbaren Subf. zieht man ent 
zuͤndbe buft, 210. uͤb. entzuͤndb. Luft find einerley 
Subſt. arg. erhält durch dag Feuer den luftfoͤr⸗ 
inigen Zuſta ud, 224. f. iſt gebundene entzuͤndb. 
Luft, 22:3. f. im verdünnten Zuftande, macht die 
cleftrifche Materie aus, 226. Eigenſch. def. 227. f. 
Anmerk. bierüb. 1. ı51. Menge def in Me 
tollen, UL. 254. was die Metalle bey Nuflötung in 
Saͤuren verlieren, 256. f. Theorie darüd. X, 
330. f. und ägendes Mefen verglichen, XI, 
% 4 542. 


3 


342. f. ifl ein eignes Wefen, 85. 1. 65. deſſ. Da; 
ſeyn bezweifelt, X. 336. feine Menge in Metals 
en zu beflimmen, 374. u. dephlog. Kuft in vers 
fchied. Verbind. bringt feine verhaltnigmäßige 
Menge Feuermaterie hervor, 141. deſſ. Gegner, 
2. Bertheidigung, $7. XH. 522. Bemerk. über die 
Natur deff 58.1. 3. das Daſeyn defl. inbrennbar. 
Körpern ift wahrfcheinl. 4. ift der hanptfſaͤchl. 
Deftandth. deg Lichts. 9. fey nichts als Lichtma⸗ 
texte, oder ein Beſtandth. deff. v. 416. Betracht. 
darüber nad) Lavoiſier, 89. VIit 145. fein Das 
feun in Metall. u. brennb. Körpern. go. 1, 120. f. 
&:unde für daff. find überwiegend, VJ. sos: VIL 
46. 48. Beweiligr. des gelauterten Stahliſchen 
Lehrbegrifs von demf. u. der Grundloſigkeit des 
neuen chem. Syſtems der Sranzofen, gr. Xl. 387. f. 
Phosphor, aus MWaffereifen, 85. Xl. 391. aus 
natürl. Berlinerblau, 392. Bereitungsart deff. 
XII. so6. warum, durch Hornblen mehr erfolgt, 
50:. 527. giebt beym Verbrennen viel Feuers 
Materie, 86.11 «39. Berechnung uber dief. Eb. 
Alnterf, des Ruͤckbleibſels, V. 453. » entzündes 

. te fich bey der Berührung des Waffers, Xl. 462, 
denf ohne Verbrennen durd) Salpeterf. in Phos⸗ 
phorf.zuverwandeln, Ill. 258. denf. wenn er uns 
Burchfichtig iſt, durchſichtig zu machen, Xl. 460. 
88. V. 392. das Waſſer in der Vorlage laͤſt ſich auf 
Phosphorſ. oder mikrokosm. Salz benutzen, V.397. 
Gewichtszun. deſſ. als Säure, 89 WV. 324. VII. 68. 
u. Schwefel, find Feine chen. Elemente, go. I. 
125. deſſ. Entzünd. in dephl. Salzſaͤure, iſt nicht 
in verfchloffenen Gefäßen anzuffellen, V. 435. 
s bereirung, Remerf. darub:$%7.1X. 439. Vor⸗ 
theile dabey, 440. Feuerzeuge, wie fie zum leichs 
ten Anbrennen zu bringen, 90. Il. 158. ; luft, 
86. Xll. 521. entzündet fi, VL 514. mit atmoz 
ſphaͤriſcher Luft, X, 330. iſt ein Bepfpiel der Zers 
legung des Wafferg, 88. VII 125, ob es el 

! in⸗ 


ne 


Einwurf gegen’ die Lehre vom Phlogiſton abs 
"gebe? 126. durch die Wirkung von ägenden 
 Yaugenfalgen aus Phosphor, 89. V. 450. IX. 195. 
lange über Waffer gehalten, u. nicht mehr ent⸗ 
zuͤndbar, läßt bey Zumiſchung von Salpeterl. 
beftige Entzündung befürchten, 90. VIll- 125. 5 
fa aure, wie koͤmmt fie ind Sumpferz, 84. V. 398. 
in dem grünen barzigten Beſtandth. der Pflens 
‚genblätter, 521... aus der Blutlauge, 86. 
ill. 198. f. wird flüchtig gemacht/ VI. 489. iſt im 
Harne, 544. iſt nicht in jedem in gleicher Menge, 
546 uUnterſchied von andern Saͤuren, XL. 464. 
Augicheid. derf. aug den Knochen der kaltbluͤtig. 
Thiere, 87. il. 156. über verſchied. Verbind. derſ. 
11. 254. Metalle find in derf. unaufloͤslich, 256. 
257. blaue Faͤllung des Eiſens dadurd) ſey zwei⸗ 
felhaft, VI. 544. dag Eifen aus dem Vitriole wers 
de dadurch blau gefärbt, IX. 241. fey- Fein Bez 
flandth. des Berlinerbl. XU. 520. uber die Wirz 
fung derf. auf Deble, 88. IX. 237. ihre Verbind. 
mit Weing 232. ım Apatit, 89. I- 10, Daſeyn 
in den Sumpfpflanzen, Il. 106. daher das Wafs 
fereiien in allem Eilen, 107. in den legten Bes 
ſtandth. ver —— IX. 198. Soda, deſſ Ber 
© zeitung, 89. 1. 12, in Pflanzenſaͤuren, durch Sal 
peterſaͤure u. "dephl. Salzſ. yo. V. 434. ob fie in 
der entzündb. Luft verborgen, Eb. vom zerfloffes 
nen Phosphor über Dueckfilber abgezogen, gab 
eine Luftart, die auf das heftigſte zerplaste, VMI. 
125. in der Vitriolſ. in dem Ruͤckbleibſel des bes 
reiteten Methers, IX. 408. fen vielleicht der 
legte ungeriegb, Beſtandth. des Weingeifls, 412. 
‚in. brennb. Luft enthalten, Xll.523. ſcheint ſowol 
Salpeterſ. als fluͤcht. Alkali zu erzeugen, Eb. ; 
Bleyerze, über deren Zerleg. 90. VI. 550. f. Hat 
Antheil an der Bildung der Salpeterfäure, gı. 1. 
‚62. Kalferbe aus Spanien, 90. Vl. 506. findet 
fich im Gries, A — im Har⸗ 
5 ne, 
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mne, beſonders wenn die Knochen angegriffen ‚Din 
Gicht u. Huͤftweh, Flechten, ſerophul. Geſchwuͤren, 
X. 359. zeigt jener Krankh Aehnlichkeit unter 
einander, 360. bey denfelb. findet ſich immer 
ftarfeg Uebergewicht der: Säure im Harne, Eb. 
wird fehr leicht durch (uͤberſchuͤßige) Phosphorſ. 
aufgelößt,:361. 
 Blatanus; Rinde, Zerleg. deif. u. Bergleichuug | 
mit der Eichenrinde, 90. Xl. 435. enthält biel, zu⸗ 
ſammenziehendes Weſen, 436. 
platina wie Gefaͤße daraus zu bereiten, 34h 3. 
Wuͤrkung des Arſenicks darauf, Eb. Schmelztie⸗ 
gel daraus, 4. König, def; Zubereit. IV. 329. 
Behandl derſ im Porcellainofen, Eb. f. loͤßt ſich 
in Salpeterf auf mie Gold u. Silber vermiſcht, 
W. 345: läßt ſich leicht im Silber erfennen, 347. 
wie bief, aus dem Scheidewaſſer wieder zu erhal⸗ 
ten, 351.355. verliert um die Halfte in der Cal; 
peterſ. 361. f. Eijen ſcheint ihr Hauptbeſtand⸗ 
theil, 363. iſt nach Buffon, Gold u Eiſen, XlII. 
541. 542. durch elektriſche Funken geſchmolzen, 
85. X. 372. 86. Vll 68. Villorgr. X. 373- taugt. 
nicht zu Netorten, 1. 158. wird. durch Salpeter 
zerflört, Eb. mir Zinn unfer der Muffel calciniek, 
158. ſpecif. Schwere, 87. IV. 333. iſt durch 
Arſenik ſchmelzbar, Eb. Dearbeit. darf: IX. 244. 
Verſ. daruͤb. 90. Ul. 242. Schmelzen mit Fluͤſſen, 
243. mit Kohlenſtaube, 245. ſchmelzt in großen 
Tiegeln u. zu vielem Kohlenſt. nicht für ſich 246. 
bie feinften Waaren Daraus, VII. 53. koͤnigsſaure, 
it Baumoͤhlſeife, VI. 127. laßt ſich ohne Zu; 
ſatz fhmelzen, 1X. 195. 200, Xl. 389. 
Porcella in von Reaumur, uber die Natur deſſelb. 
86, 6 
Porphyrarten, ſeltene, 86. VI. 491. mit Feld⸗ 
ſpath u Chalcedon. Eb. einiger Sibiriſchen, Be⸗ 
fehreib. ge. Vll. 15. f.gebirge am altaiſchen 
Erzgebirge, 89. Vl. 488. | 
| Poten⸗ 


er: 


Yotentilte, fi fi Iberfarb. giebt gute — ss ll. 

108 100 LION: 2 

Pottaſche, wie fie wöhlfeil zu machen, 24 v. 479. 
— Vi. 126. efligfaure, — Zuckerſ 
88. Xl.4 | 

Housues, Warer dafelbft, 84. X. 542. 

Pereipitat, other, 85. IV. 337. für ich verkalkt, 
ſcheint die dephlog. Luft der Atmoſphaͤre zu vers 
N 338. äßender, 86. VII. 59 na) dem 

Berfahren der Holländer, 88. Xil. 497. 48 

Preußiſche Säure aus dem entfärbten Berl. Blau, 
mit Säure, 90 11..166. Menge des — da⸗ 

durch zu beſtimmen 167. mit dephlog Salzſ. ver: 
miſcht, faͤllet ſie das geſaͤuerte Eiſen grün, 168. 
‚mit derf. Säure überfätt. wird fie zu Dehl, 169. 
beſtehe aug brennbarer und Stieluft, u. Kohlen⸗ 
ſtoffe 170. ©. phlog Alkali. 

Probiren, über einige ſtreitige Dunfte, 85- xu. 
515. Abgang dabey, 516. des Eiſens auf naſſen 
Wege, 89. X. 325. 

Produkte, oulfanifche, durch Elecitieitat zu unter⸗ 
ſcheiben, 86. 1.95.1163. 

Prouſtiſches Perifalz, 85. 11. 238. 241 

Purpur, aus Luft erhaltener, 84: I 242. £. 

Bulver, ſchnell ſchmelzendes, 84. vir- 10.f. uhr 

miſches — bloß einen Antheil von Hornſil ber, 
83 

J—— Brodel Brunnen, Beobacht. daruͤb. 
49. X. 410. | 

Pyrophan, eine neue — 7 v1 482. 

Duarz, wie er Alaun gebe, 1.9. 10. enthalt 
bisweilen Waunerde, 85 1. "a mildfarbener, 

Berge davon, I. rt e Drufen XL 420. Ers 
zeugung deſſ. 214. » fhlerm, fauler@eruch deſſ. 
95. Xl’396. Unterf. deſſ 397. niit Luftſaͤure, 400% 
ſe Gruudſtoff find Fee aufloͤs liche Erden, 406. 
iſt serichieden von dem Schleime der Thiere, u 

’ Pflanzen, 408. woher er komme, Aalen 
bindung 


ss nn 


. bindung mie Waſſer, 415. Hinderniß ihn zu reis 


fen Quarz zu bearbeiten, Eb. Vereinbarkeit: mie 


— Brennbarem, 422. fein Verhalten im, mit Luft—⸗ 
ſaͤure geſaͤttigten Waffer, 86. XL 427. Kryſtalli⸗ 
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fation, 428. Verf. über die Verbind. deff. mit Vi⸗ 
£riol, 87. X. 252. macht Maun, 253. Verf. über 
den Eubifchen, 88: IIl. 298. enthält Sedativſalg, 
VI. 483: Beftandth. 484. 89: VIL. 26. s Eryflals 
len, Eubifche, Beſchreibung derf. 87. X. 234. find 
mit Gipsflein umgeben, 335. # fihiefer, vefl. 
chem. Zerleg. 87. IV. agr. 

ueckſilber, deff Frierpunft, 84.1. 38. 85. UL 
244. V. 451. IX. 269. 86. IV, 332. 87. X. 318. 


Erze deſſ. 84. V. 429. verfühtes, Vlll. 109. 
von deſſ. Gewichtszunahme, X. 353. reines 


ſcheint nicht zu frierem, U1.245. Figirung deff. X. 
478. buch Wärme: roth, All. 494. falzfaureg, 


verſuͤßt den Weingeift nicht, 85. Il. 272. verfüßrs 


tes, auf naffem Wege, ift nicht unficher, 1. 61. 62. 
Behandl.mit dephl. Salpeterf. 86. 1.32. Unterfch. 


des gemeinen u. weißen: Präcipitats, VI. 55. 


wird verfalft, wenn die Dänipfe deff. mit Waſſer 
durch eine. eiferne gluͤende Nöhre gehen, 87. VII. 
57. Berf. über Verbind. deff. mit Kuchenfalsf. 
durch einfache Perwandſchaft, 88. VII. 174. ver⸗ 


 füßteg, Veraͤnder. der Scheel. Methode zur Be 


reit deſſ. XI. 422. über die befte Bereit. des aͤtzen⸗ 


den a. verfüßten, XL. 5o1. Iuftfaureg, läßt fich 
“weder durch Vitriok, Salz⸗ noch Phosphorf. fäls 


ler, 90. IE. 256. äßendeg, in Selzerwaſſer aufge 
loͤßt, iſt ein gelindes Mittel, Eb. s Ralf, rother, 
giebt bey der Reduction Feine Rebensluft, v. 232. 
auflösticheg, Beſchreib. deſſ. VII. 22. 24. f. redus 


cirt ſich mit etwas Waffer gerieben, 32. s Nieder, 


ſchlag, Bereitungsart deff. 91. vIl. 32- VIII. 124- 
Kuͤchenſalz ſchlaͤgt nur die Hälfte nieder, 36: was 
rum er. davon erfolge, 39. neue Behandl. u. Borz 
züge, vill 127, Verhalten def, zur Miihung 

von 
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von Vitriolſaͤure u. Salpeter, IX 210 fi ⸗ 
ner Zerlegung einer Art deſſ. als feſter Kalk, 
pon Idrio, 88.1X: 258. 2 Falk, rother, durch Hitze 
hergefteliter, liefert fein Maffer.ss. iv. 292: warum 
er mit Eifen deft., Euftgiebt, X.336. # erz, Zwey⸗ 
brüd. Zerleg. deff. go. VII. 36. 39. 40: f.: s Falf, 
rotber, über die Bereit. deff. u. über eine bey dies 
fer Geiegenheit erhaltene Fluͤßigkeit, 87. XI. 507. 
ob u wie flarfes Feuer dazu noͤthig ſey, 511. 
512.⸗Naphthe enthaͤlt einen Ueberſchuß von 
Salveterf. 87. Xl. 453. s präcipitate, Verf. 
damit, 84. IX. 257. f. X. 350. f. ihn recht 
‚weiß zu erhalten, 86. vi. 130. 89. J. 19. ver⸗ 
füftes, Bereit. beff: Eh. ; Yuflöfung, geſaͤtt. ſal⸗ 
peterſ. Vl. 506.⸗ Praͤparate, Bereit. einiger, 510. 
rein aus Spiegelbelegungen zu fcheiden, IX. 257. 
s fublimat, wie er zur Salznaphthe anwendb. 
86. 1l. 127. verfüßter, die beſte Bereit. deff. 87. 
1. 153. ; vitriol, 84. 1V. 365. 
Duellen, heiße, auf Jamaika, 89. IX. 276, 
Raiſonnement, Regeln deſſ. in der Naturlehre, 
91. Vll:3. VIlL 1903: -, 
Reduktion, ber alfal. Erden, go, XII. 483. Grüns 
de dageg. gr. 11. 119. ©. Erden, Ul. 202. 
Keißblen, Unterf. defl. 8a. V. 426 f. beftebt aus 
Eiſen u. Kohle, 87. VI. 58. aus Kupferkalk ab⸗ 
sefchieden, XIl. 520. im Kupfergrün, 88. 1V. 306. 
» welche Stoffe in daffelbe übergehen, 89. 1. 43. 
neue Beſtandth. darin, eine Saure, X. 291. Der; 
wechfel. mit Wafierbley, oo. IX. 238. 
Retorten von Matina, beſte Gefäße für Feuerl. 
85. 116. 33. fleinerne, ihr Zerberſten zu ver⸗ 
hüten, go. V. 433. 
— tur, eine Probe für Laugenſalze, 87. 
12 
Rhabarber, 84. VIl. 27. — aus verſchied. 
Rinden u. Wurzeln, 86. v | 
Nhapontifwurzel, Unter, zꝛä Saſts derſ. 2 
VII. 42. Beſtandth. 44, 
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Ricinusoͤhl, wie eg gu bereiten, 85. VII. 30. 

Nöhren,gläferne,einige,diefelb. anfuͤllenden Feuch⸗ 
tigkeiten, verändern ſich in ihm, bey beft. Feuer, 
gu. X. 291. | 

Roheifen, Wirkung des Manneten daranf ift 
geringer, 86. Ill. 278. wird durch Schmelzen mit 
Schwefel vermindert, Eb. » einzu Poullaouen 
fol Saturnit feyn, 86. XII. 491. 492. iſt wuͤrkli⸗ 

cher Rohſtein, 492: f. 

en ae unien, Mittel fie nuͤtzlich zu machen, 
84 All 530.. 

Rubin ſcheint nad) dem Schmelzen Sarbe, aber 
nicht Härte verlohren su haben, 85 1. a1. verlohr 
‚mit Harnſalz feine Größe, Eh. ; Schärben ſchmel⸗ 
zen mit phorphorif. Säure nicht zufammen, Eb, 

Säure, ihr Saͤttigungspunkt mit alfal. Salze, 84. 
ll. 184 Urſach der überflüfftgen in metall. Auf 

"lof 1.250. fi Verwandt derf. in fire Luft, 
Vi. 542. f. eigartige, durch Deftill. des Sal - 
. Petergeifi mit glühenden Kohlen, vit. 46. f 
der Tamarinde, in Zucerf. 85. Il: 275. 87. IH. 
251. des Baumoͤhls, 85%. 551. des Kampferg, 
368. iſt zur Naͤphte nicht nothw. IV. 298. dem 
Waſſer, worin Pflanzen ftehen, beygemifiht, X. 
374. 388. dephlog., u. dephl. Erden geben, phlos 
giſtiſ. Säuren, 86. 1. 30. f. vegetab. bey Zerleg. 
min. Waffer, 58. : Mineral. Würf.aufthier. Körs 
per, Vi. 62.» Salpeterf. wie bey Deftill. des 
Oalpeters in reine Luft zu verwandeln, 87. VII- 
71. Würf. auf feineg Gold, wenn man fie darb. 
einfocht, X. 362. 440. Salsf. dephl. wird durd) 
Lichtmaterie zerlegt, Xl. 243. Bitriolf. wenn fie 
gefriert, Xl. 443. wie dief. aus thier. Theilen aus⸗ 
zuziehen, 88. XII 323. - Erzeug. derf., Apparate 
Dazu, VI- 482. 90.1. 33. f. ift Salpeterf. 35. neue 
im Reißbley, X. 291. erzeugender Stoff, über dle 
Derbind. deff. mit Weingeift, Deblen, u. f m. 90. 
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Salmiaf, Zerleg def. durch Kalk, 84. vun. 134. f 


— 


von Habich, gr. VIN. gr. eiſenhalt. aus Kochſalz 


2 Engl. Vitrioloͤhl u. Waffer, 95. Tv. 352. natürl. 


X. 359. wird von Bitterſalz⸗ Alaun= u. Schwers 


„erde entbunden, 88. V. 419. geheimer, durd) Des 


fill. deſſ mit Salpeterf., loͤßt Platina auf, 1. 143. 


Glauberſch. uber denf. 89. X. 352. 7 Geift, kauſt. 


Bereit. def. Xl. 420. fenerfeft. Bereit. u. Kräfte 
deſſ. 90. VI. 55. giebt vollk. Kryſtallen, 58: heil 
ſam in Skrofeln, Verſtopf. d. Gefröfes, Waſſerſ. 


>» dergl. 61. treibt auf den Harn, Eb. hilft geg. 


Laͤhmung u. Schlagfluß, 62. wird leicht zerſetzt, 
> Eb. s biumen, eiſenhalt Bereitung derſelben 
durch Kryſtall. 87. Ul. 239 + 240. yo. ll. 258. 


⸗geiſt, weingeift. durch kauſt. Salmiafg. mit 


Weing. 90. Ill. 257. durch Kalk, iſt blog kauſt. 
"auge, IX. 224. Unauflöglichfeit einiger Metalle 
u. ihrer Kalfe darin, VIII. 117. Löft keinen Zink⸗ 
Kupfer u. Duecfilberfalf auf, 113. f. nur etwas 
Luftvoller wuͤrkt auf Die angeführten Kalfe, gr. I. 


II 


Salpeter, Kupfer Bley: Zink Zinn⸗Verbind. 


deſſ. mit phlogift. Alkali, ga. Il. 205. geteinigter, 


VIll. 110. nafürl. Rub. X. 314. f. Unterf. der 


Luft beym Verpuff. mit Eifen, XII: 492. f. mit 


Kohlen, 495. phlogift. Focht bey flarfen Feuer 


N 


von neuem, giebt Feuerluft u. wird Alkali, 85. 


- IV. 298. Luft daraus, 86. 1. 36. muß rein ſeyn 
zur dephl. Luft, 1, 143. wie ſie aus falpeterf Queck⸗ 
filber zu erhalten, 144. aus Gänfefuß u. Tauben⸗ 


kraut, v. 447. Berf. auf den Gehalt aus Koch⸗ 
fat, 87. 1. 56:66. Tabelle dazu, 65. wie das 


WVerpuffen zu erflären fey, Vil. 71. in Erfraften 
verſchied Pflanzen, 88. 11. 153. die Mutterl. deſſ. 


» 169. giebt entbrennbarte Luft u. Waſſer, 230 
— | r 


ohne Verluſt zu ſaͤttigen, u. Beymifch.d. Sylv. Fie⸗ 


berfalz. zu verhuͤten, VIIl. 149. Flammender über 
Die Zerleg. deif. XII. 124. 89. X. 360. 91. VII. 


⸗ * 


600 


Erzeng. deff. in Kreide, go. V. 357. Zerleg. durch 
Kohlen, vi. 526. fünftliche Bereit. 533 vom 
Pulo, Zweifel dageg. 90. VIl. 49. natürl. im 
Homberge, gı.[v. 325 durch Kohlenſtaub zu reis 
nigen, J. 426. I. 518. in Vitriolſ aufgelößte, 
nevegNuflöfungsmittel, 91. IX-215.X.339. wie zu 
phlogtftifiren, 340. loͤßt alsdenn viele Metalle 
auf, 341. geift, verfüßter, bey Nectific. entfles 
het Entzuͤndung, 34. VII. 122. giebt durch Sons 
nendiße Feuerluft, 86. IV. 332. wie er flücht. 
Oehle entzundet, Xl.455- Dampfender aufdrauns 
fein, 87. il. 1857198. 5 klyßus, Bereit. deff. 84- 
11.188. f Unterf. der Luft dabey, 196. + luft, ges 
wafchene, 85. X. 369. Beitandth. Eb. faure, wor⸗ 
ang fie zu erhalten, XI. 523. mit einathmenbas 
ver, Xl. 426. wie viel dief. Lebensluft nöthig has 
be, 427. dephlog. Beftandth. derf. X. 510. aus 
alfal. u. Lebensluft, durch glühende Röhren, 90. 
11. 254. : mine, bey Molfetta, 88. VIk 45. 
s naphthe, Bereit. deſſ. 84. IX. 219. f. X. 302. 
f. 274: 86. 1. 37. ift gefährl. 84.224. f. wie Die 
Zerforeng. der Gefäße za verhüten, 86. Il. 151. 
F.V. a16. fiber einige von ihr abgefeste Kryſtal—⸗ 
Ven, 88. Xl. grı. Entfiehung derf, go. ll 218. 
aus phlogift. Säure u. ungerfegtem Weingeiſte, 
221. der unzerſetzte Weingeiſt darin, phlogiftifirt 
eben fo viele Säure, IV. 314. von der kuft erfolge 
die Zerfpring. der Alafchen, 316. def. ‚geringe 
fpec, Schwere entfpringt von feiner verringerten 
Dichtigfeit, 321. u. verſuͤßter Geifl, Bereit derf, 
u. Arzneykr. VII. 64. erfolgt aus Säure u. Brands 
tewein durch Deftill. 65. 66. Würfung hängt von 
der bevgemifchten Luft ab, 67. Naphthe würft 
Fräftiger, ohne Nachtheil, als Vitrioläther, 68. 
bey Bereit. nad) Black, zeigte ein weißes falzartis 
gen Wefen, VII. 127. » faure, mit Brennbarem, 
nimmt fefte Geſtalt an, 85. Il. 2”3. bleibt aber 
dieſ. Säure, 274. wie fie in Feuerluft perkehrt 
| NE wer⸗ 
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werden Fünne, 84. 1. 37. 85. 1V. 299. dephlog. 
ganz weiße, gab in einer Retorte Dampfe, IV. 
269. mit Phlogiſton bildet Salpeter--u. phlogtſt. 
Luft, 85. 1 333. Würf. auf den rothen Praͤcipi⸗ 
. tat, 337. zum Färben. der Seide, v1. 483. farbe 
„geld, roth, u ft. 486. 503. die Farben damit 
- find beftändig, 518. giebt durch Kochen Feine Luft, 
526. gegen Dehle u. Hüffigen Balfam, V. 417. 
426. Vl. 533. 537. Pflanz u. Thier. Theile, mit 
ihr, X. 299. trockene, Xll. 523. auf Terpentbinz, 
Lavendel⸗, kein: u. Baumöhl, 86. Xl. 453. f. zum 
Bleichen des Wachfes, 461. rauchende, darauf 
fhwimmt eine Stüffigkeit wie Debi, 97. Xi 515. 
giebt durch Verdünnung alle Kegenbogenfarben, 
516. Zerleg. derf. 88.111. 236. 238. auf Schweins 
fett, 1v. 329. giebt fpathförm. Salzkryſtallen, 
330. entfteht durch elektr. Sunfen aus Lebens⸗ 
u phlog. Kuft, v..418. über die Murtreik. derſ. 
durd) Thonarten, X. 333. dephlog loͤſt Zun auf, 
89. Xil 514. 516. fochende, ob fie dag Gold: aufs 
loͤſe, 535 aus brennb. u. Rebensluft, ruhrt nicht 
von Stickluft, go. Il. 201. beym Durchgehen der 
alkal. Luft durdy Braunffein, IV. 336. 0b deren 
Balls wohl Phosphorf. fey? v. 434. All. 323. 
524. 91.l. 62. Reinigung derf.go. VIll. 109. ı 10. 
113. u. Luft, über deren Erzeug. VL 115. durch 
einen glübenden Flintenlauf fuͤr fich über Kupfer⸗ 
fpäneu. ub. Eifen, getr. zerl. ſich in Stu u Sal⸗ 
peterluft, 116. alfal. Luft über Brannflein, auch 
Eiſenvitriol, erzeugt fie, 117. 119: XII. 323: 524. 
⸗ſaure s, Silber, Eifen, Kupfer u. Duedfilber, 
in glafernen verfchloffenen Gefäßen in flarfer 
Hitze gehalten, wie fie fi) veränderten, g1. X.293. 
Salze, Zerglied. verſchied metall: durch Rochfalzf. 
84. VI. 49. fr aus der Aſche der Tamarisken, 
53.f. rucdbleib. nad) Augtreib., der dephlog Luft 
aus Salpeter, 85. 1. 34. damit angeftellte Verf. 
36. dem Benzoeſalze, aͤhnliches im Harn, X, 302. 
RR Ben J eige⸗ 
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Ale; aus dem brennenden Nanunfel, X. 319. 
| Mitwürfung auf thier. Leben, Xl. 478. f aureg, 
aus 9 delkenoͤhl vermittelſt Salpeterſaͤure, 8 85. IV. 
302. ber Kirſchen in verfihted. Früchten, XI 437. 
iſt fein Weinſtein, 438. Beſtandth. und Fünftl. 
Bereit. def. Eb. aus dem Hirſchhorngeiſte, 89. 
vi. 45 "aus dem Kirſchenſafte, IX. 225. 
vitrioliſche, geben in der Hitze dephlog. Luft, 86. 
il. 136. metall. woher die Aetzbarkeit, VL. 550. 
VII.5. thier. Körper andern den aͤtzenden Subli⸗ 
mat in verfuͤßten, vi. 553. im aͤtzenden Subl. iſt 
entbrennd. Salsf. 559. aus dem Nuückbleibfel deg 
Eßigaͤthers, X. 324. faures der Beeren des Ger⸗ 
berbaums, 87. v. 419. iſt ein wahrer Weinftein, 
422. ber die Erzeugung verfchied. 89. XII. 504. ° 
der Pflanzen ſcheinen firh in Diefen zu erzeugen, 
506. wie viel Arten bderf. entfiehen, 508. trocknes, 
fluͤcht. aus dem Bitriolöhl, gr. X. 363. f. 
Salsäther, füßen, leichten bewuͤrckt falsf. Bley 
u. Zinf, 85.1. 68. ſchweren falsf. Braunſtein, 68. 
erfolgt nicht ohne dephlog. Salıf. Eb. durch Huͤl⸗ 
"fe der pneumaf. Verrichtung, Eb. Bereit. def 
xl. 436. 85.11. 118. f. durch metall. Salze, 120. f. 
falsf. Erden, 126. mit Mennige, Galmey, Eb. 
Salzſaͤure verliehrt durch Braunftein alles 
Brennbare, 84. VIII: 145. Art, fie zu reinigen, 
1221. aus Weinftein, 83. 1. 80. auf vitriol. Ge 
Halt durch falsf. Schwererde zu prüfen, 90. V. 433. 
einig. derf VII. 110. gelbe Sarbe entfpringe 
mehr vom öhligten Wefen, als Eifen, Il. 114. 
rauchende, gegen Balfame u. Deble, 86 VII. 34. f. 
zinnhaltende, ©. Libav's Geift, dephlogiſtiſ. aus 
Braunſtein, 85.X. 336. 345.86.1 44 Wurf. deg 
Sonnenlichts darauf, VII. 140. Beftandth. derf. 
152. giebt mit Minerallaug. u. Kalke zwey neue 
Mittelſalze, 88. 1. 65 giebt dephl. Luft weit leich⸗ 
- ter ald Salpeter, 66. trubt das Salpeterf. Sils 
ber, Queckſ. m. Bley nicht Eb. Anwendung derf. 
zum 
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zum Bleichen, IX. 230. Verſ damit, 9. Vn. 39. 
VIl..133.:Bemerf. über die Entzündung mehr. 
Körper darin, gu. co. U. 137. Oehl, bey deſſ. 
Deſtill. 9 IX, 255: depblog. Gag dient zum 
Dleichen, 90. 1. 3. 4. 6. gab Debltropfen, 3. I. 
110. frpftall. 16 7. I, 117. Vil. as. darin ent⸗ 
zündet. fih Phosphor, L 7. auch Zinzebern. viele 
metall. Körper, 11221. ſey vom öhligten Stoffe 
befreyt, il. ıır. ſey nicht mut Luftſaͤure uͤberſaͤttigt, 
113. noch mit Lebensluft, 114. iſt gegen La⸗ 
voiſ Verwandtſch. 116, enthalte nicht mehr Luft, 
als die gewoͤhnliche, 117. Eigenſch. deſſ vom 
Mangel am Brennbaren 128 nimmt viel Braun— 
ſtein auf, VII. 45. daher weißer oder braͤuner 
Niederſchlag, Eb. mit thier. Stoffen, riecht fie 
nad) verfüßter Salpeterſ 46. erhält entfärbende 
Eigenſch. vom Braunſtein, Eb. kann mit Lebens⸗ 
Iuft, ſich nur durch zuſammengeſ. Verwandrtſch. 
vereinigen, Xl: 450. wird durch fortgehende Le— 
bensluft wieber zu gemeiner, Eb. die ſtaͤrkſte giebt 
feſte bey 100 R. aufgelöfete Säure, 482 dag 
Licht giebt ihr kein brennd. Weſen, 453. faͤllet 
aus falpeteri. Duedfilber nichts; aber durch Ab⸗ 
dampfen erfolgt Sublimat, 454: 455. erzeugt 
nicht gleich, mit aufgelößter Schwefelleber Leber⸗ 
luft, 456. gegen mit Leberluft gefättigtes Waſſer, 
Eb. giebt mit Salpeterluft, Salpeterf. 457... vers 
. ‚ändert fich durch brennb Luft nicht, 458. wuͤrkt 
auf Phosphor, in der Kältenicht, 459 macht mit 
den Eiienf. faft alle Karben, 461. Wuͤrkung auf 
verichted. Karben, Eb. flucht. Alkali nimmt ihr 
alle Farbe, 463. 
Salzſtoͤcke, über einige in der Moldau u. Siebens 
> bürgen, go VIIL 95. 

Sammtblume (Tagetespat.) Verf. damit aufdie 
Fäarberey, 87. vIl. 5. ' 
Sand, einige Nrten deff. 84. Il. 170. f. aus Neu⸗ 
holland, fiheint eine neue Erde, 90. IX, 236. iſt 

a nur 
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nur in Salzſ. auflögbar zu. faͤllet fih durch blos 
fies Waffer, Eb. i gebirge deff. Hebergange in 
Thon, 84. 1. 20, s feine, bedecken fih nach und 
nach mit Slimmer, 19. von Fontainebleau, Verſ. 
85. VI. — 

San del, rother, färbt, 90. ill. 195. hält Lauge, 

Seifenwaſſer u. Säuren aus, 200. 

Sahlphirverliehrt blaue Sarbei im Schmelen, 85. 
l 41. von mancdherley Steinarten bergenommen, 
86, Vill. 190. 

Saturnit, SEIEN. deff. 86. Vu, 45: Eigenſch. 

X. 304. 

Sauerbrunnen, zu Medewi, g5. Il. 163. mag 
er enthält, 167. Viliner, Beſchreib. 88. 1. 17. 
ſpezif. Schwere def. 18. Beilandth. des Bodens. 
faßes, 19. Verf. mit gegenwürfenden Mitteln, 
19732. Beflimmüng der flüchtigen Beflandtheis 
le, 33 36. der firen,i 36:43. Nefultate, 44. 
zu Docna, Sara, gr. VIII. 138. Zerleg. beff, 139. 

Sauerfleefalz, Verf. damit, 86.1.66. » fäure 
ift der Zuckerſaͤure ahnlich, 84. IV. 335. f. 85.1. 
113. iſt mit dem Kalke flärfer, als Vitriolſaͤure 
verwandt, 212. wie fie zu erhalten, Eb. iſt in 

KR RKhabarbererde, 113. zerlegt Salpeter, 114. in 
welchen Säften fie nicht ſey, X. 291. 

Saure Eeifen, Bereit. derf. 90. IV. 298. 

Scharlach, ohne Zinnaufloͤſung, gelang nicht ganz, 

90. XI. 418. wie er noch am beften wurde, Eb. 

s beeren geben eine ahnlidye Farbe, go. XI. 418. 
Fir ſich eine Pommeranzengelbe Sache, Eb. 
—— Rußiſche, Beſchreib. derf. go. IV, 


sh e ib ewaffer, über reine, beym Scharlachfär; 
ben, 87. v.395. VL 483. Solgerung daraug, 491. 


wie fich eines der reinften zu verſchaffen, 88- 
VI, 82. 


Sthiefer, vieler enthält Bitterfalgerde, 86. V.455. 
= arten, 85. Xl. 425. 431, 2 
3 Schieß⸗ 
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Schießpulver, wie daff, mit Wafferdämpfen zu 
trocknen, 84. V. 451. VE 331. Unterf. "der 
Luft bey der Entzündung bei. XIL 484 f. 

neue Theorie davon, 85. X. 371. welches ftärfer 

als gewöhnliche iſt, €. mit dephlog. falsf. Potts 
Be; 'e, übertrift daB gewöhnliche, 90. I. 134. 
Geſchichte dert. 91. IX 206. X. 303 def. Erfins 
dung im ı zten Ja hrh. der Erfinder ſey nicht ge⸗ 
wiß, 312. 

Schillerſpath aus dem Harzburgiſchen Des 
ſtandth deſſ. 88. VIIL. 147. X. 227. aus ngers 
mannland, Il. 160. der im Gerpentin von der 
Paͤſte befindliche, 90, XII. 495. 505. iftein Feld⸗ 
ſpath, 506. iſt feine Hornblende, 507. 

Schindelnageleifenfein, ein röthlichter tho⸗ 
nigter Eifenflein in gegliederten Eckſaͤulen, Be⸗ 
merk. darıb. 88. IX. 251. 

Sch Lan: ngenberg, im Altai, geraͤth in Brand, 87. 

0 All 518. 

Schleif kein, aus Salisbury fo gut, als der Tuͤr⸗ 

tiſche, 90. XL 428. 

Schleim, fleinerzengender, im Keller gefunden, 
85. IV. 350. bildet Kiefel, XI. 415. | 

Schmelzglag, ein bey Bley: u. Nohfteinvroben 
u. andern Gelegenheiten vorzüglicheg, 88: X. 366. 
dag rechte Verhaͤltniß de. 368. » verfudhe mit 
der Seuerluft bey frengfläß. Miner. ie xX1.433. 
Schmerſtein, Kryſtalle in demſ. 84. V. 430. f. 
85. UI. 266. 

Schmetterling e, Mittel ſie zu erhalten, g4.1 96. 

Schoͤrl, Strahl: Unterf. deff. 85. J. 21. mit Saljf. 
22. ber unaufgelöfte schien an Farbe nicht verans 
dert, Eb. liefert Berlinerbl. 22. 23. zeigt etwas 
Flußſpathſ. 24: 27. Stangens ſchwarzer, Unterf. 
deff. 85. II. 246. Salpeterf. verändert ihnnicht, 
247. mit Salsf. gab er eine Gallerte, 248. mit 
Biutlauge, Berlinerblau, Eb. enthält feine Ralf: 

noch Kieſelerde, 249.251. enthält Alaunerde,250- 

93 251 
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251. rubinfaͤrb. in den Ural. Gebürgen, 9. V 
420. 

Schoͤtengewaͤchſe, Zerleg. einiger, go. VII. 68. 
haben einen herrſch Geiſt, der dem Waffer viele 
Leichtigkeit giebt, 69.70.71. enthalten des fluͤcht. 
alkal. Geiſtes naͤchſte Beſtandth. 72. VIII. 139. 
enthalten etwas Schwefel, 140. 141. Satzmehl, 
148. dies färbt blaue: Säfterntb, 149. 150. wuͤr⸗ 
& mehr durch fefte Beftandeh. als fluͤchtige, IX. 

214 X. 251. enthalten Salzſ. IX. 245. beſitzen 

| fiä: fere Säure, als Meinfteinf. 246. Selenit, 248. 
‚249. zeigen aud) etwas Harz, 237. ihr Ertraftift 
‚von den gewöhnl. { chleim. verfchieden, 259. giebt 
bey trockener Deſt MM Säure und Mittelfalg, 329: 
Behandl. mie Waſſer u. Weing. 381 f. enthalten 
Wachs, 340. 350, liefern bey der Deftill. Bros 
dufte, wie thier. Theile, 346. der ſchleim. Theil 
halt das Raugenfalz, 249. 

Schwammarten, Beob. über bie Luftart derf. 
89. IV, 292. deren Würf. auf verfchied. Luftar⸗ 
ten, 293. 

Schwarze, Farbe, 85. IL. og. ſchoͤne, der Leinw. 
u. Baumwolle, 89. XII. 484 

Schwefel, Unterf: feiner Beftandth. 84. X. 362: f- 
als Schaum auf Waffer gefunden, 85. IV. 366. 
in luftartiger Geſtalt, X. 364. deſſ Enifteh. bey 
einigen Mineralw, 365. + Blumen, befigen freye 
Saure, VII 37.38. natürliche, X. 360. im Meins 
bergerwaffer, 97. 340. Auflöf. deſſ durch brennb. 
Luft iſt der ſchwefelart. hepat. gleich, XI, 443. 
463. Umander. deſſ in Säure durch Queckſilberk. 
nach Kirwan, 88: VIIL 121. 122. fey in Minerals 
quellen, ducch Brennb. aufgelöft, enthalten, XIL 
515. Verbind. deſſ. mit Zink, 89. 1.37. Gewichts⸗ 
zunahme deſſ als Säure, IV, 334. auf dem feuch⸗ 
ten Wege, Bildung deſſ, V. 440. VIL 68. ; Ei 
nige Erſcheinungen bey Berbrengung Defl yo. VI, 
542. f. Leber, fuͤcht. ſchlaͤgt Die aufgeloͤſten 

tale 
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falle nieder, 85. IX. 229 X. 321. 325.. Bemerk. 
daruͤb. 326. Bereitung XII. 524. Verſchiedenh. 
bey Metallfällung, 493. gemeine mit Metallaufl. 
493. mit erdigten Metallfalgen, 497. » Tuft, Zer⸗ 
lesung deif. 86. V. 433. X. 426. Würf. derf auf 
Pflanzen, 84. V.474. f. » fanre, mit Bittererde 
in einigen Miner Waͤß. 86. X. 365. über deren 
Natur u. Entfieh. 89. IV. 330. wie bie reinfte 
zu erhalten, go. V. 458. mit Kalfwarfer giebt, 
mit Vitriolſ. jene wieder, 459. ihre Aufiöfung 
der falifchen Erden, Eb mit Eifen erhält fie wenig 
zuſammenzieh. Geſchmack, Eb. fehr foncentr. kry⸗ 
ftalt. fi), 460. auf Eifen, Zinn, Silber, 461. wird 
duch Braunftein zu Vitriolf. Eb. wie fie durch 
Säureftoff fo Hüchtig werde, 462. zerſtoͤhrt nicht 
alle Farben, 463. 465. f. ; waffervon Enndorf, 
Beftandth. 87. IV. 542. X. 339. | 

Schw eig. Befchreib. derf. von Schüß, 84. VIL 83. 

Schmere über die eigenthümliche mehr, Körper, 

88. V. 432. 

Schwererde, Luftfaure, 84. XL 388.85. IX. 217. 
ſchmelzt, 1.38. ob fie von der Kalkerde wefentl. 
unterfchteden ? IT. 190. Befchreib. derf. 219. ents 
bälteifenfchüffige Mlaunerde, 220. nimmt aus dem 
Alkali fo viel Luftſaͤure an, als fie zuvor hatte, Eb. 
dem meißen Tungftein ähnliche, X. 342. natürl. 
Arten derf. go, VIIL 131. woher ihre metalliſche 

Natur gu vermuthen, IX. 240. falpeterf. mit Koh⸗ 
lenflaub wurde Metall, VII. 3. s ı1. VII. 128, 
192. 1X. 201. XII. 483. deren fpec. Schwere, 93. 
deren Wurf, auf Thiere, gr. III. 207. die Luftf. 
tödfet, 210. ſalz⸗ u. falpeterf. u. Euftleere erwek⸗ 
ten nur Brechen u. Laxiren, 213. : [path vom 
Harze, V. 412. Elaver, im Schmelsfeuer, 85. 1.44. 
mit Bleyglanz, XI. 440. mit Zeolith, 444. Auf 
töfung deſſ. XII. 498. Zerleg. 86. XL. 432. + Erz 
de, nicht vom Ölutlaugenfalge gefällt, 86. VIEL. 
143. iſt ein Beſtandth. a Schweizer. Granits, 

4 88. 
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88. II. 134. Nachrichten davon, IX. 198: Zer⸗ 
legungsart deff. 200. Zerleg ver ſchwed. Arten, 
201. grüner, Zerieg. deif. 91. VER 152. 

Schwerſtein, Verhalt gegen Alkali, ſchmelzbares 
Harnſalz u Borax, 84.1. 45. wie er von andern 
Eäuren zu unterjcheiden, 46. » fönigr V. 
429. reiner, * Vi. 483. XII. 483. ang Pe 
ſteinſalze, u Kohlen, 485. Eigenſch deff. VL. 
9. mit Vurioif wird er blau, mit Salzſ. — 
endlich Apfelgruͤn, 10. 

Scopoli, Andenken deff. 88. XII. 534. 

Sedatioſalz, 86. XII. 518. iff ein Naturproduft, 
87. Xl, 215. Vegetation defl. 90. VI. 510. mit 
Kohlenſ gab Könige, X. 293. 91.1.4. 

Geetbiere, Behandl. mit ERigfaure, 86. XII. 
498. mineral. Alkali darin, 499. ob es wefentiich 
in ihnen ſey, 500. 

ee ide, giebt dephl. £uft im Sonnenfchein, 87. 

520, 

Seidenraupen, über die Säure derf. 88. Vl. 515. 
wie dieſe zu erhalten, 519. ſey darin in jedem Les 
beng, alter, 522. 

Seife, faure, Bereit. u. Arzeneygebr. 85. IX. 249. 
90. IV. 298. aus Baum u. Vitriolöhl, 299. ans 
wefenti. Deblen, Eb. (©. Scheumfeile) + geift, 
dieſ. zu machen, 85. VI. 558. 

Seignette⸗Kryſt. 85: X. 366. bey firenger Kälte 
jergangen, u bey verminderter erfi wieder anges 
fhoffen, 90. U. 164, 

GSelbitentzändungen der Rockenkleye, 84. V. 
412. VI. 494. über eine, gr. IV. 303. 

Selterwaffer, kuͤnſtl. 84. VII 81.87. X. 25T. 

Benin 7 Würk, des Brennſpiegels auf dief. 
34 

rein fchmelst leicht, 85. I. 44. Beſtandth. 
deſſ. 88. VEL 146. Harzer, Beflandeh. deſſ. 
90. 'V. 340. 341. XII. 495. iſt einer Trappart 
gleich, 497. deif. Eigemſch. 498. 504: 89. © Au 





— Fr 


Siegellack, blaues, Bereit. def. 89. I. ı7. 
Eiiber, von Verfſuüchtigung deff. 84, XII. sıq. 
mit Kupfer, Bemerf,darüb. 85. IL 157, gedieg. 
im Öranit, VE. 544. wie feine Aufloͤſung ın Ges 
ſundwaͤßern mildyigt werde, X.476. vorgeblidy in 
Goid verwandelt, 86. III. 241. Neduftiongart 
deſſelb. 87. VL 537. iſt ein Hauptbeflandth. eines 
Hrzneymittels, XI. 446. wie daff; aus Erden zu 
ziehen, go. VI; 513. f. u. Goldlieferung der Kos 
> Iywan. Bergw. X. 321. ⸗Amalgama, natürlich. 
Zweybr. Zerleg. defj. VIL 36. Beſchreib. deil. 37. 
- enthält Duedf: u. Alaunerde, 32. 39. zufanımen 
‚gef ſaures Auflöfungsm. zur Scheidung von anz 
dern Metallen, gı. IX. 215. X. 339. aufgelößt, 
auch durch deff. Phlogiſtiſirung, 262. falpeterfaus 
res, in gläfernen Roͤhren, beftigem Teuer ausge⸗ 
fest. würdte ftarf auf das Glas, gt. X. 293, 
serg, gänfeföthiges, Duedf. daraus, 86. IV. 
331. bleyiſche, Einricht. fie mit, Holz ſtatt Kohlen 
zu ichmelgen, 88. V. 413. s falpeter mir Weins 
geift, 86. VIR 60. in der Luftgeraͤhſchaft, 61. fey 
eins der würffamflen antifept. Mittel, 88. X. 
301. in faulicht. Schäden von groſſem Nutzen, 


392. 

Gimmelflein, deſſ. Eigenſchaft, 85. VI. 369. 

Sfammoneum von Aleppo u. Smyrna, welches 
vorzuziehn, 88. VIIL 174. 

Smaragden gefihmolen, verlohren Farbe und 
Durchſichtigkeit, 85. I. 41. 43. ⸗druſe, aͤchte 
der Kirgieſen Befchreib, berf. 86. IV. 323. 

Smirgel, deſſ Beflandth. 86. VI 493. eifengrauer, 
494. f. enthalt Kiefelerde, 497. Eifen, 499- 

Soda, phosphorfaure, eine abführ. Arzuey, 88. 
XI, 508. Bereit. u. Nutzen, 89, 1. 12. effigfaure 
wie Daraus Weſtend Eſſig zu erhalt. so. IV. 304. 
Speckhaut wird ducc darüber gegoffenes Kalk⸗ 

waſſer ein zaͤhes Dehl, 84. I. 91. 

Sheckſt e in, Bayreuth, Unterf deſſ. 84. XI. 429. f. 

Beſtandtheile, 431. \ ‚ Speichel, 


610 





Speichel, som Pferde, deſſ Zerleg. 87. KIT, 527. 
beff Beſtandth. 527. 

Spiegelbelegungen, daraus Zinn und Queckſ. 
u fcheiden, 89. IX. 257. 

Spielmann, deff. Lebensgefchichte, 84. VI. 535, f. 

Spiefßalans, wird vom Arfenif zerfeßt, 85. IV. 
301. vhogphorfaureg, 86. IV.291.f. Verkalkung 
nimmt ihm dag Aetzende, VII 66. fpathiger, 98: 
VI. 523. fahf, von Przibram, 89. I. 9. ſchweiß⸗ 
freib. 30. X. 245. 3 am Gewicht ſchwerer, 296. 

297. x butter, 84. IX. 230. f.⸗ erz arfenifal. 
Serleg. deſſ. 88. 1X. 246. ſchweflichtes woraus es 
beſteht, 247. neuentdecktes, vom Oberharze, 90. 
412. gelbl, aus Savoyen, VI. sı$. s fönig, 
Dereit. des fchweißte. Sch. daraus, 84. I. 208. 
defl. Verbind. At 2ley, 90. J. 21731. auch mit 
and. Metall. 32. 33. 84. 111.2 fh wefel, goldf. 
Bemerk bey Berrertig. def 84-1. 39.87. VL 5329. 
deſſen lebhaftere Farbe durch Salpeterſ. 90. X. 
2265. haͤngt auch bon der Gute des Spießglans 
zes fe elbſt ab, 327. » tinftur, 84. IL 101. Bes 
reit. derf. 124. iſt mit Spiefglafe beiadenes ges 
blaͤttertes Eſſigſalz im Weingeifte, 129. Theden⸗ 
ſche Verſ. u. Bemerk. daruͤb. IIL.253. enthält kei⸗ 
nen Goldſchwefel mehr, 163. ſchwarze, Handgrif 
bey der Bereit. derſ. 87. VI. 518. 519. Verſuche, 
Eb. Refultate 528. s weinftein, Bereit. deſſ. u. 
Wuͤrk 94. III 230.f. XI. 443. Verſetz. deff. mit 
Fieberrinde, 458. 

Sprad)- Veränderung, über die Nothivendigfeie 
einer chemiſch⸗techniſchen u. ihre Geſetze, gr. III. 
225. IV. 327. 

Stärfe, deren Nothwendigkeit im Mehl, 85. XII. 
522, Zerlen. derf. 529. enthalt thier. Stoffe, Eb. 

Stahl u. Eifenarbeiten, Engl. ihr Vorzug rührt 
nicht allein von den Erzen ber, 84. 1.29. fondern 
von der Behandl. derf. Eb. f. ihre Politur, 30: f. 
über die Natur def, 88. J. 73. iſt Ren ges 

mies 
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ſchmiedeten u. Gußeiſen 74- woratt dieſes beruhe, 
75. 76. koͤmmt dem Guß E. naͤher, als dem 
Stangen E. 84 beym Stahlwerden wuͤrke haupt⸗ 

faͤchl. dag Reißbley, II. 162. 169. was der Stahl 
eigentlich fen, 173 über die dazu ſchickl. Erze, 89: 
Ti. 195. dazu wird Braunftein erfordert, 196. 
zu machen, mit getrvcknetem u. geftoßenem Meers 
Stafe, 90. XI. 430. Schmelz⸗, iſt beſſer, — der 
cementirte, 9T. X. 35T. 

Stablifher Lehrbe *— vom Phlogiſton deſſen 
Beweis⸗ u. Vertheidigungsgruͤnde gegen Die Ans 
tiphlog. gt. XI. 397- 

©tahlwaffer, Hyrmonter, hat nicht immer ei- 
nerien Gehalt, 88. I. 71. Abweichung deffelb. 72. 
enthält mehr an Eifen u. Luft als man fonft ans 
gab, XU. 511. 

Stangenfchörl, feine Beſtandth. 84. XI. 396. 
der weiße von Altenburg enthält Alaun⸗ u. Kies 
felerde, 88. V. 200. s fpath, 84. XL 389. f. 

Steine, edele von Zeylon, 85. XI. 462, Stephans⸗ 
enthält Braunftein, 1. 57. elaftifcher, 84. XL 
441. widerſtehet dem Kalcinirfeuer, L. 59. V. 488. 
deſſ. Beſtandth. 448. X. 342. Xl. 479. Biegfamf. 
X. 341. feine Theile, in Quarzſand verwandelt, 
Eb. das Vaterland derf. Brafilien, 88. XII. 508, 
glasartige, die Verwitterung derf. in Thon fert 
den Beytritt der Vitriolſ. zum voraus, 88. I. 
115. zu Ytterby, von beträchtl. fpec. Schwere, 

III. 229. in dee Haufe, go. III. 241. im Ötör, 

247. mif Baumzeichnungen, uͤber die Urſach derſ. 
IV, 351. in einem Geſchwuͤr, Unterſ. derf. VII, 
128. s erbärtungen, Unterf. in tie fern Sins 
ſekt. u Pflanzenthiere dazu beytragen, 88. X.356- 
gut, Miſ ſchung zu einem dauerhaften, 84. IL. 
165. 192. 

Steinfohlen, Erfindung, Brod bey ihnen zu 
baden, 84. IL von Pont Cenis, VIL 77. flüchz 
tiges Alkali u. Theer Daraus, 86.X.335. — 

rennl. 
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brennl., von Rive, 89: J. 43. rothe, chem. Unterſ. 
derſ. X. 299. enthält 5 Eifen, 302. unverbrennl. 
iſt nicht entzuͤndl. go. IV. 293. wird beym Kals 
ciniren geößtentheilg zerſtoͤhrt, Eb, durch Die Des 
fill. deren Produfte, 87. V. 445. ‚der Firniß iſt 
beym Schifsbau nuͤtzl. 445. der Hücht: Geiſt zum 
Salmiak, VE. 538: dag Oehl, zum Gerben, 539. 
| ähnliches Soffl, Hebichwiner, chem. Unterf. beff- 
90. Vil. 20. deft Beſtandth. 33. 
Stein marf, kalkartig. phosphoreſcir 84 V. 387. 
| liches, 85: Ve 449. 
ni Eigenfi) deff. 86. IV, 331. mies 
derſteht dem Feuer u. Waſſer, 88: I: 57. vielfas 
cher Nutzen deſſ. 58:62. iſt vor dem Löthrohre uns 
fhmelsbar, IX. 229..vor dem Apparate mit Feuer⸗ 
luft ſchmelzt zu einer glaſtgten Kugel, 230. 
Sternſtein, Beſchreib deſſ. 86. VII. 178: f. wird 
EA zu Kaßenaugen, 189. Entſteh. deſſ. 86. 
71 
Stieluf t, Gefebichte derf. in thier. Materien, 
90. UI. 171. am beften daraus zu entbinden durch 
Salpeterf. 172. 173. ſteht im Verhaͤltniſſe mit 
dem fluͤchtigen Alkali, 173. macht blaue Farben 
etwas gruͤnlich, 174. ſteckt in der Schwimmblaſe 
ber Karpfen, 175. entbindet ſich aus fluͤcht. Alk. 
durch dephlog. ſalzſ. Dunſt, 176. aus Braunſt. 
wenn er in einer porcellain. Reiorte nicht roth 
gluͤhet, Eb. 
Stoͤr, von einem Stein in demf. 89. III. 247: 


Stoff, Flebrigter des Weitzenmehls, 85. XII. 525. 
529. thier. 424. 425. worin er befindlich, Eb. 
feine Produkte u. Nutzen, 528. 529. wo er gebik 
det wird, 530. ift Grundlage der Organifation 
der Pflanz. Eb. wie er organ. Körper bilde, 531. 
fauter, Verwandſch. deff. mitverich. Körpern, 89. 
U. 162. mit Eifen, II. 260. IV. 323, 


Stuf en aus der neuen Grube im ——— Ge⸗ 
uͤrge, 
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bürge, 88. IX. 227: der Wärme, Einfluß der ver⸗ 
ſchied auf die chem. Verwandtſch. 3 W435, f. 

Sublimat, gend. die Verhältniffe, ſ. Beftandth. 
find nicht immer dieſ. 84. 1. 24. f. naͤchſt dem 

Queckſan der Salzſ. iſt noch immer eine fremde 

Materie zugegen, 29. ob bie aͤtzende Eigenfchaft. 
deſſ. von iberwiegender. Säure fomme, 88. VIII. 
181. enthält Die Säure nicht im entbrennb. Zus 
ftande, gı. VI 161. 

Sublimation des Eifenfalger, 86: IV. 335. 

Süfisfeit, überdie in ben ausgepreßten Oehlen, 
84. 11. 99. 

Syderum, bläufiches, 86. TIL 199. weißes, 200, 
aug Berlinerblau, VL286: 0° 

Syrupe der die Bereit. deri. die aus Beeren u, 
Fruͤchten bereitet werden, 83. XL. 408: 

Zabarin, Tabaſheer) in ven Bambugröhten iſt 

eine Riefelerde, 9. 1.60. 

Talkſtein, weißer fihiefrigter, gab eine feuers 
ſchlagende Schlade, 90. IX. 201. X. 294. X1.288. 

eg ee in Bayern, Beſchreib. deſſ. 84. XL 


6.f. 

Te — e tere o p Miſchung u. Methode fie zu verbeſſern, 

— Il, 15 

—2 * Phenanntes, Zerglied. deſſ. 90. 1X. 227. 
was es enthält, 230. woher dag Salz in ten Thau 
-fomme, 231. 

Zhermometer, Gebrauch dei. zur Beſtimm. der 
Schwere des Feuers, 84. 1. 95. neue mit iſolir⸗ 
ter Kugel, VIIL ıgr. XII 5344. f. 

Thiere, Art, fie trocken zu erhalten, 84. VIL 76. 

Thieriſche Theile int Flebrigten Stoff des Weiz 
zenmehlg, 85: X. 525: Stoffe, als Seide, Wolfe, 

» Sehnen, Eymweiß, enthalten Zucerf. u. Oehl, 86. 
VI. 5397542. Unterfd). von Pflanzenftoffen, 543. 
Stoffe über bie Natur, derſ. u. ihre Aehnlichkeit mie 
Gewaͤchsſtoff, 91. IX. 263. Feuchtigk. üb. die Vers 

änber, einig. durch Krankh. u. Arzney, 99. J ‚fe 
pn, 


a Te 


Thon, feheint einen Uebergang der Glaserde barz 
zufiellen, 84. 1, 20. iff die Grundlage der Bfians 
zen, TI. 164. aug römifchen Alaun ſchmelzt, 85: 
1, 38. verfchied. ſchmelzen durch Feuerluft, 44. 58. 
alle aus vulkaniſch. Schlacken erfinden) ſchmel⸗ 

zen fuͤr ſich, Eb. ⸗ſchiefer, eiſenhalt. wird in 
Kohlengruben Engl. haufig gefunden, 88.1. 145, 
Bearbeit. def. Eh, 

Shranbrep, Verf. einer chem. Zerleg deff. 88.X. 
340. Beftandth. def. 344. Anwend. dell. 354: 

Tiegel, Meer find nicht gut, Duarz zu ſchmelzen, 
85. 

—— — ſchwerſchmelzig85. I. 42. uns 
gefärbter, ifE noch unfchntelsbarer, Eb. weisgelb, 
matt, u. ſ. w. ſchmelzt gleich, Eb. fächfifcher, mit 
Alkali, 86. II. 112. giebt Alaunerde, 113. Be⸗ 
handl. des Ruͤckſtandes mit Salzſ. Eb. giebt Kies 
ſelerde, 114. enthaͤlt etwas Eiſen und Kalkerde, 
115. hat die Farbe vom Braunſtein, 117. 
Sibiriſcher, gı V. 422. 

Torf, Nutzen deſſ. 84. V. 457. laßt ſich verfohlen, 
458. f. Aſche deſſ. 461. f. in wie fern er beym 

Schmieden brauchbar, 84. VI. 529. f. Unterf deff- 
84. IX. 241. f. ohnweit Berlin, Unterf. mit Saͤu⸗ 
zen, mit Waſſer, Weingeift, Weinfleinfalg, Ter⸗ 
penthinoͤhl, 86 XI. 391: f. rus liefert flüchtigen 
Haengeiſt und emphrevm. Oehl, in einer feifens 
artisen Miſchung, 88. IH. 212. 213. pblogiftifiret 
das Laugenſalz 218. 3 Eohlen geben einen Ans 
flug von Salmiaf, 88. X. 339. 

Zormentillwurgeln geben —— Dinte, 8% 

XI. 404. 

Trapp, Adern defl. im Granit, yo. IV. 337. 

Traubenmoft, 86. XI. 403. 

Zremolith, Zerlesung deſſ. 90. I. 34. 55: 

Sreftern, verbrannt geben viel Laugenſalz, 86- 
XI, 497; 

Tro⸗ 
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Tropfen, Hoffmann. dag Ruͤckbleibſel derf. laͤßt 
ſich zu Vitrioloͤhle wieder herſtellen, 88. III. 219. 
Tungſtein, (Schwerſtein,) Saͤure daraus, 84. IX. 
195. wird unter die Eiſenerze und Zinnerze, ge⸗ 
rechnet, 196. 198. f. Abaͤnderung des gewoͤhnli⸗ 
chen, 85. IV. 373. u. Wolframskoͤnig, find einers 
ley, VI. 548. X.340. vorgeblisher aus Gorumall, 
Verſ. darüber, 86. XII. 503. ift ein braunffeins 
halt. Eifen, 504. vollfommen reiner, go, VI. 485, 
©. Schwerfieinfänig, Saure, 84. IX. 202. 86. 
IN. 207. XII. 518. in Metall verwandelt, 84. IX. 
204. f. trodene, od fie auflögbar fey, u. die Zinn 
Aufloͤſ. blau falle? 85. VI. 548. kann nicht für 
eine eigne Säure gehalten werden, 86 XI. 518. 
Turmalin, grüner, beym Schmelzen, 85. 1.44. 
in einem Stuͤck Schneideflein, TIL 269. ſchweize⸗ 
riſcher, 86. VL 522. Zerleg. deff. I. 56. 
Uhleaborg, Klima u übrige Befchaffenheit deſſ. 
80. IV. 355. ' | | 
Undefangenheit von Entdeckungsſucht, iſt bey 
chem: Beob. nothwendig, 87. X. 300. | 
Uranit, Unterf. deſſ 89. XL 387: findet fich in der. 
Saͤchſ. Pechblende, Eb. in einer gelblichen Erde, 
400 im Chalfolith, Eb. falpeterf. giebt zeiſiggruͤ⸗ 
ne Kryſtall. go. IV. 291. ob es Sage’ng grüner 
Schwerſpath fey, gı. VII. 152, 

Vegetation, die kryſtall der Mittelſalze, erforz 
best ven Bepfrift von Licht und Luft, 88 1. 66, 
Verbrennen, bey jedem komme Zunahme am 

Gewicht und Bindüng yon Luft vor, 88. VI.534. 
550. in Lebensluft, go. 1. 64. f. Eifen, Körper, 
über die Verbindung des fäurezerzeugenden Stofs 
fes dabey, VI. 518. f. des Eifeng, des Schwefelg, 
NAT RT A J 
Verdruſung, wie ſie vor ſich gehe, 85. XL 416. 
‚412. wie zu erklaͤren, 416.418. 
Vererzung der Metalle, gr. X1..389. 
Verkalken, Bemerkungen Darüber, 88. VI, go. 
A Ber⸗ 
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Verſuche, mißglücdte, bey einigen angegebenen 


neueren Entdeckungen, So. Ill. ao2. 


Verwandſchaft, zwiſchen Eifen und Zink, gs. 


JiL. 227. doppelte, fürzefte Pezeichnunggart ders 
felben, IV. 346. des fauren Stoff mit verfchiedes 
nen Rörpern, 89. Ih 162. chem, Einfluß der 
verfchied. Wärme auf dief go. V. 435. f. über die 
chem. gı. VI. 484. eines dritten Körpers als Ders 
bindungsmittel, gr. VIII. 167. 


Verzinnung, Verbefl. derf. 84. IX. 249. 
Violen, der Aufquß, ift eine empfindliche Probe⸗— 


flüßigfeit, 86. II. 149. > fyrup, dauerhafterer 
85. VII. 34. X. 342. 


Vitriolaͤther, war. er k. Zuckerſ gebe, 86.11. 131. 
Vitrioliſirter Weinftein, uͤbergeſaͤuerter wie er 


zu bereiten, 90. IV. 303. wie damit Weſtend. 
Eſſig zu machen, 304. ; öhl, aus dem Schwefel 
ob eg Gaipeterf. enthalte, 84. II. 271. e8 von 
Salpeterf. zu reinigen, V. 476. f. Bemerf. 
daruͤber, 85 IV. 351. ficherfte Rektific. X. 365. 
eisartigeg, Verhalten deſſ.s7 V.433. Eigenſch. 
desj. aus Schwefel, IX. 249. wie es genauer zu 
prüfen, XI 445. Bleysehalt in demfelben, 89. 


Vull. 116. über dag rauchende, 85. v. 438. beru⸗ 


het auf flüchtigem Salze, 442, 444. mit Salpeter 
vermiſcht, 443. war nicht in dephlog Salpeter,, 
oder Salzſaͤure aufzulöft, Eb. dephfog. verlohr an 


ſpec. Schwere, 443. enthält Feine Luft, vr. 523.. 


aus Sachſen, 91. X. 363. + faure, die dephlog. 
erſcheint in Luftgeſtalt, 85. 11 157. IX. 241. 
Wuͤrkung auf beftill. Dehle, 86. Vill. 128. f. Xl.. 
439. auf Leins und Nußoͤhl, 441. Thierfett, 444. 
f. macht mit Dehlen Seife, 445. wie fie aus! 
dem Schwefel zu ziehen, VIl. 72. f. friert zu Kry⸗ 
ftallen, V. 440 VIII. 140 IX. 259 Grad, ben weld).. 
fie friert, ad1. neuen Methode dazu, 88. X. 334. 
bephlog. riecht wie dephlog. Salsfäure, go. V. 434.- 
über die Kryſtall. deſſ. vI- 535. ſehr ſtarke Jane 


De: 


nicht An, 539. in der zurückbleib. nach bereiteten 
Aether, ift Phosphorf. X1. 408. diefe feheint vom. 

Weingeiſte zu entfpringen, 412. u. Salpeter, bes 

-  fonders Auflöfungsmitfel daraus, 91. 1X. 215. X. 
339. wie eg zu phlogiftifiren, 134. 

Vulkan auf S. Lucie, Befchreib. deſſ. 91. V. 460% 
v1. 546. Produkte durch Elektricitoͤt —— 
den, 86. Vl. 509. ff. 

W ach s, Aufloͤſ deſſ. sur enkauſt. Mahleren, 85. X. 

436. wie viel Diinerafali dazu noͤthig, Xil. 517. 

Wad, eine neue Erdart, 84. Xl. 397. 85. Xl. 440. 

Wärme, ein elaftifcher Stoff, 84. 1. 77. befist eine 

ſtarke Anziehung, zu den mehrſten Körpern, 78. 
enthält noch einfachere Stoffe, 82. ift Urſache der 
Dämpfe, Eb. wie ihre Schmere zu erforfchen, 93. 
94. Beſtimmung derf. durch die Zeit der Schmels 
zung des Eifeg, 84. 111.236. Sonnen: u. irrdiſche, 
240. eigenthüml. 86. Ill. 264. f. 87; Il. 262. 
vom Schnee ſtark eingefogen, 86. Ill. 268. Ver⸗ 
minderung der fühlb. durch Kochſalz, 272. f. der 
Bitriolf. IV. 341. f. in welcher Körper Luftgeſtalt 
annehmen, Xil. 523.f. was freye fey, 87. II. 264. 
alle wirklichen oder anfcheinenden Veraͤnder. derf. 

bey, e. Koͤrperſyſtem, wenn e8 feinen Zuſtand 
veraͤndert, 268. allgem. MWürf. der W. 268. 
was fpecif. fey, 269. wie man fie beffimme, 270. 
IV. 347. wie diej. beum Verbrennen u. Athemho⸗ 

len zu beftimmen, 348. die fpecif. verfchied. Luftars 

ten, 349. zwey Mafehin. zu diefen Verf. 350. 
tabellarifche Sormderf.355. Folgerungen daraus, 

: 356. über die bey Werbind. fluͤßiger Körper, 259. 
über dag Verbrennen ber Körper u die thierifche, 
360. Exrforderniffe zur Theorie derf. VI. 546. der 
abfolıten, zu der Zunahme der Temperatur, 548. 

Formel dazu, 557. Anwendung derſ. 551. 555. 
Scjwierigfeiten bey der Inwendung, 554. 556. 
von Bildung des Eifes, 560. Verfchiedenheit der 
Crawford u. Lavoiſ. Theorie, VII. 63. 88. VIl. 89. 
über bie Pigenthünnl.. BEIN Euftarten, 87- nr 

4 


Ers u = 


64. Werander. beym Athemholen der Thiere in 
reiner Luft, 73. feite Luft, beym Ausathmen, 75. 
warum die thier. Wärme beynahe gleich ift, 81. 
fümmt von Verwandl der reinen Luft in fefte, 83. 
Einmwurfe dagegen, 89. I. 198. Eintheil. derf. 
90. Xl. 392. f. deren Kapacit. 394. Einfluß derf. 
auf die chem. Verwandſch. v- 435: f. 91. V. 448. 
thier. ihre Entftehung, Xl. 395. XII. 489. erfolgt 

. durch Athem u. Eleftrifir. des Schlagaderblurg, 
495. Verf. über diej., der dephl. Salzſauren Luft 
mit verſchied Subſtanzen, gı. VIl. 14. am Finger, 
befonders der mit Dehl befeuchtet, 15. 16. Koͤr⸗ 
per, die fie nicht beronrbringen Eb.⸗grad degfos 
chenden Waſſers, bey Zumifchung verſchied. Koͤr⸗ 
per, 86. VII. 12519. s pfanne, defchreib. der Gez 
raͤthſchaft mir Weingeifl, 89.1. 5r. 

IB age, zur Beſtimmung des Gewichts ded Feuers, 

86. 1. 62. für die Zuckerfiedereyen, 90. 1. 68. 

Maid, Zerleg. deſſelben, 86. V. 469. 

Macke, graue, 85. XL: 431. ihre Befchaff., Zerleg. 
Beſtandth. 432 86. 1X. 242. | 

Waldbingelfraut, blaue Tinktur aus der Wurs 
jel deff. 89. V. 3099. 

MWaffer, in Luft vermandeltes, 94.1. 36. f. Vers 
wandl. der entzündb. u. dephl. Luft in daff. 96. 
85-.1X. 304. 87. 1.48. 88. v. 454. 89. 1.3: V1.482. 
Wuͤrkung der Luft auf daff. 84. IV. 366. Verbins 
Dung des Feuers u. Erde mit demf. 367. 368: 
ift nicht in Erde verwandelt, 369. durch Vitriolſ— 
por der Raulniß gie bewahren, 84: V. 452: f. Hitze, 
wo es feine Luft fahren laßt, 467. welches ſich zus 
weilen blutroth färbte, Vi. 513. fiheint kein 
Element, 85.1. 48.52. Folgen durd) deff: Zerleg. 
52. wie Weingeift daher entftehe, Ed. wie dar⸗ 
aus das Brennbare der Pflanzen, Eb. verſchied. 
Mepnnungen, 55. Ul. 225. Mafchine eg mit Luftf. 
zu fättigen, 70. 77. durd) die verbrannten Luftz 
arten entftehende, als das Grundweſen der Feuer⸗ 
u phlogiſt. Luft anzufehen, Ul. 233. IV, 324: X. 

339: 
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339. ift Urſache vermehrter Schwere, metall. Kal⸗ 
fe,1V. 239. 86. X1l. 518. warum diefeg nicht leicht 
darzuſt. Eb. in verfchloffenen Gefäßen gefrierend, 
nimmt es an Schwere zu, VIIL. 192. ‚mineral. des 
ren Eifengehalt zu beflimmen, IX. 195. eiſenhalt. 
Perfuche damit, 242. warme, Italien. Salsges 
halt von einig. 361. wodurch eg in Luftzu erwarte 
dein, Xil, sor. gab brennd. Luft, 500. 86. V. 442. 
feine Entſteh. aus Euft, 85. XI. 5o1. des Phlog. 
beraubt, iſt dephl. Luft, 86. 1.37.59. Zerleg. deff. 
Vl. 517. mit hepat. Luft geſaͤttigt, Eigenſch. deff- 
87. 11. 121. 122. als Vererzunggmittel, VL. 541. 
zerfegt fi nur durch Gluͤhitze in befondere Bez 
ftandth. VH.60, luftf giebt Fühlende Limonade, 
88. 1.67. Fideriffer, was es enthält, 89. ſey kein 
* einfaches Wefen, IV. 354. Geräthfch. zur Zerleg. 
deſſ. 359. V. 441. V1.528. Zerleg deſſ durch Saͤu⸗ 
re auf Metalle, 458. wird in den Gewaͤchſen zor⸗ 
legt, und bewürft Wachsthum derf. VI. 531. dag 
durd) die geiſtige Gaͤhrung zerlegte, Vl.532. Vers 
ſuche die Trennung oder Miederverein. def. zu be⸗ 
weiſen, VII. 118. Unter dem Gefrierpunkte erfals 
tet, wird durch alle Bewegungen oft nicht zum 
Gefrieren gebradht, 143. ans dem See Cerchiajp, 
1. 69. euth. Boraxſ. 74. deſſ. weitere Beſtandth. 
Eb— f. im Bafalte eingefchloffen, V. 414. zu Bo⸗ 
fton, Berf. damit, Xl. 431. enthalten viel Koch⸗ 
u. muriatiſches Bitterf. Eb. etwas Extraktivſt 434 
Waſſerbley, filberh. 85. 1. 84. ob eg Gußeifen 
ſchlecht made, v. 457. foll fehr verwitterter Gra⸗ 
nit feyn, 86. VII 182. f; » Säure, 1.95. von Nltens 
berg, Verf. Damit, 87. v. 407: VL. 21. Vil 124. 
Beſtandth. 114. Geſchichte def: 87. VL 21. ents 
hält Schwefel, VIII. 128. Darftell. in metall. Ges 
ſtalt, 90: 1. 39. Erde def mit Metallen geſchmol⸗ 
zen ,41.42. laßt ſich nicht durd) bloßen Kohlenſtaub 
reduciren, 43. wie eg von Schwefel zu befregen, 
43. 44. 11. 140.142. fcheint die Zuſammenſchmelz. 
andrer Metalle nicht ie hindern; 144. kümeht 

2 mi 


wo. ee 


mit Platina leicht, 145. mit Talg getränft, und _ 
geſchmolzen, zeigt⸗ etwas metall. 146. 148. mit 
Reißbley, 150. » König, reiner, VI. 483. X11.483. 
Eigenſch. deſſ. 487. VIl- 8. 9- IT. VII. 93. X.292. 
Ä Sn deff. gr. 11. 179. Il. 248. f. 266. IV. 
3.f. V.429. 91. VII. 59. erfolgt am beften durch 
Behand. mit fluͤcht. Alkali, 60. : fauremwirdv.d. 
meiften Säuren blau, v. d Stußfoarbf. aber grün, 
87. VI- 540. » bampfe machen den Queckſilberd. 
zurothen Kalk, 97. Vi. 431. enth. auchkuft,g4.l.gr. 
eifen, ift Eifen mit Phosphorſ. verbund. 84. Il. 

195. f. V. 390. f. Zerleg deff. V. 394. 395. fein 
neues Met. 85.X1.378. Gehalt defl. im Eifen, 86. 
X.301. Zerſetz. def. Eb; giebt Phosph, Eb. a. Bers 
finerbl. il. 180. in alem Eifen, 89. I: 106. wos. 
ber? 107. s Erzeüg. 90. 1. 33. Maſch dazu, 34. 
dab.erfolgte. Säure, 35. zerl. durch d.eleftr. Funk. 

‘150. auch durch bloße Hitze, IX. 236. beydeLuftart. 
geben in ihren vorigen Zuſtand zuruͤck, Eb: 

— 87.V. 457.468: 

: freffe, Zerl. derf. 90. VIL. 69. VIII. 136. f. giebt 

| mehr flücht. Laugenf. ale die Meerrettigw. IX. 262. 

u. Salpet.X:345. tropfen, üb. d. in Bergkryſt. 
undand. Körp. eingefchloffenen, 88. VIII. ıgr. 

Wein, wenn aufdas Tag su sieben, 84. VIII. 178. 
ihn zu probiren; 86. XL 434: » ERig gab, deftill. 
etwas vegetab. Fiquor Anodinus ı X: 336. aus 
ihm erhaltene Kryſtallen, 84. vir. 28. concenfr. 
enthält feine Luft, 85. VI. 527. 

MWeingeift in entzuͤndb. Büfkernsandelt 84. 1.37. 
sieht beym Berdünften die meifte Wärme an, 
1. 79. aus denfelben erhaltenes Weinöhl, VII. 
133. Entfteh. deff. 85. 1. 52. mit Waffer verbr., 
giebt Eigf. Il. 272. durch glühende Roͤhre, roch 
nach Salpeterluft, Tv. 297: 324. iſt als verfüßte 
Weinſteinſ. anzuſehen, 352. vi. 541. deſſen Staͤr⸗ 
fe zu beſtimmen, 367. in Pflanzenf. zu zerlegen, 
542. 545. burd) glüh. Kupferröhre zerfrißt fie 
(hnell, 1X, 288. durch dephlogiftifirte Salzſaͤure 

zu 
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zu Eßig verwandelt, 86. 1. 431. Vl. 520, durch 


Deſtill. zerſetzt, giebt ein gelbl. Oehl, Ul. 236. 
über Kalk giebt einen Fauftifchen Kalkgeſchmack, 
87. 1. 56. Beftandtheile deſſelben, 87. V. 438. 


über die Berbind. des fäureerzeug. Stoffes damit, 


90. VI. 518. f. Zerfeß. deff. durch Lebensluft, yr. 


VI. gt. durch entbrennb. Kochſalzſ. gı. enthält 


Oehl und entzuͤndb. Luft, ‚86. 
Weinprobe, aufEifenu. Bley, 88. IV. 291. bie 
Schwefellebern zerſetzen fih beym Eintröpfeln, 


und find daher untauglid), 294. die Leberluft ſey 


allen vorzuziehen, 301; 

Weinftein, u. Eiſenpfeil, Hab Salıf. 85. 1. 80. bez 
fieht aus Salsfı, öhligter Erde u. feuerf. Laugen. 
92. laßt fich in Eßig verwandeln, vi: 542. worin 


fie frey befindlich, X. 345: ift Urfache der geifligen 


Bährung, 86. Xl. 464, : Erde, blättrige, fie weis 
zu ee IV: 298: 3 Cremmr, woher deſſ. Aufs 
lösbarf, mit Borax, il. 161: 2 Säure, liegt im 
Meingeifte vorhanden, 1: 47. enth, Selenit, 65. 
ll. 215. in Kryſtallen, 313. VI. 41. woher die fl. 
Kryſt. Ul. 214: daB Braun: u. Brandigw. zu vers 
hindern, 217. IV; 294: 297. auflögl, mit Borax, 


90: X. 302: leuchtet meergrün, 91. VL. 545. bis 


triol. übergef. treibt aus eßlgſ. Soda den Weftend. 
Eßig, 96: IV; 304. phosphor. 90; VL. 506. IX, 


537: in gemeinem Weineßig / gr. Il. 196. » Erys 


ftallen enthalten Kalkerde, 87. vIT 54 VI. 166. 
etwas Thon, X. 338. Stanzöfifche, Beſtandth. 
derſ. 89. Xl. aos.⸗rahm, mit Bitterſalz giebt, 
vierſeit. Kryſtallen, 88. Il. 152.5ſalz, dag kaͤufl. 
enthaͤlt gewoͤhnlich Ooppeifal, 88.111.232. ſaͤur e, 
weſentl. Bereitung, 87. Vl. 530. 544. iſt die vege⸗ 
tab. Grundſ. VL. 537, fie recht weiß zu erhalten, 
X. 333. 90. Xi: 416, Kryſtall. derſ. 87. X. 411. 
brandige, enth. noch ungerlegte, ar. Xil 510. 3 

felenit, fein Nußen, 85. X. 366 


MWeißgültigerg vom Hinmelsfürften, Zerglieb. 


deſſ. 89. VIL, 3. enth. Silb, Bley, Spießgl. — 


— 
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Scchwefel, 8. Harzer, Beſtandth deſſ. 90. L's7. 
‚enthält wenig Silber, Eb. Verf. damit, 11.150. 

1 1. ift ein Silberfahlerz, — vom Andreagberz 
ge, Beftandth. deſſ IV. 29 


> SB eiffieden, deg Kupferer und; Weinſteinſaures 


Zinn, IV. 342: f. 

:Meltauge, opalifir. aus Ungarn, 85. XI. 480. 

Wermuth, hemifchunterfucht, 89.1X. 206. sfalg 
84. VIII. ei vom Weinfteinfalze nicht ri 
den, 88. 

Befen, Färbondes, in ber Blutlauge iſt Phosphorſ. 
86. II. 180. X. 328. | 

Wild bad Entſteh. deſſ. 98. XL. * Unterf. 422. 

Wildungen, Mineralwaffer daf. or. IL. 217. 

Wismuth, viereck. Kryſtall. deff. 86. IX. 244. ⸗ 
ers, Zerleg. des erdartig. von Schneeberg 87. XL. 

457. die grüne Farbe koͤmmt vom Nickel, 458. 

enthaͤlt Silber, 459. Zerleg. des fehmwefl. 88. IX, 
244: eines neuen feften erdigten, gı. VII: 154. 
— ae Silber, Eb.⸗ eßig,defl. Eigens 
ſchaft, 89. 1. 

Wolfram, ah deſſ. 84. 304 207. u. Tung⸗ 
fteinfönig, ob fie einerley, 85. Vl. 348. X. 340. 
Arten deſſ. XII. 519. Unterf durd) Salpet. 86.1V. 
301. durch Säuren, 111.307. IX. 305.f. Beſtandth. 

deff. III. 209. VII. 10. VIII. 114. 116, iſt ein metall. 
Körp. mit Braunft. u. Eifen, 11.206. VIl. 119, 120, 
ob er in Zinnerz ſtecke ? 123. Verf: darüb. IL 206. 
VII. 124. f. mit alkal. Salz, Il. 207. Cornwall. Ins 
terf. deſſ. XI. 504. def. Zerleg. 87. 1V. 343- Bey⸗ 
trag sur Geſchichte deſſ. 89. V. 387. VI. 496.⸗ſaäure, 
86. XIl. 505. enth. zuweilen Arſenik, 506. tingirt 
das Glas ſchoͤn blau, Eb. iſt metall. Art, 507: 

Wolle entzuͤndet fich, 84. V. 413. ob dief. dauerhaft 

‘weiß zu machen, X.380. Xll. 551. mit rothem 
Sandel zu farben, go. 1ll. 195. 

Munderfalz, Hermanndeflandth. defl.87.V1.536- 

Wurmfraß, wie die Shift gegen Bun zu — 
90, V. 429, 
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—— 84 — — beym Schmelzen, 
85. 1.44. X1: 446. von deren Kıyflall. zu Andreasb. 
 1.43.46.47. verh. fid) wie der Island. 45. Unterſ. 

deſſ. 47. Gerinn. nicht mit Säuren, v. 448. vor 
dem DBlafer. Xi. 444.450. woher die Leicht flüßig 

deſſ. 450: zum Schmelzglaſe dienlich, 451. gegen 

.. Säure, 452. Zerleg deſſ. 455. feine Beſtandth. 459. 

Rennz. 461. zu Reichenbach: Befchreib.. derf. 90. 
V.431. Centnerſchw. Stüde deſſ zwiſchen Granit⸗ 
bloͤcken, 91. IX. 196. 

—— unser neue, der tier. Körper u 
Pflanzen, 88. Ul 260. Regier. des Feuers ſey das 
weſenil. 262. Zerleg. der Gewaͤchſe, 264. 91. IX. 
226. X. 312. verſchied Fluͤchtigk der Stoffen. ihre 
Aufloͤſslichkeit ſey Grundurſache derſ. 88. VL. 526. 
des Weing u Aethers durch Lebensl. J— vi. 81. 

Zins, falsf. giebt Naphte, 84. VL. 232. fol Phos⸗ 

phorf. enth. IV. 397. mit Eifen, 8 85. AH. 165 Ill. 
219.223 226.88. Vl.485. 493. Mittelgeg. Krams 
pfe, 197. traͤgt zu der grün. Farbe a. d. Kobold bey, 
Eb. meifte Sarbe dara. Eb. laͤuft nicht v. Schwefel: 
dämpfen an. 204 üb. d. Verein: deſſ mit Schwefel, 

 87.1.7s11. 89. 1,37. deſſ. Verb. mit Bley, giebe 

dieſ. mehr Härte u. Glans,go.Il.1017108. ſpatha. 
Schoͤttl. gelatinirt m. Saͤur. 88. V. 391. pitriol 
weißer, Bemerf. 88. VL. 515. 

Zinn, geſchwef. a. Siber. 94. V1.536. Zerglied.deff. - 

537. f. Erforfehung def. tm Tungfl. 1X. 281. f. 

in Königsw. VIL 39. Verſetz. deif. 85. U. 201. 

ob es blog e. m. Brennb. verbund. Säure fey, 273. 

in Salpeterf. aufgel. deſtillirt. mit über. Eb. befte 

Aufloͤſ. deſſ. ini Scheidung, Vil. 135. Nuflöfung, 

dicke, gallerart. wurde vom Salm. flüßig, VIL. 19. 

 Töltefich —— it. Scheidew. reichl. auf, 
20, nicht im mit Queckſ. gef. 21. wie d. Salpeterf. 
dazu ſeyn nıüffe, Vin. ‚123.127.129. ſalzſ. enth. viel 
Brenndb. 86.11. 127. s Baum, ihn darzuſt. V. gor. 
Xll.515. z Säure, X. 305. ganza.alt. Spiegelbel. 
zu med. 89. X. 257. Mufloͤf deſſ. in dephl. — 

erſ. 
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v terf. XI. 514: gefchwef.natürl. fey ein Kunſtpr 90 
1.53. falgf. mit Baumoͤhlſ. VIlk 128. weinfteinf., 
Weisſ d. Kupf. dad. IV. 342. f. 423. wird durch K. 
beym Weisſ. gefällt, III. 216.f. Berbältn. deſſ. zu 
e. Miſch. a. Vitriolſ. u. Salpet. 91.1X: 219. f.⸗ 
 fäure,.üb. ber. Bereit. 89. XII. 489. z erze find 
nicht durch Elektr. v. Wolfe. zu unterfcheid. 86. 
A. 163. Vl. 514. 7 graupen, fogenannte weiße, 
85. VI. 48. | | | 3 | 
Zinnober, Verfertig. deſſ su Amſterd. 89. IV. 301. 
natuͤrl hat feinen Urfpr. v. unterird. Feuer, 111. 280 
Zirfon, Verſ. damit, 87. VIL 140. Beſtandth. derſ. 
143. Zergl. deſſe 89. 1.5. enth: e. unbek. Erdart. Eb. 
Zucker, a. Steng.d. türf. Weiß. 84. l. 96. ober Kalk 
hält, 85 V. 468. 469. enth. Apfelſ. X. 298.⸗ fänre 
u. Gewaͤchsl. geb. Sauerkleeſ. 11. 114. ſchlaͤgt a, d. 
Chinaf. Kalke. nieder, 118. ERigf. ift alge. abgeand. 
Saͤure anzufeh., 1V. 352. VI. 539. kann zerl. werd. 
Eh. laͤßt ſich in Eßig verw., 542. welcheKoͤrp. Fünfll. 
Zuckerſ. lief. X. 299. in thier. Stoffe, zo1.⸗papier, 
blaues, Verſ. daff. zuverf.89. X. 336. Zubereit. u. 
Beitze, Eb. Walzen, 338. s ſaͤure ſcheint d. herrfch. 
imPflanzenr. 84: Il 229. Natur derſ. VII. 12.f. a. Al⸗ 
kohol u.Salpeterſ. VIII. 103. ob fie wahrer Beſtandt. 
d. Weing. ſey, 105. a. Weing. 86.1. 47. 90. Xi.430. 
mit wen. Phlog. ift Eßigſ. 86. 1: 50. a. Weinef. VIII. 
149. a. äther. Debl. ı51. wird d. dephl. Salzſ. zu 
Eßig, 1.43. entf. nicht a. Salpeterf. V. 420. hält 
Kiefeterde,422. Erhiß. bey Verfert. derſ. 87. III.241. 
Kryſtall. a. def. Debl. V. 443. iſt ein Beſtandth. der 
thier. Thle, VIII. 117. iſt nicht in rohem Eßig, XII. 
489 494. u. uͤberſaͤtt. Zuckerſel. laff. ſich d. Kornbr. 
fchetd.88.11.232. » fiedereyen, WB. f. dief-89.1. 68.69- 
Zuſammenziehende Gemwächfe, einheimifche 
Fram 89. Il. 142. 
Zundfhwamm von Birken, enth. blos vegetab. 
Theile, 85. Ill. 284. | 
Zuͤndwürmer, über d. Leuchten derſ. in verſchied, 
Luftarten, 89. IV. 309. 
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